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Fur Auffaffung der deutſchen Gefdhidte im achtzehn⸗ 
ten Sabrbunbert ift es vieleicht nicht unniig, fich einmal 
wenn aud nur in flüchtigen Zügen zu vergegenwärtigen, 
wie die Dinge im Sabre 1740 und nachher gegangen fein 
könnten, ohne ein Preußen und einen Friedrid IL 

Das leidet feinen Zweifel, bag beim Abgang ber 
männlichen Linie des Haufes Habsburg ein Krieg über 
bie Öftreichifche Erbfolge ausgebrochen wäre. Bon jee 
ber Annäherung oder Bundesgenoſſenſchaft unabhängig 
waren die Beforgniffe vor ber lotbringifhen Übermacht 
und Feindſeligkeit, die man in Berfailled hegte, die An- 
forliche des Haufes Vittelsbadh, die man dort nies 
mal aus ben Augen verloren hatte, die Abfichten des 
Familienehrgeizes der Bourbonen; Franfreih würde die 
- Gelegenheit, den alten Streit, in welchem fon fo große 
Erwerbungen gemacht, fo viele glänzende Namen empore 
gefommen waren, zu Ende zu führen, und fid auf ime 
mer als die vorwaltende Macht aufzuftellen, unter allen 
Umftinden ergriffen haben. | 

Bei der Schwäche des damaligen Miniſteriums und 
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bes ganzen Zuſtandes von Ofireid in militäriſcher und 
finanzieller Hinſicht darf man nicht annehmen, daß 
es ſich hiegegen beſſer vertheidigt haben würde als in 
ben letzten Jahren; die Franzoſen wären, ehe ſich Sec 
mand geregt hätte, Meiſter der Rheinlande und der Do⸗ 
nau geweſen: ſie würden in Böhmen ſo wenig Wider⸗ 
ſtand gefunden haben, als Friedrich zuerſt in Schleſien 
fand; das fortgehende Glück, die großen Hoffnungen 
hätten Auguſt III ohne dieſen Nachbar wahrſcheinlich noch 
eher auf die Politik ſeines Vaters zurückgeführt. Ob 
Rußland, nach dem Tode der Kaiſerin durch innere Ir⸗ 
rungen beſchäftigt, in Zeiten etwas dagegen hätte thun 
können oder thun wollen, iſt doch ſehr zweifelhaft. 

Wenn aber auch Rußland ſich zu thätiger Theilnahme 
erhoben, und unter andern den ſächſiſchen Waffen Still⸗ 
ſtand geboten, — wenn, was bei der Unentſchiedenheit 
ber öſtreichiſchen Politik nur langſam geſchehen fonnte, 
England Hülfe in Geld oder in Truppen geleiſtet hatte, 
bie Cage von Deutfchland würde Doch aud dann febr 
armfelig gewefen fein. 

Die Engländer und Ruffen würden für Oftreich, fo 
wie die Franzofen für Baiern gefodten haben; die Kis 
nigin hätte fih auf Ungarn angewiefen gefeben; die deute 
fhen Staaten wären von ber einen ober der andern Pars 
fei mit fortgeriffen worben; ein beutfdes Sntereffe wäre 
nirgends erfchienen. 

Unter diefen Umſtänden muß es ald ein Gli an- 
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gefeben werben, daß e8 wenigftend Einen Staat gab, 
ber wenn gleich einfeitig dod eine eigene Sache verfocht, 
über unvergleichliche Streitfräfte gebot, und nur von fid 
felber Rath nahm. Denn wie unentbehrlih auch die 
georbneten Formen einer allgemeinen Berfaffung für eine 
große Ration find, fo beruht Dod ihr Heil noch mehr 
auf bem Iebendigen und fraftvollen Geift, ber die Mittel 
ber Macht zu finden und glüdlich zu gebrauchen verfteht. 
Dem König von Preußen war es ‚gelungen, fi auf 
bas gemwaltigfte, unabhängig nad allen Seiten, zu erheben; 
body hatte fein Krieg auch nod) eine andere Folge. 
Ihm gebührt, wie wir faben, felbft ein bewubter Ans 


theil Daran, daß die Königin von Ungarn fid gegen Franks. 


reich behauptete; die nicht fo beabfichtigte, aber natürliche 
Ridwirfung bievon war dann, daß fie ihre eigenen Kräfte 
fennen und anwenden lernte. Gleich aus bem erften Ram: 
pfe gingen bie beiben großen deutſchen Staaten in ei 
ner Waffenmadt hervor, wie fie fein früheres Sabrhun- 
bert gefannt hatte. 

Nun aber entftand die Frage, und es ift feithem die 
wichtigfte für die deutfche Gefchichte geblieben, wie fic) beide 
gegen einander verhalten, ob fie fich jemals unter einan- 
ber verftehen würden. Nicht allein das fchlefifche Kreig- 
nig entzweite fie, fonbern gunddft nod) mehr die Bezie- 
hung zu dem Reiche, 

Oftreid, der faiferliben Ehren gewohnt, fonnte nicht 
ertragen, daß ein anderes Haus die höchſte Würde im 
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Reich bekleiden follte. So befchränft deren Prirogativen 
auch fein mochten, fo gewährten fie bod noch immer 
nicht allein Anfehen, fondern auch ben mannicfaltigften 
Einfluß und einen Buwadhs von Mat. 

Preußen, in welchem dagegen die Idee des Territoriale 
farftenthums, deren wir im Eingang gedachten, in einer 
File von Kraft und einem inneren Beftand erfchien, bie 
- Niemand für möglich gehalten hätte, fonnte dod nicht ges 
meint fein, bas Kaiſerthum an fid zu bringen; noch wes 
niger wäre ihm ver Gedanke gefommen, fi vom Reiche 
zu trennen; bemfelben anzugehören war nicht fo febr eine 
Pflicht als ein Recht. Dabin aber ging fein natürliches 
Beftreben, die höchſte Gewalt nicht in Hände gerathen zu 
laffen, von denen ed Seindfeligteiten gegen fic) hätte cre 
warten müffen, fonbern ihr vielmehr felber eine ben neuen 
Zuftänden entfpredhende Haltung zu geben. 

Zur Vollziehung biefer Abficht war bereits während 
bed Krieges das Nothwendigfte gefcheben: ber Churfürft 
von Baiern war gum Kaifer erhoben worden. So this 
tig auch die Franzoſen baftir gewefen find, fo zeigen Doc) 
die Ergebniffe, daß e6 ohne die Theilnahme von Preußen 
wohl nie dahin gefommen wäre. 





Wahl und Stellung Raifer Carls VII. 


Wenn wir uns ber erften Zeiten nad. dem Ableben 
Carls VI erinnern, fo begte damals der Wiener Hof we- 
nig Zweifel, Daf der Großherzog von Tosfana, Gemabl 
der Königin zur taiferliden Krone gelangen würde. Man 
technete, daß man von ben neun Churen, ble zu biefer 
Beit gezählt wurden, vier für fi babe: Mainz und Trier 
von ben geiftlichen, Sadfen und Hannover von ben welt 
lichen, und fiber eine fünfte, die böhmifche, felber vere 
füge. Den Churfürften von Baiern, Carl Albert, der 
fic) ala Mitbewerber auffiellte, flirchtete man fo wenig, 
dag man es für .möglich hielt fogar ben Bruder deffel- 
ben, ben Churfürften von Colln, zu gewinnen, denn 
er effe noch bas Brod ber Stifter, die ſämmilich gut 
Öftreichifch gefinnt fein. Wir faben, wie bereit Fried- 
tid war, feine Stimme dem Großherzog von Tosfana 
zu geben, freilich unter ber Bedingung, dab man feine 
Rechte auf Schlefien anerfenne; hätte man fid hierüber 
verftanden, fo wäre bie Erhebung des Großherzogs ohne 
Frage burchgeführt worden. Schon war der Churfiirft 
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von Mainz febr geneigt, ben Großherzog, als Mitregens 
ten von Böhmen, zur Wahlverfammlung zuzulaffen. 

Der Ausbruch der preußifch= öftreichifchen Srrungen 
machte aber alles ungewif. 

Baiern und Pfalz, die feit einiger Zeit aud ihre 
legte Streitigfeit, über bas Reichsvicariat, verglichen hate 
ten, hielten eng aufammen; fo wenig zuverläffig ber Churs 
fürft von Cölln auch überhaupt war, fo mochte er fich 
bod) bei einer fo großen Ausficht feines Hauſes von dem⸗ 
ſelben nicht trennen. 

Dagegen erhob der Churfürſt von Sachſen gegen die 
Mitregentſchaft des Herzogs von Lothringen einen ſehr 
nachdrücklichen Einſpruch: denn was die Königin nicht 
ausüben dürfe, bas Recht der Chur, könne fie auch nicht 
übertragen; mit ber Sicherheit der böhmiſchen verlor der 
Hof von Wien zugleich die ſächſiſche Stimme. 

Dod war aud damit bie Sade nicht entſchieden, 
ba Gadjen, wenn es fich gleich bem Großherzog wibers 
fegte, fid darum nod Teineswegs für ben Churfürften 
von Baiern erklärte. 

Hätte fi Maria Therefia im Mai 1741 mit Preu⸗ 
ßen verſtändigt, ſo würde der Großherzog wahrſcheinlich 
auch dann noch gewählt worden ſein. Der Churfürſt von 
Mainz ſagte einem Jeden der es hören wollte, der Aus⸗ 
gang des Wahlgeſchäftes hänge von den Ereigniſſen in 
Schleſien ab. 

Wie hätte auch nicht eine ftbereintunge zwiſchen Preus 











fin und Ofireih gu Gunften bes Großherzogs jeden ans 
bern Aronbewerber ausſchließen follen? 

— Da ed nun aber zu einer folchen Abfunft nicht fam, 
bie Feindfeligheit vielmehr erft damals recht ausbrad, fo 
wagte auch ver Churerzkanzler bem Großherzog feine Gunft 
au beweifen. 

GS war ein geborner El, ein würbiger Mann von 
guter Gefinnung, der die Mängel ded bisherigen Reichs⸗ 
ſyſtems nicht verfannte, aber weber die Schärfe des Geis 
fes noch die Entjchloffenheit des Charakters beſaß — 
fhon ftand er bod in Jahren — um aus eigener Kraft 
eine Berbefferung beffelben zu unternehmen. Wohin die 
Mehrheit im Churfürftencollegium fich neigte, bas war er 
als ber Präfident beffelben entichloffen anzunehmen, feine 
Pflicht fhien ihm vor allem eine Spaltung zu vermeiden. 
Der talentvollfte feiner RAthe, des Namens Grosfchlag !, 
ber im Dezember 1740 in Berlin war, batte dort eine 
bee von der Macht und den Abfichten Friedrichs IT ge 
wonnen. Dem Anbringen des franüfifhen Hofes zu 
Gunften von Baiern gab der Churfürft in Mainz nod 
nicht nach, aud als die Franzofen den Rhein überſchrit⸗ 
ten, aber er erklärte doc, wenn der König von Preußen 
beitrete, fo DAB Carl Albert mit Sicherheit auf vier Stime 
men zählen Tönne, fo wolle er ibm die feine als die fünfte 
geben. 


1. Podewils bezeichnet ihn als homme d’esprit et de talent. 
Sonft ‚folgen wir Mer einem fächfifchen Gefandtfchaftsbericht. 
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Der geheime Artifel bes Bertrages, durch welchen 
Friedrich fid hiegu verbindlich machte, Tonnte in Mainz 
nicht mitgetheilt werden, aber nad und nach liefen febr 
deutliche Erklärungen von ihm bei feinem Wahltagöges 
fanbten ein. | 

Am 1 Auguft wies er biefen im Allgemeinen an, 
fi an Belleisle und die mit Frankreich verbtindeten 
Höfe zu halten, dod ohne ibn nod fchlechthin zu bin: 
ben"; am 22 Augufi, nidt nur nichts ohne Theilnahme 
des Marfchalls zu thun, fondern in allen Stüden mit 
ibm im Cinverftinbnif zu handeln, wobei jedoch die Vere 
bindlichfeit, in ben wichtigfien Dingen anzufragen, wee 
nigftend nicht zurückgenommen wurde; enblid am 6 Sep: 
tember, auch zur Hauptfache zu fchreiten, ohne eine wets 
tere Rüdfrage zu thun ober eine andere Snftruction zu 
gewärtigen. 

Es war bie zweite biefer Weifungen, welche bem 
Churfürften von Maing mitgetheilt wurde und feine Ent: 
fheibung bewirkte. Durch feinen Neffen that er hierauf 
dem Marfchall Belleisle zu wiffen, daß er fih den nun- 
mehr gewonnenen vier Stimmen anzufchließen gebente. 
Gr machte nur die einzige Bedingung, daß der König 
feine Meinung nicht ändere; — was nad dem GSchreis 
ben vom 6 nicht mehr zu fürchten ftand. 

Die Bildung einer Mehrheit aber, verbunden mit zus 


1. Sein Grund ift: Comme la cour de Vienne refuse opinia- 
trement de me rendre justice sur mes droits incontestables sur la 
Silésie etc. 
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treffenden RriegSercigniffen, batte nun, wie in früheren 
Beiten fo oft, bie Wirfung, auch bie Unentfchiedenen zu 
einem Beſchluß zu bringen. 

Auf Georg IL wirkte zugleich bie Annäherung frane 
zöfifcher Truppen und die Mahnung von Preußen und 
Mainz. Secon am 14 September fchrieb er eigenhäns 
big dem Churfürften von Baiern, daß er dem Wunfehe 
beffelben nicht länger entgegen fein wolle. Diefer erfuchte 
. bierauf die Frangofen, fid) aller FGeinbfeligfciten zu ent 
halten, die in Deutfchland nur einen ſchlechten Cindrud 
machen würden. 

Und da nad mandem Schwanten jebt aud Sad: 
fen feinen Widerſpruch aufgab, von Trier ohnehin ein 
folder nicht zu beforgen war, fo fonnte man zu ben 
Wahlhandlungen fortgeben. 

Am 4 November ward die erfte, zwar nur vorläufige, 
aber {con für die Hauptfache überaus gewidtige Frage 
zur Abftimmung gebracht: ob die böhmiſche Churftimme 
für dies Mal zugelaffen werden folle. Sehe Stimmen 
waren dagegen, die beiden andern erflärten, daft fie der 
Mehrheit für biefen Fall ihren Lauf laffen wollten, fo 
bag die Ausfchliegung berfelben befchloffen war.' Der 
böhmifche Gefandte mußte bas von ihm bereits einge- 
nommene Quartier wieder räumen. 


Erfte förmliche Präliminarconferens, bei Dlenfchlager Geſchichte 
bes Saterreoni IV, 208: Conclufum, „daß die böhmifche Wahlftimme 
für bermaln und ohne fünftige Confequenz zu ruhen bâties. 
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Am 20 November wurden die Wahlconferenzen durch 
eine feierliche Auffahrt eröffnet. Die fächfiihe Gefandt- 
fchaft hatte die anfehnlichfte Begleitung, die hannoverfche 
bie fchönften Pferde, die baierifche bas reichfte Gefchirr, 
die Fölnifche die Foftbarfte Livree; die branbenburgifh-preus 
ßiſche war die einfachfte, — entfernt von aller Pract 
und Scauftelung; ihren Glanz empfing fie von ihrem 
König, deffen Name die Welt erfüllte, und der diefen 
ganzen Act in Bewegung fette. 

ES war nicht bas Drängen der Franzofen, wie man 
vermuthet bat, was die Berathungen der Wahlcapitulation, 
bie fic) febr weit ausfehend anliefen, befchleunigte, fondern 
der Eifer bes Preußifchen Cabinets, welches nicht erwar- 
ten wollte, daß die gtinftige Stimmung ber Churfürften 
burd irgend einen Zwifchenfall ungewiß werde. Sn Folge 
einer Denfichrift von Podewils, die der König bewunderns- 
wiirdig findet, ward der Wahltag auf die zweite Hälfte 
bes Sanuar feftgefept, fo daß die Verbanblung nad 
dieſem Termin, nicht etwa ber Termin nad dem Laufe 
der Verhandlung fid beftimmen follte. 

Und wohl hätte der Wiener Hof erwarten dürfen, bag 
die glüdlihen Erfolge feiner Waffen im Anfang des Jahres 
1742 auf die Churfitrjten eirien feinen Wünfchen entfpres 
chenden Gindrud machen würden; allein ſchon waren alle 
Einleitungen getroffen: die Heftigfeit, mit der man von 
Wien aus fich erflärte, regte bas Selbftgefühl des durs 

1. Bol. Loen: RI Schriften II, 118. 
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erzkanzleriſchen Amtes auf; am 24 Januar 1742 ‚warb 
bie Wahl, am 12 Februar die Krönung bed Churfürften 
von Batern zum Raifer vollzogen. 

Raifer Carl VII — denn fo nannte er fi — war 
freilich fein Fürſt, ber fic) mit ben alten beutfden Rate 
fern vergleichen fonnte; died erwarten biefe ben Wechſel 
ber Zeiten verfennen. Handlungen äuferliber Religios 
fität und Gentiffe ded Hoflebens, nicht frei von Auss 
fdweifungen, batten bisher feine Tage ausgefüllt; abgefes 
ben bievon fchilbern ibn die Zeitgenoffen, die ibn fannten, 
alg einen Mann von feinem Geifte, lebendiger Thätig- 
feit, hochftrebend und nicht ohne Ideen. Auch er wollte 
(elbft regieren, und mad er unter feinen Miniftern bes 
deutete, fab man hauptiächlih aus ben Fehlern die fie 
begingen wenn er ihnen fehlte. Schmettau rühmt feine 
Gabe rafchen Verftindniffes und gefchidter Befchlußnahme. 
Der preufifche Gefandte, Klinggräfen, glaubte, fo oft 
er an den Handlungen Carl Alberts irre wurde und 
Argwobn fchöpfte, nicht beffer thun zu fünnen, als thn 
felber zu fragen; nie börte man ein unwabres Wort 
von ibm; Aufrichtigfeit und Güte leuchteten aus feinen 
Augen hervor. Hätte er eben fo viel Energie und eine 
ungebrochene Lebendfraft befeffen, feine Erhebung hätte 
an fid) noch einmal ein bedeutendes Ereigniß für Deutfhe 
land werben fünnen. 

Es war fchon eine unendlich wichtige Veränderung, 
daß bas Haus Öftreich nicht mehr bas Faiferibum inne 
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haben, und ber Sit der wichtigfien Reichsgeſchäfte nicht 
mehr in Wien fein follte. Man hoffte, dab damit mans 
nichfache Beſchwerden fiber die bisherige Abhängigfeit der 
Reihsverwaltung von dem Hofe gehoben werden würden. 

Hauptfächlich waren diefe gegen ben Reihsbofrath 
gerichtet, benn er unterdriide bas Kammergericht, mig: 
achte die wohlhergebrachten Privilegien, erfinne Faiferliche 
Refervatrechte, welche man nicht fenne, mifche fid in 
Dinge, welche ibm im Grunde nichts angehen, 3. B. in 
Lehnsſachen; ftatt fid) an die Stände zu wenden, denen 
bie Erflärung ber Gefebe zufomme, benfe er nur darauf 
ben Kaifer auf feine Meinung gu bringen. - 

Aber auc) das Dirertorium ber reihsftändifchen Gr 
fchäfte, welches nur die Stände vertreten folle, habe fich 
viel zu nahe an ben Faiferlichen Hof angefchloffen; nichts 
anbers werde vorgetragen als worüber der Reichserzkanz⸗ 
ler erft mit diefem übereingefommen fei. Rein Gefant: 
ter wage fich beiden gufammen zu wiberfeben; mit einem 
‚ber bas verfuche werde jeder Verkehr abgebrochen, und 
fein Hof der Sache gar bald müde gemacht. 

Daher fomme es Henn, baf die VBeiftimmung bes 
Reiches bei ben auswärtigen Angelegenheiten eine reine | 
Formel geworden fei: man ernenne Fürften, welche dazu 
nicht tauglich feien, und fuspendire andere ohne binreis 
chenden Grund; man achte die Befchwerden bes evanges 
liſchen Körpers für nichts. 

‘Der Reichstag fet alle die achtzig Sabre, daß er bee 
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ftebe, immer nad faiferliden Sntereffen geleitet worden: 
er fet cin Congrefis und Bewilligungstag und babe ben 
Charafter einer reidhSftandijden Verfammlung nicht mehr. 
Beffer man Iöfe ibn auf, und berufe einen neuen in mehr 
parlamentarifder Form. 

Bon bem neuen Kaifer durfte man zwar nicht ers 
warten, daß er allen Mißſtänden ein Ende machen werbe, 
aber er Tonnte doch jenen inbirecten Einfluß nicht ausüben, 
ber auf einer überlegenen Hausmacht berubte wie fie Ofte 
reich befaf; der Natur der Sade nach war ein wittels⸗ 
bachifcher Raifer viel mehr auf ein freies und gleiches 
Berhältniß zu ben Ständen bed Reiches angewiefen als 
ein Öftreichifcher. ' 


1. In einer Reichstagefchrift vom 14 Febr. 1741 heißt es: „Der 
adtigidhrige Reichstag fei von feinem Zwede ganz abgefommen; 
flatt der dahin remittirten wichtigen Angelegenheiten pacis osnabr. 
VII, 3, habeantur und Reichsabfchien de ao 1654 feien faft gar 
feine andere Sachen vorgefommen, als welche des Raifer8 Interefie 
und Convenienz betreffen; man babe einen status mere monarchi- 
cus einzuführen gefudjt; den Ständen mit ihren Anliegen faft gar 
fein Gehor gegeben, die Sachen mit der größten Schläfrigfeit trac: 
tirt, fo daß der Reichsconvent verächtlich geworden. Die Gravamina 
gegen die Reichshofrathsorbnung de ad 1711 feien nicht allein nicht 
abgeftellt, fondern gar nicht ernftlih in Betracht gezogen worden. 
Nod finden fil gravamina imperii communia von biefem Jahre, 
3. B.: neglectus imperii in negotiis pacis et belli; Dispenfation der 
Neichscafjengelver durch Faiferliche Generale; Verpflegung der Faifer- 
lichen Truppen nad einem zu geringen Ctappenfuf; Befegung der 
Stelle eines Kammerrichters mit Perfonen, die durch allerlei Refpectus 
gebunden; unerhörter processus rescriptitius beim Reidjshofrath, der 
vota ad imperatorem formire, und baburd in die Hände der oftrets 
chiſchen Minifter arbeite, da doch Sachen, über welche der Reichs: 
Hofrath nicht enticheiven wolle, ad caesarem et status gu bringen feien« 
uf. w. Man fiebt daraus, daß fit ben Klagen, wie fie fo oft in 
ber Gorrefpondenz Eugens erfcheinen, aud andere entgegenfeben laſ⸗ 
fen. Ob wohl unfere Reichshiftorie jemals bis ins achtzehnte Jahr⸗ 
hundert voibringen wird? Man follte einmal die Gefchichte der 
Wahlen zufammenftellen. 
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Sn früheren Sabrbunderten hatte e8 Cinigen gefchie- 
nen, ald fünne ber Schwerpunet der deutſchen Verfaſ⸗ 
fung in die Städte und ihre Genoffenidaft gelegt were 
den; wenn es aber überhaupt zweifelhaft ift, ob das jemals 
möglich geweſen wäre, fo waren fie jebt im Gegentheil von 
allem Einfluß audgefdloffen. Sie fanbten großentheils 
feine Abgeorbnete mehr zum Reichstag, fondern trugen Nes 
gensburger Bürgern ihre Bertretung auf, deren Gefpräche 
auf ber Trinfftube ihren Committenten wenig Ehre machten. 

Sn einer fpäteren Zeit hatte in den wichtigften Une 
gelegenheiten dad fürftliche Collegium ben Ausſchlag ge 
geben. Durd). die große Anzahl geiftlicher Mitglieder 
und den natürlichen Gegenfag ber mindermddtigen welts 
lichen gegen die mächtigeren mar ed zumeilen in fhwies 
tigen Augenbliden bas Werkzeug der faiferliden und 
fatholifchen Gewalt geworben; die Fürften betrachteten 
fic) dann ald ben eigentlichen Körper des Reiches; nod in 
dem fiebzehnten Jahrhundert hatten fie fi in der Pare 
tei ber Capitulanten gewaltig geregt, und fo eben hiel- 
ten fie eine auf die Erhaltung ihrer Borredte abzielenbe 
Zufammentunft, die jedoch eben. darin ihren Grund hatte, 
daß fie ben alten Einfluß nicht mehr befafen. 

Das fürftliche Collegium. hatte einige feiner mächtig- 
ften Mitglieder verloren: zuerft Baiern, welches die Churs 
wiirde als einzigen Preis feiner Anftrengungen für ben Raz 
tholicigmus bavontrug, hierauf Neuburg, das zur Chure 
würde ber Pfalz gelangte, endlid Hannover, für welded 
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cine neunte-Chur errichtet warb; unter ben geifiliden Stime 
men, welde ben Fürſten verloren gegangen, bemerkte man 
befonderd die magbeburgifche, die bag Directorium in 
esangelifchen Dingen geführt, und felbft die öftreichiiche, 
welhe ihre felbftindige Wirffamfeit baburd eingebüßt 
batte, Daf die böhmifche Churflimme wieder erneuert wor⸗ 
“pen war. Auch bei der Repräfentation ber Fiirften batte 
Armuth oder Sparfamkeit zur Folge, dab zuweilen zwölf 
Stimmen in Eine Hand geriethen und baburd alles moras 
lifche Gewicht verloren; die Protocole des Fiirftenratbes 
hatten oft Feine mefentliche Bedeutung mehr. ! 
Ader Berluft der übrigen war bem Churflirften- 
collegiunt. zu gute gekommen, beffen Mitgliever in ber 
That bie größte Summe der Macht im beutfchen Reiche 
barftellten; wie ganz anters als einft bei der Stiftung 
beffelben im 14 Sabrbunbert; an diefe mußte fid nun 
das Raifertbum unter Carl VII anlebnen. 
Der Churfiirftenconvent ward nad der Wahl förmlich 
eingerichtet und nahm fich der Öffentlichen Sade-eifrig an. 
Auf ein Gutachten deffelben ward der Reichstag von 
Regensburg nach Frankfurt verlegt; fon um die Mitte 
Mai 1742 begannen hier die Berathungen. Auf feinen 
Vorgang wurden dem Kaifer, in den bebrängten Um: 
finden in denen er fic) befand, 50 Rômermonate bewils 
1. Einige Acten des damals in Offenbad gehaltenen Alt: Fürs 
ftentages bei Dienfchlager II, 492. Obige Notizen ftammen aus ets 


uigen andern Auffiben, die fic) in den überaus voluminöfen Reiches 
taggacten jener Seiten, 3. D. in dem Archiv zu Berlin finden. 


MI. 2 
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ligt. Mit Nachdruck befchwert er fid wie gegen den 
Wiener Hof, der die Reichsarchive ausguliefern Anftand 
nahm, fo gegen den päpftlichen, der gegen die Chur: 
wilrde bed unfatholifchen Herzogd von Hannover prote 
ſtirten, und ben König von Preußen noch immer als 
Markgrafen von Brandenburg bezeichnete. Dem ganzen 
Collegium fam feine felbftänvige, die Miirde ded Reiches 
teprajentirende Autorität zum Bewußtiein. 

Ob fid nun hieraus eine baltbare Bereinigung bile 
ben, welche Richtung biefelbe etwa in ben Gelchäften 
Des Reiches einfdlagen fonnte, mußte die Folge lebren. 

Einen großen Anftoß erregte e8, daß Der neue Kats 
fer fo vollfommen abhängig von Sranfreich erfchien. Hiere 
auf antworteten die einen, bag damit aud aller Haver 
mit Srantreid) aufbören werbe, der bisher nur durch die 
erbliche Feinbfeligleit ber Häufer Bourbon und Öftreich 
genährt worden, und dem Reiche fo unendlid viel gelo: 
ftet babe. Andere, wie König Friedrid) II, glaubten, bag 
ber neue Kaifer fowohl Ehrgeiz als Geift genug befipe, 


1. Proteftation des Nuntins Doria; 1 gegen die -hannoverfche 
Chur: Solemniter protestari cogimur sanctam sedem Hannoveriani 
ducis inter $. J. Ri priucipes electores adscriptioni ejusque ad euf- 
fragia ferenda admissioni nullatenus consensisse, — quinimo dictam 
admissionem reprobamus; 2. gegen die Erwähnung des weftphalis 
fen Friedens in der Wahlcapitulation: ad aures nostras pervenit 
inter conditiones futuro Romano regi praescribendas rursus eadem 
pacta irrepsisse quae pacis VVestphalicae jam ab omnibus sequen- 
tibus pontificibus reprobatae confirmationem respiciunt. Uber die 
Bezeichnung: Marchio Brandenburgensis, beflagt fid bas Collegium: 
der Nuntins antwortet, ber Römifche Hof erfenne doc die bem Hanfe 
anflebende Churwürbe an. 
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um ben frangöfifchen Einfluß nicht in bag Snnere ber 
Gefchäfte eindringen zu laffen, oder vielmehr fich deſſelben 
ganz zu entledigen. Ihm vor allem ſchwebte eine andere 
Geftalt der deutſchen Dinge vor, berubend auf einem Eins 
verftindnif ber mächtigften Fürften im Snnern, bie vor 
Alters gerühmte germianifche Freiheit gewähren, frei son 
fremder Einwirkung; die Reichögewalt wäre dem Territos 
tialfürftentbum gerecht geworben. und hätte Dagegen wie- 
ber deffen Unterſtützung genoffen. 

Die bei weiten vornehmfte Schwierigfeit hiebei war 
nun aber, daß fid) Oftreidy biefer ganzen Combination 
entgegenſetzte. 

Den übrigen gleich zu ſtehen wäre für den öſtreichi⸗ 
ſchen Hof ſchon kaum erträglich geweſen, wie viel weni⸗ 
ger, ſich wie zuletzt geſchehen war ausgeſchloſſen und al⸗ 
len Einfluſſes beraubt zu ſehen. 


Abſichten von Oftreih und England. 


NS fid) Maria Therefia im September 1741 ente 
ſchloß, Nieverfchlefien an den König von Preußen aufs 
jugeben, that fle dies nicht ohne die Hoffnung, daß dere 
felbe noch bewogen werden tonne, feine Stimme bei der 
Kaiferwahl ‘oem Großherzog vorgubehalten. So viel id 
finde haben jedoch die Bermittler mit Friedrich gar nicht 
davon zu fprechen gewagt, gefchweige daß es fich bet ihm 
hätte erreichen Taffen. 

Auf das tieffte fühlte fie fich gefränft, als ihr der 

2 * 
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Churfürft von Mainz die auf Carl VII gefallene Wahl 
melbete, und zugleich auf Sicherheit und Frieden antrug. 

Es war in den Tagen, daß täglich Nachrichten von 
bem Fortfdreiten ihrer Truppen bei ihr eingingen, nod 
ehe der König von Preußen wieder im Felbe erfchienen 
war; fie faßte den herzhaften Entfchluß, ben neuen Rats 
fer nicht anzuerkennen, auf die Forderung der Herftel- 
lung bes Friedens nicht einzugehen. 

Allein da dies doch auch gefährlich werden Fonnte, 
indem nunmehr die Faiferliche Autorität fib ber Bune 
desgenoffenfchaft zugefellte, burd welde ihr und ihres 
Gemahles Nebenbubler ftarf war, fo bielt fie für gut, 
wie yor furzent in Ungarn, fo fest in Oſtreich die ſtän⸗ 
diſche Beiftimmung für fic) aufzurufen, und fich ihrer 
auf jeden möglichen Fall zu verfichern. 

Am 3 Februar 1741 fand eine Verfammlung der 
Stände auf der Favorita Statt." Die Königin febte 
fih auf ihrem erhöhten Throne nieder, die Krone auf 
dem Haupte, bas Scepter in der Hand; zu ihrer Reds 
ten, wo. hundert Kerzen um ein hohes vergoldetes Crus 
cifir brannten, ſaß die Geiftlichfeit, den papftliden Nun 
tiu an ihrer Spibe; zu ihrer Linfen faß ver Abel; der 
Saal war von den Bürgerfchaften der Städte erfüllt; 
an dem Fuße des Thrones nahmen die Minifter Plag. 

Hierauf gefchah ben Standen die Eröffnung, welchen 


1. In ben Reichstagsacten findet fit hierüber eine ausführliche 
Nachricht, die wir hier zu Grande legen. 
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Antrag ihr der Churfürft von Maing fo eben gemacht 
habe; nad mehrftündiger Conferenz aber babe fie gefuns 
ben, daß es nicht ratbfam fei, bie von Gott augenfcheins 
lich gefegneten Waffen fo leichten Entfchluffes niedersus 
legen; fie forderte die Stände auf, ihr bei diefem Bor- 
haben fraftvoll zur Seite zu fteben. ,, Wollt ihr”, fo 
fragte man fie im Namen ber Königin, „bie oft befchworene 
Treue in jedem Falle, welder fid aud) ereignen mag, 
halten? Alle Befehle, die man euch giebt, befolgen? 
Leben und Blut für Shre Majeflät opfern?” Diefe 
gragen fo wie einige andere deffelben Ginnes wurden 
freudig bejaht, und die alte Treue aufs neue befchworen. 
Das Gelfibde der ungarifhen Stände ward gleidfam 
aud auf die Öftreichifchen fibertragen, und von ihnen in 
einem Augenblide, als fi die Anfpriiche eines Kaiſers 
aus bem Haufe Baiern regten, zu dem ihren gemacht. 
Die merkwürdige Stellung des Könige von Preus 
Ben, ala er in Mähren vorgebrungen war und Wien bes 
drohte, und der Königin ihm gegenüber, erfcheint erft in 
vollem Lichte, wenn wir betrachten, daß ihr Widerftreit 
auch zugleich bem Raiferthum galt. Der König dachte erft 
Sriede zu machen, wenn er ein mit ihm verbiindete8 Rai: 
ferthum feftgeftellt und bas Haus Oftreid genbibigt 
hätte, baffelbe anzuerkennen, fid ibm zu unterwerfen; 
die Königin mit ihrem ganzen ererbten Stolze weigerte 
fic) beffen, und verzweifelte nicht, ihren Gemahl noch bald 
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entweder ald Raifer ober bod als Rimifchen König zu 
begrüßen. 

Wir wiffen aber, daß Friedrich II mit feinen umfafs 
fenden Abfichten nicht durchdrang, und nur feine eigene 
Stellung zu behaupten vermochte. Die Königin bage 
gen hielt ihren Gebanfen feft, und glaubte burd ben 
Breslauer Frieden nun erft recht in den Stand geſebt 
zu werden denſelben auszuführen. 

Damit verband ſie aber auch noch andere Entwürfe 

- Wir berührten, wie viel ihr biejer Friede foftete; — 
Robinfon fann nicht genug foilbern, wie untröftlich fie 
fic) darüber gezeigt babe, als es nun bod) zu einer des 
finitiven Abtretung von Schlefien fommen mußte, gegen 
bie, wie fie fagte, alle vergangene Angft und Noth nidts 
fei. Nicht ganz ohne Ausficht auf Erfag aber wollte fie 
ben Frieden annehmen. Da bauptfädhlid England, fagte 
fie, benfelben wiinfde, fo hoffe fie aud, daß man ihr 
auf eine ober Die andere Weile ihren Verluft erftatten, 
und Oftreidh in ben Stand feben werde, dah e& feine 
Stellung in Europa wieder einnehmen, und aud in Zus 
funft bem auf Zerfiörung ber allgemeinen Freiheit bee 
rechneten Umfiddgreifen des Haufes Bourbon wiberfiehen 
fünne. ! 


4. Robinfon 19 Juni to Lord Carteret. One of the greatest 
difficulties I have been under of late, was the not being able to 
give any autentik assurance of an immediate declaration on the 
part of England much less of any more intention to indemnify b 
any means or other her Hungarian Majesty for the sacrifice of Si- 





Sch kann nicht finden, daß ihr hierauf cine beftimmte - 
Berficherung gegeben worden ware, aber eine Erflärung — 
bie nahe daran fireifte {ft ihr allerdings zugefommen. 

Robinfon, auf ben ihre ftolze und große Perfünlich« 
Feit und ihr Unglüd nicht ohne Wirkung blieb, verfprad 
ihr, diefe ihre Anfichten bei feinem Hofe im beften Licht 
barzuftellen. Er meint, er babe nicht weniger thun füns . 
nen, um ihr einigen Troft zu gewähren. Auf fein Schreis 
ben antwortet der englifhe Miniſter Carteret, am 29 Sunt, 
ber König von England denfe nicht allein nicht daran, denn 
aud) biefe Beforgniß war nod ausgedriidt worden, auf 
weitere Abtretungen der Königin in Deutfchland zu brins 
gen, fonbern er fet vielmebr geneigt, fie zu unterftüben, 
um ihr eine Entihäbigung für bas Verlorene zu vere 
ſchaffen. 

Ein förmliches Verſprechen liegt hierin wohl nicht, 
und auf keinen Fall war es im engliſchen Geheimen 
Rath erwogen; die übrigen Miniſter haben oft erklärt, 
daß ihnen nichts davon bekannt geworden ſei; aber in 
Wien ſah man in dieſen Worten ſchon eine Zuſicherung 
deſſen was man wünſchte; Maria Thereſia faßte die weite 
reichendſten Abſichten. 

Auch beruhte die Hoffnung, die ihr von England her 
gemacht wurde, nicht auf zufälligen und blos perſönli⸗ 
den Hinneigungen; nachdem im Februar 1742 Robert 


lesia. — I could not do less than promise to alleviate in some 
measure her present concern by endeavouring to set her future wishes 
in the most advantegeons sight. 
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Walpole gefallen war, hatte die ganze englifche Regie 
rung eine ber ihren verwanbte Richtung eingefchlagen. 
Es tft wohl nöthig, daß wir bei diefer Veränderung, welche 
auf Deutfhland die größte Rückwirkung ausgeübt hat, ei 
nen Augenblid ftehen bleiben. 

Daf fic ein Minifter, bem eine Mafregel der Pos 
liti? aufgendthigt worden ift, bei ber Ausführung derfel- 
ben nicht zu batten vermag, liegt in ber Natur der Dinge. 
Eben deshalb ift ein Wechſel in den höchſten Stellen 
möglich, damit die perfönliche Sinnesweile mit bem pos 
litifchen Syſtem fibereinftimme. 

Von den Creigniffen die wir berührten wurden be⸗ 
ſonders zwei den Miniſtern zur Laſt gelegt: das Miß⸗ 
lingen ber ſuüdamerikaniſchen Unternehmung, das man 
aus der mangelhaften Zuſammenſtellung der Landungs⸗ 
truppen herleitete, und die Neutralität von Hannover. 
Ich möchte nicht wiederholen, daß Walpole, wie man 
wohl fagte,-von dieſer letzten Vorkehrung keine Kunde 
gehabt habe; wenigſtens war von ihm die damit zuſam⸗ 
menhangende großartige Idee gefaßt, Hannover nach und 
nach unter eine beſondere politiſche Verwaltung zu ſtel⸗ 
len. In England mißfiel dies jedoch damals, da man 
ſich mit Frankreich in Feindſeligkeiten verwickelt ſah, und 
in dieſem Augenblick an Hannover einen Verbündeten, der 
jetzt einmal aud) niiglidy fein fonne, zu verlieren fürchtete. 
Dazu kam, daß als die Spanier endlich gerüſtet waren, 
ihre Truppen nach Italien abzuführen, der engliſche Admi⸗ 





ral weber denen bie von Cadiz famen, in der Dleerenge, 
noch bem vereinigten Geſchwader, bas von Barcellona aus. 
lief, Widerftand entgegenfebte. Das ganze alte Mißtrauen 
gegen Walpoles Abhängigkeit von den bourbonifden Hb⸗ 
fen erwachte: man bielt ihn für fähig, nicht allein Parma 
an einen Prinzen, fondern fogar Gibraltar an ben König 
von Spanien aufzugeben. | 

Und diefe Stimmung batte um fo mehr gu bebeuten, 

in bem Sommer 1741 eben unter diefen Einprüden 
neue Wahlen vorgenommen wurden. Gleich in ben erften 
Sigungen des wieder zufammengetretenen Parlaments vers 
lor Sir Robert, fo zu fagen, das Schlachtfeld. Der Ubs 
breßentwurf, ben einer feiner Anhänger bem Unterbaus 
vorlegte, follte einen Dank an den König für die Sorge 
falt, die er in der Führung des fpanifden Krieges ber 
wiefen, enthalten"; aber die Bffentliche Überzeugung war 
im Gegentbeil, daß biefer Krieg nicht mit der erforberlis 
den Anfirengung und Vorficht geführt worden fei. Es 
bedurfte nur einer einzigen Rebe eines nicht einmal bere 
sorragenten Mitgliedes, Philipp Gybbon, die aber männ⸗ 
lib, feft und durchgreifend lautete, fo ward ber Mis 
nifter inne, daß er mit diefer Danffagung, die ihm fele 
ber gegolten hätte, nicht burdbringen werde, und ohne 
lange Widerrede Tieß er fie fallen.” Da die vornebms 


1. aknowledgments to H. M. for his royal care in the pro- 
secution of the war against Spain. Hanfard XI 1. 
2. 8 Dez. 1741. Aus den Briefen des Sue Horace Wal: 
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ften Cinwenbungen gegen fein Syftem fich eben auf feine 
Behandlung der fpanifchen Angelegenheiten bezogen, fo 
liegt darin, DAB er diefelben abzuwehren verzweifelte, eine 
fo große Niederlage wie er fie nur immer erleiden fonnte. 
Mochte er fih auch ein paar Woden lang binbalten, 
endlid) gab er der allgemeinen Anficht feiner Freunde 
und Anhänger Raum und erklärte am 11 Februar 1742 
feine Abbanfung. ? 

Für England wie für Europa war nun die Bilbung 
einer neuen Abminiftration von hoher Bedeutung. 

Zum erften Mal nad der Thronbefteigung des Haus 
fes Hannover war wieder von den Torys die Rede, 
welche allerdings an bem parlamentarifchen Streite aufs 
neue wirkfamen Antheil genommen Batten; fdon ward 
ein Wort laut, welches fpäter welthiſtoriſche Wirkungen 
haben follte, daß erft burd die Aufnahme biefer Partei der 
König in Wahrheit König der ganzen Nation fein werde. ® 
Zu einer fo großen Veränderung war die Sache jedoch bas 


pole, geht nun wohl hervor, daß er fid) nicht fo ſchwach benahm, 
wie es nad der noch fehr unvollftindigen Sammlung der Debatten 
feinen folltes allein es ift boc) eine ausnehmende Verblendung, 
wenn Horace Walpole jenen Tag als einen Tag des Triumphes bes 
grüßt, was fid) nur daher erklären läßt, daß die übertriebenen An: 
Hagen (wickedness, which no language an exagerate and for which 
as it‘has perhaps no example, human kind has not yet provided 
a name ©. 316) allerdings mit einer Würbe, die auf einigen Cr: 
folg rechnen fonnte, zuriidgewiefen worden. 

2. Schreiben bei Core, IV, 255. 

3. Was man dagegen einwandte, zeigen die Worte in Seder 
Ms. bei Ganfard 412: Lord Chancellor owning no more than that 
some ofthem (Toris) were not for the pretender. Später gab 
er nad. | 
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mals noch nicht angeiban. Denn nicht fowohl eine ine 
nere Parteifrage bewirkte ben Sturz Sir Robert Walpoles, 
als der nationale Wiberwille gegen feine auswärtige Politik. 
Seine Amtsgenoffen, ihrer Farbe nad Whigs, unter des 
nen ber Herzog von Mewcafile jebt. die vornehmfte Rolle 
zu fpielen anfing, behaupteten fid in ihren Smtern, nur 
daß fie einige bisher zurüdgejeßte und mißvergnügte Mit 
glieder ihrer eigenen Partei, unter andern Lord Carteret, 
aufnahmen, und fid nad bem Wunfche Englands zu 
einer lebenbigeren Kriegsführung anfchidten. 

Denn davon waren Nation und Parlament burd- 
brurigen, Daf Die Feindfeligkeit der Spanier nur von 
Sranfreich genährt werde, und man biefe Macht haupte 
fidlid auf bem Continente befämpfen mfiffe. Am 20 
März erflärten fi) die Gemeinen, auf den Antrag def 
felben Mannes, der ben Kampf gegen Walpole gelet- 
tet hatte, Wiliam Pulteney, ohne Wiberforud bereit, 
in Betracht Des gefabroollen Suftandes, in welchen Cu- 
ropa durch die Angriffe auf die Königin von Ungarn 
verfept worden fet, ble Kräfte bes Landes zur Wieder⸗ 
herſtellung Des allgemeinen Gleichgewichtes zu verwenden. 
Eine febr anfebnlihe Summe ward zur eigenen Rriege 
führung, und eine Subfibie von einer halben Million 
Pfund für bie Königin felbft bewilligt. ! - 


1. Address of confidence and fidelity bet Hanfard 586, Bat 
feinen andern ale biefen Inhalt. 
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Eben deshalb um thre Sade in biefem Sinne aude 
zuführen, gaben fidi die Englander fo viel Mühe für eine 
Pacification zwifchen Oftreih und Preußen. Wie oft 
haben fie bem König von Preußen in Erinnerung ge- 
bracht, daß ed fein Bortheil nicht fei, bas Haus Oſtreich 
zu verderben; daß er Zutrauen zu den proteftantifchen 
Mächten haben miiffe, die ihn Schleflens niemals würden 
berauben laffen. 

Und fo wie dies nun erreicht, der Friede zu Bred 
lau geichloffen worden, fafite man in- England und in 
Oftreid die kühnſten Pläne; die Innern Bewegungen und 
pie äußeren Sntereffen beider Mächte wirkten zu dem näm⸗ 
lichen großen Antriebe zufammen. 

Es find auf beiden Seiten nur wenige Menſchen ge- 
-wefen, welche biefelben befprachen oder Tannten: auf der 
einen außer bem König von England hauptfädlich Car: 
teret und Robinfon, auf der andern neben dem Großher- 
304 und ber Königin wohl: nur Ublefelb und Bartens 
fein; Andere erfuhren fie nur theilweife; Dod find es 
Gedanken, welche in ihrer urfprünglichen Taffung und 
allmähligen Umbildung einige Sabre der Weltgefchichte 
beberrfcht haben; es ift febr ber Mühe werth Daf wir 
fie aus der Bergeffendett ziehen. 

Die Gegner, weldhe ben beiden Mächten gegenüber- 
ftanden, waren Spanien, Franfreih und Batern; fie 
follten alle bret wenn nicht zu Grunde gerichtet, dod in 
eine niemald mehr zu fürdtende Stellung berabgebradt, 








bas Syftem ber europäilchen Stanten wefentlidy verän- 
bert werden. _ 

Sn Stalien dachte fid) Maria Therefia mit Sardi 
nien gu verftindigen, um alsdann mit gemeinfchaftlichen 
Waffen die Bourbonen aus dem Lande zu jagen. In 
einem Schreiben Carteret8 vom 8 Sulit heißt es ausdrüd⸗ 
lid, bag der König von England alles thun merde, um 
Sardinien zur Theilnahme an der Wiebereroberung von 
Neapel und Sicilien zu vermögen.“ Die Königin war 
geneigt, Sicilien alébann in den Befis von Sardinien 
übergehen zu laffen, für fid felber aber wollte fie, we: 
nigftens war dies ihr erfter Gebanfe, Neapel behalten. 
Mailand in der damaligen Ausbebnung, Tosfana und Neas 
pel in Einer Hand hätten Italien beberrfden miiffen. 

Sn Deutfchland begte fie die Hoffnung, Baiern gros 
Bentheils ihren Erblanden geradezu einzuverleiben. Sie 
fühlte febr wohl, daß es unmöglich fein würde, bas Haus 
Wittelsbach fchlechthin zu entfepen; um aber eine Entfchä- 
bigungsmaffe zu haben, follte.ben Franzofen jenfeitd des 
Rheines Elſaß und Lothringen, obgleich der Großherzog 
für dies einen Erfab angenommen, als ungerechtes Gut 
entriffen werden, fo DAB man dort bem Kaiferthum einen 
eigenthümlichen Beſitz verichaffen fünne. 

Aber aud) bas Raifertbum felbft lie fie Feinen Au: 
genblid aus den Augen; denn einen Raifer ben Franke 


1. Concerning Naples and Sicily the king does and will do all 
in his power, to animate his Sardinian Majesty to a concarrence 
with the queen of Hungary in reconquering of those kingdoms. 
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reich gefept babe, könne Europa unter Feiner Bedingung 
bulden. „Man miiffe bas Unrecht gut machen, bas bei 
biefer Gelegenheit der Königin gefchehen fet, und einer 
Wiederkehr beffelben für die Zukunft vorbeugen.” 

Um diefe Pläne durdyuflibren, hoffte fie, mit englis 
fer Hilfe, eine neue Verbindung mit Rußland und 
Holland zu ſchließen. Die Abficht, [fic gegen Gade 
fen zu wenden, bie ſich im Anfang regte, hatte fie auf 
Bitten von England fallen Taffen, und war mit dem 
Drespener Hofe vielmehr in ein gutes Berhältniß gee 
treten. Sie rechnete darauf, daß England nun aud 
feinerfeits Heffen gewinnen werde, fo daß fi ihrem vers 
einten Willen nichts mehr entgegenfepe. ! 

Bon Maria Therefia fann ich es nicht finden, aber 
von den Engländern leidet ed Teinen Zweifel, bag fie 
aud) ben König von Preußen in diefed Syftem hinein- 
zuziehen bofften. Daher war Georg II fo eifrig, die Gas 
rantie von Schlefien im erften Augenbli zu leiften, und 
febr aufridtig waren bamals feine Bemühungen, diefelbe 
aud) in Rußland und in Holland zu befördern. Der 

1. Reflexions secretes de la cour de Vienne. II est également 
juste et indispensable que la maison de Bourbon perde une par- 
tie de ce, qu’elle a injustement acquis, ce qui est l’unique moyen 
dc relever tant soit peu la maison d’Autriche d’arrondir ses états 
du côté de Bavière, en donnant un autre equivalent à l’electeur de 
ce nom. — — Comme l’on ne sait déjà que trop du quel pre- 
judice est a l’empire et a toute l'Europe un pretendu elu empe- 
reur dependant absolument des ordres de la France il est indi- 
spensable non seulement de s'opposer aux vues de cette cour a 


Francfort, mais encore de reparer les torts faits à cette occasion 
à la reine et de pourvoir à l’avenir. 
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König, fagt Carteret einmal wörtlich, ift bemüht, auf der 
Grundlage, Die er gelegt bat, weiter gu bauen, und 
Seine Preufifhe Majeftät unwiderruflid in die Interefs 
fen zu verfledhten?, welde ihm und der Königin von 
Ungarn gemeinfchaftlid find. 

Der Mann, der fid am lebhafteften bemühte, ben König 
für diefe Berbindung zu gewinnen, war Lord Stair, bas 
mals mit einer zu einem gleichen Zweck beftimmten Mif- 
fion im Haag beauftragt. 

Sohn Dalrymple, Graf Stair, batte fib ſchon in 
früher Sugend bei der Revolution von 1688 als cin 
Anhänger bes proteftantifchen Prinzips, gefchworener Wie 
berfacher von Ludwig XIV bervorgetban, und alsbann 
allen Glückswechſel der eifrigen Whigs mit durchgemacht; 
er war bei bem Sturze von Marlborough zurückgeſetzt, 
bei der Anfunft Georgs I Bervorgezogen worden, nad 
abermaliger Burtidfepung unter Walpole bei deffen Sturge 
Wieder emporgefommen. Cin Mann von der ftrengften 
und ehrlichſten Rechighiubigheit der Partei, ber fich nicht 
fdeute, die Parteifragen in feder Converfation durchzu⸗ 
fechten, aber aud) Muth und Talent genug befaß, fie in 
Krieg und Unterbanblung zu behaupten, von unbeding- 
tem Anfehen bei feinen Freunden, nunmehr alt, aber von 
jugendlicher Phantafie und fchranfenlofen Entwürfen. Wie 
vor furgent bie Anhänger der bourbonifchen Politif die Mets 
nung gebegt hatten, als werbe fic) alles was fie jemals ges 

1, fix and engage. 
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wünfcht und beabfichtigt, nunmehr ind Werk richten laffen, 
fo war aud) der Sinn ihrer Gegner ein ähnlicher. ord 
Stair, ohne fic) viel darum zu Mimmern, was in Stas 
lien gefchehe, war hauptfächlich der Anficht, daß man 
Sranfreich in feinen öftlichen Grenzen enger einfchräns 
fen follte. Die Freiheit von Europa milffe fiber ges 
ftelli, ein Friede endlich, nicht abermals, wie bis⸗ 
ber fo oft, ein bloßer Stillftand unter bem Namen eines 
Friedens gefchloffen werden. Seine Meinung "war, bap: 
bie Grenzen der Niederlande wieder bis an die Somme 
vorgerüdt, ferner Lothringen, die drei Bisthümer, bas 
Elfaß und die FrandesComtéd von Frankreich [ods 
geriffen und mit Curemburg gu einem Staate vereinigt 
werben follten, ber bem bamaligen Raifer gegen bie Abs 
tretung von Baiern einzuräumen fei.! Speen, die an 
Die Pläne Carls bes Kühnen, oder die Verabredungen, 
die ein und dad andere Mal zwifchen Heinrich VIII und 
Carl V genommen worden find, erinnern, bie oft fon 
gefcheitert waren, bem Lord Stair aber auch jebt nod, 
obgleich Frankreich eben nad diefer Seite bin fo ungemein 
verftärft worden, ausführbar fchienen. Er felbft bacbte 


1. Projet d’un plan de pacification. Que la frontiere du cété 
des pays bas soit étendue depuis Charleville incluse jusqu'à la 
Somme; qu'il fut approprié une lisière de pays pour servir de 
barrière entre empire et le France, cette barrière commençant 
au duché de Luxembourg et finissant & la Suisse comprenant les 
duchés de Bar et de Lorraine avec les trois évéchés la ville de 
Strasbourg, le landgraviat d’Alsace et le Franche- Comté, que tous 
ces pays soient cedés au présent empereur en echange de la Bavière 
et pays appartenants cedés (à céder) à la maison d’Autriche. 
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an ber Spige einer englifchsbeutichen Armee vom Nore 
ven ber auf Paris loszugehen; der Kaiſer follte in fete 
nem und bes Reiches Namen ben Franjofen ben Rrieg 
erflären; bie Oftreidifden Truppen würden dann vom 
Oberrhein aus eine andere große Snvafion unters 
nehmen. Stair fprad die Meinung aus, wenn der 
König von Preußen dazu beitragen wolle, fo würde 
Sranfreich, plößlich auf jeder Seite und von allen Yürs 
fen von Europa bedroht, gar nicht wagen zu wibers 
fiehen. Welches Sntereffe aber follte den König von 
Preußen, nachdem er feinen Frieden gefchloffen, zu neuen 
Anftrengungen vermögen? Einmal die eigene Sicherheit 
vor der franzöfifchen Übermacht, die Danfbarfeit gegen 
bie Bermittelung von England, tiberbied aber nod eine 
neue große Ausfiht. Lord Stair ließ Friedrich II wife 
jen, wenn er fid) nad der polnifchen Seite bin zu vers 
größern vente, fo babe er jebt weber von England nod 
von Rußland Widerfprud) zu fitrdten. * 

Alles zufammengefaßt, fieht man eine neue Welt; die 
fpanifchen Bourbonen aus Stalien verjagt, und zum Fries 
ben mit England gendthigt, von Granfreid getrennt. In 
Deutfchland einen Kaifer, mit feinem eigenen, bem Raiz 
ferthunt gewidmeten Befip; alle veutfchen Fiirften unter 
ihm zum Kampfe gegen Frankreich) vereinigt. Oſtreich 

1. Que si V. M. vouloit s’agrandir du côté de la Prusse po- 
lonaise le roi d’Angleterre n’étoit pas dans des liaisons sì etroites 


avec la Pologne pour s’y opposer et dans les circonstances pre- 
sentes on n’auroit pas & craindre que la Russie y mit obstacle. 


III. 3 
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für alle Verlufte, die es früher und aulebt erlitten, durch 
den Befik von Neapel, Baiern und die erweiterten Nies 
berlanbe vollſtändig entfhäbigt. Und ba es nun bars 
auf abgefeben war, diefem Haufe aud) das Raiferthum 
wieberzuverfchaffen, fo würben bie ben Franzoſen entrifs 
fenen Landfdaften — nur mit Ausnahme deffen, was 
Baiern als eine Entfhäpigung für feine Abtretungen 
erhalten follte — zulegt an Oftreich gefallen fein; inbefe 
fen hätte Griebrid einen feiner Jugendgedanken ausführen, 
und bas polnische Preußen fid) aneignen fünnen. Lord 
Stair ift wohl der erfte gemwefen, in deffen Ropfe fich die 
Idee eines allgemeinen Kampfes gegen Frankreich mit 
einer Abficht gegen Polen verknüpft bat, wie fie bei der 
zweiten Theilung ausgeführt worden iff. 

Man wird begierig gu vernehmen, was Friedrich II 
zu einem Plane dtefer Art fagte. 

Er batte fih fo eben den Frangofen in bem Aue 
genblid widerſetzt, ald fie die höchfte Gewalt in Europa 
ergreifen wollten; aber nicht minder gefährlich war ber 
neue Plan, ber eine folde in bie Hänbe von Oftreid 
und ded mit ihm verbundenen England gelegt hätte. 
Zunädft fam ibm die ganze Sade höchſt abenteuer- 
lib vor. Wie Tönne man fidh nur einbilben, alle 
beutfchen Fürften zu vereinigen, die ſchon ohnehin ers 
" fchöpften vorderen Reichskreiſe zu neuen Leiflungen zu 
vermögen? Und fenne man nicht die Hiilfsquellen 
von Frankreich? Cin folded Anfinnen werde die ganze 
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Nation empôren und zu den dufierften Anftrengungen 
entflammen. Wenn man mehrere große Bataillen ges 
gen Frankreich gewonnen, bie, wichtigſten Plage in den 
Nieberlanden, die Stadt Strasburg wiebererobert hätte, 
und mit einer Armee unter den Mauern von Pas 
113 filinbe, Dann möchte man Pläne biefer Art hegen. 
Sn der damaligen Situation ber Dinge, fagt Friedrich, 
fei e8 eben, als wolle man ben Mond mit den Zähnen 
auf die Erde ziehen. Und welche Hülfe könne ihm Engs 
land wohl gegen Polen Teiften? Cr fragte feinen Ges 
fanbten, ob Stair nidt ein witthender und finnlofer 
Menfch fei, um Cinbilbungen folder Art Raum zu geben. 
Diefer antwortete, e8 fet übrigens ein Mann von gefun- 
dem Berftande und felbft von Geift, aber wenn man 
biefe Saite berühre, erfcheine er nicht mehr als der näm⸗ 
lide Menſch. 

Ganz eine andere Politif hatte bamals Kinig Fried: 
tid) in Gedanken. Die befte Schupwebr gegen Sranfreich 
werde ein Bertheivigungsbiinpniß zwiſchen ihm und ben 
beiben Seemächten bilden. Mole man diefer Macht ihr 
bisberiges Übergewicht entreifien, fo miiffe man allerdings 
Kaifer Carl von ihr trennen, aber nicht auf die angegebene 
Weife laffe fih bas ausführen. Schon war dem Raifer 
eine Eröffnung in obigem Sinne gemacht worden, er hatte 
fie vollfommen von der Hand gewiefen, weil e8 auf ei 
nen Krieg hinziele, auf Erwerbungen von Ländern, auf 
welche er Feine Anfprüce habe. So badte auch König 

| 9% 


Griebrih. Das einzige Mittel ben Raifer zu gewinnen, 
fagte er, liege barin, bafi man Ihm Vorfchläge zu einem 
Frieden mache, ben er annehmen fonne, ohne feine Lage 
zu verfoblimmern, fic) dem Gefpötte der Zeitgenofien und 
dem Tadel der Nachwelt auszufegen. ! 

So viel fehlte daran, daß fi König Friedrich den 
been der jest in England vorwaltenden eifrigen Whigs 
angefdlofjen hätte. Vielmehr bemerken wir eben bier 
Keime eines Gegenſatzes der Politi! beider Lander, ber 
um fo mehr fagen will, da er die allgemeine Richtung 
betrifft, die bet felbftänbigen Mächten und Geiftern bas 
wefentlidyfte ift. 

Den Einfluß Frankreidhs in Deutfepland au befchräns 
fen, oder ihn auszufchließen, war eine Abficht, die man 
als gemeinfchaftlich betrachten Tann. Aber England 
wollte alle Kräfte von Europa zu einem großen Angriff 
auf Frankreich fortreißen, und bied unter das Haus Ofte 
reich erniedrigen, oder vielmehr, die erwachte Rriegsluft 
bes lebteren gu einem Anfall auf Frankreich benutzen; es 
bachte bemfelben wieder die Faiferliche Krone qu. Preußen 
dagegen wollte ben Raifer, der burd eine fo gut wie 
einmüthige Wahl auf ben Thron gelangt war, verthet- 
bigen, bem Reid eine auf dem Bufammenwirfen der gros 
Ben Filrftenbdufer berubende Berfaffung geben, Holland 
und England burd ein Defenfivbiinbnif an die deutſchen 
Sntereffen Tnüpfen. Natürlich wohl: im Hintergrunde der 

1. Breußifche Erklärung, 7 Ang. 
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englifchen Entwürfe lag immer ihr Seelrieg, ber noch nicht 
ansgefochten war; Oſtreich verlangte eine Entſchädigung 
für feine Verluſte; Preußen dagegen wollte, nachdem ed zu 
feinem vornehmften Anfpruch gelangt war, vor allem den 
Frieden. Jene beabfichtigten, über Baiern nach ihrem Belies 
ben zu verfügen, biefer forderte die Herausgabe beffelben. 
Wir feben die verfchiedenen Tendengen Far vor uns; 
nicht fo deutlich Fonnten fie ben Mitlebenden erfcheinen. 
England hielt für möglich, Preußen entweder zur Theile 
nahme an feinen Unternehmungen herbeigugieben, oder 
bod) von allem Wiberfprud dagegen fern zu halten. Der 
König von Preußen bielt für möglich, die beiben anbern 
Mächte zu einem Frieden in feinem Sinne zu vermögen. 


Entwürfe eines Friedens in Deut{dland. 
Säcularifationsprojeecte. 


In dem Laufe des Sabres 1742 und bem Anfange 
von 1743 ließ e8 fid) an, als habe die Politif Friedrichs 
bie meifte Ausficht für ſich. 

Obgleich bie Franzofen noch eine mächtige Stellung 
nicht allen im ſüdlichen Deutfchland, fondern aud in 
Böhmen hatten, fo zeigte fi dod, daß fie den Krieg, 
in bem fie begriffen waren, nicht mit Nadbrud führen 
würden. Am liebften bitten fie auf der Stelle Frieden 
gefdloffen. 

Es ift beinahe fehmerzlich wahrzunehmen, wie Cars 
binal Fleury am Ende eines burd mannigfaltige Ere 
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folge ausgezeichneten politifchen Lebens, als biefer ihm 
fehlte, fic) .gleichfam wegwarf um den Frieden zu fuchen.- 

Er ‚gewann es über fid), in einem Schreiben an Mars 
(hal Königsegg, die Verantwortung für ben Krieg, den 
er bisher geführt, perfönlich von ſich abzulehnen: denn 
nur von Andern gedrängt babe er ihn unternommen; er 
fam auf bie Grundfäße zurüd, die man bei einem Bunde 
mit Oftreich immer in ben Vordergrund geftellt hatte; 
eine Bereinigung biefer Mächte fei gleich nothwendig für 
den Frieden der Welt und für die Religion. 

Aber die Reihe fich zu täufchen war jest an ihn ge- 
fommen. Wie fonnte er nur erwarten, daß Maria The- 
refia, ba ihr der Feldzug die größte Ausficht barbot, ſich 
auf Unterhandlungen einlaſſen würde. 

Maria Thereſia, die ſich gern an die ihr günſtige 
öffentliche Meinung wendete, antwortete damit, daß ſie 
den Brief des Cardinals in der leidener Zeitung ab⸗ 
drucken ließ. Nichts war geeigneter, den Credit deſſel⸗ 
ben in Europa und zu Hauſe vollends zu zerſtören. In 
Paris ſchrie man laut über die heuchleriſche Falſchheit 
mit der er erfüllt fet. 

Die Franzoſen ſchickten fil hierauf an, ihren Heeren, 
die in Böhmen lagen, ernftlih gu Hülfe gu fommen; 
jene Abtheilung zog heran, die unter Maillebois am Riez 
berrbein aufgeftellt gewefen, und guweilen fchien e8 wohl, 
als würde e6 noch einmal zu ernfiliden Waffenthaten 
fommen. Indeſſen es fobien nur fo. Es wäre vergeb- 
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liche Mühe, ihre Unternehmungen, wiewobl fie die alle 
gemeine Aufmerffamfeit befchäftigten, an diefer Stelle zu 
erörtern. Aus Paris war ber beftimmte Befehl geges 
ben, die Armee lediglich zurüdzuführen, fie fo bald als 
möglich, fo gut als möglich, an ben Rhein zu bringen. 
Belleisle meinte, wenn er das Land zu verlaffen verfpreche, 
fid ausbebdingen zu fünnen, daß Dagegen Baiern von den 
Oftreichern geräumt werbe; der Befehl lautete jedoch, taf 
er aud darauf nicht befteben folle, wenn es allzugrofie. 
Schwierigkeiten babe. ! Die Officiere der von dem Rhein 
fommenden Armee wußten ed wohl: fie haben fid felbft 
als Mathuriner, Mitglieder einer mindifden Genoffens: 
ſchaft, bezeichnet, die im Mittelalter ſich der Losfaufung 
von Gefangenen aus der Heidenfchaft wibmete. Maria 
Therefin hatte bas Glad, daß ihr fichere Kunde von jenen 
Befehlen gufam. Kein Wunder, wenn fie jeden vermitteln- 
ben Antrag verwarf, felbft wenn er von ben Generalen 
ihres Heeres gebilligt wurde, wie bas allerdings einmal 
gefchab. Die Uneinigleit zwifchen ben fransbfifhen Ans 


1. Gntfdeidend für die Sache ift ein Schreiben Belleisles an 
Amelot, worin ver Marfchall der ihm von den Miniftern gegebe: 
nen Aufträge gedenft. Les ordres du roi sont, d’obtenir à quelque 
prix que ce soit de ramener l’armée de Bohème et méme celle 
du Danube saines et sauves et honorablement en France; vous m’a- 
joutes même dans la seconde (lettre) du 14 (Août) un point 
bien essentiel qui est celui de l’évacuation de la Bavière par les 
Autrichiens que j'eusse absolument exigé et duquel vous m’ordon- 
nes bien expressement de me desister après avoir employé tout; 
mais si je ne puis obténir le retour des troupes du roi sans cette 
dure condition dites vous (Amelot hat alfo felbft dies als eine für 
Oſtreich Harte Bedingung bezeichnet) le roi a pour unique objet et 
veut par préférence à tout retirer ses armées d’Allemagne et les 
avoir entières en France, 
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führern, Maillebois, Broglie, Graf von Sadfen und Bel- 
Ieigle war fo groß, daß ihnen fogar der Rückzug ohne 
alle Bedingung ſchwer wurde. AIS endlid) Belleisle al 
lein in Prag zurücblieb, gehörte bod feine ganze Ges 
ſchicklichkeit dazu, um die Armee ungefchlagen nad Eger 
zu führen, unter Befchwerlichkeiten, wie er fagt, bergleis 
chen niemals ein franzdfifches Heer ausgehalten batte. 

Während die Refte derfelben noch grofentheils von 
Krankheiten aufgerieben wurden, tebrte Prag unter die Herr⸗ 
fchaft von Oſtreich zurüd: Die Einwohner betrachteten 
dies jebt als eine Befreiung; mit wahrer Freude begrüß- 
ten fie die Herrfchaft der Rralomna Maria Therefia. 

In Deutfchland aber erhob fich in Vielen die Hoffnung, 
bap fic) nach diefen Erfolgen ber Friede um fo eher bers 
ftellen laffe. 

Der Rüdzug der Franzofen mußte ben Raifer geneig- 
ter machen, auf Böhmen Verzicht gu leiften. Er war 
ohnehin mit feinen Verblindeten, die bei ihren legten Une 
terhandlungen feiner fo gut wie gar nicht gedacht hatten, 
nicht mehr zufrieden. Cin Faiferlider Gefandter, de la 
Rofée, gab den preufifchen Miniftern im Spätherbft 1742 
mehr durch Andeutungen als ausprüdlich, aber unzweifel- 
haft zu erfennen, Daf fein Herr wohl babin zu bringen fet, 
feinen Frieden auch ohne den König von Frankreich zu 
ſchließen. | 

Daf nun aber die Franzofen Doc noch immer kei⸗ 
neswegs völlig gefchlagen waren, wie fie denn nicht allein 
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Eger und die Oberpfalz, fonbern auch ben größten Theil 
‚von Baiern inne hatten, fonnte wohl die Erwartung begrüns 
ben, daß die Königin dem Raifer, wenn er fio von Frank⸗ 
veich trenne, einen erträglichen Frieden bewilligen diirfte. 

Einen folhen zu Stande zu bringen, und zugleich dad 
Reich in ber Geftalt, die ed fest annahm, zu behaupten, war 
der vornebmfte Gefichtspunct König Friedrids II in den 
Jahren 1742 und 1743. Er hätte feine Cage für vol: 
fommen ficher gehalten, wenn ihm died gelungen, jene 
Allianz mit den Seemddhten zu Stande gebracht, und 
dann auch ein baltbares gutes Verhältniß zu Öftreih 
eingeleitet worden. wäre. 

Den Gefandten, ben er gegen Ende 1742 wieder 
nad Wien fhidte, Grafen Dobna, beauftragt er in feis 
ner geheimen Snfiruction, fein ganzes Beftreben dahin 
zu richten, daß das Cinverflänbnif, welches jet zwiſchen 
beiden Höfen beftehe, feft begründet, und alles Mißtrauen, 
alle Eiferfucht mit ber Wurzel ausgerottet werde, denn 
davon hänge bas Gleichgewicht von Europa, das ges 
meinfchaftliche Wohl beider Häufer und Staaten ab. 
Dohna follte befonders erforfchen, unter welchen Bedine 
gungen die Königin Friede mit dem Kaifer maden 
wolle; er hielt es noch für möglich, Daf fie denſelben 
licher unter Vermittelung von grantreig a alé von Engs 
land fbliege. : 


LS 


1. Tous vos soins doivent se tourner à tout ce qui pourra 
tendre à affermir cette paix et à établir sur un pied solide et sta- 
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Dobna ward fehr wohl aufgenommen: die verwitt⸗ 
wete Raiferin fprad mit Bewunderung von ben Cigene 
fhaften bed Könige, den fie ale ein Mitglied ihrer Fas 
milie betrachtete; fie empfahl ihre Tochter förmlich dem 
Wohlwollen beffelben. Maria Therefia entfbulbigte fich 
beinahe, daß fie Anfangs, jung, unerfahren und in eis 
nem natürlich angegriffenen Buftand, die Anerbietungen des 
Königs fo unbedingt von der Hand gewiefen babe; mit 
Vergniigen febe fie, daß einige preußifche Offiziere ges 
fommen feien, um den Feldzug in ihrer Armee mitzuma⸗ 
den, aber erft dann werbe fie fich gufrieben fühlen, wenn 
fie die preußifchen Truppen zur Seite ber ibrigen fim: 
pfen febe, um fie gegen die ungerechten Anfälle der Frans 
gofen zu vertheibigen. Sie verglich im Geſpräch mit dem 
General die beiberfeitigen Armeen, und ſchien der preus 
fifben bei weitem den Vorzug zu geben. Was ben 
Kaifer betrifft, denn deffen Angelegenheiten hatte Dobna 
fogleich berfihrt, fo erflärte fie fic) febr bereit, Friede mit 
ihm zu machen, fo viel Übel er ihr auch zugefügt habe, 
aber fie fordere dabei dreierlei: erftens die Berfiherung, 
die böhmifche Stimme nientals wieder zu befeitigen, 
was ihr Preußen garantiren miiffe; fobann bas Bers 
ſprechen, daß ihr Gemahl zum Römiſchen König erho— 

ben werden folle, enblid die Freiheit, ben Krieg gegen 


e 
ble la présente bonne harmonie et amitié entre les deux états et 
deraciner tout sujet de méfiance d’aigreur et de | Jalonsie et d’eloi- 
gnement secret entre les deux cours. 
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granfreid, bas ja aud) ben Raifer beleidigt habe, und 
eiferſüchtig auf Friebrid II fet, mit aller Macht forts 
zuſetzen. 

Die Worte laſſen die Verſchiedenheit der beiderſeiti⸗ 
gen Richtung wohl durchblicken, aber bie Hauptfache war, 
ben Frieden in Deutſchland gu ſchließen, und darauf ging 
bod) auch die Königin ein. 

Unmittelbar nach bem Breslauer Frieden Hatte Fried⸗ 
rich mit England eine Defenſivallianz geſchloſſen. 

Ein vollkommenes Einverſtändniß war auch hier bei 
weitem nicht erreicht. Der König von Preußen hätte 
vor allem gewünſcht, die Streltfrage fiber die Erbfolge 
in Meflenburg und Offfriesland abzumachen; ,, wenn 
wir uns Diefen Dorn aus dent Fufe ziehen,” fagt er, 
„ſo Tann die Eintracht der beiden Häufer nicht wieder 
geftört werben, wo nicht, fo wird ber Streit nur aufs 
geſchoben;“ — aber bas Minifterium König Georgs II 
war nicht dahin zu bringen. Geinerfeits wollte Fried⸗ 
id die Verpflichtung, Hannover zu vertheidigen, nicht 
auf ben Fall erfiredt feben, daß Georg II etwa einen 
offenfiven Krieg unternebme. Er fügte- fi enblid, 
bauptfählih in Betracht, Daß ed gegen bas eigene 
preußiſche Sntereffe laufe, wenn Hannover, unter wels 
den Umftänden auch immer, von ben Sranzofen be- 
febt werde. Höchft ungern und halb gezwungen, in 


1. rievrich: Quand méme nous ne serions pas ami du roi 
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foplechiefter Laune, unterzeichnete er die Urkunde biefer 
Allianz. 

Nachdem ſie nun aber einmal zu Stande gekommen 
war, ſo knüpften ſich auch auf dieſer Seite Unterhand⸗ 
lungen zu Gunſten des Kaiſers an; König Georg, 
von Friedrich IL erinnert, daß er an bem Kaiſer, dem er 
feine Stimme gegeben, nun nicht die Gefebe und Rechte 
Des Reiches verlegen laffen dürfe, erklärte fich ebenfalls 
bereit, ihm einen Frieben gu verfdaffen, bei bem feine 
Würde beftehen finne. — Es war nur nothwendig, die 
Bedingungen eines folchen zu finden. 

Haben wir ber Öftreichifchen. Pläne gedacht, fo müfs 
fen wir auch der baierifchen erwähnen. 

Das fühlte man im Haufe Witteldbach wohl, dah 
man weder dad Kaifertbum auf immer behaupten, nod 
auf eine Erbichaft, wie fie vor bem Sabre möglich ges 
fhienen Batte, rechnen fonne; aber dazu fonnte man 
fid) bod) auch nicht entfchließen, wieder ganz in die alten 
PBerhaliniffe zurüdzutreten; man faßte ben Gebanfen, daß 
Batern zum Königreiche erhoben und foweit vergrößert 


d’Angl®, la bonne politique me permettroit pourtant pas que 
nous souffrions les troupes francaises dans le pays d’Hannovre. Gr 
forbert einen Artifel, in weldem der König von England verfpreche, 
unmittelbar hernad) eine Convention über biefe beiden Succeffionen 
zu ſchließen, aber auch dies ward abgelehnt, weil man wegen Ofts 
friesland mit den Holländern in Mißverhaͤltniß fommen würde. Am 
14 November 1742 gab Friedrid) nad, dennoch zu zeichnen, doch un: 
ter der Vorausfebung, daß auch ohne einen foldyen Artifel Hand an 
den andern Tractat gelegt würbe. 
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werben miiffe, um 6 Millionen Einkünfte erheben und 
ein Heer von 40000 N. halten zu Tönnen. ! 

Aus diefem Grundgedanten entiprangen num ferner 
noch beftimmtere Wünfche und Abfichten. 

Der Kaifer gab die Hoffnung nidt auf, dod noch 
einige Abtretungen von Öſtreich auszuwirken; allzu gut 
begründet feien feine Anſprüche; er würde es bei feiner 
Radfommenfhaft nicht verantworten können, wenn er fle 
aufgebe ohne Entſchädigung; er rednete auf Oberöftreich, 
einen Theil von Tyrol, und fehmeichelte fid fogar, von 
Böhmen diejenigen Kreife erlangen au können, welde 
Baiern zunächſt gelegen find. 

Da man aber doch baburd nod nicht jene- Summe 
ber Macht erlangte, die man für nöthig hielt, fo brachte 
man damit nod einen andern Plan in Berbinbung, den 
weitausfehenpften ver in biefen Jahren voller Entwürfe 
vielleicht geäußert worden ift. 

Chen in bem Mittelpuncte der Neichögefchäfte, in 
ben Verbanblungen der nahe verwandten Tatholifchen Höfe 
fam ein Gedanfe auf, der fpäterhin, freilich unter ganz 
andern Berhältniffen der Welt, bem Weften von Deutſch⸗ 


1. Schon im Juli 1742 erflärt der Kaffee: qu'il lui étoit im- 
possible de renoncer à la dignité royale, qu’ainsi s’il falloit abso- 
lument sacrifier le royaume de Bohème il se flattoit et esperoit 
qu'on voudroit lui arrondir la Bavière de façon qu'elle fut erigé en 
royaume, qu’il remettoit a V. M. et au roi d'Angleterre, comment 
ils feront cette distribution soit par quelques cercles de la Bo- 
hème, du côté de Bavière, soit da Tyrol ou des pais bas, an 
d'une partie de la Suabe, pourvu qu’il lui restat un revenu de 


6 millions pour soutenir la dignité imp!° et pour entretenir une 
armée de 40" h, 
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land eine neue Geftalt gegeben bat: eine Säcularifation 
im großen Stil zu unternehmen, verbunden mit ber Me⸗ 
diatifirung einiger der vornehmften Reichsſtädte, um biefes 
neue Königreih Baiern zu gründen. 

Der Raifer ift fpäter durch die Vorftellungen des 
Nuntius und feines eigenen Beichtvaterd bewogen wore 
ben, ben Plan abzuleugnen, der freilich auch übertrieben 
ing Publicum fam; damals fprad er mit großer Une 
umwunbenbeit Davon. Nod mehr aber ald er felbft, oder 
als feine Minifter, waren es die pfälzifchen, welche den 
Entwurf ausbildeten; man follte vermuthen, daß er aud 
in ihnen guerft entfprungen fei. ! | 

Erfült son dynaſtiſchem Ehrgeiz und einem lebhaf- 
ten Selbfigefühl von der für bas Haus erworbenen 
Stellung bie fie behaupten wollten, traten fie gegen 
Ende 1742 mit einem ausführlidhen Plane hervor, nach 
welchem Baiern, um ein Königreich zu bilden, folgende 
BVergrößerungen erhalten follte: 1) Oberöftreich, die Bore 
ande und die fehwäbifchen Befipungen, fammi einigen 
Tyroler Grenzplätzen; 2) die nächſten großen Rreife 
von Böhmen: Bedin, Pradin, Pilfen und Elinbogen; 


1. Ich finde bie Sade auerft in einer Depeſche Klinggräfs ans 
Franffurt vom 24 Nov. 1742 erwähnt. Man bat ihm gefagt: qu'on 
pourroit recourir 4 une secularisation de quelques évéchés pour 
faire quelques conveniences pour un équivalent à S. M. Imp!* comme 
on avoit agi à la paix de VVestphalie. Am 27 Nov. ward ihm 
der ausführliche Plan mitgetheilt; am 8 Dec. wünfcht der Kaifer, daß 
ein Dritter fit biefer Sache annehme; fein Gefandter Rofee brachte 
am 13 Dec. die Forderung fener 6 Mil. Gulden ausführlich zur 
Sprade; man hielt in Berlin für bas befte, ben Hof von London 
zur Ginwilligung zu vermögen. | 
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3) einige Reichsſtädte, unter denen Ulm und Auges 
burg; 4) die Distbiimer Salzburg, Paffau, Freifing, 
Regensburg, Cidftddt, Augsburg; 5) Neuburg und 
Sulzbach, wogegen die Pfalz, die es abtrete, burd Lims 
burg und die Bisthlimer Worms und Speier entfhäs 
bigt werben folle. Um burd bie Aufhebung ber Bisthü⸗ 
mer nicht die ReidSverfaffung zu zerftören, und die fas 
tholifche Kirche allzu febr zu verleben, war die Abficht, 
jowohl bie Bifchöfe als die Capitel mit einem unab- 
hängigen Cinfommen auszuftatten, die Stimmen am 
Reichstag aufrecht zu erhalten, die Territorien aber zu 
dem neuen Königreich zu ſchlagen. 

Wie Fommt fdon damals aller Orten, wenn gleich 
noch nicht gereift, jene Arrondirungs⸗ und Särularifas 
tiongpolitif zum Borfchein, welche die fpäteren Zeiten fo 
gewaltig erſchüttert bat. 

Von Friedrich wird man nicht vorausfegen, daß er, 
fo febr auch eine BVerftärfung von VBaiern, zumal ba es 
bie Krone bes Reiches trug, in feinen Wünſchen lag, 
auf biefe Pläne eingegangen wäre. ES fam ihm chimä⸗ 
rifà vor, Daß eine beftimmte Summe von Einfünften, eine 
firitte Anzahl von Truppen geforbert ward; folde Dinge 
erwerbe utan nicht ohne ein ftarfes Heer und ohne tapfere 
Anftrengung. Wenn bem Haufe Oftreich ja eine Abtre- 
tung angefonnen werben follte, fo wäre eine folde doch nad 
feiner damaligen Gefinnung von geringem Umfang und 
nur audsgleidender Natur gewefen; Forberungen wie die 
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genannten weigerte er fid bem Wiener Hofe aud nur 
mitzutheilen; nicht im entferntefien genieße er dort bas 
Anfehen, das dazu gehören würbe, benfelben Eingang 
zu verschaffen. : 

Den Gedanken einer Säculariſation der Stifter bas 
gegen nahm er mit einer Lebbaftigteit auf, als fet es 
fein eigener gewefen, und trug ihn zunächt dem englis 
Then Hofe vor. Unmöglich, fagt er, Fünne man ben Rai: 
fer zum Frieden flimmen und von Frantreid trennen, ohne 
ihm einen Bortheil zu verfchaffen; entweder miiffe diefen 
die Königin gewähren, ober man müffe ein Aquivalent 
fuchen; ba das erfie nicht gefcheben könne, Denn auc er 
benfe nicht etwa ihr neue Abtretungen gugumuthen, fo 
miiffe man bei bem lebten fteben bleiben, und ba febe 
er Teinen andern Ausweg, alé auf das Mittel zurüd« 
guiommen, dad man beim weftphälifchen Frieden ange- 
wenbet babe, die Sdcularifation einiger Bisthtimer und 
Abieien. Daburd werde Niemand beleidigt, Niemand 
verlegt, ale ber Bobe katholiſche Clerus; aber er dente 
nicht, daß man auf biefen Rückſicht zu nehmen brauche, 
au einer Zeit, wo es fid) um bas Wohl des Vaterlans 
bes handle. | 

Er gründete bierauf einige Tage nachher den fSrmlé- 
hen Borfchlag, die Bisthümer Salzburg, Eichftäbt, Freie 
fingen, Regensburg, Augsburg, ferner die Städte Augs⸗ 
burg, Regensburg und Ulm, mit den baierifchen Erblan- 
ben Carls VII zu vereinigen. Paffau nannte er nicht, 
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indem er die Meinung begte, daß died am beften an 
Öftreich gegeben werden tonne, um bie Königin geneigt 
au machen, thre fchwäbiichen Befipungen an den Rais 
fer zu tiberlaffen; denn fchwerlich werde biefer auf feine 
Anrechte an die Erbfolge Verzicht Teiften, wofern ihm 
nicht irgend cin Theil, wenn auch nur ein geringer, von 
der großen Erbichaft”zufalle. 

Und in England nun ward die Sade mit nidten 
von der Hand gewiefen. Die Mediatifirung gwar wollte 
man dort nicht billigen: nur etwa Regensburg, auf das 
Baiern ohnehin fdon immer Anfprud gemadt habe, 
könne man bemfelben überlaffen, aber nicht proteftantifche 
Städte, wie Augsburg und Ulm, deren commerzielle Vers 
bindung mit der Schweiz und mit Holland ihnen nod) 
eine befonbere Rückſicht verfchaffte; gegen die Säculari⸗ 
fationen aber hatte man nidis einzumenden, wenn man 
fi darüber nur mit Oftreich verftindige | 

Man glaubte nicht, daß fi OÖftreich des religiöfen 
Prinzipes wegen einer Skcularifation widerfesen würde. 
Wenigftens ift bei einem anderh Plane, der ben obwal- 
tenden Winfden mehr entfprad — ben Raifer gegen 
die Berlufte, die man ibm anmutbete, im Elfaß zu ente 
ſchädigen — in Wien davon die Rede gewefen, daß er 
bas Bisthum Strasburg einziehen möge wenn es ibm 
beliebe. ' 


1. Robinfon, 30 Januar 1743: The Gr. duke said that as 
to Bavaria, which was however no equivalent for Silesia, he would 


III | À 
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Vermeilt man Bei diefent Entwurfe einen Augenblid im 
Allgemeinen, fo läßt fic) nicht denfen, daß e8 bei einer Auf: 
hebung der zunächft bezeichneten Stifter fein Verbleiben ge- 
habt hätte. Schon firedte Heffen nad) einigen benachbar⸗ 
ten Abteien die Hand aus; von Hannover fagte man, ‘daß 
es Hildesheim und Osnabriid auf immer fid anzueignen 
fuche; anderes war für Sachfen beftimmt; man tarf 
wohl nicht annehmen, daß nicht auch ber König von 
Preußen ein oder bas andere Bisthum für fic) erworben 
batte, wie man denn in Berlin erzählte, taf ibm Mine 
fter angeboten worben fei; wenn man fich gleich hütete 
irgend einen Wunſch anjubeuten. 

Wie die Dinge in Deutfchland einmal lagen, fo mußte 
wohl einen oder ben andern Tag biefe Veränderung eins 
treten. Der Gegenſatz der Fatholifch= ftiftifchen und ber 
proteftantifcheterritorialen Organifation, die bisher Deutfch- 
[and in zwei entgegengefebte Hälften theilte, welche ſich durch 
Sitte, Sinnesweife, Literatur und Gelehrfamfeit unter: 
ſchieden, hatte feine Bedeutung mehr, feitdem eine Erneue⸗ 
rung von Kämpfen, welche die eine oder die andere Pars 
tei hätten unterdriiden fénnen, nicht weiter gu erwarten 
war, vielmehr der mächtigſte proteftantifde Staat, in 
natürlicher Entwidelung, fi zur Aufgabe madte, den 
Katholifen allen erwünfchten Schub zu gewähren. Sn 
dem ſechszehnten Sahrhundert war die Abficht gewefen, bie 


for his part give the elector all that could be conquered upon 
France, when he migbt secularise Strasbourg if he pleased. 


— — — — 
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Stifter in weltlidhe Wahlfürftenthlimer zu -verivanbeln, 
damit nicht die Nothwendigheit der Selbftvertheivigung 
ein Hinderniß gegen ben Fortfdritt des Proteftantis- 
mus bilde, und die geiftliche Befugniß davon abzufon- 
bern; jest erhob ſich bauptiüdlid an ben fatholifden 
Höfen ber Gedanke, biefe Trennung ded Weltlichen und 
des Geiftlichen, aber in anderem Sinne, burdaufübren, 
bie Territorien einzuziehen, bas Bisthum mit feinen Be⸗ 
fugniffen aufrecht zu erhalten Es fteht dahin, ob und 
wie fid Dies ausführen ließ; doch wäre ein Verfud der 
Mühe werth gewefen. Denn einmal hätte man nicht fo 
yollfommen mit ber Vergangenheit gebroden, wie bas 
fpäter gefchehen if; es hätte Übergänge ver Entwidelung 
aus bent alten Reiche in einen neuen Zuftand gegeben; 
fo viel wir die vorherrfchenden Sbeen fiberfeben können, 
würde man bie Formen des Reiches bei weitem mehr ge 
fhont haben. Eine Aufhebung der getfiliden Chur⸗ 
lande Tag nod) außer aller Berechnung; Würzburg und 
Bamberg hätten fid) wahrfcheinlich erhalten; die Reids- 
Handfchaft der Bisthlimer wäre burd die Särularifation 
bes Gebietes diesmal nicht unterbridt worden. Cin nicht 
geringerer Bortheil hätte fobann darin beftanten, daß dic 
Ummanblung eine eigentlich veutfche Angelegenheit geblieben 
wäre. Frankreich hätte daran fo gut wie feinen Antheil ge- 
habt, denn eben bas war bas nächte Ziel, das damalige 
Raiferthum von defer Macht losguwinden; aud Rufe 
land nicht, welches diefen Dingen in ihrem Zufammenhange 
4* 
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nod fern ftand; alles hätte von einer Vereinbarung zwi⸗ 
ſchen den vorwaltenden veutfchen Mächten abgehangen; 
wie Sriebrich II fagte, wenn bie Höfe von Wien, Berlin 
Frankfurt und London einig feien, würbe Teine Macht 
ver Welt fie abhalten die Sache zu vollziehen. An dem 
Londoner Hofe fielen die deutſchen Sntereffen mit den eng: 
lifchen zufammen. Lord Carteret fagte, alg Englander 
hätte er nicht8 Dagegen, wenn alle Bisihitmer in Deutfch- 
land fäcularifirt würden, dod) gweifle er ob fein Fürft, 
als Churfürft des Reides, darein willigen Fünne. Es 
ift fein Zweifel, daß man in Hannover nicht fo bevenf- 
lid) war. | 

Schon famen die Ideen bed modernen Deutfchland 
in jeder andern Sinfidt empor. Wie Baiern, fo machte 
aud Sachen den Anfprud, ein Königreich zu fein; es 
legte fi auch hierin ein Wetteifer zwifchen ben jofephinis 
fhen Erzhergoginnen, der Kaiferin und der Königin von 
Polen an den Tag. Raifer Carl war geneigt, den Lands 
grafen von Heffen-Caffel zum Churfirften bes Reiches 
zu ernennen; um aber das Gleichgewicht gu erhalten, 
faßte man den Gedanken, aud aus dem Erzherzogthum 
Öftreich unter bem Großherzog von Tosfana ein Chure 
fürftenthbum zu machen. 

Über diefer umgeftalteten Gemeinfchaft aber hätte fi 

4. 5 May. Aussitot que l’empereur et moi nous serons d’ac- 
cord avec les cours de Londres et de Vienne et que S. M® Imp!* 


ne manque pas a Elle méme, on fera la chose et on laissera crier 
les bigots, 
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nun ein neues, nicht nothwendig Sftreidifdes Raiferibum 
erhoben; weld) einen großartigen Nadrubm würde fid 
Carl VII erworben haben, wenn er eine Sache von biefer 
Bedeutung burchgejegt hätte. 

Schon von ihm felbft muß man wohl geftehen, daß 
er fie nicht mit der erforberlichen Kraft und Stanbbafe 
tigkeit in die Hand nahm; fiberdies aber, wenn die Bei- 
fimmung bed Wiener Hofes jemald zu hoffen gewefen 
ift, fo lie fich folche Doch gulept nicht erreichen. 

Gleich bei den erften Vorſchlägen machte das engli- 
ſche Minifterium darauf aufmertfam, daß Öſtreich Einen 
Punct nie bewilligen, bas Salzburgifche niemald in den 
Befit von Baiern gelangen laffen werbe, ba Diefes Land 
ben Weg nach dem innern Oftreich eröffne. Wie fonnte 
man aber Überhaupt benfen, daß der Wiener Hof diefes 
Baiern, bas ibm im Laufe ber Zeiten oftmals unbe- 
quem unb widerwirtig, fo eben aber höchſt gefährlich 
geworben war, durch BVergriferungen irgend einer Art, 
wenn amd ohne eigene. Verlufte, noch bedeutender und 
felbftindiger machen follte, als es ohnehin fchon war? 
Ganz im Gegentheil, die Königin wollte fic deſſel⸗ 
ben auf immer entlebigen. Wenn während ber’ Zeit, 
dag ihre Armeen den Streit in Böhmen ausfodten, die 
baterifdy = franzbfifhen Truppen wieder vorriidten, der 
Raifer in die Hauptftadt feiner Erblande noch einmal 
einziehen fonnte, fo machte bas wenig Cindrud auf fie. 
Mit Beftimmtheit rechnete fie darauf, im nächflen Frith. 
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jahr mit ihren frieggetibten Truppen die Oberband zu 
behalten. Iſt fie überhaupt jemald auf die Rechte ved 
Kaiferd eingegangen, fo bat fie bod nur von einer Ente 
ſchädigung deffelben nad bem Maafe feines früheren 
Befites, niemals von ber Rückgabe diefes Belibes felbft 
hören wollen. 

Dazu fam nod eine Betrachtung von ‘allgemeinem 
Snbalte. Waren nicht eben die geiftlihen Stinde, we- 
nigftend in ben innern Reidsangelegenheiten, immer die 
beften Verbündeten bes Haufes Habsburg gewefen? Mit 
ihnen hing die Corporation beds höheren Adels zufammen, 
der in ben Capiteln fab, und eine große und angefebene 
Elientel durch das ganze Reich hin bildete. Man empfand 
e6 in Wien fdon alè eine Wibermiirtigleit, daß der 
Gedanke, dad Gebiet von Paffau zur Entfchädigung zu 
verwenden, befannt werden fünnte, in Betracht aller der 
Berftimmung die in bem dortigen Capitel und bem gan- 
zen Lande darüber zu erwarten fei. Und feinen Augen- 
bli ließ Oſtreich die Hoffnung fallen, noch einmal zum 
Beſitz der Faiferlichen Macht zu gelangen. Ohne die Uns 
terftüßung ber geiftlihen Stände wäre biefelbe, nach ber 
bisherigen Erfahrung, ohne Wirffamfeit gemwefen. 

Wenn man aber dergeftalt vermied, fi an dtefen 


1. The very thought of the secularisation of Passau when 
known to the good pious Cardinal of that church, to the rich 
powerful chanoines all of the first families of these conntrys and 
to the very burghers of the town and inhabitants of its territories 
commanding the several borders of the Inn the Danube and the 
Hz. — — 
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Entwürfen zu betbeiligen, fo Tonnten fie fogar zum Mite 
tel der Feindſeligkeit dienen. 

Hätte ver Kaifer die Einleitungen bloß dem König 
von Preußen anheimgegeben, fo würde bas Geheimniß 
beobachtet, und fein Name gejchont worden fein. Aber 
bie pfälzifchen Minifter ließen fic) unvorfidtiger Weife 
bewegen, ihre Entwürfe in ziemlicher Ausführlichfeit und 
mit mancherlei neuen Mobificationen denen vorzulegen, 
bie Fein Bedenken trugen fie anderweit mitzutheilen. 
Schien es boh Manden, als habe man fie ihnen abs 
fihtlih abgelodt, um fie au veröffentlichen. So wie 
nun aber der öftreichifche Hof eine einigermaßen offis 
aille Kunde erlangt hatte, erhob er fid mit der gee 
wohnten, auch hier ortboboren Heftigfeit Dagegen. Der 
Granffurter Hof, heißt e8 in einer fon im März 1743 
verbreiteten Schrift, fei eben fo gewaltfam gegen Gee 
tingere, als er gegen Stärfere fich leicht wegwerfe; er 
babe nur „feine ungerechte Anftänvigfeit” vor Augen; 
um ein baierifched Königreich zu errichten, wolle er 
die Reichsunmittelbaren zu Canbfaffen maden, bie meis 
ften Glieder des fchwähifchen und fränfiichen Kreiſes 
unterbriiden, und namentlich bie angefebenften geift- 
lidhen Stände vernichten; aud) die Königin febe wohl, 
Daf fie eins und Das andere erlangen Tünnte, aber fie 
wolle ihr Gewiffen nicht mit Einziehung geiftlicher Stife 
tungen befdweren. Man Tann denfen, welche Aufregung 
diefer Erlaß fomobl im Reiche wie in allen Stiftern und 
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Capiteln bervorrief; e8 hatte die Wirkung vollfiindig die 
man beabfichtigte. Man fprad eine Zeitlang von nichts 
anderm; eben damald war es, Daß der Faifer dad ganze 
Project abzulengnen genöthigt wurbe. 
Und noch an einer andern Stelle batte die Mitthei- 
lung biefer Entwürfe die fchlechtefte Folge. Da ein Ar 
tifel in benfelben, und zwar nad der neu hinzugefügten 
Beftimmung *, dabin lautete, Daf wenn dem Haufe Baiern 
ein Gebiet von foldem Umfange, daß «8 6 Millionen 
Einfünfte trage, nicht fofort ausgemittelt werden könne, 
bie öftreichifchen Niederlande demfelben bis dahin gleids 
‘fam ald ein Pfand überliefert werden follten, fo gerieth 
Holland in eine ähnliche Bewegung wie bas ftiftifche 
Deutfchland; unerträglich (chien es der Republif, daß ihre 
Barriere in die Hände eines Fürften falle, von welchem 
fie Dem König von Preußen nicht glauben wollte, bag 
er fi jemals von Frankreich abſondern könne. Daf die 
Cinrdumung nur auf eine Zeitlang ftattfinden folle, dürfe 
Niemand täufchen, fie werde auf immer gefcheben; denn 
wie wolle jemals der baierifche Hof fic) ein Gebiet von 
jenem Umfang verfchaffen? 


1. Mie der erfte diefer Plane in ben Movember 1742, fo 
würde der zweite in den Januar 1743 gefegt werden miffen; in je- 
nem find die Säunlarifationen die Hauptfache, in diefem die Hypo: 
the, „les morceaux cy dessus mentionnés ne rapportant guères 
plus de 2 on 3 millions de revenus, il reste donc au moins 3 
millions a trouver“, dazu follten die Niederlande dienen; die Ab: 
tretungen von Öftreich wurden in beiden feftgebalten, zum Verdruß 
König Friedrichs. Später ijt man auf die Säcularifation wieder zu⸗ 
tidgefommen, denn an Projecten über bas neue Königreid) ließ man 
es nicht fehlen. 


— 
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So gefbab, daß indem die Sacularifationsentwiirfe 
furz nach ihrem Entſtehen fcheiterten, auch alle Friedens⸗ 
. boffnungen verfdwanben. Sm Sommer 1743 mußte ed 
noch einmal zu einem Waffengange zwifchen Oftreich und 
England auf ber einen, bem Raifer und ben Franzofen 
auf ber anderen Seite Tommen, von beffen Erfolge, wenn 
ber König von Preußen nichts dagegen that, die Fünftige 
Geftalt von Deutſchland abbing. 


Erfolge der Oftreihifh- englifchen Waffen im 
Sabre 1743, 


Sm Sommer 1742 wurden 16000 M. Engländer 
nad ben öſtreichiſchen Niederlanden binfibergefiibrt; eine 
gleiche Anzahl Hannoveraner wurde in englifden Gold 
genommen, und großentheild ebenbort aufgeftellt; mit eis 
nem Corps Heffen und den bereits anwefenden Oftreidern 
bildeten fie ein Heer von mehr als 40000 M., mit wel- 
Dem eben Lord Stair in die nördlichen Provingen von 
Srantreidy einzubringen, bis gegen Paris vorsuriiden ges 
dachte. 

Almählig aber erfchien diefer Plan in England jelbft 
unausführbar, und nad mancherlei Berathungen drang 
vielmehr, ben Wünfchen von Öftreich gemäß, bie Mei- 
nung durch, den Truppen eine Richtung nad Deutſch⸗ 
land zu geben und hier in ben Reidslanden zugleich den 
Raifer und die Franzoſen zu-befämpfen, ihrer Berbine 
dung, die man nicht Durch Bugeftdndniffe auflöſen wollte, 
mit Gewalt ein Ende zu maden.' Im Februar 1743 


1. Schon in den November 1742 muß man die Anderung 
feben. „Mercredi passé“, heißt es in einem Schreiben Gtairs ans 
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fab man die Hannoveraner, die in Brabant eingelagert 
waren, fiber die Maaß zurüdgehen; die Englander wendes 
ten fi) aus ihren Quartieren an der frangbfifden Grenze 
nad Brabant um; die ganze Armee, mit Ausnahme jedod 
der Heffen, die nicht gegen den Raifer fechten wollten, rüdte 
uad dem Niederrhein vor. Die Holländer, unter denen 
in Folge jener Pacificationsentwiirfe die Friegerifche Pars 
tei bie Oberhand befam, waren bereit, fich auch biefer 
Bewegung anzufchließen. Die Wortführer ber beiden 
Seemächte zeigten ſich von einem fonderbaren Enthuſias⸗ 
mus erfüllt. Engländer und. Holänver hielten ſich für 
berufen, in Deutfchland einen Zuftand wieder berauftel- 
len, wie er vor vierzig Sabren, zur Zeit des fpanifchen 
Erbfolgefrieges, gemefen war, und zweifelten nicht bas 
auszuführen; alle Reichöfürften würden fi ihnen bei- 
gefellen; in furgem werde man wenn nicht {don einen 
Raifer, doch wenigftens einen römifchen König aus dem 
Öftreichifch« Tothringifchen Haufe feben. 

Wir wollen die Armee-nicht auf ihrem Wege begleis 
ten; im Laufe des Mai finden wir fie in ber Nähe von 
Stanffurt (bas der Kaifer, wie gefagt, verlaffen hatte), wo 
dann bie Oftreicher ihr Hauptquartier gu Hbchſt, die Eng: 
länder und Hannoveraner am Gutleuthaus aufichlugen. 
Das lebtere 309 einige Aufmerffamfeit in ethnographifcher 


Gent, 21 de ce mois (November) le duc d’Aremberg arriva a 
Ostende et m’apporta le lendemain (22) l’ordre de marcher en 
allemagne avec toutes les troupes qui sont sous mes comman- 
dements. Dod dauerte eg lange ehe man fich fo weit verftdndigte, 
daß man zur Ausführung fchritt. 
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Beziehung auf fic; (don Durch die Abwechfelung zwifchen 
Rauferei und erbauliden Abendandachten bei den Hannoves 
ranern, nod) mehr burd ben Unblid ber wohlgenährten und 
gut mit Geld verfebenen, zum Theil von ihren Frauen bes 
gleiteten Engländer; fie machten in ihrem Sdarlad, ihren 
feinen Gewebren eine gute Figur; man bemerfte, baf fie 
ftarf von Bruft und Rnoden, zum Aushalten der Strapazen 
vortrefflid geeignet feien. Der König von Preußen würde 
fie mit Vergnügen muftern; wären fie aber in feiner 
Weife eingeübt, fo würden fie fic) nod einmal fo gut 
augnebmen. Gegen die Deutfchen zeigten fie fich leutfelig; 
beim Anblid der Frangofen flieg ihnen das Blut ins 
Geficht. 

Indem fie noch hier verweilten, gewann ber Krieg, 
ben fie gu führen gefommen waren, gegen ben Raifer 
und die Frangofen bereits cine Entſcheidung an einer 
andern Stelle. 

Ware es auf ben Kaifer angefommen, fo bitte er 
fid) nod) einmal in ben Angriff gegen Öftreich geworfen; 
aber weber die beutfhen noch vollends die franzöfifchen 
Generale die um ihn waren hielten dies für thunlich; fie 
zogen es vor, fich in einer ungeheuern Linie aufzuftellen, 
bie fid von Braunau am Gun bis nad Dingolfing an 
ber Sfar, und alsdann längs biefes Fluffes bis nad 
Plattling und Deggendorf hingog, von wo fie, wenige 
fiend in einzelnen Pofitionen, Eger erreichen follte. An ſich 
eine Thorheit, eine Defenfive von fo unermeßlicher Aus⸗ 
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behnung zu verfuchen; bier aber um fo mehr, ba bie 
Anführer nicht allein, fondern auch die Nationen unter 
einander uneinig waren. Der Raifer befaß fo wenig 
burchgreifendes Anfeben, daß Broglie eben immer das zu 
thun fchlen, was ihm miffiel. 

Schon im Anfang Mai burbbraden die Oſtrei⸗ 
her bie Berbindung der verfdiedenen Quartiere zwi⸗ 
{den Sfar und Snn!;. — fofort fiel Khevenhüller auf 
Braunau, wo General Minuzzi fic) mit feinen Batern, 
trop tapferer Gegenwebr, ergeben mußte; Daun auf 
Dingolfing, wo bie Panburen und Croaten ein furdte 
bares Blutbad unter ben Franzoſen anrichteten; aud 
ber Pring Conti, der ein Commando erhalten, mehr weil 
er e8 wünſchte, als weil man Zutrauen zu ihm gehabt 
hätte, fonnte fic) zu Deggendorf nicht behaupten. 

Nad) biefen Berluften hielt es Broglie für febr gerecht- 
fertigt, wenn er alle feine Truppen nad Sngolftadt zurück⸗ 
309; aber aud) hier war er nicht gemeint Stand zu bal: 
ten: bet ber erften Annäherung des Prinzen Carl bewegte 
er fid) weiter bie Donau aufwärts, und wandte fi als⸗ 

1. Bon Marfchall Broglie behauptete man zu Paris, eben um 
dem Kaifer die Luft zur Offenfive zu benehmen, habe er einige fei- 
ner vorgeridieften Poften abfichtlich zurückgezogen. Am deutlichſten 
ift die Angabe des öftreichifchen Gefandten zu Berlin: qu'on devoit 
cet avantage à la conduite et l’inaction de M° de Broglie qui 
s’étoit laisser intimider par l’enlevement du partisan de la Croix 
avec son petit detachement de Pfarrkirchen et avoit retiré toutes ses 


troupes derrière PIser: que sans cette retraite M" de Khevenhul- 
ler n’auroit pas tenté d’attaquer M' de Minuzzi. 
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dann durch Schwaben bem Rheine gu. Mit einem Heere 
von 60 Bataillonen und 100 Escadrons fab man tha, 
nur von Hufaren und Panduren verfolgt, fortwährend zus 
rückweichen. 

Es war ein Feldzug wie der vorige, weniger auf 
die Vertheidigung des Kaiſers als auf den Schein da⸗ 
von berechnet. Man wiinfdte in Paris nur, die Armee 
wieder nad Granfreid gurfidiebren zu feben, und machte 
dem Marſchall hauptfächlich daraus einen Vorwurf, Daf 
er zu viel Riidfidt auf ben Kaifer genommen, und eine 
große Anzahl franzöfifcher Offiziere, à. B. bei Dingolfing, 
ohne Mugen aufgeopfert habe. 

Hiedurch fab fic) nun Carl VII auf bas widerwär⸗ 
tigfte bloggeftelli. Saft ohne zu wiffen wie, wenigftend 
ohne rechten Kampf, hatte er Batern abermals verlo- 
ren. Seine eigene Armee war der franghfifden nad Sn: 
golftadt gefolgt, und Groglie meinte, daß fie bas aud 
ferner thun folle. 

So weit aber lief fic) ber Raifer — der nad Augs- 
burg gegangen war — Diesmal body nicht bringen, 
Endlich hielt er für nothwendig, bas zu thun, wovon 
man {don oft geredet hatte, fid von ben Franzofen zu 
trennen. Gr zog in Betracht, daß er fid fonft bem Vere 
dacht ausfepe, als weiche er abfichtlich aus feinem Lande, 
um nicht dies, fondern andere Provinzen zum Kriegsſchau⸗ 
plat zu maden: daß er bagegen, wenn er das Reich 
fhone, aud) von deffen Seite auf Unterftiigung rechnen 
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bürfe; und fo ertheilte er feinen Truppen Befehl, fid 
in die neutralen Gebiete qurfidzuzieben, ohne ben Krieg 
fortzufegen, felbft nicht gegen bie Oſtreicher, wofern fie 
nicht von Diefen angegriffen würden; er gab ihnen ben 
Ramen einer neutralen Reichdarmee, und erflärte, fie 
follten fid) ben Mannfchaften der Kreife zur Aufrechter- 
haltung ber Sicherheit des Reiches anfebliefen. ! 

Der vornebmfte Beweggrund hiezu lag darin, baf 
ber König von England, ber indeß bei feinem Heere 
am Main angefommen war, ben Kaifer immer zu einem 
ähnlichen Verfahren aufgefordert, und ihn alsdann bie 
Rüdgabe feines Landes hatte hoffen laffen. 

Die öflreichifchen Heerflhrer willigten unter einigen 
Bedingungen in bie Neutralität der Taiferlichen Armee 
tin; ed ward darüber eine fürmliche Convention in bem | 
Klofter zu Niederſchönfeld zwifchen Secendorf und Khe⸗ 
venhüller abgefchloffen. 

Schon hätte man glauben fünnen, bie Sade habe 
militäriſch und politifch ihr Ziel erreicht, ala fic) plöglich 
nod ein zweites frambfifhes Heer im Felde zeigte. Wenn 
bie Granzofen Baiern oder bas entfernte Böhmen aufga- 
ben, fo war e8 ihnen body unerträglich, daß die Eng 
länder am Mittelrhein fid in ihrer Nähe aufftellen, und 


1. Wir folgen einer Auseinanderſetzung Sedenborfs felbft in eis 
nem Schreiben an Friedrich vom 4 Juli: - L'empereur m’ordonna 
par écrit de me retirer avec les troupes dans les cergles auxquels 
Il avoit fait declarer que son armée n’y entroit que comme une 
armée de l’empereur et de l’empire pour la conservatinn de la sü- 


reté publique. 
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bas entfcheidende Wort in Deutfchland führen wollten; um 
ihnen das Gleichgewicht zu halten, zog eine nicht ohne 
Anftrengung gebilbete Armee unter bem Herzog von 
Noailles an den untern Main heran. 

War es politifhe Eiferfucht oder der alte pldplid 
wieder aufflammenbe Nationalhaß, oder der Ehrgeiz des 
Feloherrn, in demfelben Grade, wie Broglie wenig 
Stand hielt, war Nonilles rafh zum Angriff, und 
e8 fam fofort zu einer Bataille — am 27 Suni 1743 
bei Dettingen — die, wenn fie nicht gu ben großen 
Schlachten des Jahrhunderts gerechnet werden barf, dod 
in fi felbft nicht ohne Merkwürdigkeit ift. 

Die verbündete Armee war an biefem Tage in einer 
rüdgängigen Bewegung von Afchaffenburg nad Hanau, 
wo fie Berflärfungen erwartete, an bem rechten Ufer ded 
Main begriffen. Noailles faßte den Plan, fie auf 
ihrem Wege zu attaquiren; eben in ber Mitte beffelben, 
bei Seligenftabt, ging auch er auf bas rechte Ufer fiber; 
ein paar woblangelegte Batterien bei Dettingen follten 
ben Feind aufhalten, bis er ihn mit gefammier Madt 
angreifen fonne. Aud gelang es ihm bamit: die Vers 
biindeten fahen fi gendthigt, Halt zu maden, und zwar 
auf einem wenig günftigen Terrain, das ihnen feine volle 
Entwidelung geftattete. Hätten die Sranzofen an fid 
gehalten, bid fie ihre ganze Macht ins Gefecht führen 
fonnten, fo möchten fie leicht einen großen Bortheil erruns 
gen haben. In bem jungen franzöfifchen Abel aber war ein 
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Kriegseifer gegen bie Englänver wie in ben Tagen von 
Creffy und Poitiers. Der Herzog Grammont, Oberft der 
frangöfifchen Garde, — eine Stelle in der einft Charri der 
Brave, und Philipp Strozzi geglänzt — umgeben von 
ruhmbegierigen Gefährten aus ben erften Samilien, führte, 
nodo ehe die Vorbereitungen alle getroffen waren, fobald 
er einige Wirkung ber Batterien bemerkte, eigentlich ohne 
ben Befehl des commandirenden Generals, feine freudige 
Schaar, der nod) andere Truppen nadfolgten, gegen ben 
geind. Sein Anlauf trieb wirklich die englifhe Cavalles 
tie auseinander, und richtete fic) dann gegen den Herzog 
von Abremberg, ber eine Brigade aus verfchievenen Waf- 
fen, Cavallerie, Grenadieren und Geſchiitz gebildet halte: 
Und nun ereignete fi folgendes. Nach einer fon ein 
paar Mal erprobten Taftif öffneten bie öſtreichiſchen Reis 
ter ihr Treffen, als die Srangofen vorbrangen; biefe rüds 
ten auf die Grenabiere lod, welche ebenfalls nad eini- 
gem Widerftande auseinanderwiden; ihres Sieges gee 
wis, fllirmten die Granzofen weiter vorwärts: pibglio 
aber faben fie fic) dem feindliden Geſchütz gegenüber, 
und wurben von bemfelben furchtbar heimgefucht, zugleich 
- Gud in ihren Tiefen auf beiden Seiten von den wieder 
heranrückenden Grenadieren und Reitern angefallen, fo 
Daf biefe Colonne in Einem Augenblick beinahe zu Grunde 
gerichtet ward.’ Und indem brachen nun die bis dabin 


1. Œrtract des Schreibens dd. Frankfurt 6 Juli 1743; in Kling: 
grafens Depefchen. 


IH. 5 
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von ihrem König zurüdgehaltenen englifchen Fußvölker 
auf die ſchon erſchütterte Schlachtordnung los, in wild- 
entflammier nationaler Rriegswuth; man will Englätts 
der bemerft haben, die ihre Feinde mit dem Flintenfol- 
ben erfchlugen, Frauen unter ihnen, welche zur Flinte 
griffen, um ihre gefallenen Männer zu rdden. Die Frans 
gofen fahen ihren Anfall vollfommen abgefdlagen, und 
waren glüdlich, nicht energifcher verfolgt zu werben. 

Um zu beweifen, DAB er feine Niederlage erlitten babe, 
bewegte fid) der Marſchall von Noailles in ben nächften 
Tagen fogar wieder vorwärts; allein gegen Die Mitte 
Juli hielt er doch für beffer, über den Rhein zurückzu⸗ 
geben, wo bald darauf aud) Broglie bei ihm eintraf. 

Dieffcit des Rheines waren auf diefe Weife die Vers 
bündeten vbllig die Meifter; man mußte nun feben wie 
fie die deutſchen Angelegenheiten behandeln würben. 

Der König von England hatte um. jene Neutralitäts 
abfunft im voraus gewußt, und Carl den VII bereits ein- 
geladen, nad Frankfurt zurüdzufommen, wo man alles 
ausgleichen wolle !; er hatte bem König von Preußen zu 
verſchiedenen Dialen verfproden, den Kaifer weber. feiner 
Erblande berauben, noch dads Raifertbum in ibm beſchim⸗ 
pfen zu laflen. 


1. Unter andern aud) der Prinz von Heffen ließ ihm fagen, 
wie diefer am 12 Suni 1743 meldet: que si S. M° Imperiale vou- 
loit prendre de la confiance au roi d'Angleterre que l’on feroit 
pour elle tout ce, qui serait possible et que l’on iroit peutétre 
au delà de son attente. 
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Auch wurden fofort nad der Schlacht Friedensun-. 
terhandlungen gepflogen, welche einen giinftigen Ausgang 
boffen ließen. | 

Der Koifer, in deffen Namen Pring Wilhelm von 
Heffen unterbanbelte, erfifirte fich bereit, feine Anfprüche 
auf die Öflreichiichen Crblande aufzugeben, Maria Thes 
refia als Königin von Ungarn und Böhmen anzuerfen- 
nen, die böhmifche Stimme in den Reichögefchäften wie 
ber gelten zu laffen, bie Sramofen aus den Plätzen zu 
entfernen, Die fie noch inne hatten, und die Grenafeftun- 
gen mit Reichötruppen zu befegen; gegen alles Das machte 
er hauptfächlich Die Rüdgabe feiner Erblande zur Bebin- 
gung. Er erneuerte die Forderung, daß man feine Gin: 
fünfte auf eine angemeffene Höhe bringen, die fôniglide 
Würde feinen Nachkommen vorbehalten möge; zunächft 
aber, ba nun bie franzöfiihen Subfibien fehlen würden, 
verlangte er, mit den zur Behauptung des Taiferlichen Anfes 
Hens nôtbigen Gelomitteln anderweit verfeben zu werben. 

Und in biefem Sinne ift wirklich eine vorläufige 
Abfunft gefchioffen worden... Der König von England 
Herftand fich felbft in einem geheimen Artifel gu einer 
Zahlung von Subfidien, ba fich der Raifer bereit erklärte, 
in Bereinigung mit dem Reid die Franzofen zur Hers 
ſtellung des allgemeinen Friebens nöthigen zu helfen. ! 

‚1. Projet et idées d’accommodement entre S M Imp! et la 
reine d'Hongrie, Suli 40. Mad dem zweiten Artifel wollen Raifer 


und Reich mitwirken à obliger la France à consentir à une paix 
_ stable et générale de l’Europe. Borbebalten blieb für den Raifer 


5 * 
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Die Sachen waren fo weit gediehen,. daß aud ber 
König von Preußen, der fogleid einen eigenen Geſandten 
in das Lager von Hanau fchidte, hiegegen nidts eins 
wendete; er bebielt fid nur vor, daß er nicht felbft ge- 
gen die Frangofen, mit denen er jene Allianz auf 15 Sabre 
gefchloffen batte, bag Schwert zu ziehen brauche. 

C3 wäre fdon ein Gewinn gewefen, bem Reide, 
wie ed war, ben Frieden zu verfchaffen, wenn aud uns 
ter größerm Einfluß von Hannover und England als er 
gern feben mochte; — bas Werk des Sabres 1741 wäre 
bod) nicht vernichtet worden; worauf alles anfam, Ofte 
seich hätte fidi in bie Autorität eines Ratfers von einem 
anderen Haufe finden mitffen. Die Tractaten waren fo 
weit vorbereitet, daß fie nur noch der Unterfchrift und 
des legten bindenden Wortes beburften. 

Dennod, wie in diefen Zeiten öfter gefcheben.ift, eben 
dieſes turbe nicht ausgefproden; und alles zerſchlug ſich 
wieder. 

Fragen wir nach dem Grunde, ſo ſucht man den⸗ 
ſelben damals, und zwar mit dem größten Scheine, in 
der Zweizüngigkeit des Lord Carteret und Georgs II. 
Aber fo angeſehen in der herrſchenden Whig⸗Partei war 
Lord Carteret mit nichten, noch ſo mächtig der König 
ſelbſt, daß fie in einer Sache von dieſer Bedeutung etwas 
d’augmenter ses revenus d’une facon solide a perpetuité et conve- 
nable 4 sà dignité imperiale aussi bien qu’au lustre de sa maison. 


Garteret‘ brachte noch einige Veränderungen in dem Gutwurfe an, 
zeigte aber eben baburd daß er ihn genehmigte. 


für fich batten entfcheiben können; fie batten ben Frie⸗ 
bensentwurf nad London mitgetbeilt, und bier ift dere 
felbe verworfen worden. | 

Die englifchen Minifter faben in dem Raifer einen 
Berbindeten son Frankreich; alle die Gubfidien die fie 
sablten, bie Truppen, die fie ind Feld geftellt oder in 
Gold genommen hatter, follten zu nidis anderem bie- 
nen, als Srankreid), und zwar zunächft in diefem feinen 
abbingtaften Bundesgenoffen zu befämpfen. Preußen 
batten fie nur von Frankreich zu trennen gewlnfcht, 
Baiern wollten fie nievermachen und in Deutfchlann die 
Gewalt von Oftreich wieberherftellen, von bem fic) fobalb 
nicht wieder franzöfiiche Sympathien befürchten ließen. Sn 
biefem Borhaben beforgten fie nur durch einfeitige hanno⸗ 
verſche Sntereffen geftört zu werden, wie folche fchon 
1741 hervorgetreten waren. ’ 

Nun gefdah, daß die Briefe von der Armee nur ime 
mer von dem Vorzug rebeten, ben Georg II ben Hanno⸗ 
veranern vor ben Englänvern gebe. Befonders warb Lord 
Glair, ber eine fo große Rolle bei der Einleitung dieſes 
ganzen Krieges gefpielt hatte, zurückgeſetzt, bei der Des 
fegung ver Stellen gegen die Gewohnheit nicht befragt, 
zuweilen nicht in den Kriegsrath gezogen; jener Rückzug 
von Afchaffenburg nad Hanau ift ohne fein Wiffen uns 
ternommen, die Anordnung zu der Schlacht, ohne ihn ges 
hört zu haben, getroffen worden. Nach der Schlacht rieth 

1. Gore: Henry Pelham I, 75 f. 
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er, unverzüglich tiefer unten Über ben Main zu gehen, 
bie Franzofen vom Rhein abzufchneiden und fie anzugreis 
fen, und etwas Ähnliches erwartete man wirflich in Eng 
land. Statt deffen traf diefer Sriedengentwurf ein, wel- 
cher zur Zahlung neuer Gubfidien an einen für unvere 
befferlich franzöfiich gehaltenen Fürften verpflichten follte. 
Die englifchen Minifter erblidten darin nichts als ein 


einfeitiges Werk ded hannoverfchen Intereſſes, dem fich 


jest aud) Lord Carteret hingegeben habe, dem König, 
in deffen Begleitung er war, zu Gefallen, und wollten 
davon nichts hören. So war im Allgemeinen aud) die 
Nation geftimmt. Nur eben darum, ward gefagt, babe 
man unfäglihe Schäte aufgewendet, um fich nicht wie: 
‚ Der durch Negotiationen täufchen zu laffen, wie die lege 
ten zwanzig Sabre fo oft. 


Lord Carteret mußte hierauf, gum Erftaunen der Welt, 


die Unterbanblungen abbrechen.’ Er erröthete, wie er 
fagt, wenn et diejenigen fab, mit denen er fiber ben 
Frieden verhandelt hatte; mit einer wohl nicht ganz zu 
perwerfenden und wenigftens febr erflärlichen Zurückhal⸗ 
tung fuchte er die wahre Lage ber Sache verborgen zu 
halten; aber damit bewirkte -er nur, daß alles ihm felbft 
und feinem Könige Schuld gegeben wurde. Der pres 


1. Der Kaifer Hagt auf das bitterfte: ayant sur les instances 
reiterées du roi d’Angleterre donné un plein pouvoir au prince 
Guillaume on avoit dressé et communiqué des articles, lesquels 
après une mure déliberation ayant été refondus conformement aux 
idées du roi d’Angleterre et de son ministere S M ne comprenoit 
rien à la lettre de Mr Carteret. 
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fifde Gefandte erflaunte tiber feine Ausfllichte, die gus 
weilen in grammatifche Spigfindigheiten ausarteten, und 
bie er als ein Werk einer natürlichen Verfatilitàt und Un 
zuverläffigfeit felber anfah und feinem Könige barftellte. ! 
Mit ben Anfichten der Engländer flimmten nun aber 
die Ideen und Wunſche von Öſtreich vollfommen über- 
ein. Die Königin hatte fih am 12 Mai in Prag krönen 
laffen, am 28 Sunt die Erblandeshuldigung in Oberöft- 
reich eingenommen, zwar nicht ohne Proteftationen von 
fpanifder und baierifcher Seite, aber unter unaufhörlis 
dem Cinlaufen der günftigften Nachrichten von bem Glück 
ihrer Armeen. Allenthalben hatte fie Gnaden eriviefen, 
auch denen, welche in ben zweifelhaften Ereigniffen von der 
Ergebenheit gegen Oftreich abgewichen waren. Ihrer Rüd- 
febr nach Wien gingen die Nachrichten von der Schlacht 
bei Dettingen voraus, und mit unbefchreiblicher Freube 
ward fie empfangen: man bezeichnete fie da als die Große 
und die Liebreiche. „ch fann nicht mehr, meine Kin⸗ 
der,“ rief fie aus, als ihr die zuftrömenden Bezeigungen 
von Chrfurdt und Liebe zu viel wurden, ,, laffet mich 
heute.” Alle diefe Gefühle von Glid und Hingebung, von 
Baffenmadt und Unterthanentreue bewirften aber nur, daß 
fie bie einmal ergriffenen Gefihtspuntte der Polttif mit 
größtem Eifer fefthielt, die Fortfegung des Krieges aus 
allen Kräften ins Auge fafite. Sie glaubte, daß die gött- 


1. Finfenftein, 10 Aug. J’y vois partout un homme qui se 
deguise jusque dans les éclaricissemens que je lui arrache. 
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liche Gnade fichtbar fiber Oſtreich walte, und es zum 
Heile von Europa in der Fülle feiner alten Madt auf: 
recht erhalten wolle. Um fie und ihre- Generale zum 
Frieden zu ftimmen, bat man fie wohl daran erinnert, 
welches ihre Cage fein würde, wenn die Sdladt von 
Dettingen verloren worden wäre; aber diefe Schlacht war 
nun eben gewonnen, und man wollte einen fo großen 
Erfolg nicht unbenubt laſſen. 

Unter biefen Umftinben waren die Friegerifhen Ten: 
denzen bei weitem ſtärker als die friedliden. Lord Cars 
teret ward felbft davon ergriffen und ließ fid einft in 
ber Unterhandlung bas Wort entjchlüpfen, daß ein Fürft, 
ber feine Stellung nicht behaupten tonne, am beften thun 
wiirbe, auf diefelbe Verzicht zu leiften. 

Dazu fchien es auch wohl fommen zu Tönnen, wenn 
man die verlaffene Lage des Raifers betrachtete, der von 
Sranfreich nicht mehr vertheidigt wurde, feined Landes 
fich beraubt fab, von den weltlichen Reichsſtänden nicht 
unterfitibt, und mit bem Gaffe ber geiftlichen beladen war. 

Schon fing der öſtreichiſche Einfluß wieder an, in 
bie eigentlichen Reichsangelegenheiten mächtig einzugreis 
fen. Gleich bet der erften Vacanz eines Eraftiftes, und 
zwar des wichtigften von allen, trug bie öſtreichiſche Pars 
tei einen großen Sieg davon. 

Bei den hohen Sabren, in denen der Churfürft von 
Mainz, Philipp von Ely, fland, hatte Friebrib II den 
Raifer mehr als einmal aufgefordert, dafür zu forgen, 
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daß nach deffen Abgang bas reichsersfanglerifde Amt, 
son dem wir faben, weld) einen wirkfamen Einfluß es 
ausübte, nicht in die Hände eines feiner Gegner gerathe, 
und ber Raifer hatte hierüber ben Gedanken gefaßt, feis 
nen eigenen Bruder Johann Theodor zum Coabfutor des 
Stiftes zu erheben. 

Mit biefem Plane aber entfrembete er fich die Mito 
glieder des Capitel8, welche nicht aud) biefes Stift, wie 
Chin, an einen baierifchen Prinzen gelangen laffen woll= 
tm. Als die Vacanz eintrat, rüdte eben die englifche 
Bftreichifche Armee ben Rhein aufwärts. Bet dem Um: 
fhwung der öffentlichen Angelegenheiten, der biemit vers 
knüpft war', fete bas Capitel alle Rüdfiht auf den 
Ralfer aus den Augen. und erhob den vielleicht am bez 
ften Sfireichifd) gefinnten Mann aus feiner Mitte, den 
ber Kaiſer namentlich ausgefchloffen, den Domeuflos Graf 
von Oftein, auf den churfürſtlichen Stuhl. 

Die Königin fland nicht an, fich biefes Vortheils fo: 
fort in feinem ganzen Umfange zu bedienen. 

Sie hatte fon immer ihre bei der Raiferwahl hints 
angefegten Rechte offiziell in Erinnerung zu bringen, burd 
eine Art von Proteftation vorzubehalten gefucht. Aber 
biefe war in foldjen Wusdriiden abgefaßt, daß man Bes 
benfen trug fie anzunehmen, ober nach ber Gewohnheit 
des Reiches zur Dictatur zu bringen. Die Churfürften 


1. Den Sufammenbang beftätigt der unterrichtete Verfaffer des 
Lebens der Maria Therefig II, 279, ber die Wahl als „bie erfte 
Frucht bes Hereinmarſches mehrbefagter Auriliartruppen“ bezeichnet. 
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waren im Anfang bed Sabres 1743 Dagegen; der Kö⸗ 
nig von Preußen namentlich Tieß die Königin wiffen, fie 
miiffe fi) in die Drbnung fügen, welcher fich jeder an: 
dere unterwerfe. 

Was aber Philipp von Elz abgelehnt, war Fried- 
tid) von Oftein fehr bereit zu bewilligen. Obne baß er 
eine weitere Mittheilung an das churfürftliche Collegium, 
wie das Reidsherfommen war, für nöthig gehalten hätte, 
ohne Rüdficht auf die von demfelben früher ausgeſpro⸗ 
chene Meinung, brachte er am 23 September die. prote 
flation der Königin zur Dictatur. 

Darin erklärte fie, daß fie nichts von alle dem was 
unter Ausfchließung der böhmijchen Stimme gefcheben fei, 
als rechtöbeftändig betrachten werde, bevor fie Genugthuung 
für bas Vergangene und Sicerflellung für die Sufunft 
erhalten habe. Sie bezeichnete darin bie Kaiſerwahl „als 
auf den Churfürften von Baiern gefallen fein follend”; 
ihre Worte zeigen überhaupt, daß fie den Kaiſer nicht als 
Kaifer erfannte; alles was unter ibm gefcheben, die Vere 
änderung ber Wahlcapitulation, ja die Thitigheit der 
nad Frankfurt verlegten Neibéverfammiung ward dadurch 
in Zweifel gefegt; es ſchien, als wolle fie gewiſſermaßen 
einen Nullitätsproceß gegen die Churfürften bei den andern 
Reichscollegien einleiten, auf diefen Grund dem geſamm⸗ 
ten beftebenden Suftande ben Krieg erflären. 

Das Auffeben, bag diefe Schrift und bas ganze Bes 
zeigen ber Königin erregte, mußte aber um fo größer 


— — 
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fein, ba ber glüdliche Forigang der Waffen ihrer Macht 
einen fleigenden Nadbrud verlieh. 

An der deutfchen Seite, wo die Armee ded Königs 
von England bei Bieberid fiber den Rhein ging, und 
Pring Carl am Oberrhein mit einer zweiten erfchien, fam 
ed nicht gerade zu großen Unternehmungen. Höher oben 
feste ver Anblid: der Trenfifhen Panduren in Berwun- 
berung, wie fie, eine Glinte über bem Naden, das Schwert 
in der Hand, und ein großes Meffer im Munde, über 
ben Fluß famen, Heine Plünderungen vollführten, Cons 
tributionspatente ausfireuten; tiefer unten machte Menzel 
von fi reden, der mit feinen Hufaren in die Arbennen 
drang, Klöfter plünberte, Transporte auffing, und ein. 
mal wieder in dem herzoglichen Lothringen die Gefunb- 
heit feiner Königin ausbrachte. Sn einem offenen Schreis 
ben fünbigte er an, daß feine Königin Frankreich in die 
alten Grenzen einfließen, und die veutfchen Provinzen 
von bem Joche, unter bem fie feufgten, befreien wolle. 

Dagegen fam es in Stalien bereits gu wefentliden 
Erfolgen; wie in den alten Zeiten bed römiſch⸗deutſchen 
Raifertbumes bildete fid) noch einmal eine Werflechtung 
ber italienifchen und der deutfden Politif von ber mei 
teften Ausſicht. 

Es bat einen Augenbli gegeben, wo Oftreid) die 
tombardei beinahe aufgab. AIS jene Regimenter abbe- 
rufen wurden, welche das Vorbringen in Baiern möglich 
machten, war man darauf gefaßt, daß fid) General Traun, 
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ber in Stalien befebligte, nad Tyrol werde zurückziehen 
miiffen, und fon zufrieden, wenn er nur Mantua und 
die Citadelle von Mailand behaupte.“ Man bielt für 
. febr möglih, bag fid) Sarvinien, auch in Golge diefer 
Schwächung der Sftreidifden Kriegsmacht, für die Spaz 
nier erflären, daß alsbann Venedig benfelben beifallen, 
Modena ihnen feine Feftungen überliefern werbe. | 
In biefer Zeit (Nov. 1741) erfchien- der erfte Trans: 
port der fpanifen Truppen, unter bem nämlichen Feld⸗ 
berrn, welcher einft Neapel durch einen glüdlichen Zug er- 
obert batte, dem Herzog von Montemar, in Italien; nad 
einiger Zeit langte auch ein zweiter und ein dritter an; 
ein neapolitanifches Heer verband fid) mit bem fpant 
ſchen. Königin Ctifabeth Tarnefe erwartete, daß ihre 
Erblander Parma und Piacenza, und flatt Toscanas ein 
Theil der Lombardei gar bald ihrem britten Sohne, Don 
Philipp, ber fid eben an der Spige eines anderen Hees 
res, bas von dem fünlichen Franfreid her in Stalien 
eindringen follte, befand, in die Hände fallen würden. * 
Sie beabfichtigte, nad dem Tode ihres Gemahles felbft 
nad Stalien zurückzukehren, wo fie in der Mitte ihrer 
fo wohl ausgeftatteten Söhne, in ber Nähe Alberonig, 
ber Legat in der Romagna war, und anderer Freunde 


1. Aus einem Schreiben an Traun, in der dir. milit. Beit: 
fibrift 1829, III, 117. 

2. Daher 3.3. in dem Vertrag zwifchen Baiern und Spanien 
ausdrücklich ftipulirt ward, daß Parma und Piacenza ,,siendo del 
patrimonio de la casa de la ser™ donna Isabel Farnesio, r. d. E., 
S. Mi debera gozar de ellos mientras viva. 
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unter ben Prälaten den Abend ihres Lebens nad ihrem 
Wunfche zugebracht haben würbe. ! 

Indeſſen nahmen vie Dinge dod einen ganz andes 
rn Gang. 

Der König von Sardinien empfand, daß er, von als 
len Seiten von ten Bourbonen umgeben, feiner Selb- 
ſtändigkeit verluftig gehen werde, und traf mit der Königin 
ein prowiforifches Abkommen, wenn gleich in Formen, 
welde bas Schwanken der politifchen Verhältniffe jener 
Beit recht eigen bezeichnen; er behielt fic) ben Rücktritt 
von bemfelben unter gewiffen Bedingungen vor. Schon 
ein folder Bertrag reichte bin, um auch Venedig gu ber 
feftigen, welches ben beftehenden Zuftand ber Dinge nad 
gewohnter Weile, jeder Veränderung vorzog.? Den 
Herzog von Modena dagegen, ‘ber die Bedingungen 
ber Neutralität, die man ihm vorfdlug, nicht annehmen 
wollte, befchloffen Ofiréd und Sardinien mit vereinigten 
Kräften zu bezwingen. Sm Frühjahr 1742 erfchienen 
ihre Truppen in ziemlicher Anzahl, denn auch die Ofireis 


1. Sn einem feiner Berichte behanptet Traun, daß alle Cardi⸗ 
nallegaten bis auf einen fpanifch gefinnt feien. Caftruccio Bonamict 
verfihert, daß die Florentiner fit den Don Carlos als Nachfolger 
der Mediceer gewünfcht. 

2. Botta storia d'Italia XIII, 16 behauptet, der König von Sars 
dinien babe ben Venezianern vorgefchlagen, alle Fremden aus Itas 
en verjagen zu helfen. In ben Berichten Foscarinis, dem diefe Ere 
Öffnung gemacht fein foll, finde id, daß ber vorige König, Victor 
Amadeus, in feiner Ginfamfeit, nachdem er abgedantt, feiner Umge⸗ 
bung im vertrauten Gefpradje oftmals gefagt hatte, daß eine Vers 
tinigung diefer beiven Mächte Italien mieberberftellen fônne. Das 
mals war wohl von nichts weiterem die Rede, als ein Uberbanbneh: 
men der bourbonifen Macht in Italien zu verhindern. 
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cher waren von Ungarn ber einigermaßen verſtärkt, im 
mobenefifhen Gebiete. Der Herzog wagte nicht, fie zu 
erwarten; Montemar, der inde an die Grenzen des Kir⸗ 
chenftantes vorgerüdt war, eben fo wenig ihnen entgegens 
zugehen. Es gog diefent viel üble Nachreve zu, daß er 
Modena und Mirandola im Suni und Zuli 1742 vor fete 
nen Augen in die Hände ber Auftrofarben fallen lie. ! 
Im Auguft erfchien dann ein englifcher Commodore 
mit einem anfehnlichen Geſchwader in dem Golf von 
Neapel, und drohte die Stadt zu befchießen, - wofern 
ber König nicht die Neutralität einzugehen, und feine 
Truppen von bem fpanifden Heere zurlidzurufen vers 
fpreche. Der Commodore foll, feine Uhr in der Hand, 
nur zwei Stunden Bedenkeit gewährt haben; unter bem 
Gettimmel des in Schreden gefepten Volkes unterwarf 
fio der König dem ihm auferlegten Gebote. 

Diefe Entfremtung der italienifchen Staaten hinverte 
aber bie Spanier nicht, ihre Angriffe an einer andern 
Stelle nun erft recht ernftlich gu beginnen. Schon eins 
mal zurücgedrängt, brachen fie aufs neue im December 

1. Muratori hat in einem übrigens fehr gut gefchriebenen Abfchnitt 
feiner italienifhen Gefchichte ven Ton gegen Montemar angeftimmt. 
Colletta fann hier nicht als felbfländig gelten, ba er Muratori beis 
nahe wörtlich wiederholt. Colletta libr: I, nr. 38: — numerando 
i colpi del nemico stava come spettatore delle ruine; Muratori 12, 
2, p.103: contando le bombe et canonate de nemici spettatore 
tranquillo delle suenture. Nur daß dabei Lobfowig mit Traun ver: 
wedfelt it. Man wird weniger in ben harten Tadel einftimmen, 
wenn man fi daran erinnert, wad ein fpanifcher Offizier eben da: 


mals fagte: ihre Infanterie ftehe im Kirchenftaat, ihre Cavallerie 
in Branfreich, thre Artillerie in Spanien, ihre Krieascaffe in Vera 
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1742 von bem ſüdlichen Franfreidh her mit überlegener 
Macht in Savoyen ein; und eben in den härteften Wins 
tertagen fab fic) Carl Emanuel zu einem Rückzug fiber 
bie Alpen gendtbigt, ver ibm febr verberblid wurde. 
Die Miquelets von ben Pyrenäen trieben die piemontefi- 
Shen Thalleute überall vor fid) her; in dem farbinifchen 
Heere zogen ungewohnt und alle Kräfte tiberfteigenbe 
Anftrengungen verberbliche Krankheiten nad ſich; Ereig- 
niffe, die allegeit eine ber bitterfien Erinnerungen im Les 
ben bes Königs Carl Emanuel ausmadien. * 

Durch diefen Erfolg ermuthigt, forderte nun bie Kö⸗ 
nigin von Spanien den neuen Obergeneral, ben fie an 
bie Stelle Montemars nad dem mittleren Stalien ges 
fhict Batte, einen Wallonen, Gages, auf, durch verbops 
pelten Eifer die Fehler feines Borgdngers gut zu mas 
den und fid im offenen Felbe mit bem Feinde gu vere 
fuhen. Im Februar 1743 fiberfbritt Gages den Pas 
naro, in ber Hoffnung, bie vor ihm liegenden Feinde in 
ihren gerfireuten Quartieren anzugreifen; aber viel zu 
wadfam war General Traun, als daß er es dahin hätte 
kommen laffen, im Gegentheil war er es, der, von feiner 
Königin nicht minder zu einer Waffenthat gedrängt, die 
enttäufchten und fchon wieder zurückweichenden Spanier 
angriff. Es fam zu einer blutigen Schlacht bei Campos 

1. „Der Tod raffte einen großen Theil des Heeres Bin; ben 
Verftorbenen fielen gleich Nafe, Zehen und Finger in Fiulnig ab; 


wer am Leben blieb verfiel in Siechthum.“ Oftr. milit. Zeitfcheift 
1829, IV, 57. 
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fanto. Der vornebmfte Vortbeil war wohl auf Seiten 
ber Oftreicher und Sarbinier, doch baben auc) die Spa 
nier auf bas tapferfte gefämpft; die wallonifchen und fpa- 
nifchen Garden warfen fi wetteifernd dem feindliden Feuer 
entgegen; in bem fpanifchen Hauptquartier und in Ma- 
brid bat man ein Tedeum für die Schlacht gefeiert; und 
fo wenig waren fe bod) aud) in ber That burch diefelbe 
in Nachtheil gefegt, daß Carl Emanuel, mit einem Cin- 
brud) in Piemont bebrobt, im Sommer 1743 feinen Trup- 
pen den beftimmten Befehl gab, nicht fiber ben Panaro 
zu geben. Die Oftreicher waren zu ſchwach, für ſich ale 
lein etwas zu unternehmen. | 
. Sn diefer age der Angelegenheiten wäre es für das 
Schickſal von Italien vielleicht auf immer entſcheidend ges 
wefen, wenn fich Carl Emanuel doch noch aulebt, wie er 
zuweilen Miene machte, auf die Seite der Bourbonen ges 
Ihlagen. hätte. Die Untérbanblung, bie fortwährend ge= 
pflogen ward, ftieß fich beſonders daran, daß die Ieptes 
ven Mantua zu erlangen wünfchten, wofür fie zwei Drit- 
theile des Mailändifchen Staated aufgeben wollten, und 
ber König von Sardinien Bedenken trug, ihnen diefe Fee 
ftung zuzugeftcehen. Der Vorſchlag gefchah, Daf es dem 
Papft fiberliefert werden möchte. Sardinien würde fit 
dann mit ben Bourbonen und dem Herzog von Modena, 
ber bet biefen eine Zuflucht geſucht hatte, vereinigt haben, 
ben Oftreidern die Lombardei zu entreißen. | 
Auf der andern Seite aber unterbanbelte Sarbinien 


81 


aud eben fo eifrig mit Oftreid, um feinen proviſoriſchen 
Tractat in einen befinitiven gu verwandeln. Es forderte 
bafiir einige Abtretungen in ber Lombardei, durch die es 
nicht allein feine Befipungen gu erweitern, fondern gue 
gleich eine nod brobendere Stellung gegen Genua zu 
gewinnen badte. England, welded dem König von Sars 
binien fon bisher anfehnliche Gubfidien gezahlt hatte, 
unterftligte diefe Forberungen. Noch zögerte Oftreich, dod 
ward fein Sntereffe auf Das lebhaftefte dadurch erregt, 
bag ihm nur unter diefer Bedingung die Ausfidt offen 
blieb, fich der ficilifchen Rönigreiche wieder zu bemäch⸗ 
tigen.’ Wie einer der Conbottieren der alten Zeit ift 
Carl Emanuel gerüftet, feine Waffen für denjenigen zu 
ſchwingen, der ihm den ficherfien Gewinn bietet, in einem 
Fall, um die Bourbonen, im andern, um die Öftreicher 
aus Stalien zu treiben. | 
Im Sommer 1743 fohien eine Zeit lang das anti 
Öftreichifche Sntereffe zu überwiegen; zwifchen dem Rai 


“1. Der von Sardinien vorgefchlagene Separatartifel lautet fol: 
gendergeftalt: Va l’extréme danger où l’Italie se trouve exposée ‘ 
par les joints efforts des rois d’Espagne et de Naples — il est 
convenu entre S. M. le roi de la. Gr.Bretagne S. M. la reine de 
Hongrie et de Bohème et S. M. le roi de Sardaigne, que s'il 
plaisoit à dieu de benir leurs armes — pour lors LL. DD. MM. 
concerteront tout de suite les mesures convenables pour deloger 
entièrement la maison d’Espagne tant des royaumes de Naples et 

icile que des autres pays qu’elle occupe en Italie. — — Il est 
arreté qu’en cas, que d’un commun accord ils conviennent, de re- 
stituer ces dits pays et royaumes à la ser®° maison d’Autriche pour 
les garder au dedommagement de ce, qu’elle aura été obligée de 
ceder de ses pays hereditaires ils conviendront au même tems d'un 
commun accord d’une satisfaction ulterieure pour S. M. le roi de 

algne, 


IN. | 6 
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fer, ber doch auch in-ben italienifden Dingen mitzures 
ben hatte, und dem König Carl Emanuel ward -ein Ver 
trag fo gut wie abgefchloffen; einen Entwurf, welden 
bie Granzofen zu einer fibereinfunft gemacht hatten, ars 
beiteten die farbinifchen Minifter in ben meiften Artikeln 
um, fo Daf ihnen felbft faum möglich fchien, daß er durch⸗ 
geben würbe, aber die Franzoſen hielten in biefem Mus 
genblid Feinen Preis für zu hoch, und zeigten fio bes 
reit, die Beränderungen anzunehmen. ! 

Wie aber hätten die Engländer, deren Politi! baupts 
ſächlich dahin ging, ben Krieg gegen Frankreich mit conti 
nentalen Kräften fowohl in Deutfchland ald in Italien 
zu führen, es fo weit fommen laffen follen? 

Unter den Nadwirfungen der Dettinger Schladht war 
ihr Einfluß fo ftart, daß fie Oftreich zur Nachgiebigfeit 
vermochten. Im Hauptquartier ded Königs Georg II, zu 
Worms, ward endlid am 13 September 1743 durch 
Lord Carteret und die beiden Gefandten, welche dem 
englifchen Hofe ins Feld gefolgt waren, ben öftreichifchen, 
Waffenaer, und den fardinifden, Oforio, ein definitiver 
Pertrag qu Stande gebracht. Oſtreich entfchloß fich, die 
Abtretungen zu genehmigen, welche der König von Sars 
binien forberte: Vigevano, den größten Theil des Ges 


1. Am 2 September glaubte man in Paris mit Beftimmtheit 
daß der Vertrag gefchloffen fei. Unter andern wollte Sardinien mehr 
franzöfifge und weniger fpanifde Hülfsvolker. Chambrier ruft bei 
ber Madricdht von dem Wormfer Vertrage ans: un coup de foudre 


pour ce ministère. 


83 


bieted von Pavia dieffeit und jenfeit bes Po, die Stadt 
Piacenza mit einem nicht unbebeutenben Strid) Landes 
in diefem Gebiete, und bie Rechte auf Finale. Befons 
bers bas lebte erregte große Bermunberung. Nachdem 
Finale in bem fpanifden Erbfolgefriege für eine anfehn- 
lide Summe an Genua überlaffen, und biefem oftmals 
garantirt worden war, erftaunte man in ganz Europa, 
daß Maria Therefia, was ihr Vater allezeit verweigert 
batte, fich entichließen fonnte, die Nechte die fie darauf 
haben moibte, an einen Dritten abgutreten.’ Dagegen vers 
fprac ber König von Sardinien eine Armee von 40000 M. 
3.5: und 8000 M. 4. Pf. aufzuftellen und an ven Verbiins 
beten feftzubalten, bis ber Friebe in Deutfchland, fo wie 
der Friede zwifchen England und Spanien gefchloffen fei. 
Rur alsdann follten bie ibm gefchebenen Abtretungen volle 
und unwiderruflide Kraft haben. 

Dem Tractat wurden nod) geheime Stipulationen uns 
ter bem Titel: erflärende rtifel, beigefügt, welche zwar 
hidt in aller Gorm befannt geworden find; aus ben 


1. Traité conclu à Worms, bei Wend 1, 677. § 12. 

2. Es ift, wie man in England fagt, the utmost extent of 
Lord Carterets unknown promise. Schreiben von Neivcaftle vom 
27 Sept. und 14 Oct. bei Core Pelhams J, 95. p.77. Dorfe ebend. 
477. Der Tractat von Worms ward unterzeichnet, doch nicht die 
Declaration dazu. Anfangs Anguft, nad einer Depefche vom 6, 
fagte Lord Carteret zu bent Baron Affeburg: que lorsque quelqu’un 
étoit chargé d’une dignité qu'il ne pouvoit soutenir qu'il étoit 
juste de l’abdiquer que comme l’empereur insistoit sur la dignité 
royale il faudroit tâcher de faire un troc, et de faire la conquéte 
de Naples et de Sicile pour ee prince et qu’alors la Bavière re- 
steroit à la reine d’Hongrie pour l’indemniser. 


6 * 
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Correfpondenzen der englifchen Minifter nimmt man aber 
ab, daß auch Öftreich fich verpflichtete, feinen Krieg forte 
aufeben, bis es gwifden England und Spanien zum Fries 
ben gelommen fet, England dagegen förmlich gufagte, 
alle feine Kräfte anzumwenten, um ber Königin Maria 
Therefia, nad der von ihr beliebten Formel, Genugthuung 
und Sicherheit zu verfchaffen. 

Und bier nun war ed, daß die bidher gehegte In⸗ 
tention, ben Kaifer mit ben von Franfreidh zu eroberne 
ben Grenglanden gu entſchädigen, fic in einen wo mög⸗ 
lid) nod) merfwürbigeren Plan umfepte. : Neapel und Sis 
cilien follten erobert, und algdann an Carl VII abgetreten 
werben, ber dagegen Baiern an bie Minigin .tiberlatjen 
miffe. Der Wiener Hof bat diefen Vorfdlag gemacht, 
als noch die englifche Unterbanblung mit bem Kaifer 
ſchwebte; ald diefelbe abgebrochen ward, bat Lord Carte: 
ret bem Haufe Wittelsbad die Einwilligung in Diefen 
Tauſch als das einzige Mittel bezeichnet, nach feinem 
Munfche die Töniglihe Würde zu erlangen; als einer 
ber größten Befbrberer biefes Planes erfcheint Graf Rau- 
nit. In Wien lebte und webte man in diefem Geban- 
fen, denn von allen Entſchädigungen fei Feine andere von 
wahrer Bedeutung, ald die baierifche; ein Fufibreit Land 


1. The queen of Hungary has proposed in form that she should 
keep Bavarıe and the upper Palatinate etc. as the dedommagement 
solemnly proposed to her and that the Elector of Bavaria should 
in exchange have the kingdom of Naples. Stone an Harrington 31 Jul 
1743. Gore Pelbams I, 469. . 
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in Baiern fei mehr werth, als ganze Bezirke in andern 
Gegenden; fiberdied aber, man werbe dieſes gefährliche 
Haus, bas fo oft mit Frankreich verblindet gewefen fei, 
aus ber Mitte von Europa Io, wo es fonft in Sufunft 
noch febr werberblih einwirfen fünne. Bei weitem befs 
fer {chien dem Wiener Hofe diefe Auskunft nod, Batern 
im fünlichen Italien auszuftatten, als jenfeit bes Rhei⸗ 
ned, worauf man zuerft gedacht hatte. 

Eine ganz deutliche Beftimmung ift hierüber nicht in 
den Bertrag aufgenommen worden, aber ed ſchwebte ven 
Contrabenten als bag große Ziel vor. 

Unverzüglih ward nun aud der Krieg mit einer 
größeren Anftrengung geführt. Die Spanier, jest von 
ben Franzoſen ganz offen unterftügt, fbidten fid in ben 
erften Tagen bed October an, die Alpenpäffe bei Eaftels 
delfino zu durchbrechen; diesmal aber hatte Carl Emas 
nuel den Vortheil feiner geographifchen Stellung wohl 
benupt: Die Thaler, burd welche ver Feind gwifden den 
unerfleiglichen Bergen babergiehen mußte, batte er burd 
ftarfe Befeftiqungen in Vertheidigungszuſtand gefept. Zwi⸗ 
{den Gletſchern und Schluchten, wo jedes Vorbringen 
entweber an fid unmöglich war, oder burd bas Feuer 
aus ben ypiemontefifhen Berfehanzungen unmöglich ges 
macht wurde, entjchloß fid) Don Philipp, für ben die Lome 
Barbei erobert werben follte, im Widerfprud mit bem 
Willen feiner Mutter, aber einverftanden mit den Genes 
talen, zum Rückzug, ber nicht ohne große Beſchwer⸗ 
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den und Gefahren vollzogen ward. Der neben bem Sins 


fanten commandirende General Mina hat felbft guerft 
fein Gepäd in den Abgrund geworfen, und Alle folgten 


feinem Beifpiel; Feldgeſchütz und Maulthiere fielen ven - 


Thalleuten in die Hand. 

Bu gleicher Zeit rückten Oftreicher-und Sarbinier, jest 
unter. der Anführung Des. Fürften Lobfowit, gegen bas 
fpanifche Heer im Kirchenſtaat vor, .und brachten eg zum 
Weichen. Gegen Ende October 1743 bezog baffelbe ein 


Lager bei Pefaro, von wo ed fi bei ben erften Bewe⸗ 


gungen bes Feindes, im März 1744, fiber den Tronto 
in das Nenpolitanifche Gebiet begab. Da König Carl 
durch den ibm aufgezwungenen Neutralitätövertrag fich 
body nicht abhalten ließ, bag Heer feines Baters aufzus 
nehmen, fo fcien es um. fo gerechtfertigter, baf man ibn 
nun felber angriff. Wie es bei. Unterbanblungen diefer 
Art Schon immer gegangen, um ben öſtreichiſchen Gefandten 
in Rom fammelten fid zahlreiche neapolitanifhe Ausges 
wanderte, bie von ihren Freunden im Königreich einen 
rafchen Abfall. verfprachen. Niemand war befliffener ald 
biefer Gefandte, Graf Thun, Bifchof von Gurf, neue 
Verbindungen im Neapolitanifden- anzufnfipfen, ben Ei- 
fer ber Königin burd günflige Nachrichten zu erhalten, 
und die Thätigfeit bes Heered und des Fürften an feis 
ner Spige aufzurufen. Sm April 1744 fchlug Lobfo- 
wis den Weg Über Foligno und Caftellana ein, um, wie 
fo viele frühere Eroberer, auf der großen Straße von 
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©. Germano nad Neapel und Campanien vorzuriiden. ! 
Es wurden Manifefte ausgebreitet, welche die Erinnerung 
an bas Haus Ofireid mit vortheilhaften Zufagen vere 
banden; auch bier bildeten die leichten ungarifchen Trups 
pen die Borhut, dann folgte Browne mit Grenabieren zu 
Fuß und gu Pferde, und im Feldlager ſchmeichelte man 
fih, in furgem in ber Hauptftadt anzulangen. 

Go umfaffende Augfichten erhoben fich der Königin 
in Deutfchland und in Stalien. 

Es erfchien fehr möglich, wenn ihr die englifche Sees 
macht im Mittelmeer fo ernftlih zu Hilfe fam, wie die 
Lanomadt am Rheine, daß fie zugleich dieffeit und jen- 
feit ber Alpen ihre Übermacht befeftigen würde. 

Aber neben. ihrem fiegreich fortichreitenden Heere gab es 
noch ein anderes in ber Welt, bas fic) bemfelben bisher 
überlegen gezeigt hatte, und an deffen Spike einen Yürs 
ften, der ſich von alle diefen Erfolgen bebrobt fühlte, wie 
einft Heinrich der Lime von Friedrid) Barbaroffa. 

Der König von Preußen nahm an dem, was 
in Deutfchland und in Italien vorging, gleich großen 
Antheil. | 


4. Castruccii Bonamici de rebus ad Velitras gestis commen- 
tarius. Cardinal Aquaviva, der befondere Beſchützer des Autors, fchrieb 
an den König: Lobcowizio esse in animo, — commodiore itinere 
Neapolim petere maxima cum spe, quam vani etiam rumores alant, 
fore ut propinquitate exercitus sui Campania omnis ipsaque arx et 
caput regni Neapolis ad rebellandum resurgat. Diefer Autor fucht 
die Alten, befonders Cäfar, nadizuaimen, aber freilich war fein Ge⸗ 
Sita nicht banad. Er last es nicht an Fleiß fehlen ſich zu un- 
errichten. 





Haltung des Königs von Preußen im Sabre 1743. 


Wer in Friebrih einen bloßen Sriegsanführer fab, 
mochte denken, daß ihm Der Anblid ber Engländer Ber- 
gnügen machen würde; Andere, die einen Begriff yon 
feiner Politi® batten, fagten mit Recht, es gebe Teinen 
Mann, dem hie rothen Monturen dieffeit des Meeres 
unangenehmer wären als ihm; — man erfannte in Ber⸗ 
lin som erften Anfang alle die verberblichen Rückwir⸗ 
tungen, bie davon erwartet werben mußten; und für 
ben Forſcher if eigentlich nur die Frage, wie es fam, 
daß man dort ben Dingen fo lange Ihren auf ließ ohne 
ſich zu widerſetzen. 

Der vornehmſte Grund davon lag in der beſtimmten 
Verſicherung des Könige von England, daß er Carl VII 
als Raifer nicht verderben, demfelben vielmehr einen ebrens 
sollen Frieden verfehaffen wolle, ! 


1. Grflirung des Lord Hyndford vom 29 Januar 1742: je 
suis autorisé d’assurer que rien n’est plus éloigné de l’esprit du 
roi mon maitre que la ruine de l’empereur, le roi ayant les plus 
grands égards pour ce prince tant par rapport à ses grandes qua- 
lités personnelles reconnues de tout le monde qu'à cause de sa 
dignité imperiale. 
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Sermer ließ fid bod wohl erwarten, daß bie frane 
zöſiſchen und Faiferlichen Truppen einigen Widerftand 
leiften, die Dinge in einem gewiffen Gleichgewicht erhal- 
ten würden. | 

Endlich: es fhien möglih, bas Reid zur Aufitele 
lung einer Neutralitätöarmee zu bewegen, um ſowohl die 
Granzofen wie die Engländer auszuſchließen, und König 
Friedrich war bereit, dazu alsbann mit aller feiner Macht 
beizutragen. ! 

Denn an bem Gebanfen eine große friedlide Als 
ling gwifchen ben Seemächten und ben mächtigen Reiches 
finden zu. ftiften, zu ber dann aud) Oftreid trate, bod 
unter ber Bedingung, daß es den Raifer anerfenne, und 
mit einem guten Berhältniß zu Oftreich die Sorge für bas 
Reich, namentlich für Baiern zu verbinden, bielt er forte 
wäbrent feft. Alle feine Außerungen haben diefen Inhalt. 

Im Sanuar 1743 ließ er der Königin erflären, er 
wolle nichts zu ihrem Schaden weber thun noch verbans 
deln, aud ben Engländern nicht guwider fein, fondern 
ihnen zu Gefallen gern fo viel thun, als man mit Recht 
von, einem Freunde fordern könne, — allein etwas ans 
dered fet, was er als ein Stand Des Reiches, aus Rück⸗ 


1. Toujours avec la declaration, que nous ne vaulons pas 
rompre les engagemens que nous avons pris avec la reine d’Hon- 
grie mais simplement defendre et protéger empire contre le mal- 
hear qui le menace. 19 April: Wenn die mebrften Stimmen vor 
bie Armatur waren, fo würden wir die erften fein fo bas thre Dazu 
beitrügen. 
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ficht auf bas Oberbaupt deffelben nicht unterlaffen dürfe. 
Im Februar hebt er die andere Seite bervor: wenn er die 
Aufrechthaltung des Kaifers verlange, fo babe er damit 
nicht die Abficht, der Königin von Ungarn befchwerlid 
zu fallen, nod) fie gu Sugeftänbniffen, die ihr ungelegen 
feien, zu nöthigen; feinen Frieden werte er unverbrüch⸗ 
lid) balten. !. Sn der erften Hälfte des Jahres 1743 it 
oft von einer näheren Allianz zwifchen Preußen und Ofte 
reich Die Rede gewefen. . Sie konnte nur gegenfeitige Ber 
theidigung besweden, bod) auch unter diefer Befchränfung 
bemerkte Griedrid), daß er dabei in Nachtheil gerathen 
werde, da bie Öftreichifchen Gebiete fo ausgebreitet, fo 
mannigfaltigen Seinpfeligfeiten ausgefept feien, die feinen 
bei weitem weniger. Es feheint, als wfirbe er, wenn es 
zur Ausführung der Säcularifationen gelommen wäre, 
diefe Unterbanblung benubt haben, um ſich einen oder 
den andern Bortheil gewähren zu Taffen; zu einem of- 
fenfiven Bündniß hätte er fic) aber auch darum wohl 
niemals verftanden; unaufhbrlid) erinnerte er an ben 
mit bem Raifer zu fchließenden Frieden; beffen Sache 
gab er niemal8 auf. Er wiederbolte, bas SIntereffe 
der Königin liege ihm febr am Herzen, aber has ded 
4, An Dobna, 12 Mary: Ni moi ni les autres états de l’em- 


pire, uous ne consentirions jamais que l’on engage la patrie dans 
des mesures offensives contre la France. 20 April: Finalement 
resolu de cultiver par toutes sorts des mayens la bonne et par- 
faite intelligence avec S. M. la reine de Hongrie je n’y mets point 
d’autres limitations que celles qui resultent du devoir primiuf que 
m’impose la qualité d’électeur et d’un des principaux membres du 
corps germanique. 


91 


Kaiſers auch; feine wohlgemeinte Abficht fet nur, ferner 
res Unglück abzuwenden; er feinerfeits verfäume nichts, um 
Carl VII gut zu flimmen, aber man miiffe demfelben 
erträgliche Bedingungen machen, damit er bündig Vers 
zicht leiften Yonne. 

Allein mit feinen Anmuthungen fam er feinen Schritt 
vorwärts. Die Königin entibulbigte fid mit ben Rück⸗ 
fidjten, die fie gegen ihre Berbiindeten nehmen müffe, ober 
mit der Jahreszeit, die mehr zur Kriegführung, ald zu 
Unterbanblungen aufforbere. Seder Annäherung, die gu 
‚irgend einem Anfpruch hätte führen Fönnen, wid fie aus, 
wiewohl man ihr fagte, daß ein folcher niemals gegen fie 
gerichtet werben folle. ! | 

Wohl brachte inbeffen der Reichdtag nach langen Bee 
ratbungen ein Conclufum zu Stande, nach weldem bas 
Reich felbft die Vermittelung zwifchen der Königin und 
dem Kaifer übernehmen, und dazu die Theilnahme von 
England und von Holland nachfucen wollte; aber die 
Seemächte waren eben fo entfchloffen den Krieg zu füh⸗ 
ten, wie Die Königin; das Reid) mußte erleben, dah 
feine auffordernden -Ausfchreiben gar nicht einmal recht 
beantwortet wurden. | 

Und nun erfolgte die Sdladt von Dettingen, die 
war Anfangs zu einer Vereinbarung mit dem Raifer 
führen zu follen fdjien, gar bald aber eben die entgegene 


4. Der Antrag den der Wiener Hof machte war fehr eigenthüm⸗ 
lig: eine Allianz de non offendendo. 
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gefebten Beſchlußnahmen nad fid zog, im offenen Wir 


berfpruch mit Dem, was burch jene beftimmten Erfläs 
rungen Georgs II verheißen war. 

Der fonderbare Fall trat ein, wo ein Wortbruc 
nicht perfönlich angerechnet werden Tann, indem er bem: 
jenigen der ihn beging, von einer überlegenen Partei als 
ein Zwang auferlegt wurde; aber der König von Preis 
fen, dem man died Verhältniß, wie berührt, auf das 
forgfältigfte verbeimlichte, Tonnte in bem ganzen Bers 
fahren nichtd anderes als Treulofigteit erbliden, vor: 
berberechnet zu ben Abfichten die fic fogleich zu erfüllen 
ſchienen. 

Indem man nach der Annäherung des Kaiſers an 
England eine Rückgabe ſeines Erblandes erwartete, mußte 
man vernehmen, daß die Einwohner von Baiern der Kö⸗ 
nigin von Ungarn hatten huldigen müſſen. Sn einem 


Reſcript an ihre Bevollmächtigten fagte fie, es fei nicht 


nöthig fid) darüber zu äußern, ob die Pflicht der Treue 
als eine vorübergehende oder alg eine immerwährenbe zu 
betrachten fei. 

Welchen Sinn dies habe, lich fid nicht bezweifeln, 
alg man jene Andeutungen über eine Bertaufchung 
Baiernd mit Neapel vernabm. Wie oft hatte Friedrich 
erflärt, er werde ben Raifer nicht unterdriiden, noch feis 
ner Grblanbe berauben laffen. Die Erhebung tes Groß- 
herzogs, von der ebenfalls fogleich bie Rede war, in Vers 
bindung mit Diefer Erwerbung von Baiern, mußte ibm 
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als ein Umfturg ded ganzen obwaltenden Reichsſyſtems 
erfcbeinen. 

Er müßte nicht er felber gewefen fein, wenn er- die 
Dinge noch länger fo weiter hätte gehen laffen wollen. 

Um fic zunächſt einen Begriff davon zu bilden, was ſich 
burd die Mitwirkung einiger Reichsſtände erreichen laffe, 
begab er fi felbft im September 1743 nad Franfen. 
Den Beziehungen der Familien und Perfsnlicferten, durch 
deren gefchidte Benupung der Wiener Hof das Reid 
au regieren pflegte, trat er biebet näher, als fonft fein 
Sinn war. 

In Baireuth traf er mit der Herzogin von Würtem⸗ 
berg zufammen, vie fich vor kurzem eine Zeit lang in Berlin 
aufgehalten, und ihre. Söhne vafelbft zurüdgelaffen hatte. 
Bwifchen bem älteften von ihnen und der jungen Prins 
seffin von Baireuth war eine Verlobung zu Stande ge- 
bracht worden, zur Freude der Würtemberger, die darin 
einen neuen Rückhalt ded bebringten Proteftantismus ere 
blidten. ? Sriebrih hatte feinen perſönlichen Einfluß 
anwenden miiffen, um feine Schwefter von Baireuth dies 
fer Verbindung geneigt zu machen; allein andere Schwie⸗ 
tigfeiten erhob jept die Herzogin, eine Dame von 


1. Gotter an Friedrich: Ces pauvres gens (die Mirtemberger) 
seroient bien a plaindre si avec cette grande espérance et con- 
fiance, qui porte uniquement sur la protection de V. Mé comme 
l'asile et le rempart de leur liberté de conscience, ils s’en trou- 
veroient tout à coup frustrés, 25 März 1742. In der alten Re: 
Pattion fpricht- Friedrid) die flärkfte Berwerfung über die Herzo⸗ 
gin ans. j 


94 


wanbelbarer Gemüthsart, leivenfchaftlih und Taunen- 
haft; fie madte Miene, zu den Sntereffen bed Hofes 
von Wien zurüdzufehren. 

Allem Anfeben nad, obgleid baraber feine beftimmte 
Nachricht vorliegt, batte Friebrib auch eine geheime Zus 
fammentunft mit dem Bifchof von Würzburg. Nur fo 
viel findet fich, daß der König eine folche wünfchte, und der 
Biſchof, um einen Flirften, welcher feiner Würde fo viele 
perfönliche Eigenfchaften binguftige, fennen zu lernen, fein 
Familienſchloß Geubad dazu in Vorfdlag brachte. Der 
Bifhof, der gern in allen Gefchäften feine Hand hatte, 
ohne den Anfchein davon, meinte, die Würde Des Rei 
es miiffe burd eine formelle BVereinbarung der vor 
nehmften Stände, hauptfäclich von Dresden, Hannover 
und Berlin, gewahrt werben.! Schade nur, daß nad 
allem was vorgegangen an eine folde eben nicht mehr 
zu denfen war. 

Eine ähnliche Gefinnung hegte auch der Feldmarſchall 
Des Kaiſers, Graf Sedendorf, den der König in Anfpad 
fab und alédann zu feinen Truppen in der Nähe von Ot 
tingen begleitete. Der fränfifche Kreis, fagte er, fei bisher 
nur burd feine Schwäche und Vereingelung abgehalten, fid 
auf die Seite ded Kaifers zu fdlagen, man müffe vor ale 
lem die Verhandlung über die bewaffnete Reichsaffociation 
in Gang bringen, wobei der König auf die Unterflügung 


1. So brüdte er fit gegen Gotter aus, ver über die Zuſam⸗ 
menfunft mit ihm verbandelte. J'espère, fügt Gotter Hinzu, qu’il 
donnera de la satisfaction a V. M. 
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bed Biſchofs von Würzburg und ben fränkiſchen Marts 
grafen rechnen Tönne Die fleinen Gloden, fagt er, 
wollen nicht angezogen fein,. ehe nicht bas Geldute der 
großen erfdalle.' Der König erwiederte, wenn man 
mit ber Abficht, die man habe, au früh hervorivete, fo 
werde man nur Gelegenheit geben, bag die entgegenges 
feste Macht den Kaiſer und beffen Freunde vollends uns 
terdrücke. 

Auch dem Herzog von Sachſen⸗Gotha, der damals 
fiber einige Regimenter gebot, und feiner philoſophiſchen 
Gemahlin, machte Friedrich einen Beſuch; aber an die⸗ 
ſem Hofe ſtand man ſchon mit der Republik Holland we⸗ 
gen Überlaffung einer Anzahl Truppen in Verhandlung. 

Wie fehr nun aud Friedrich durch alles was er fab 
und hörte überzeugt wurbe, daß der Öftreichifche Hof sable 
reiche und entbufiaftifche Freunde babe, und daß fic) nur 
fhwer etwas Rechtes werde ausrichten laffen, fo hatte die 
Idee des Meiches dod auc) noch Anhänger, und unmögs 
lid) durfte er fie fallen laffen. 

Bald nad feiner Niidfebe überreichte ibm der Fais 
ferlihe Gefanbte den Plan einer Affociation, oder wie er 
fi) ausdrückt „einer engen und feften Bindung, allein zur 
Erhalt» und Wirberberftellung ber Rube, Frei⸗ und Sis 
herheit ded Reiches; vornehmlich, um den rechtmäßig ers 
wählten Raifer bei den ibm gufommenten Ehren und Bes 


1. Qu'ils n’attendoient, que le concours de tout l’empire pour 
donner leurs contingents. Mufpad) 16 Sept. 


fugniffen zu erhalten.” Cine gemeinfchaftliche Armee follte 
aufgeftellt, und ein jeder vor Schaden befchlikt werben. 
Friedrich fand ben Entwurf wohl ausgearbeitet tnd 
gab felbft einen und den andern guten Rath an bie Hand. 
Bor allem, meinte er, mülle man dem Bereine eine 
beutfche Farbe bewahren. Zu der Afforiationsarmee bürfe 
fein franzöfifches Hülfsvolk ftoßen, weil fie fonft nicht 
neutral fein würde?; fomme fie zu Stande, fo fei er 
bereit, ihr 30000 Preußen beizugefellen. Er vermied, eis 
nen außerorbentlichen franzöfiichen Gefandten, der damals 
verfdiedene veutfche Höfe befuchte, an bem feinen gu fes 
ben. Überdies aber, fagte er, miiffe man bas tieffte Ges 
heimniß beobachten, nur erft son den befreundeten Hö⸗ 
fen die Zufage zu erlangen- fuchen, daß fie den Rai 
fer nicht würden unterbrüden laffen; und während ded 
Winters fid vorbereiten und rüften. Im nächften 
Sabre werbe der Krieg zwifchen England: Öftreich und 
ben bourbonifchen Mächten wohl nur nod heftiger ges 
führt werden. Wenn derfelbe in Gang gefept, die Dfis 
reicher etwa in Frankreich oder in Stalien vorgeriidt 
1. Lettre de Spon a Amelot, 26 Octbr.: Indique, que le terme 


d’association étoit le plus convenable, que d’autres, comme de neutra- 
lité et de securité, lieroient les mains a S. M. Imp. „Le roi de 
Prusse m'a promis que non seulement il y accéderoit, majs que 
méme il y disposeroit les princes de Baireuth d’Anspach le duc 
de VVirtemberg, même VVürzburg, mais il exige que S. M. Imp" 
commence de s’assurer des cours Palatine de Bonn et de Dresde. 

2. Mündliche Refolution des Könige nach einer eingegangenen 
Depefche vom 1. Februar. Wenn die Franzofen mit den Kaiferli- 
en zufammenftoßen follen, fo Tann eine Neutralitätsarmee nicht 
Statt haben, wie denn auch durch eine Affociationsarmee offenfive 
zu agiren wider den Plan iſt. 
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fein, dann möge biefe Armee piÙgliù in ber Mitte von 
Deutichland erfcheinen; ber Ginbrud werbe ungeheuer 
fein, man werbe bas entideidende Wort fpreden und bas 
Reichsſpſtem, wie ed fept unter einem Wittelsbachiſchen 
Raifer beftehe, befeftigen können. 

Was nun aber auch immer aus biefer Berbinbung 
werben mochte, fie fonnte bod) nicht mehr als einen guten 
Riidhalt geben. Die Gade durchzuführen, zur rechten 
Stunde, dazu gehörte vor allem bie eigene Kriegsbereit- 
fbaft, für welde dann in jedem Zweige alle Kräfte an⸗ 
geſtrengt wurden. 

Vor allem ward an den ſchlefiſchen Feftungen eifrig 
gearbeitet. In Neiße entftanden eilf große Bollwerfe, 
beren jebes mit einer Wehr von Ravelin8 und Bere 
fhanzungen vor bem Btittelwall umgeben war, jedes 
Ravelin aufs neue mit anderen Außenwerfen, worauf 
ein erfter und ein zweiter bebedter Weg, ein erfted und 
ein zweites Glacis folgten, alle von einem Feſtungs⸗ 
graben umfchloffen, welchen die Gewäſſer ver Bila und 
ber Neiße nun zum Schuge Nieberfchlefiens gegen Öſt⸗ 
rel erfüllten. Senfeit des Waffers Iegte‘ ver König 
im Frühjahr 1743 zu einigen fiarfen Cafematien und 
einer Gallerie ben Grunbflein; unaufhirlid waren 7000 
Menſchen daran beſchäftigt. Im Auguft befah er die 
vorgefchrittenen Werke aufs neue, und hielt über die 
Pioniere Walraves die Revue; dann begab er ſich nad 
Glas, wo ähnliche Werke mit nicht geringerem Fleiße 

IM. 7 
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ausgeführt wurden. Im März 1744 nahm er Neiße 
aufs sue in Augenfchein, und überzeugte fi, daß 
im Suli alles fertig fein werde.' Sm Oppelnſchen 
hatte er fic) Cofel zur Befeftigung ‘erfeben, bas wenn 
nicht gleich im Anfang, doc in fpäterer Zeit feine Wal 
trefflich gerechtfertigt bat. 

Ein anderes Bebürfniß war die Ergänzung der Armee 
nad ben Berluften, die fie im Kriege erlitten hatte; tiber 
jede einzelne Compagnie jenes in der Schlacht von Cho: 
tufit fo furchtbar mitgenommenen anhaltifchen Regimen: 
ted ward bem König Bericht erftattet. Sobalb er biemit 
einigermaßen zu Stande gelommen, im Frühjahr 1743, 


3 geome er eine neue Verflärkung von 18000 Mann 


att. Sechs Bataillone wurden auf.ven Fuß von neuen 
Seloregimentern, acht andere anf den Zuß der Garnifons 
regimenter eingerichtet; Die Grenadiercompagnien wurben 
um 30 Mann vermehrt; die Hufarenregimenter follten 
ein jedes auf 1200 Mann gebracht und zwei nette ets 
richtet werben. 

Nad dem Herfommen mußten die beſtehenden Re⸗ 
gimenter die Recruten zu den neuen liefern. Prinz 
Ferdinand von Braunſchweig, dem wir dieſe Nachrichten 
großentheils verdanken, ſchreibt ſeinem Bruder, dem Her⸗ 
zog, im Auguſt 1743, daß die meiſten übrigen Comman⸗ 
deurs trefflich im Zuge ſeien, nur ihm, der fiber 100 Mann 

1. Pr. Ferdinand, Neiße 23 April: Hier S. M. fist 2 fois le 


tour des fortifications de cette place, qui sont d’une beauté infinie 
et avancées déjà prodigieusement de façon qu’au mois de Juillet 
tout sera achevé. 


‘ 
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su fielen babe, wolle es nicht recht glüden; er bittet um 
einige Bethilfe aus braunfchweigifchen Landestindern. 

Indeſſen wurden bie verfchiebenen Truppentbeile flei= 
fig geübt und ihre Kortfchritte von bem König geprüft. 
Pring Ferbinand, ber benfelben begleitete, melbet eins 
mal, Daf er auf einer Reife vom 17 Juli bis 13 Aus 
guft von Kuͤſtrin bis nad Ratibor, und von ba gue 
tid nad) Glogau, 88 Bataillone und 153 Escadrons 
bie Revue paffiren laffen; fo ftarf ftellte er ſich in die⸗ 
ſen Gegenden auf. 

Das Geſchitzweſen ward weiter dingebibe Mit 
großem Bergnügen bemerkte der König, wenn einige neue 
Berfuche gelangen ; ein Gießßaus ward zu Breslau eine 
gerichtet, nad dem Mufter bes Berliner, um das dort 
‘vorbanbene Metall zu benugen. 

Die Manseuser waren Übungen in unmittelbarem 
Bezug auf das, wads man in bem legten Kriege erlebt 
hatte und in bem nächſten zu erleben erwarteie; ein febr 
glänzendes unter andern im September 1743 bei Shine 
berg, wo man bie Vorſichtsmaßregeln prüfte, die gegen 
die Anfälle der leichten Truppen ſowohl im freien %elbe 
ald beim Einrüden in die Cantonirungsquartiere zu neb- 
men fefen, und der König höchlich gufriedengeftellt ward. 

Gm Winter wurden Borlefungen über ben Angriff 
und bie Bertheidigung fefter Pläbe gehalten, denen die 

1. Schreiben an den Prinzen von Anhalt, 15 Februar 1743: 
„Die neuen Gefihüge habe ich probirt und feynd vortsefffich. Dal. 
Kabinetsordres an Linger, bei Shining I, 435. 

7 * 
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Offiziere der Garnifon von Berlin briwobnten; im Des 
zember 1743 fanben fie alle Nachmittage Statt. 

Nod wies Friedrich die Aufforberungen der beobach- 
tenden, und ihn an fein eigenes Sntereffe- erinnernben 
Politifer, oder aud die Mahnungen häülfsbenürftiger 
Freunde von fih. — „Wenn bie Feftungen vollenbet, 
neue Truppen geworben, die Finanzen vollfommen wies 

der in Ordnung find, dann werbe ich mid im Stande 
fühlen zu reden.” „Der König von Preußen fibere 
eilt fio nicht; er wird wiffen, wanı er wieder hervor⸗ 
sutreten bat, nod ift feine Sturibe nicht gefommen. ‘ 

Wohl ließ fi) abnehmen, daß er otefe felber nicht 
mehr fern glaubte; aber von bem unbeftimmten Vorha⸗ 
ben zu dem Entfchluß ift nod) immer ein großer Schritt. 
Diefen hervorgurufen trugen vor allem anbern die Stret- 
tigfeitens:bei, die zwifchen bem Wiener und bent Grant 
furter Hofe täglich gehäffiger entbrannten, und wir dür⸗ 
fen, da fie ben Grund ber Entzweiung enthalten, wohl 
nod einmal darauf gurtidfommen. ? 

Bon Wien aus brachte man in Erinnerung, daß bie 
Erbfolge von. dem Reiche feierlich armati, | und ale 


1. Valori, 28 Sept: Neiss Glatz et Cosel en a état, dit ce prince, 
mes 18000 hommes absolument levés et les arrangements des finan- 
ces pris et statués dans mes états (nod) war man 3. D. her ſchlefi⸗ 
Iden ares nicht ganz fidjer) je serai en situation de parler. 

2. Dal. Schreiben eines fränfifchen dom Adel an Shro Chfſtl. 
Gnaben von Mainz, und befonders merfwirdig cin Promemoria Plet- 
tenbergs d. d. 16 Aug. 1743, von Seiten des Wiener Hofes, ges 
brudt mit ben Anmerkungen bed faiferlihen Hofes. 
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led was Dagegen gefchehen ungültig fei; in Franffurt 
erwiederte man, die Garantie fei ohne Unterfuchung der 
Sade befobloffen, nie fonne cine folde einem Dritten fein 
Recht nebmen. 

Die Königin wiederholte, daß die Ausfchließung ber 
böhmischen Stimme ber Grunbverfaffung bed Reiches 
zumiberlaufe. Sn Frankfurt ward geantwortet, wenn 
über Führung einer Stimme unter mehreren Sntereffenten 
Streit entftebe, fo fei e8 bas Herfommen im Reiche, dies 
jelbe zu quiesciren. 

Die Königin behauptete, bas Band der menfchlichen 
Gefellfchaft werde zerriffen, wenn man gefchloffene Vers 
träge unter der Ausflucht ber Rechte eines Dritten aufs 
bebe. Der Kaifer fagte, es werde vielmehr bann gers 
riffen, wenn zwei oder drei, welche die Macht in Häns 
ben haben, einen Dritten feiner gerechten Anfprüche be 
tauben wollen. 

Sn Oſtreich beflagte man fich, daß ber deutſche Bos 
ben mit franzdfifchem Rriegsvolf überſchwemmt worden 
fei; die Faiferlichen Minifter antworteten: dieſes Kriegs⸗ 
volt fei nur barum erfchienen, weil man auf der anderu 
Seite jedes Abfommen verfchmäht habe, und fei bañn uns 
mittelbar in bie in Anfpruch genommenen Linder geführt 
worden. Dagegen habe Oftreich frembe Kriegsheere, zu 
denen auch bie ungarifchen zu rechnen, großentheild aus 
uncivilifirten Bolfern beftehend, in neutrale Lander ziehen 
laffen, und unfägliche Berwüftungen veranlaßt. 
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Die Königin fagte, ihr Begehren gehe auf zwei ges 
rechte Dinge: zureichende Genugthuung und tinftige Sic 
cherftellung; eben dies, antwortete man, feien Forberun: 
gen von unermeßlichem Umfang; unter dem erften (deine 
eine Schadloshaltung für alles, was feit dem Tode 
Carls VI abgetreten worden fet, felbft eine Erftattung 
ber Kriegsfoften, unter bem andern die Unterdriidung und 
Verbeerung von Frankreich verftanden zu werben. 

Bei einigen Anführungen aus anderweiten Berträgen 
war in der Denfibrift ded Wiener Hofes vas Wort 
Kaifer in das Wort Churbaiern verändert worden; eine 
Verweigerung bed fatferliden Titel8, welche auf bas bits 
terfte empfunden, und ald eine offene Feindſeligleit bes 
trachtet war. 

Und in biefem Tone und Sinne nun war bie Pros 
teftation abgefaft, welche bie Königin, wie wir faben, 
mit Hülfe Des neuen Churfürften von Maing im Seps 
tember 1743 zur Dictatur brachte. 

Die fämmtlichen Churfiirften, außer Hannover !, ers 
Härten dies für eine Handlung der Parteilichkeit, die man 


. 1. Gon bem man fi wunderte, daß es eine Proteftation gegen 
feine Chur (die ded rimifden Stubls) fo Hoch aufgenommen, und 
dagegen eine Proteftation gegen ben Raifer und die mit feinem ſelb⸗ 
flänbigen Suthun Ergänzte Reichsverfafinug von einem eo ipso ex 
nexu imperii gewichenen Reichsſtande nicht nur angenommen, fon: 


dern wohl gar approbirt wiffen molle. Gs fam in Borfchlag gu ere. 


Haren, daß gleich wie alle Anbringen an bas Reich, welche bent Rai: 


fer und bem Reichstage quaestionem status movirten, an fich felb: 


ften feineswegs dictabel wären, alfo bielte man die de facto bictir- 
ten Proteftationes pro non dictatis. 


—— — — «Iene 
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als null und nichtig betrachten müffe, durch welche Oft» 
reid) nur beweile, daß es burd feine Haltung gleich- 
fam aus der Verbindung des Reiches trete. . 

Auch in anderen Kreifen gab ed Biele, welche bas 
Berfahren ber Königin überaus tadelnswiirdig fanden: 
ihre Weigerung, bie ergänzte Reichöverfaffung anguerfen- 
nen, bie unebrerbietigen Ausdrücke, deren fie fic gegen 
bas ReichSoberhaupt bebiene, die Berwerfung der Mee 
biation und jeder Friedensverhandlung, die Hintanfegung 
aller Reichspflichten. Wie leicht, fagten fie, hätte ſich ihr 
Haustrieg beilegen laffen. Aber faft febe es aus, alé 
wolle fie fi) wegen ber Verlegung der pragmatifden 
Sanction an bent Reiche ihres Schadens erholen; fie 
fie Bwietradt in ben höchſten Collegien; ben Raifer 
als Kaifer und feine bôdfte Gewalt wolle fie zu nichte 
machen. ! 

Alle jene volltinenten Befchwerben fiber die Bers 
legung ber Meidsverfaffung, welche der Wiener Hof fonft 
gegen Andere hatte verlauten laffen, wurden am Reichs⸗ 
tage jet gegen ibn felbft erhoben. 

Der König von Preußen, ohne fie gerade alle zu den 
feinen zu machen, war doc aud über bas Verfahren 
von Oftreich fogar perfönlich mifvergniigt. 

Der Wiener Hof hatte ihm vorfichtiger Weife von 
ber Abficht, wegen ber böhmifchen Stimme eine Vere 


1. Unvorgreiflide Gedanken, wie das öftreichifche Betragen -im 
Reiche eigentlich anzufehen. 
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wahrung einzulegen, im voraus Nachricht gegeben; der 


König hatte erflärt, er babe nichts Dagegen, wofern Dies 
felbe nur nichts enthalte, wad den Rechten ded Kaiſers 
und feiner Wahl entgegen laufe." Gest ward nun diefe 
Proteftation zur Dictatur gebracht, in welder die Wahl 
des Kaiſers, fein Recht ven Reichstag zu berufen, der 
ganze beftebende Buftanb auf bas heftigfte angefochten 
wurde. | 

König Friedrich empfand died als eine Ähnliche Bes 
leibigung wie Die fo eben von Georg II erfahrene. Er 
wiederholte, gegen eine Proteftation an fi) würde er nichts 
gehabt haben, aber wie biefe laute, jo Fönne fie in den 
Arten ded Reiches nicht geduldet werben; fo viel Ber 
leidigendes fei darin enthalten, fo widerwartig fet die Art 
wie man fie eingebracht babe. ? | 

Zu wiederholten Malen entwidelte er feinem Geſand⸗ 
ten, daß er trog Des Ausbruds der Freundfdaft in als 
len Eröffnungen des Wiener Hofes gegen ihn felber dod 
den großen Swed deffelben wahrnehme, den Raijer zu zwin⸗ 


1. Podewils an Klinggräfe, 12 October: „da ein jeder fein 
Recht durch Proteft wahren Fönne. « 

2. Que le grief roulait sur les expressions offensantes, qui y 
étoient contenues et sur la methode qu’il avoit choisie pour la por- 
ter à la dictature. Bemerfenswerth ift der Brief Sdmettan’s an 
Friedrich, vom 9 Nov.: La protestation que l’El" de Mayence a fait 
porter furtivement à la dictature contre toutes les règles de l’em- 
pire est une partie du remboursement qu’il a promis pour la di- 
gnité électorale. — Aucun membre de l’empire ne peut plus douter, 
que la protestation ne tende à annuller à main armée avec des 
troupes etrangères l’acte le plus autentique que les électeurs ont 
fait 4 la pluralité des voix. | 
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gen, fic) auf Gnade und Ungnade zu ergeben, damit man 
von Wien aus über das Reich verfügen, bas jebige Sy⸗ 
fem umftoßen fonne. Sn den Circularrefcripten Iefe man 
bittere Anzüglichkeiten gegen die Höfe, die mit dem BWies 
nerifchen nicht einverflanden feien. Er Fünne nicht zuges 
ben, daß die Königin nod eine andere Genugthuung in 
Anfpruch-nehme als die Herftellung des böhmiſchen Voz 
tums; unmöglich fünne er gefchehen laffen, daß fie die 
Mahl des Raifers in Frage flele. — In diefem Sinne 
find alle feine Erflärungen. 

„Sch bin”, fbreibt ex am 20 November, „in allen 
Stüden ein Freund der Königin; wofern fie aber etwas 
thut, was wider die Würde bes Reiches und des Raifers 
if, fo wird fie mid nicht erweichen, e8 zu dulden.” Am 
27 fügt er hinzu: er könne nicht zugeben, Daß ihm burd 
irgend einen Tractnt die Hände für einen folchen Fall ge 
bunden feiens am 28: wenn etwas gegen bas Reid une 
ternomment werde, fo miiffe er dad allezeit fo anfeben, als 
ob er inbirecter Weiſe felbft angegriffen worden. ! 

Der Wiener Hof beflagte fic) über die lebhaften Ere 
innerungen, die ihm fowohl von Berlin als burd ben 
preußifchen Gefanbten zugingen; Friedrich erwiederte, man 
mile nicht benfen, als wolle er die Königin durch Dro: 

1. Bei einer Depeiche Dobna’s über feine Borftellungen am 


Hofe fhrieb der König die Worte hinzu: „fort bien, pour leur faire 
sentir vivement leur attentat à la liberté germanique.“ 
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bungen erfchreden; man möge fic) Doch nur einen Au: 
genblid an feine Stelle fegen; hätte man fo viel Ans 
thetl an einem Werf, wie er an der Wahl ded Kaifers, 
würde man dann wohl ruhig zufehen, Daf ein folches 
Werk zerftört würde? Er fet wie ein Mann, dem man 
anfündige, man wolle ihm ben Arm abfchneiden, und 
der darauf antworte: follte man es vwerfuchen fo werde 
er fich wehren. | 

Man hat in Wien gefagt, der König von Preußen 
nehme fid) ber Sade bed Raifer8 nur zum Scheine fo 
ernfibaft an; er fuebe nur einen Grund, um eine neue 
Unternehmung gegen die Königin zu beginnen. Unzäh⸗ 
lige Briefe, Denkſchriften, Entwürfe, Auffäge der man: 
nigfaltigften Art, von feiner Hand oder unter feiner Une 
weifung gefehrieben, bem tiefften Geheimniß vorbehalten, 
haben wir vor ben Augen gehabt, nicht die leifefte Spur 
einer folden Abficht haben wir darin bemerfi. Die Ges 
reistheit ‚der gegenfeitigen Stimmung modite aud daher 
entfpringen, daß man in Wien burd die Abtretung von 
Schleſien gleihfam ein Necht auf die Nadgiebigleit ded 
Königs in allgemeinen Angelegenheiten erworben zu bas 
ben meinte; Sriebrid dagegen, dem nichts aus gutem Wil⸗ 
len gewährt worden war, nicht die mindefte Anwanblung 
zu einer folchen fiblte. Überdies aber wer fonnte fic 
verbergen, bag hier bie größten und wefentlichften Ins 
tereffen einander gegenüber flanden? 
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Im Fortgange ber Zeit gewann nun aber bie öſtrei⸗ 
hifche Politi immer mehr Grund und Boden im Reiche. 

Der Kaifer war zu fohlecht bebient, als daß das 
Vorbaben der Affociation der Stände, für ras man tes 
tiefften Gebeimniffes bedurfte, nicht fofort befannt gewor⸗ 
ben wäre und eine lebhafte Gegenwirfung bervorgerus 
fen ‚hätte. 

- Der Bifdhof von Würzburg, auf ben er rechnete, urs 
theilte doch, daß bag Verfahren, bas man einfchlage, nicht 
bas richtige fei. Denke man an einen Bund, ein fol: 
cher fet in Deutfchland feit alter Zeit hoch verpönt. Wolle 
man cine ReidhSarmee aufftellen, zur Erhaltung der Neu⸗ 
tralität, fo mfiffe darüber am Neichötage Berathung ger 
pflogen und Beichluß gefaßt werden, man miiffe willen, 
wie viel ein jeder. zu ihrer Aufftelung und Erhaltung 
beizutragen habe, wer fie anführen wolle. Wie die Sathe 
angegriffen wurde, außerhalb der herkömmlichen Yormen, 
fo erregte fie ben Widerwillen ber meiften Anhänger der 
alten Rechte. Sn ber eigenthümlichen Verbindung mit 
firhlicher und juribifcher Gelebrfamteit, in welcher bie 
Reichdangelegenbeiten bebanbelt wurden, fprad man von 
einem Nentralitdts sglaucoma, einer Seruritätösimpietät. 

An vem Falferlihen Hofe felbft erfchrafen Biele vor 
bem Gebanfen einer beutfden Politik, welche fie gendthigt 
hätte, fic) von Frankreich zu trennen. Dem Grafen Sedene 
borf muß man zugeftehen, daß er Sinn für ein anderes 

Syftem hatte; Graf Térring dagegen, ein Mann von 





108 


fefter begrilnbetem Einfluß, hielt mit ausſchließender Gr: 
gebenbeit an bem franzbfifchen Bunbe felt. Der Wibers 
fprud ber darin liegt, baf die deutiden Sntereffen durch 
einen von Frankreich fo ganz abhängigen Rater gebant- 
babt wiirden, war nicht zu befeitigen, und biente Andern 
zur Entfbulbigung, die für England Partei ergriffen. Der 
Churersfangler des Reiches verfchmähte nicht, in biefen 
Augenbliden der ſchwierigſten Berwidelung ſich burd die 
Summe von 8000 Pfund an die englifche Politif feffeln 
zu laffen.” Der Churftirft von Cöln ließ fid von feinem 
Oberhofmeifter bewegen, ebenfalls englifche Subfibien 
anzunehmen, und fid von feinem eigenen Bruder, wels 
cher die Krone des Reiches trug, zu trennen. Nod mads 
tigere flanben in ähnlichen Unterbandlungen. 

Nun war e8 aber mit nichten bas beutfhe Sntereffe 
allein, was dem König von Preußen am Herzen lag. 
Indem er nod für den Kaifer zu ftreiten meinte, mußte 
er fchon fühlen, bag er burd ben Gang der großen Ans 
gelegenheiten auch in feinem eigenen Beſtehen gefähr- 
bet war. 

Er hatte felbft vorausgefegt, taufendmal war ed ihm 
von bem Faiferlichen und bem frangbfifhen Hofe wiebers 
holt worden, daß die Königin bet der erften Gelegenheit 
fuden werbe ibm Schlefien wieder gu entreißen. Da der 
König von England ihm zwar ben Beſttz biefer Pros 
ving garantirt, aber bann eine ähnliche Garantie weber 
bei Holland noch bei Rußland mit bem Eifer den man 
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erwartete beförbert hatte, To [bien +8 ibm wohl, als 
Tonne England nod einmal aud Hezu ſich mit der Kb⸗ 
nigin verbinden. 

Den erften großen Einprud, daß etwas Ähnliches 
bevorftebe, machte bei ihm cin Gefpridh, bas awifden 
feinem Gefandten und bem Greffier Gagel im Haag 
vorfiel. Der Gefandte führte eines Tages aus, daß es 
mit der Aufnahme ver. franzöfifchen Truppen im Reid 
bei weiten nicht fo viel auf fi gehabt habe, wie mit 
dem Eindringen der englifchen; bas Reich werde fich nicht 
ber Gnade des Wiener Hofes fiberlaffen wollen. Yagel 
antwortete: aber die Königin habe einen gerechten Ans 
fprud auf völlige Herftellung. Der Gefandte, ohne wet- 
ter einzugehen, erfudite ibn, fic) näher zu erflären; Fas 
gel verfeßte: die Königin babe bas Recht, dasjenige au- 
rüdgufordern, was fie vor bem Kriege befeffen habe. * 

Und nicht eine blos perfönliche Anfikht fchien er bas 
mit auszufprechen; im Haag fagte man für gewiß, daß 
zwiſchen Carteret, bem Wiener Hofe und den Anhäns 
gern beiber im Haag der Beſchluß gefaßt fet, der Kb⸗ 
nigin eine Entſchädigung zu verfdaffen, wahrfcheinlich 
fabft, ben König von Preußen anzugreifen fobalb man 
bie Frangofen verjagt habe. 


1. „Mais,“ repondit il, „la reine de Hongrie est en droit de 
demander restitutionem in integrum; je le priai d’expliquer plus 

irement ce, qu’il entendoit par ce mot, sur quoi il me dit que 
la reine de Hongrie &toit en droit de redemander ce, qu’elle avoit 
possedé avant la guerre. 
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Auf eine fo angligliche Weife ließ fic aud der engs 
life Gefanbte Trevor im Hang vernehmen. Er vers 
warf alles, was feit bem Tode Carls VI in Deutidland 
gefchehen fei: die Befeitigung des böhmifchen Votums, die 
Wahl Carls VII; er fprad mit einer Entrüftung bavon, 
als wären dies lauter Freveltbaten. 

Dem König fiel e8 body febr auf, dab Männer von 
biefem Gewicht, namentlich Fagel, der immer für zurückhal⸗ 
tend und umfichtig gegolten hatte, ſich Uuferungen folder 
Art erlaubten; er Tieß darüber anfragen, und entſchul⸗ 
digende Antworten liefen ein, aber was man auch vorbrins 
gen mochte, bei ibm fepte fid) die Meinung fefl, bag ber 
glückliche Fortgang ber englifch:6ftreichifhen Waffen den 
Hefip von Schlefien bedrohe.' Nod von einer andern 
Seite warb er bierin beftärit. An dem Reichötage vers 
fland man das Anbringen auf Schabloshaltung babin, 
als folle bas Reid diefe verfehaffen, ober ber Wiener 
Hof werde fi nicht gehindert achten das ihm Entriſſene 
wiederzuerlangen. 

Daf dieſer Gedanke in Wien ſich regte, als die bſt⸗ 
reichiſchen Heere allenthalben ſiegreich vorrückten, die 
Deutſchen des Kaiſers, die Franzoſen, die Spanier und 

1. Eichel, 3 Mary 1743: Das Schlimmſte iſt, daß S. Mt. in 
dero Supcon immer mehr fortificiet werden, daß wenn man erft die 
Beangofen obligirt haben wird Dentfibland Ay verlafien, daß alsdann 

der MWienerifche und ber Engliſche Hof ©. À. Mi. werden Gefege 
vorfchreiben wollen, ohne ſich weber an Tractat nod) Garantie an 


fehren. Gott lenfe des Königs Herz zu allem Guten und birigire 
- bero Confilia zu bero und bero Landen Mohlfahrt. 
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bie Staliener vor ihnen guriidwiden, wird Niemand wuns 
bern. Man fchmeichelte fic, wenn es jebt noch einmal zu 
einer Schlacht zwifchen ben um fo viel gelibteren Trups 
pen und ben Preußen Tomme, Daf aud) diefe würden 
weichen müſſen. Man hat Wetten barber gemacht, der 
König Friedrich werde nicht mehr zwei Sabre Herr in 
Schleſien bleiben: aus Bartenfteing Munde will man 
gehört haben, er könne noc einmal wieber Markgraf von 
Brandenburg werben. 

Sufammentreffend mit der Gefährbung des Raifers 
und ber NReichöverfaffung feßten bie Bedrohungen der eis. 
genen Eriftenz den König in gefpannte Aufregung; biefe . 
wuchs aber unenblid, als ihm ber Vertrag von Worms, 
der noch fehr geheim gehalten ward, in glaubmwürbiger 
Abſchrift zu Händen fam. 

Su dem zweiten Artikel veffelben find die früheren 
Tractate, welche burd ben neuen beftätigt werden, aufges 
zähle. Darunter befindet fi) die Garantie der pragmae 
tifden Ganction, welche bas Reid im Sabr 1732 geges 
ben, und alles was vieler vorangegangen und nadges 
folgt; e8 wird alles gewährleiftet, was die Mächte diefer 
zufolge beißen, ober befigen jollten, inwiefern es nicht 
durch ben gegenwärtigen Bertrag zurfidgenommen werde; 
des Tractates von Breslau jedoch gefchieht darin Teine 
Erwähnung. 

Wäre diefer genannt gewefen, fo würden die in Fried⸗ 
tid) auffteigenden Beforgniffe wahrfcheinlich beichwichtigt 
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worben fein; DAB er es nicht war, erweckte fie in boppelter 
Lebendigkeit. Wenn es nun weiter im dreizehnten Artifel 
bieg, fobald Italien von den Feinden befreit fei, folle Gare 
binien Die italienifden Staaten der Königin in bewaffnes 
ten Schuß nehmen, damit diefelbe ihre Truppen in Deutfchs 
land verwenden Tönne, fo glaubte Friedrich barin bie 
Abficht zu feben, diefe Truppen gegen ihn ins Feld zu 
führen, benn gegen Baiern, ‚welches dann gedemüthigt 
worden, würden fie nicht nothwendig fein. 

Und eine ähnliche Richtung Tegte ein anderer Ver 
trag, der in Diefen Zeiten mit dem nächſten Nachbar des 
_ Königs gefchloffen wurde, an ben Tag. | 

Bei dem Entwurf der Affociation batte man gedacht, 
auch Sachfen zu derfelben herbeizuziehen; Sedendorf uns 
ternabnt in diefer Hoffnung felbft eine Reife an den ſächſi⸗ 
fhen Hof. Ehe er aber noch anlangte, war dafelbft fon 
ein Bertrag mit Oftreich zu Stande gefommen, worin 
Sachſen die pragmatifhe Sanction, ebenfalls ohne ven 
Breslauer Frieden auszunehmen, garantirte.! Es war 
eine Erneuerung der Abfunft des Sabres 1733, wie diefe 
in naher Beziehung gu der polnifchen Thronfolge, die 
man für einen fächfifchen Prinzen ficherm wollte, ben preus 
Bifchen Sntereffen nicht minder entgegengefebt. Sachſen 
machte fi aus, dab es gegen Feine ber jet im Rriege 
begriffenen Mächte Hülfe gu leiften brauche; ba es nun 


1. Bündniß zu Wien, 20 Dezember 1743. Articulus secretus 
secundus, bei Wend Corpus juris gentium I, p. 738. 
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bod Hülfe qu leiften verfprach, gegen wen fonnte diefelbe 
gerichtet fein, als eben gegen Preußen? Und wenn es 
fi) angemeffene Bortheile bagegen ausbebang, befonders 
eine beffere Communication zwifchen Polen und Sadfen, 
nad Maßgabe ber eintretenden Begebenheiten, fo gab es 
ebenfalls feine andere Möglichkeit, als eine folche Preus 
Ben abzugeminnen. Der Nunzius Paolucci beftätigte aus⸗ 
brüdlich, Daf der Tractat gegen Preußen gehe. ' 

Man dfirfte nicht annehmen, bag der Angriff auf 
Preußen fchon eigentlich verabredet geweien fei; aber 
daß man ben Wiederaushrud des Krieges für möglich 
hielt, fio dazu worbereitete, fann Teinem Zweifel unterlies 
gen. Der Wiener Hof war entiehloffen, den in ben Reichs⸗ 
angelegenheiten cingefeblagenen Gang ohne alle Rüdficht 
auf den Wiberfprud des Königs von Preußen fortzus 
feben. Sollte er fic) bagegen regen, fo batte man nicht 
allein eigene Kraft, fondern auch Freunde und BVerbün- 
dete thn zu befämpfen. 

Sriebrich hätte vielleicht Die Sache geben laffen, bie 
Erfolge abwarten Finnen. Abgefehen davon, daß er da: 
mit etwas verfucht hätte, was gegen feinen Charakter 
lief, die Gefahr wäre immer gewachfen, und indeſſen wäre 


1. Klinggräfen, 11 Jan. 1741: Le nonce de Dresde avoit écrit 
au G! Doria lorsque celui-ci s’étoit trouvé à Pommersfeld qu’il 
avoit lu l’article secrete qui porte que la Saxe, désque V. M. en- 
treprendroit la moindre chose contre la cour de Vienne, assisteroit 
la reine de Hongrie contre V. M., de sorte que de traité est contre 

. ME. 
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er, wie er felber fagt, in eine Beradtung gefallen wie 
bie, ber einft fein Vater unterlegen. 

Es war nicht anders: es mußte wieder zu einem Zu⸗ 
fammentreffen ber beiden Mächte fommen. Die Fragen, 
bie man bei bem Breslauer Frieden nicht entſchieden hatte, 
zeigten fich fo einflußreich und gewaltig, daß fie venfels 
ben wieder zu gerftoren drobten. 

Welch ein Unternehmen aber war es, fid bem Zuge, 
den die Dinge in Europa und in Deutfchland feit jener 
Zeit genommen hatten, entgegenzufegen! Um es nicht 
hoffnungslos zu thun, mußte Friedridy feine Mugen wies 
der nad Frantreid) richten. Aber hatte er nicht binreis 
hend erfahren, wie wenig er fid) auf ernftliche Rampfe 
anfitengung von biefer Seite Rechnung machen fünnef 
Und wie dann, wenn aud Rußland dem Bunde zwi⸗ 
ſchen Sadfen und Oftreich beitrat, wie bei dieſem davon 
die Rede war? 

Wollen wir Friedrichs politifde Lage begreifen, fo 
mfiffen wir noch einen Augenblick inne halten, und einen 
Blid auf die großen Nachbarländer werfen, suvbrberft 
auf den Norden, wo einige Beränberungen eintraten, welche 
eine Feindſeligkeit von diefer Seite nicht wahrfcheinlich 
madten. 





Verhaͤltniß zu den nordifchen Mächten. | 


AS die Schweden im Sabre 1741 e8 wagten, auf 
ben Antrieb von Franfreid ben Krieg gegen Rußland 
qu erneuern, waren fie bod) nicht fo unbefonnen, fic) ganz 
auf ihre eigenen Kräfte zu verlaffen; fie rechneten zugleich 
auf die inneren Bewegungen, die fih unter ber Regens 
tin Anna im Ruffifchen Reiche zeigten, und von der Un⸗ 
beftimmtbeit ber Sticceffion, bem Widerwillen der Ein- 
| gebornen gegen das, was man die Herrfchaft der Aus: 
länder nannte, genährt wurden. ' 

Aber ihre Vorbereitungen waren fo unzureichend, bie 
Leitung ber erften Kriegsoperationen fo wenig überlegt, 
daß ed nur einer geringen Anftrengung ber von einigen 
jener Auslänver geführten ruffifden Macht (Lascy und 
Keith) bedurfte, um ihnen — bei Willmanftrand, Sept. 
1741 — einen Berluft beizubringen, ber nach Befdafe 

1. Gin von dem fecreten Ausſchuß verfafiter Auffag: Anmer⸗ 
tungen über bag Betragen des ſchwediſchen Minifterii sc; bei Bits 
{hing Magazin 11, 333, 339. Die Franzofen fagten, man bürfe 
die Partei der Prinzeifin Slifabeth nicht vorher unterdrücken laffen. 

8 * 
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fenbeit der Umftdnde ald eine Riederlage betrachtet were 
den fonnte. 

Dod) aud) burd einen Sieg geftärft, vermochte fich 
bie damalige ruffiihe Regierung nicht zu bebaupten. 

Wie es den Menfchen zuweilen geht, jene unter Rai 
ferin Anna zur Gewalt gelangten Auslinder, ohne einen 
Begriff davon zu haben, daß ihre Macht auf einer ge 
meinfchaftlichen Grundlage beruhe, enizweiten fid unter 
einander und richteten fich gegenfeitig zu Grunde. 

Biron war von Münnich, diefer von Oftermann ges 
ftürgt worden; ſchon fühlte aber aud) Oftermann den 
Boden unter feinen Füßen fhwanten. 

Die Regentin Anna war nicht ohne Verftand, aber 
eigenfinnig und in ihrem Betragen unberechenbar. Im 
höchſten Grade eiferflichtig auf ihre Macht, wandte fie 
fic) wieder von bem Manne ab, bem fie den Befik 
berfelben hauptfächlich verdanfte, und gab fid Dagegen 
ihrer nddften Umgebung bis zur Willenloſigkeit bin. 
Sie brachte ben ganzen Tag in ben Zimmern. einer ihrer 
Hofdamen zu, wo hauptfächlich zwei frembe Gefandte, der 
ſächſiſche, Graf Lynar, und ber bſtreichiſche, Marquis 
Botta, ben Ton angaben; von bem erften, bem fie die 
größte Vorliebe bewies, glaubte man, er -werde bald zu 
ihrem Oberfammerherrn erklärt werben, und dann einen 
offiziellen Antbeil an ber Regierung nehmen; aber fchon 
wurden von dort aus Gnaden vertheilt, Gefidhtspuncte 
für bie Außere Politik im öftreichifchen Sinne gefaßt, der 


117 


Berwaltung Oftermannd Oppofition gemacht; bie Regens 
tin geffel fid) barin, eben bas Gegentheil von bem zu 
thin, was er wiinfdte; aud feinen perfönlichen Gege 
nern, Durch deren Sturz fie emporgefommen, gewährte 
fie Zutritt. 

Oftermann dachte fib in dem Gemahl der Regentin, 
Vater des jungen mit bem Titel eines Kaiſers befleibeten 
Swan, Anton Uirid von Braunfchweig, eine Stütze zu 
bilden. Anton Ulrid) war bereits OberbefeblShaber der 
bewaffneten Macht, und genof in der Armee ein gewiſ⸗ 
fes Anfeben. Der Minifter wünfchte, ihn zum Mitre⸗ 
genten zu erheben, und ihm cine felbftindige Cinwirfung 
auf bie Regierung zu verfchaffen. Er dachte fogar Daran, 
einen andern braunfchweigiichen Prinzen, der fic) bamals 
in Petersburg aufhielt, Ernft Ludwig, mit der Großfür- 
fin Elifabeth zu vermählen, um durd diefe Combination 
ber Regentin widerftehen, fein Syftem aufrecht erhalten 
zu können. Aber Anton Ulric) war unfähig, felbft zum 
bloßen Werkzeug einer Veränderung zu dienen. Es 
fehlte ibm an den Elementen der Bildung; nur zu lefen 
ward ihm fdwer, fchreiben fonnte er faum; Bortrag ans 
zunehmen ermübete ihn leicht, und fo blieb er in einer 
fleten Oberflächlichfeit befangen; bas Einfommen, das er 
nad bem Ermeſſen der Regentin bezog, pflegte er zu 
verfpielen. ! | 


1. : Sd folge hier den Briefen bes Prinzen Ludwig von Bram: 
{hweig aus Petersburg, ans denen man unter andern anc fiebt, daß 
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Da der Regentin cine Ahnung davon aufftieg, was 
im Werke fei, fo fuchte fie ibn-aud in dem, was ihm gus 
fam, einzufchränfen. Wed erfüllte fid mit Hader und 
Zwietracht. Perfönliche Feinbfeligfeiten befhfiftigten um 
fo mehr die Aufmerkfamfeit und Thätigfeit eines even, 
da fie einen fo nahen Bezug auf die höchſte Gewalt hatten. 

Daher fonnte ed geſchehen, daß fich, wenn auch nicht 
ganz unbemerkt, doch nicht recht gewürbigt, eine bem gan⸗ 
zen bisherigen Treiben entgegengefeste Partei um bie 
Großfürftin Elifabeth bilbete, auf melche fi fchon lange 
bie Augen der Nation richteten. 

Sie war bie Tochter Peters bes Großen; von fehös 
ner Geftalt, wad fie wohl wußte, vergnügungsfüchtig, 
leichtfertig, ausſchweifend, aber zugleich gütig und vertrau⸗ 
lich gegen einen even, freigebig und bem Dienfle ber 
griechifchen Kirche bis zur Bigotterie ergeben; fie batte 
in ihrer Art und Weife etwas was dem Naturell der 
Ruffen entiprach. 

Die Regentin und Anton Ulrich, Biron, Munnich und 
Oftermann, Lynar und Botta waren thr alle gleich vere 
bañt, Daf man von ihrem Leichifinn nichts ffirbtek, 
fam ihren Entwürfen zu Statten, und überaus ſchwach 
waren body in. fidy felbft thre Gegner. Sie brauchte nur 


es nicht richtig ift, wenn Mannftein Mémoires sur la Russie 411 
behauptet, der Hof habe die Prinzeffin Glifabeth qu einer Bermah= 
lung mit Prinz Ludwig zwingen wollen. Der Regentin wäre es 
nicht einmal angenehm gewefen, vagegen Pat Oftermann daran ge: 
dacht, um bas Haus Braunfchweig in Petersburg zu erhalten. 
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ein paar hundert Grenabiere ber Garde für fi zu ge- 
winnen *; flatt gegen bie Schweden ind Geld zu zieben, 
wozu fie ben Befehl empfangen hatten, nahmen fie den 
Palaft ein, und flürzten in ein paar Stunden die ganze 
Regierung (Nov. 1741). Mit rüdfichtslofer Gewalt⸗ 
famfeit murben die bisherigen Machthaber auseinanders 
gefprengt, verbannt, unfchäplich gemacht. 

Hie und da meinte man wohl, diefe Thronverändes 
rung werde eine vollfommene Umkehr der Dinge zur Folge 
haben; Rußland werde fid auf fich felbft zürückziehen, 
und fid mit einer Rolle begnügen, wie es vor Peter I 
gefpielt babe. ? 

Allein aud unter denen, welche der Großfürftin bei- 
geftanden, waren bie Ausländer überaus wirffam gewe- 
fen; von den Cingebornen waren einige gewandt genug, 
um ‘fi Dennod) zu behaupten; und wer giebt jemals eis 
nen Einfluß, den man wirklich befigt, freiwillig auf? 

Dazu ließ es fidi Anfangs allerdings an, als werbe 
die politifche Hinneigung ſich ändern, namentlich der frane 
sbfifche Gefandte, Marquis de la Chetarbie, der die Ree 
volution mit Rath und That, hauptfächlich mit Geld une 
| 1. Mad Chambrier erwarteten viele Franzofen ce que la cour 
souhaitoit depuis longtemps que de voir en ce pais là le gouverne- 
ment des étrangers aboli et les Russes reprendre leurs anciens prin- 
cipes pour se remettre comme ils étoient avant Pierre I. 

2. Bon Pring Ludwig eriftirt nod ein „umſtaͤndlicher Dericht 
von der großen Rebellion, welche die Glifabeth mit Chetarvie, dem 
Chirwego nunmehrigen Minifter Leflof und einigen andern Ubelge: 


finnten gefchmiedet, und die Nacht zwifchen dem 5 und 6 Dezember 
ausgebrochen ifis. 
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terftügt batte, bei ber neuen Regierung: viel Einfluß ba- 
ben; e8 war einft tayon die Rede, Giifabeth mit einem 
frangSfifdren Prinzen zu vermabien. 

So wiberwirtig vem König von Preußen die Vers 
bindung ber früheren Regierung mit Oftreih gewefen 
war, fo bebenflid war ihm in ben erften Monaten bed 
Jahres 1742 die Abhängigkeit der bamaligen von Grant: 
reich; allein bald zeigte fi biefe bod geringer ale er 
meinte, Chetarbie bat, fo viel wir wiffen, die Schweben, 
welche beffer gertiftet den Augenblid der Unordnungen 
gu benugen fuchten, fid) einen günftigen Frieben zu ers 
zwingen, burd vortheilbafte Zufagen zurückgehalten, zu be- 
nen er ermächtigt zu fein glaubte, biefe aber bernad 
niemals zu erfüllen vermodt. Wenn ja Elifabetb, nads- 
bem ihre Regierung fich befeftigt Batte, nicht auf ben 
ganzen Vortheil befand, ben fortwährend fiegreiche Waf⸗ 
fen ihr verfchafft batten, fo ftellte fie Dagegen eine ans 
— bere Forderung von der größten Bedeutung auf. 

Eniſchloſſen, fich nicht zu vermählen, aber wohl bes 
greifend, daß eine befeftigte Suereffton zu ihrer eigenen 
Sicherheit nothwendig fet, faßte Clifabeth den Gedanfen, 
ben jungen Herzog Carl Peter Ulrich von Holftein- Got: 
torp, Sohn ihrer Schwefter, zu ihrem Nachfolger zu 
erflären. | 

Nun war der König von Schweden, Friedrich I, alt 
und Tinberlos, und auch die fhwebifhe Nation in dem 
Galle, auf die Wahl eines Thronfolgers zu denken. 
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In ben feandinavifchen Königreichen tauchte der Ges 
dante auf, eine neue und fidirfere Union baburd zu Stande 
su bringen, daß ber Kronprinz Friedrich von Dänemarf 
zugleich zum Thronfolger von Sdiweden erwählt würde. 
Die unverhüllte Abſicht war, eine norbifche Macht zu 
griinden, bie 100000 Dt. ing Gelb ftellen, und den Ruf- 
fen. beffer ald Schweden allein die Spige bieten fünne. 
Im Frühjahr 1743 ift ein ſchwediſcher Gefandter in Cone 
flantinopel erfchienen, um ben Großherrn aufiufordern, 
biefe Combination, die bem osmanifchen Reiche zum größs 
ten Bortheil gereichen müſſe, zu unterftüben.! In Schwe⸗ 
ben felbft waren die Bauern für den Prinzen von DA 
nemart bercità gewonnen; aber auch die Bürger und Prie- 
fier febr geneigt, ibm ihre Stimme zu geben, befonders 
wenn Rußland in feiner feindfeligen Stellung verbarren 
und die Rückgabe von Finnland verweigern follte. 

Kaiferin Clifabeth hatte den nächiten Vetter ded jeßt- 
gen Großfürften, Herzog Adolf Friebrib von Holftein, 
damals Bifdof von Eutin, ber von weiblicher Seite von 
bem Haufe Waſa abjtammte, den Schweden in Borfdlag 
gebracht; es Teuchtet cin, wie überaus wiinfdenswerth 
ibe diefe Wahl zur Begründung eines. guten Ver 
bältmiffes feheinen mußte. Aber wir feben, ber Preis 


4. La Porte étant fort interessée a cette election, puisque ce 
prince étant souverain des deux royaumes seroit plus en état de 
diminuer eonjoigtement avec le grand seigneur la puissance de 
Russie, So giebt der niederlaͤndiſche Gefandte ben Antrag des ſchwe—⸗ 
diſchen Carlſon in einer Dep. vom Mai 1748 an. 
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war thr woblbefannt: fie mußte die Schweden in den Be- 
fig von Finnland wieder herftellen; wo nicht, fo würbe 
ber däniſche Prinz burdigedrungen fein, und alébann — 
denn fon war die Nation in Gährung, Dalefarlien in 
einer Art von Aufſtand — ber germanifche Norden eine 
Richtung gegen Rußland genommen haben. 

Obwohl im geheimen Rath ber Katferin auch einige 
Stimmen dagegen waren, fo fehlen dod) der Mehrzahl bas 
politifche Sntereffe fo groß, dab man ben Befchluß faste, 
bie gemachten Eroberungen, mit Ausnahme ded Grengftri- 
ches bis an die Kymene, den Schweden zurlicdzugeben. Am 
16 Juni 1743 ward auf bieje Bedingungen Friebe ge= 
ſchloſſen; am A Suli Adolf Friedrich von Holflein sum 
finftigen König in Schweben gewählt. Sn Furzem fab 
man ein ruffifches Truppencorps, unter Keith, ben 
Schweden gegen die Dänen und deren Anfprüce zu Hilfe 
fommen. 

Nod Cine Sorge war alsdann für die Zukunft ber 
norbifden Reiche übrig; ben beiden Prinzen mußten Ge- 
mablinnen aus guten Häufern gefunden werben, um die 
Succeffion zu befeftigen. 

Der König von England, Georg II, hätte gern eine 
feiner Töchter al Königin von Schweben begrüßt; der 
fächfifche Gefandte hoffte, baf eine ber Töchter feines Kö⸗ 
nigs, deren Bildniß er zeigte, zur Gemahlin bes Groß⸗ 
fürften auserfehen werden möchte. Wenn. man bedentt, 
daß damals fiherhaupt von einer zwiſchen Oſtreich, Ruß⸗ 
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Ind, England und Polen zu fobliefienden Quadrupelal⸗ 
lianz gefprochen warb, die dann burch bie vorgefchlages 
nen Bermählungen befeftigt worden wäre, fo fiebt man, 
wie febr Died bem Gange, ben bie allgemeinen Angeles 
genheiten feit ber Mitte des Sabres 1743 nahmen, ente 
fproden haben, wie gefährlich es für ben König von 
Preußen geworben fein würde. 

So weit aber war doch damals der ruffifche Hof 
noch nicht wieder auf bie Seite von Oftreich gezogen, um 
auf biefe Abfichten einzugeben. 

- Unter denen, die der Raiferin vor und bei der Ree 
volution zur Seite geflanben, fonnte Graf Woronzow als 
ber vornehmſte angefeben werden. Er war nicht von gläns 
senden Geift, aber von gefundem Verſtand, friebfertig und 
jeder gegen Preußen feindfeligen Mabregel abgeneigt. 
Auch Ceftocg, ber in jener Nacht bei dem Unternehmen 
eine entfdyeidende Rolle gefpielt hatte und nod in ei 
nem gewiffen Anfehen fland, und ber Obermarfchall Brum- 
mer fetten fich ben Abfichten von Oſtreich entgegen. 

. Dazu fam, daß im Sommer 1743, man fann wohl 
nicht fagen eine Verſchwörung, aber boc eine Verbindung 
von Mißvergnügten enidedi wurde, an welcher der öſt⸗ 
reichiſche Gefandte Theil genommen haben follte. Sn ei 
nigen vornehmen Familien, den Lapudin, Golowtin und 
anbern, die mit den bei bem lepten Regierungswechſel Ges 
fürzten und Berbannten in Verhältniß geftanden Batten, 
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follte die Hoffnung ausgefprochen worden fein, biefe bald 
wieder zur Gewalt guriidfebren zu febens der Marquis 
Botta, damals Gefandter in Petersburg, jest nach Bers 
lin verfept, follte die Verorbnungen der neuen Raiferin 
getadelt, bas Mifvergniigen überhaupt genährt, unb-fogar 
bei feinem Abgang nad Berlin geäußert haben, er vente 
wohl, daß aud) der König von Preußen etwas zur Her- 
ftellung ber braunfchweigifchen Familie, mit der er fo nabe 
verwandt fei, thun merde. 

Die Sade ward von Clifabeth febr ernſtlich genom⸗ 
men, mancherlei Ungewöhnliches zu ihrer perfönlichen Sis 
cherheit worgefebrt, ben Angeflagten der Procep gemadt, 
mit dem bſtreichiſchen Hofe ein bitterer Notenwed fel ere 
öffnet. ! ’ | < 

Dagegen fudte man fic dem König von Preußen 
gu nähern, von dem man wohl wußte, daß er an eine 
Miederbeförberung ber geftiitgten Familie, durch deren Pos 
litif alle Nüdfiht auf Verwändiſchaft in ihm ausgelöfcht 
war, niemald gebadt haben Tönne. 

‚Bisher hatte ber König nur vergeblich gewünſcht, den 
Petersburger Hof zu einer Garantie von Schlefien zu 
vermögen: er hat immer behauptet, bab der Einfluß des 
Lord Carteret denfelben daran gehindert babe. Sogar 
bie Erneuerung ded alten, einft zwifchen Friedrid) Wik 
beim I und Catharina I gefdloffenen Vertrages hatte Ans 


1. Dal Mofer Völkerrecht in Friedenszeiten IV, 382. Botta 
follte gefagt haben: er wolle machen, daß man von der Grüße effen 
fonne ohne fit ben Mund zu verbrennen. 
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flände gefunden; jebt aber ward nicht allein biefe wirk⸗ 
lich vollzogen, fonbern der ruffifche Hof trat aud im Nes 
vember 1743 dem Breslauer Tractat in aller Form bei, 
was als einer Garantie gleidgeltend betrachtet wurde. 

Überhaupt zeigte die Raiferin Clifabeth in diefer Epoche 
eine febr giinftige Stimmung für ben König von Preue 
fen. Sie fagte, e8 gebe Schlangenzungen in ihrer Ums 
gebung, bie ihn zu verläumben fuchen, aber fie febe wohl, 
daß man ihm Unrecht thue. Nicht baburd beleidigt, daß 
ber König einem Antrag, der auf eine feiner Schweitern 
gegangen — um fie nicht bem Mißgeſchicke einer Throns 
revolution wie fie damals bort nod) häufig vorfamen, Preis 
zu geben — ausgewicen war, erfuchte fie ihn jest, alle 
anderen Borfchläge verfchmähenn, ihm eine deutiche Prins 
geffin zu nennen, die er für gerignet balte, um fie mit 
dem Großfürften Thronfolger zu vermabien. 

Der umfichtige Minifter Friedrichs, Podewils, von 
demfelben zu Rathe gezogen, ift es eigentlich gewefen, der 
auerft die Prinzeffin Sophia von Zerbft, nadmals Cas 
tharina IT, in Borfhlag gebracht hat. Er nannte and 
noch einige andere, aus ben Häufern Darmftadt, Heffens 
Philippsthal, Würtemberg, hauptfächlich aber blieb er bet 
biefer fteben, und fprad fogar feine Verwunderung aus, 
dag man in Rußland nicht felbft auf fie falle, ba fie 
eine nahe Verwandte ded Haufes Holftein fei. 

Sie war die Tochter bes Fiirften Chriftian Auguft 
von AnbalteBerbfît, der von Jugend auf in preußifchen 
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Kriegsvienften geftanden, barin bis zum Generalfelomare 
fall, Gouverneur von Steffin aufgeftiegen war, fo eben 
mit feinem Bruder die gemeinfchaftliche Regierung fete 
nes Meinen Landes übernommen hatte, und der bolfteins 
gottorpifchen Prinzeffin Clifabeth, Schwefter des nunmehr 
zum Thronfolger in Schweven ernannten Adolf Fried» 
rich. Prinzeffin Sophia war 1729 geboren, und erft 
vierzehn Sabre alt, aber Pobewils verficherte, DAR fie 
groß für ihr Alter und ſchön, eigentlich ison sollfoms 
men erwachien fet. 

Der König, der viel Vertrauen zu bem Bater Hegte, 
und die Mutter, die nicht ohne Geift und Bildung war, 
hochfchäßte, ergriff diefen Dorfdlag mit Entſchiedenheit 
und ließ ihn in Petersburg vortragen. Da brauchte 
die Prinzeffin von Berbft nur genannt zu werden, fo 
nahm man fie an. Eine Cinwendung dagegen hätte 
von der Bermanbdtfchaft hergenommen werben Yünnen, in 
welcher fie zu bem ihr beftimmten Gemahl fiand, aber 
nad einigem Bedenken erflärte ver Erzbifchof von Nowgos 
rod, und die von demfelben zu Mathe gezogene Synode, 
dag diefe Berwanbifhaft nur der Schatten einer folchen 
fei und fein Hinderniß bilden fonne, indem fie von der 
weiblichen Seite herrühre." - ì 

Der Hlirft und die Ftirflin “von Zerbſt brachten, 
dieſer Verhandlungen vollfommen unkundig, Weihnachten 


1. Qu'il n'y avoit aucun parentage sur tout parce que cette 
ombre d’affinité venoit du coté de la mère et non du père. 
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1743 und Neujahr 1744 in tiefer Nube auf ihrem 
alten Schloffe in Berbft au, als eben am Neujahretage 
eine Stafette eintraf, die eine Einladung ber Raiferin 
von Rußland an bie Fürſtin brachte, mit ihrer Tochter, 
von welcher ihr der Ruf vieles Gute melde', an ihren 
Hof zu fommen. Über die Abficht biefer Einlabung hatte 
man zweifelhaft fein Tönnen, wäre nicht zugleich ein Brief 
bes Königs von Preußen eingelaufen, worin derfelbe von 
feiner Seite ben Gebanfen ausfprad, daß die Prinzeffin 
mit dem Großfürften von Rußland vermählt werben fünne. 

Die Fiirftin, die fich in ihrem Herzen (chon länger mit 
Hoffnungen diefer Art getragen hatte, fab barin eine 
Zügung ber Borfehung, die ihrem Haufe in ben legten 
Sabren fo viel unerwartete Glüdsfälle zugewandt babe; 
fie gebadie des alten Olearius, ber bemfelben erfolgs 
reiche Verbindungen zu verfchaffen in prophetifchem Vor⸗ 
gefühl bemüht gewefen jet. ? 

Bon der jungen Prinzeffin ift ein Blatt mit ihrem 
groß bingemalten gerbjtifden Namenszug übrig; baruns 
ter drückt fie in noch febr unvollfommenen Schriftzügen und 
Morten die Bewegung aus, welche die eingegangenen Briefe 
ihrer Mutter verurfachten; als wenn bas Orakel für ihr 
Leben darin liege. 


. 


1- Dont la renommée nous vient de publier bien des belles 
chos 

2. Erhebe dein ehrwürbiges Haupt aus deinem Grabe Olearius, 
bu wahrer holfteinifcher Prophet, fiche den Anfang der glücklichen 
Seiten die bu verfündigt haft. 
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Ohne langen Verzug, da der Vater wenigftens nicht 
Dagegen war, wurde die Reife angetreten; fchon am 8 Fes 
bruar, auf bem Wege von Mitau nad Riga, erfchien der 
Sürit Nariſchkin, die Pringeffin und ihre Mutter zu bee 
wilfoummen; ben Hof, wo. nidt Sedermann fie gern fab, 
trafen fie in Mostar an; bei der Kaiferin machten ſie 
beide einen guten Gindrud. 

Eine wefentlide Schwierigkeit zeigte fid nun aber 
bod), die Veränderung der Religion. 

Sn Zerbft batte man die Erwartung gebegt, Daf der 
Groffüritin, fo wie einft ber Gemahlin des unglüdlichen 
Alerei, die Ausübung ihres Gottesdienftes nad evangelis 
fhem Ritus geftattet, oder daß fie bei den einfachen 
Säten der chrifiliben Religion, was man ben Bauern 
glauben nannte, gelaffen werben biirfte. Daran war aber 
nicht zu denken; weder bie Raiferin, welche bie Cerimo- 
nien ber Kirche mit großer Sorgfalt abwartete, und fich 
fo eben zu einer großen Wallfahrt bereitete, wäre bas 
mit zufrieden gewefen, noch die Geifllichkeit, die fon 
bei der Zulaffung der Che nicht auf die firenge Obſer⸗ 
vanz befanden, noch aud vielleicht die Nation. Man 
ftellte ber Pringeffin vor, und in einem Briefe an ihren 
Vater zeigt fie fi davon burchbrungen, daß der Une 
terfchied mehr in den Außerlichfeiten beftebe, welche man 
ber rohen Menge wegen beibehalten miiffe, als in dem 
Wefen der Sache; fehr ungerecht fet bas BVorurtheil, 
bas man in biefer Hinficht gegen die griechifche Kirche 
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Bege; in Hinſicht der Glaubenslehren fei fie von ber 
evangelifden wenig unterfhieben. Dem in Deuifchland 
surfidgebliebenen, in bem proteftantifchen Cebrbegriffe une 
erfehütterlichen -Bater- wollte bas ſchwer zu Sinne; die 
Zürftin bemerkte ibm befonters, daß man die Werke nur 
als Zeichen tes Glaubens anfebe, daß man mit ihnen 
nicht das Heil zu serbienen meine; bei ber Notbwerta 
bigfeit, ein gelicbtes und liebenswürdiges Rind zu einem 
bem ußerlichen nad veränderten Gottesbienft übergehen 
zu feben, Tönne doch in Bezug auf die wirklichen Lehren 
bag Gewiſſen der Eltern ruhig fein." 

Am 9 Zuli 1744 fand das Glaubenshbefenntniß, ant 
12 die Berlobung Statt. Die Prinzeffin empfing die 
Namen Katharina Aleriewna; bie Raiferin fagte, fie ziehe 
ben Namen ihrer Mutter dem eigenen vor, denn jene jet 
bei der Nation beliebter gewefen, als fie felbft. 

Ganz ohne Harm- war jedoch diefer Anfang mit nids 
ten. Die Krankheiten des Clima fleliten fid ein; wenn 


1. Schreiben der Fürftin. Un article essentiel me sauta d'abord 
aux yeux ce füt celui qui regardoit ma fille — — sur lequel je 
ne me suis pas trompé. Il nous a couté beaucoup a mon epoux 
et moi, de nous resoudre, mais rassurés ensuite du coté de la re- 
ligion par l’exemple de la Zarowitzin et convaincus par des con- 
siderations légitimes qu’il n’y a pas à reculer sur les propositions 
d’une aussi grande’ princesse, a qui d’ailleurs nous avons de si emi- 
pentes obligations mon départ fat resolu. Der Briefwechfel der Fürs 
fin mit ihrem Gemahl, in Faffung und Inhalt gleich charakteriſtiſch, 
if hiefür. eine Quelle. Die Fran Herzogin Friederife von Anhalts 
Deffau À. H. hat bas Verdienft, denfelben aufgefunden, und feinen 
Werth erfannt zu haben. 


IL 9 


130 


wir dem preußifchen Gefandten glauben, machte der Übers 
gang zu ber griechifchen Kirche der jungen Fürſtin dod 
mehr Serupel, als fie ihrem Bater zu geftehen wagte; 
zuweilen flieg ihr eine Art Heimweh nach der freieren Luft 
des deutichen Vaterlandes auf, und man fab fie wohl in 
Thränen. An Wivderfachern fehlte es nicht, und der Grogs 
fürft, ihr Bräutigam, übrigens freundlich, ließ dod nad 
Maßgabe Außerer Einwirkungen nicht felten and Mans 
gel an Zuneigung bliden. Die Prinzeffin zeigte, fo jung 
fie war, vom erften Augenblid an, ein unbefdretblides 
Valent für ihre Lage. Sedermann fiel ed auf, wie volls 
fommen fie diefelbe begriff, und von Tag zu Tag mehr 
fic) darin bewegen Ternte.. Das Sutrauen der Raifes 
rin wußte fie bald in höherem Grade zu gewinnen als 
ihre Mutter. ES wiirde ein neues Licht auf ihr ganzes 
Leben werfen, wenn es fich bewähren follte, wads man — 
damals verficherte, die Kaiſerin habe für ben Fall, daß 
ber Großfürſt flerbe, wie er denn franf und ſchwach war, 
ober Feine Nadfommenfhaft erfolge, Feftfepungen getrof- 
fen, nach welchen ber Pringeffin alSbann bie Thonfolge 
geſichert ſein ſolle. 

Gleich damals aber, als von dieſer Bermählung gus 
erſt die Rede war, trug nun auch der ruſſiſche Hof dem 
preußiſchen, um beide wenigſtens mittelbar zu verbinden, 
noch eine andere an: die Verheirathung einer preußiſchen 
Prinzeſſin mit dem Thronfolger in Schweden. 

Cin Motiv hiezu lag für Schweden darin, daß DA: 


131 


nemari, mißvergnügt fiber bas plögliche Emporfommen 
bes ibm feit lange feindliden Haufes Holftein» Gottorp 
fi um fo mehr an England anſchloß. Die Bermäh- 
lung des Rronprinien Friedrid) von Dänemark mit eis 
ner englifchen Pringeffin, December 1743, beftätigte auch 
bier dad politifche Verhaͤltniß. 

Friedrich Dielt im Grunde feine jüngere Schwefter 
Amalia für geeigneter, den fchwebifchen Thron zu befiete 
gen, als die ältere. Sene war barmlofer und gefunber; 
an biefer bemerkte man lebbaftere Beweglichleit, eine ges 
wiffe Neigung zur Intrigue. Die Schweben, denen er 
bag nur anbeuten, nicht entwideln fonnte, hielten es jes 
body faft für eine Ehrenſache, dah die ältere Schwefter, 
Write, mit ihrem Thronerben vermäblt würde. Und fo 
bewilligte fie ihnen der König; die jlingere, deren Hoffe 
nung er fon erregt hatte, wußte er mit brüberlicher Zärt- 
lichkeit zu berubigen.. Sm Sunt 1744 erfchien der Graf 
Teſſin, um mit aller gewohnten Seierlichkeit die Anwers 
bung zu thun, auf welde dann die Vermählung folgte. 

Friedrich war weit entfernt, politifhe Dinge von Vers 
mählungs s Angelegenheiten abhängig zu maden; aber 
für ganz bebeutungslos hielt er fie nidt. Denn eine 
woblergogene Pringeffin, fagt er einmal, fet doch unfähig 
ihr Vaterland zu vergeffen und bemfelben fchlechte Dienfte 
zu Teiften; fremde an ihrer Stelle Könnten leicht ſchädlich 
werden. 

Das war ibm auch bei diefen Verbindungen bas wich- 

9 * 


132 


tigfte, daß cine Auspehnung bed ihm feindfeligen Ginflufs 
fed über Rußland und Schweden verbinbert wurde. Mit 
vielem Eifer unterbandelte man über eine Tripelabian; 
zwifchen Rußland, Preußen und Schweben, von der fid 
nicht erwarten ließ, daß fie auf die weftlichen Verbält- 
niffe großen Einfluß gewinnen werde; für Friedrich war 
. +8 ſchon genug, wenn fie nur dazu beitrug, daß er vom 
Often her nichts zu fürchten hatte, und mit voller Freis 
heit nad andern Seiten in bie allgemeinen Angelegens 
heiten eingreifen fonnte. 

Wir wenden mit ihm unfer Augenmert auf Paris 
und Verſailles. 

Wie die Politi? feinen Schritt thun fann, ohne Rück⸗ 
fiht auf die. benachbarten Mächte, fo wäre auch, wenn 
man verfäumen wollte - fich deren Zufland und Verhält⸗ 
nig zu Sergegenwartigen, Teine gefchichtliche Anfchauung 
möglich. 7 

















Offenfivbindniß mit Franfreid. 


Cardinal Fleury war im Sanuar 1743 geftorben: 
unglüclicher als Gingendorf, infofern er erleben mußte, 
bap die von thm begonnenen Unternehmungen einen 
fo wiberwärtigen Erfolg hatten. Es war die Kataftro- 
phe der die Welt umfaffenden Pläne Nicheliens und 
Ludwigs XIV. Fleury hatte fie cine Strede weiter ges 
führt; aber zum Ziele, einem allgemeinen Übergewicht in 
Europa zu gelangen, war ibm verfagt; die Ereigniffe 
nahmen vielmehr einen Gang, burd welden Sranfreid 
felbft bebrobt wurde. 

Wie aber ſchon angebeutet, zunächft hatte biefer Tos 
desfall wenig eingreifende Folgen. 

Jn Ludwig XV war allerdings der Gebanfe genährt 
worden, feinem Borgänger barin nadauabmen, bag er 
nad bem Tobe eines allgewaltigen -Carbinals, der feine 
Jugend geleitet, felber die Zügel ergriff. Er erflärte fos 
fort, er werde bie Stelle bed Berftorbenen nicht wieder 
beſetzen; Niemand folle fortan zwifchen ihm und feinen 
Miniftern ftehen; er wolle felbft mit ihnen arbeiten. 
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Dazu gehörte aber mehr als guier Wile; mit dies 
fem allein war fürs erfte noch wenig geändert. 

Die bisherigen Minister, der gelehrte und methobifche 
Amelot, dem die auswärtigen Angelegenheiten, Argenton, 
bem ber Krieg, Maurepas, der lebendigfte und thätigſte 
von allen, bem bie Marine anvertraut war, behielten bie 
Gefchäfte in ihren Händen. Aus Beforgniß, ed möchte 
fid bod) nod ein Anderer in die Stelle Fleurys einzu- 
drängen fucen', pflogen fie, trop aller Zwiſtigkeiten, 
ein gutes Cinverftinbnig mit einander; die einmal einges 
leiteten Gefchäfte brachten es mit fid, daß fie die Ges 
fibiépuncte des Carbinald feftbielten. Der Unterfchieb 
beftand barin, daß fie noch unabhängiger wurden, und 
beffen zufammenhaltende Hand vermiffen -Tießen. 

Sm Sommer 1743 erregte ein Antrag vieled Auf- 
feben, ben ein frangöfiicher Beamter aus Straßburg dem 
Churfürften von Mainz vorgelegt haben follie, nach wel- 
chem Frankreich, wenn man ben Raifer in fein Crbland 
herftelite, bereit wäre, gemeinfchaftlidhe. Sache mit der 
Königin zu machen, um ihr Schlefien wieberzuverfihafe 
fen. Daß der Antrag gethan worden ift, läßt fich nicht 
bezweifeln, man fann nur nicht feben auf weffen Antrieb 
und Befehl. Pring Carl und Graf Khevenhüller find 
febr ernfllich zu Rathe gegangen, ob nidt die Königin 

1. Der erfte, der es mit einigem Ungeftiim verfuchte, Chauve- 
lin, fon einft vom Cardinal als allzuehrgeizig befeitigt, warb dafür 


noch 40 Meilen weiter von Paris entfernt. Andere waren vorfichtis 
ger, gelangten aber alédaun auch zu Teiner Wirkſamkeit. 
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auf die Unterbanblung eingehen follte, und haben es 
Sauptfächlich, veshalb verworfen, weil fie eine Hinterliſt 
ber franzöſiſchen Minifter vermutheten. * 

Bald darauf machten biefe wirflid den ganz entgegens 
gefebten Verſuch, König Friedrid) zur Erneuerung des 
Krieged zu bewegen; merfwtirbig tft, welches Vermilllers 
fie fic) biebei bebienten: e8 war Voltaire, und der Zus 
fammenbang folgender. 

Auch Voltaire hatte, wenn wir und biefer Wendung 
bebienen dürfen, ben Ehrgeiz gehabt, dem Cardinal Fleury 
nachzufolgen, nämlich die Stelle beffelben in der frangbs 
ſiſchen Afadentie einzunehmen. Cr hoffte, die Afabemie 
würbe eine Art von Rubm darin fuden, einen Mann, 
der die Zügel von Europa in ben Händen gehalten, 
burd einen einfachen Gelebrien und Schriftfleller zu era 
jeden. Wenn wir feine Briefe lefen, fo feben wir, daß 
feine Serle nad der Hauptftadt, bem Mittelpunc des 
frangöfifehen Lebens, zurück firebte, und es ware wohl der 
Mühe werth gewefen, diefen mächtigen Schriftfteller, der für 
Außerlichleiten nicht unempfänglich war, in denfelben wies 
deraufzunehmen; er verfäumie nicht, alles hervorzukehren, 
was an religiöfen und moralifthen Sntentionen in ihm 
war. Allein Rüdfichten diefer Art Finnen auf gelehrte 
Sefellfepaften nicht wirken. Die geiftlihen Herren, die 

1. Vous ne doutez pas, que ce Hatzel, qui a negocié ou plu- 


töt brouillé a Magonee, ne soit un temeraire, qui seralt pum si 


vous le vouliez. Voltaire an Friedrich bei Brichot LIV, 600. 
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bamals in ber Afabemie fafen, wollten einen Mann von 
fo zweifelhafter Religion nicht zu ihrem Collegen haben; 
fie zogen ibm einen Biſchof vor. 

Daran Inlipfte nun Friedrid), der fo eben bie grö- 
fieren biftorifchen Schriften Voltaire8 — ben Verfuch über 
bie Sitten und ben Geift der Nationen, bas Sabrhundert 
Lubwigs XIV, die noch ungedruct ihm in einzelnen Hefs 
“ten gugingen — flubirte, und ihn mehr als je bewuns 
berte, die Hoffnung und ben BWunfd, ibn in feine 
Nähe zu ziehen. Was finne ihn an Paris feffeln, wo bie 
fromme Ignoranz über Gefchidlichkeit und Talent triums 
phire; nicht immer werde bad leichtfertige Publicum ihm 
Beifall klatſchen; er möge nach Berlin fommen, wo er 
vollfommen erfannt und bewunbert werde, und gwar auf 
immer; ba folle fein Vaterland fein; er möge nur feine 
Bedingungen machen und fordern; was ihm zum Genuß 
und Glück des Lebens zu gehören fcheine, daflir werbe ges 
forgt werben, und bod folle er frei bleiben, nur burd 
Freundfdhaft und Wohlbefinden folle er fich gebunden 
fühlen. 

Ganz andere Gedanten aber hegte Voltaire; er gab 
dem Wunſche Raum, aus ben Kreifen der Literatur her⸗ 
vorautreten und cine politifche Role zu fpielen. Die Vers 
waltung der geiftlichen Angelegenheiten, die jebt dem Bis 
{Hof von Mirepoir zugefallen war, erregte zwar feinen 
Unwillen, zumal ba er eben diefem das Fehlſchlagen feiner 
afabemifhen Bewerbung zufchrieb; bagegen ſchloß er fid 
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um fo mehr ven andern Miniftern an, die ihm woblwollten. 
Vom Hang, wohin er fic gunddft begab, fchidte er 
ihnen Nachrichten, Abfchriften von Depefchen, die dort häu⸗ 
fig in Umlauf gefebt wurden, die Etats der Truppen ber 
Republif, und verfäumte nicht, auch eigene Pläne vore 
zulegen. Indem ihn der König von Preußen als lites 
rarifden Freund bei-fich gu feben wünfchte, um in feis 
ner Geſellſchaft die Gefchäfte zu vergeffen, bat fid) Vols 
toire, DAG Bertrauen: benugend, bas ibm Friedrich bes 
wies, politiſche Aufträge an benfelben aus. Wie einft 
Prior zwifchen Frankreich und England, fo hoffte Vols 
taire als der Vermittler gwifden Sranfreib und Preu⸗ 
Ben zu glänzen. ! 

Wirflich gab ihm Amelet, wenn gleich fein Beglau⸗ 
bigungsfchreiben, aber boh Aufträge. 

Boltaire erfchien Anfang. September 1743 in Vers 
lin, halb als Diplomat; er ftellte dem König vor, daß 
Sranfreich Träftiger fet, als er dente, bag Preußen von 
England und von Oftreich nichts als neue Angriffe zu 
erwarten babe; daß in Holland eine flarfe friedliche Pars 
tei beftebe, bie man ermutbigen miiffe; ihm zufolge follte 
Friedrich plüblid am Niederrhein mit einer Armee aufs. 
treten, welche alles entfdeiden werde. 

Friedrich hat mit Voltaire mehr als einmal über pos 
litiidhe Berhaltniffe gefproden; aber wie wenig verſtand 


1. Schreiben an Amelot, 16. Aug. LIV, 567. Der König drückt 
fid) in bem Gutwurf feiner Memoiren fo aus, daß man wohl ficht, 
er wußte barum. „Später mochte ihm die Sache verfchwunden fein. 
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diefer fein Syftem. Wenn Friedrich der Wahrheit gemäß 
verficherte, daß bad Gerlicht, ald babe er der Königin Hülfs⸗ 
truppen gegen Sranfreid angeboten, vollfommen falfch fei, 
fo meinte Voltaire aus übertriebener Feinheit, das nicht 
für wahr balten zu dürfen. Friedrich urtheilte, daß Sols 
taire von allen Menfhen am wenigften zu einem Polis 
tifer tauge, und gab ihm ftatt alles anderen zulegt den 
Auftrag, den Franzofen ein weiferes Betragen anguras 
then.' Er Tadbte dariiber, daß der Port ihn gleidjam 
alg Deus ex machina zur Entwidelung ded ganzen 
Drama verwenten wolle. 

. Überhaupt hatte er die fchlechtefte Vorftellung von 
der Einficht fowohl wie von der Thatfraft der franzöſi⸗ 
fchen Minifter; fie fchienen nur den Frieden im Sinne zu 
haben, denfelben aber auf einem Wege zu ſuchen, wo er fid 
nie erreichen. ließ; er bezeichnet die Monarchie ald einen 
großen Körper, bem ed an Geift und Nero fehle: 

Nicht fo ganz jedoch war dies der Fall wie er wohl 
meinte; allmählig erhob fé in bem König von Grant: 
reich und um ibn her eine lebendigere Thätigfeit. 


1. Zwei Billets von Voltaire an Amelot, die in der Sammlung. 
feiner Werke von Beuchot nicht vorfommen ‚geben noch einiges Licht. 
5 Juli de la Haye: je suis dans une liaison intime avec quelques 
étrangers, qui me font part de toutes les affaires et qui me mettront 
en état de le (Frederic) brouiller avec l’Angleterre- Berlin 8 Spt. il 
me paraît de la plus grande consequence, que M' de la Ville m’y 
(a Bareuth) envoye les nouvelles qui pourront étre favorables au 
roi et a l’empereur, et induire le roi de Prusse 4 vous servir. 
Das merfwürdigfte find die Anfragen Voltaire mit den Antworten 
Friedrichs, nr. 1253 bet Beuchot. Dod miiffen fle wohl, da von 
der Reife nad Batreuth als etwas bevorfiebendem die Nede ift, in 
ben Anfang des September gefegt werden, nicht tn den October. 
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Lubwig bem XV fehlte es weber an Talent nod an Bile 
bung. Seine Briefe 3. B. find richtig gedacht und correct 
gefehrieben; in diefen erften Jahren verrathen fie bei einem 
woblitebenden Mißtrauen in bie eigenen Kräfte, Nadbens 
fen und Theilnahme; fie enthalten zuweilen feine Bemer- 
tungen." Aud fepte er bas Vorbild Ludwigs XIV nicht 
aus den Augen; deffen Selbfiregierung, jedod nad fris 
ner: Anweifung nidi ohne guten Nath zu fuchen und 
anzunehmen, hätte er nachzuahmen gewünfcht, — er flagte 
barüber, bag ihn ber Cardinal nicht tiefer in die Gee 
fbäfte cingeivribt babe, wahrfcheinlich um ſich die Leis 
tung derfelßen ausſchließend vorzubebalten, und fprad bie 
Hoffnung aus, daß Leute von Geift und Verdienſt, nicht 
mehr guriidgedringt burd einen einfeitigen Machthaber, 
ber feine andere Auffaffung dulden wolle ald die feine, 
fid ihm, bem König, anfchließen würden; e8 war fein 
Ehrgeiz, die Dinge gu einem rühmlichen Ausgang zu 
führen. Wenn man bie Frage, welche ein allgemeines 
pfychologiſches Sntereffe bat, aufwerfen wollte, worin 
der vornebmfte Unterſchied zwiſchen beiden Fiirften lag, 
fo Tonnte man ibn nicht barin fehen, baf der jlingere 
Ludwig ausfdweifender gewefen fei; wenigſtens in den 
früheren Sabren war died nicht der Fall; oder minder 
ſtandhaft, er ließ nicht leicht von bem lo, was er citta 
mal ergriffen batte; ober mit geringeren Hülfsquellen der 


1. Einige find in den Memoiren von Noailles gebrudt. Petitot 
Bo. 73, ©. 291, 320 ff. 
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Macht. verfeben, bas Reich war vielmehr mit einer 
neuen Proving vergrößert: ber Unterfdied lag vor als 
lem in einer Grundanlage des inneren Wefens. Der 
viergebnte Ludwig hat mit aller Kraft einer energifchen 
Seele in ben Offenilichen Angelegenheiten gelebt, und 
ihnen mit einer großartigen-Perfönlichkeit eine allgemeine 
Richtung gegeben; der funfzehnte Ludwig fonnte ſich age 
nie ermannen; wenn er Bortrag annahm, hatten nur Gr- 
eigniffe ber Hauptftadt, Ertbellungen von Gnaden und Stel- 
len, perfünliche Nachrichten von fremden Höfen etwas Ans 
giebendes für ibn; die Geſchäfte an fi, die Arbeit als 
folde machte ihm fein Vergnügen; um auf der Höhe der 
Angelegenheiten zu bleiben beburfte er fremden Antriebe. 
Diefen gewährten ihm bantals ber Herzog von Itoailicà, 
ber eine Iebendigere Kriegführung, der Cardinal Tencin, 
ber umfaffendere Geſichtspuncte ber Politi anempfabi, und 
um nichts zu vergeffen, auch die Favorit-Maitreffe, Ducheffe 
de Chateaurour, die ein Gefühl der Verwerflichkeit ihres 
Berbälinifes burd bas Beftreben, Frankreich wieder ju 
feinem alten Glanz gu erheben, befchwichtigen wollte: fie 
wollte bie Diana von Poitiers Lubwigs XV werden. Ende 
lich traten Begebenheiten ein, welche ben perfonliden Im⸗ 
pulfen noch die wichtigften, in der Sache felbft liegenden 
binzufügten. | 

Chen indem man in Paris ben König von Sardis 
nien {don für gewonnen bielt, ſchloß berfelbe ben Vers 
trag von Worms, welder auf eine Vernichtung ber bours 
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bonifchen Macht in Italien berechnet war. Wenn Franks 
reich aber niemals aulaffen durfte, baf Don Carlos aus 
ber Taum eingenommenen Herrfchaft von Neapel und Sis 
cilien wieder verjagt würde, fo war ibm fon die Bedro⸗ 
hung biefer Lande infofern gefährlich, als fie ben fpanis 
fhen Hof bewegen Yonnte, in der amerifanifden Streit: 
frage nadyugeben, und einen befondern Frieden zu ſchlie⸗ 
fen. So fchien es Lord Carteret zu verftehen, wenn er 
erflärte, er babe damit feine Kanonen gegen Spanien 
gerichtet. 

Uberdies war Frankreich. in feinen eigenen Grens 
sen gefbrbdet; Sebermann fannte bie Pläne bes Lord 
Stair; wären die ſtreicher und Englinder im Herbft 
des Sabres 1743 rafcher vorgeriidt, hätten, wie Noailles 
bemerft, Eugen und Marlborough ftatt Georgs II und 
bes Prinzen Cart an der Spige der Berbiindeten geftan- 
ben, fo würden bie Dinge febr weit haben führen koönnen. 

Unter biefen Umftänden gab Ludwig XV die Abfict 
zu erfentien, ben Krieg förmlich zu erflären, ben nächtten 
Feldzug mit allen Kräften zu führen. 

Im October 1743 warb der vor zehn Sabrent’ gee 


ſchloſſene Familienpact mit Spanien in nod umfaffene. 


berem Sinne erneuert. Lubwig XV übernimmt barin, die 
7 Streitigkeiten zwifhen Spanien und England zu feiner 
eigenen Sache zu machen; er verfpridt, fic) mit bem 
legteren. nicht auszuföhnen, bevor nicht Gibraltar fowobl 
ala Puerto Mahon an- Spanien zurüdgegeben fel; er 


- 
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macht fid) anheifdig, Die Engländer zur Zerftörung ihrer 
Colonie in Georgien, zu deren Griindung fie fein Recht 
gehabt, fo wie aller feften Plage, die fie auf fpanifchen 
Gebiete errichtet haben fünnten, zu ndthigen; bagegen vers 
pflichtet fid) der König von Spanien, ben Engländern 
thre HandelSvorrechte in Sfibamerifa sollends zu entreis 
Ben. Der nächſte Bwed der Eriegerifchen Anftrengungen 
foll jebod nad Stalien gerichtet fein. Hier foll Don 
Philipp in Befik von Mailand, Parma und Piacenza 
gefept, bas Recht der Farnefen auf Caftro und Ronrigs 
Ikone geltend gemacht, und bem König von Sarbinim 
alles das entriffen werden, wad ihm bie Franzöfifche Krone 
im Frieden von Utrecht abgetreten batte. Die Zahl der 
Truppen die dazu von beiden Seiten für ven nächſten 
Feldzug aufgeftellt werden follten, wurde beftimmt; in ben 
Häfen wollte man fo viele Caper wie möglich ausrüften, 
um der englifchen Marine Abbruch zu thun. ! 

Und an biefen Plan Inüpfte man nun einen nod 
unerwarteteren: - die Bourbonen nahmen fi auf neue 
ber Rechte ver Stuarts auf ben engliihen Thron an. 

Weld) ein Auffeben erregte es, als plbtzlich von 
Wien aus nad) England gemelbet, unb fobann von al 
bern Seiten beflätigt ward, daß der Sohn des Präten⸗ 
benten, Carl Epuard, von Rom verfchwunden, und iro} 


“ 
Segundo pacto de familia, concluido en Fontainebleau el 


25 d Octobre de 1743, bei Cautillo Tratados de pas 307. 
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ber Îibermadt Der englifden Marine an ben italieni- 
fden Küften, zur See nad Franfreich gegangen fet. Er 
ward dort abſichtlich nicht bei Hofe empfangen; den Abs 
nig Ludwig XV befam er nicht zu feben; in tiefer Vers 
borgenbeit mußte er in Graveline8 verweilen, und fid 
fürs erfte begnügen, die Rreidefelfen Albions ans der 
Herne zu erbliden.' Man bat fpäter erfahren, bag eine 
Anzahl englifcher und eine nod größere fchottifcher Ja⸗ 
cobiten mit bem franzöfiichen Hofe in Verbindung getres 
ten war, und diefen Berfud hervorgerufen batte. Das 
- Haus Hannover fühlte fid nicht fo ficher auf bem engs 
lichen Throne, daß es nicht hierüber wirklich in einige 
Beforgniß gerathen wäre. 

Man erftaunt wenn man fich der mannigfaltigen Pros 
jecte erinnert, bie biefe Zeit gebar. — Bald fiebt bas 
Übergewicht von Frankreich in Europa, die Trennung 
Bbhmens von Oftreich, bald die Errichtung eines neuen 
Königreiches Baiern und bie Umwandlung bes deutſchen 
Reiches Hurd) eine große Säcularifation, bald die Here 
ftellung des Haufes Öftreich in Neapel und Sieilien, E⸗ 
ſaß und Lothringen, bald die Wiedereinfepung der Stuarts 
auf ben englifchen Thron in Ausficht. Die Entwürfe Deb 
17 und des 19 Jahrhunderts berühren einander. 

Sn diefer Zeit nun, in welcher ein neuer Eifer über 
Sranfreich gelommen war, in allen Seehäfen und zu 
Lande auf das eifrigfte gerüflet, von einer Anderung bes 

1. Lord Mahon: History of England vol. Il. 
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alten Minifteriums febr ernſtlich geredet wurde, wendete 
Friedrich II feine Augen wieder nach Frankreich. 

Man könnte meinen, ba ein großer und Iebbafin 
Kampf zwifchen ben weftlichen Mächten bevorfiand, fo 
bitte er um fo leichter rubig bleiben und feiner Neutra: 
Ität genießen Tönnen. 

Er hat felbft ausgefproden, daß er bas gekonnt, baf 
nichts ihn aus der fichern Stellung, die er einnahm, ge 
bracht haben würde, wenn ibn nicht die Angelegenheiten 
des Raifers dazu getrieben hätten. | 

Es ift wahr, daß Spanien und Frantreicd ben Rai 
fer nicht vergeffen hatten, beffen Autorität ihnen vielmehr 
zur Erwerbung von Parma und Piacenza behilflich fein 
follte; fie verfprachen ibm fogar nochmals, feine Anfprüde 
au verfechten, und Baiern fo groß zu machen, dah ef 
Öftreich bas Gleichgewicht halten könne; — aber eben 
fo deutlich ift, Daß die vornebmfte Richtung der Bours 
bonen jest nach einer andern Seite bin ging, ein wirllich 
erfolgreiches Eingreifen berfelben in Deutfobland weder 
au erwarten, noch auch recht zu wünſchen war. 

Sollte dem Raifer in deutſchem Sinne geholfen were 
ben, fo fonnte e6 nur baburd gefchehen, daß man fid 
in Deutſchland felbft für ihn erhob, und ben Augenblich 


4. S.M. Imp! me fera la justice, que ce n’est que ses in- 
téréts qui me menent a ce que je me suis proposé de faire pour 
elle et que sans cela il n’y auroit ni acquisitions ni quoique sot 
au monde, qui me feroit sortir de l’assiette où je me trouve actuel- 


lement. 7 Mai 1744. | 
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einer ernfiliden Anftrengung ber bourbonifden Mächte 
ergriff, um. dabei von ihnen unterflügt zu werben. Kö⸗ 
nig Griebrib faßte ben Plan, died zu bewirken. Es 
fhien ibm nicht allein nothwendig, die preußifchen und 
bourbonifchen, und was noch mehr fagen will, bie beut- 
fhen und frangöfiichen Sntereffen zu vereinigen: fonbern 
er hielt Dies auch für ausführbar. Begleiten wir feine 
Politi? Schritt für Schritt auf ihrem Wege. 

Bor allem fam es darauf an, ben Raifer zu vers 
färfen. Schon oft hatte er den Srangofen den Rath 
gegeben, auch nod einige andere veutfche Yürften, wie 
ben Herzog von Gotha, vornehmlich aber den Prinzen 
Statthalter von Heffen, der feit bent Miglingen feiner 
Unterbanbiung mit Cord Carteret fehr geneigt dazu war, 
burd Subfibien für die Sache des Kaifers zu gewinnen. 
Nod immer hatten fle dies zurückgewieſen, denn die Hülfe- 
gelber, die man dem Raifer wieder erneuert babe, feien 
fo anfehnlich, bag man fic unmöglich zu anderen Gelb- 
jablungen verpflichten könne. Endlich aber, im Anfange 
des Sabres 1744, unter bem vereinigten Anbringen Pons 
tijo8 und bes in Franffuri beglaubigten franzöfifchen Ge- 
fanbten Chavigny, der damals nach Paris gefommen war, 
brad fich bie Anficht Bahn, daß nod) etwas mehr ge 
fheben miiffe. In einer febr lebbaften Sigung bes ge- 
beimen Rathes, wo ſich befonders Noailes eifrig zeigte, 
warb befchloffen, Chavigny mit den Mitteln gu verfe- 
ben, um es dem Prinzen von Heffen möglich zu machen, 

II. 10 
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ſich von feiner Verbindung mit England logsureifien und 
6000 Mann in ben Sold des Raifer8 zu geben. 

- So war nun einmal die Lage ber beutfchen Fürſten, 
bag fie ohne fremde Beihülfe weber ihre Truppen ers 
halten, noch auch eine politische Bewegung vornehmen 
fonnten. Die Waffen die fie führten erhöhten ven Glanz 
ihres Namens, gaben ihnen aber Feine äußere Selbflän- 
bigfeit. 

Hierauf fonnte Friedrich einen zweiten Schritt thun und 
die Union zum Abfchluß bringen, an der fo lange gearbris 
tet worden war. Nur eben zwijchen bem Raifer, bem Churs 
fürften von ver Pfalz, ber von jeher mit bem Kaifer ges 
meinfchaftlihe Sade madte, bem König von Preußen 
und Heffen- Caffel ward fie gefdloffen, voc batie fie eine 
weitere, allgemeinere Beftimmung. 

Friedrich war mit nichten gemeint, fie im Sinne ber 
Franzoſen einzurichten, oder biefen befondern Einfluß darauf 
zu geftatten. Chavigny hatte einen Entwurf gemacht, nad 
weldem Frankreich gleich) von worn herein ald Garant 
bes weftphälifchen Friedens in die Verbindung gezogen, 
und die Königin von Ungarn mit Gewalt der Waffen 
bebrobt werden follte, wenn fie nicht endlidy ben Raifer 
anerfenne und ihm feine Erblande zurüdgebe. Diefen 
Entwurf verwarf Friedrich in allen feinen Theilen, und 
febte einen anbern, bei weiten minder Triegerifch lauten⸗ 
ben an feine Stelle. Die Königin follte allerdings aufs 
geforbert werben, ben Kaifer anzuerkennen, ihn in feine 
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Erblande herjuftellen, und bie Entfcheidung ihrer Strei- 
tigleiten mit bemfelben bem Reiche zu fiberlaffen, je- 
bod mit Gewalt wollte man ihr nicht broben, fonbern 
nur „alle erfinnliden guten Dienfte” anwenbden, um fie 
babin zu bringen. Die Gorberung Baiern herauszuge⸗ 
ben, gründete man auf die Sagungen ber alten Chur 
vereine, aber man gewabrieiftete fich gegenfeitig bod nur 
diejenigen Landfchaften, welche man jest in Befik babe; 
man wollte fid) nicht gerabezu verpflichten, bem Raifer 
wieder zu erobern, was er verloren hatte. Ob es ba- 
mit gelingen fonnte, ift eine andere Frage, aber die Wh- 
fidt wenigftens war die Verbindung mit Frantreid und 
bie Union beutfher Reichsfürſten auseinander zu halten; 
Stanfreih war in der Urkunde nicht erwähnt. Fried- 
richs Gebanfe ging dahin, eine Grundlage für eine allge- 
meine Union zu bilden, burd welche Niemand gefährdet 
nod beleiwigt, fondern nur bie Autorität bed Reiches be⸗ 
lebt, und eine Entſcheidung Diefer Angelegenheiten in den 
Formen beffelben vorbereitet würde. ! 

Um fo mehr aber leuchtet ein, daß mit biefen Mits 

1. Diefer Tractat, ver am 22 Mai 1744 (Bent II, 163) nn: 
terzeichnet worden if, muß doch als ein Werk des März diefes Jahres 
betrachtet werden; man Bat daran fpäter nichts weiter geändert, fon: 
dern nur bas Gefchäft zu Ende gebracht. Der angebliche geheime Ar- 
tifel, ben man and bei Wenk findet, ift erdichtet. Allerdings war 
einmal davon die Rede, doch follte diefer nichts enthalten, als dag 
man Franfreih zum Beitritt einladen wolle. Der König verwarf ihn 
am 2 April mit folgenden Worten: wich halte es beffer, daß diefer 
Articul zur Beit ganz wegbleibe, denn ich erft fehen muß, was die 


Granzofen vor Effecte thuu, und ob fie vigoureus agiren werden, be: 
vor ich mid) anf Articles separés et secrets einlaffe. 
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teln allein ber Raifer nicht zu behaupten, bent Fort 
fhritt bed Haufes Oſtreich nicht Einhalt zu thun war. 
König Friedrich hatte fih, wie wir wiffen, entfchlofien, 
biezu nod einmal alle feine Kräfte anguftrengen. Die 
Ausfichten die fid) baran Infipften, machten noch eine dritte 
Unterbanblung notfwentig. | 

Wenn nun einmal mit Oſtreich gebroden werden 
mußte, fo erhob fich auch ber fchon aufgegebene Plan 
wieder, Böhmen für den Raifer zu erobern, — denn von 
einer Auöftattung deffelben durch färularifirte Bisthümer 
fonnte nicht mehr die Rede fein, weil man eine Vereine 
barung der Stände in alter Form beabfidtigte, — bas 
mit hing aber zufammen, daß fich in Friedrich ber Wunſch 
erneuerte, der fon vor bem Breslauer Frieden fo Tebe 
haft in ihm gewefen war, die Rreife Parbubig und Kb⸗ 
nigingràz für fio felbft zu gewinnen. È 

Man bat ihm, und zwar in feiner nächften Umge: 
bung, Schuld gegeben, daß die Abficht, dieſe Rretfe zu ets 
obern, um noch mehr Truppen halten zu können, bie ur: 
fprüngliche in biefem ganzen Project gewefen fei. Und 
wer wüßte nicht, ivie nahe ibm ein folder Gedante lag? 
die Erwerbung hätte ihm unfehlbar dazu dienen müſſen. 
Dah er aber darum allein mit Oftreid gebrochen haben 
würbe, läßt fid) doch nimmermehr annehmen; um ein paar 
Kreife zu erwerben, wtirbe er nicht der Thor gewefen fein, 
feine ganze Cage zu gefährben. Er verfichert wiederholt, Daf 
fein Sinn nur dahin gegangen fei, ben Raifer aufrecht zu 
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erhalten, bas Reid) nicht wieder in Abhängigkeit von Ofte 
reich geratben gu laffen. Er bat damit fpäter aud bet 
den Ungldubigften Glauben gefunden. Erſt in zweiter 
Reihe gefellte fi ihm die Abficht hinzu, wenn es ge- 
linge, Böhmen für den Kaifer zu erobern, fid alsdann 
jene Rreife abtreten zu laffen. Denn er werde ed fein, 
ber die Eroberung vollziehen miiffe; dazu werde aber 
eine folche Anfpannung aller Kräfte, fo viel Geldauf- 
wand gehören, fo viel Gefahr werde damit verfnüpft 
fein, daß aud ihm dafür eine Entfehäpigung zu Theil 
werden miiffe. 

Der Raifer hatte nichts dagegen einzuwenden. Cr 
erflärte ſich bereit, dem König, von dem der ganze Erfolg 
des Unternehmens abhänge, alles zu bewilligen, was die⸗ 
fer ſelbſt für vernünftig und gerecht achte, und wünſchie 
mir, daß man, um Hinftigen Streitigfeiten vorzubeugen, 
bie Grenzen der Gebiete im voraus beſtimmen möge.“ 

Die Sniereffen des Raifer8 und des Königs grif- 
fen ba wieder auf bas engfte in einander. Dem erften 
folte zugleich burd eine Union im Reidy, die feiner Gade 
ſich frieblid annähme, und burd die Eroberung von Böh⸗ 
men eine feiner Würde entfprechende Stellung verfchafft 
werben. Sir ben andern war es cin unſchätzbarer Bore 
theil, Oſtreich nicht wieder burd ben Weg der Waffen 

1. Sedendorf an Friedrich, 7 April: L’empereur ne connais- 
sant que trop le service que V M lui peut rendre — convient 


qu'Elle peut pretendre de bon droit des conveniences proportion- 
nées aux hazards embarras et risques, qu’elle en court. 
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die Oberhand im Reiche erlangen zu laffen; er hatte übers 
bied eine erweiterte territoriale Stellung gewonnen. 

"Alles dies lies fic nun aber nicht ind Werk fever, 
ohne eine neue Verftändigung mit Frankreich; es ift die 
vierte von Friedrichs Unterbanblungen in biefer Zeit, und 
Die wichtigfte und gefabrvollfte. von allen. 

Diesmal wartete Friedrich nicht, wie im Sabre 1741, 
wo er fich erft entichloß auf das angetragene Bündniß 
einzugehen, ald alle Verfuche, auf eine andere Weife zu 
feinem Rechte zu gelangen, gefdeitert waren; jebt ging 
er ben Franzofen aus freien Stüden entgegen. Im Gee 
fühl der Unvermeiblichfeit ded Krieges, der Nothwendig⸗ 
feit eines großen Bundes, auf feine Weife im tiefiten Ges 
heimniß, ohne auch nur mit dem erprobten Podewils Rüd- 
fprade genommen gu haben, fenbete er einen feiner vers 
trauteften perfönlichen Freunde, den Grafen Rothenburg, 
alg Gefandten nad Verfailles. | 

Graf Rothenburg fonnte als der geborne Vermitiler 
zwifchen Preußen und Frankreich angefehen werden. Die 
Familie, ber er angehörte, war zugleich im Herzogthum 
Croffen und im Elfaß angefeffen; er felbft Batte feine 
milttärifche Schule in franzbfifchen Dienften gemacht, cine 
mal eine fpanifche Unternehmung nad Afrifa begleitet, und 
war bald nad bem RegierungSantritt zu Friedrich ges 
fommen; er verweilte in bem Augenblid in Rheins⸗ 
berg, als bie Nachricht. vom Tode des Kaifers eintraf. 
Friedrich fand in ihm eine Verbindung von franzöſiſcher 
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Anmuth bes Beiragens, und beutfhem Urtheil, welche 
ihm als ein Mufter ver Bolfommenbeit erfhien. Ihre 
Briefe find vertraulide Ergüffe über die mannigfaltig- 
fin Gegenftinde, Theater, Kunft, Beltereigniffe, baupts 
figlio aber militärifhe Dinge Rothenburg war mit 
Leib und Seele Soldat. In Bezug auf ben Dienft im 
Frieden fagt er einmal, er febe vollfommen den Werth 
und die Mothwendigteit unabläffiger Übung ein, mit dem 
Mittelmäßigen werbe er fi nicht begnügen, fondern nad 
einem entfchiedenen Rufe fireben. Um fo weniger ließ 
er 3 im Felde an fich fehlen; bei Chotufig bat er nes 
ben Vubbenbrod' die preußifche Reiterei bei ihrem erften 
glücklichen Vorbringen angeführt. Daf er dabei verwundet 
wurde, fteigerte die Theilnahme- des Königs für ibn; 
Rothenburg dagegen fagt, er babe fein anderes Ziel im 
Leben, als bem König zu gefallen und zu dienen. 
Diefen militärifchen Ambaffadeur nun wählte fich 
Sriedrih, um Erdffnungen in Franfreib zu machen. 
Eine Snftruction die ihm gegeben worden wäre ift nicht 
vorhanden: Rothenburg war burd ben täglichen Umgang 
des Königs über feine Gefichtspuntte unterridtet. So 
eben war Sedenborf in Berlin gewefen, und mit beffen 
Theilnahme waren einige Entwürfe vorläufiger Natur 
gemacht worden; ich finde nicht, daß Rothenburg etwas 
anderes mit hatte, alg Papiere biefer Art. Ungefähr am 
21 Februar 1744 muß er von Berlin abgefertigt wors 
den fein; fein Reifegelb empfing er nicht aus ber Legas 
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tiondcaffe, fondern aus ben Cabinetdgeloern, welche Eichel 
verwaltete. | 

Die Schwierigfeiten auf die Rothenburg ftieß, was 
ren nicht die gewöhnlichen, welche aus der Verſchieden⸗ 
heit ber Sntereffen ‚zweier Staaten hervorgehen, fondern 
fie bezogen fic) auf jenen Widerſtreit der Anfichten, die 
den König von Frankreich nod umgaben. 

Wenn man die Berichte anfiebt, welche Rothenburg 
von Paris einfdidte, fo findet man darin einen merfs 
würdigen Wiberfprud. Anfangs bien ihm beffer, fio 
an die mit der Berwaltung wirklich beauftragten Minis 
fter zu wenden; er machte, ihnen allen Eröffnungen, 
bem Generalcontroleur wie dem Marineminifter, nicht 
minder Amelot. Sie waren darin einftimmig, daß eine 
Verbindung swifden Franfreib und Preußen wlinfdens- 
werth fei; fiber bie Bedingungen einer folchen aber {chien 
es um fo ſchwerer fi zu vereinigen, ba Friedrich nad: 
triglid nod) mit neuen auftrat. Hierauf ſchloß fih Ro 
thenburg ben Gegnern biefer Minifter an, bem Herzog 
von Noailles, mit dem er in verwanbtfchaftlichem Bers 
haltniffe ftand, dem Marſchall Belleisle, der feit bem 
Priflingen -ber Feldzüge in Deutfchland nicht wieder in 
Gnade gefommen, aber den ftillen Einfluß eines talentvol- 
len und in feinen Meinungen folgerechten Rathgebers aus. 
übte, bem Cardinal Tencin, und befonders bem Herzog 
von Richeliet, der bie Gunft bes Königs in einem bos 
hen Grade befaf. Er trug fein Bedenten, fic auch mit 
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der Herzogin von Chateaurour in Verbinbung zu fepen, 

die, wie berührt, bem König von Frankreich Gefühle mis 
litdvifchen Ehrgeizes einzuflößen fudte. Sn deren Ges 
mächern fab Rothenburg ben König und fprad mit ibm 
über politiihe Gegenftinde. Er fagte bemfelben eines 
Tages, bab er nicht glaube mit Amelot zum Biel fom- 
men zu können; Cubwig XV antwortete, Amelot folle 
aud) ben Vertrag mit dem König von Preußen gar nit 
unterbanbeln, überhaupt nicht lange mehr ben Gefchäfe 
ten vorfteben. Sn furgem erbielt diefer Minifter in 
ber That feine Cntlaffung. In einem feiner Berichte 
an König Friedridy fagt Rothenburg ganz unbefangen, 
er babe ſich mit Noailles, Belleisle und Richelieu vers 
bunden, Amelot zu ſtürzen. Die Frangzofen haben bez 
hauptet, Sriebrid II habe biejen Minifter geftürzt, und 
unridtig ift died nicht, infofern man tas Thun des 
Bevollmächtigten bem Herrn gufchreiben Tann; in ber 
That aber Batte Friedrich perfünlid Teinen Theil baran, 
und nicht im -entfernteften ben Auftrag Dazu gegeben. 
Die Sache war in Frankreich felbft ldngft im Werke, und 
id möchte nicht einmal entfcheiten, ob Rothenburg nicht 
eben fo gui Werkzeug war, wie er Hebel zu fein glaubte. 
Indem es aber dahin fam, fo gewann die Unterbands 
lung am franzöfifchen Hofe eine Geftalt, wie fie am preu⸗ 
Bifden hatte; fie bewegte fi außerhalb des gewöhnlichen 
Gefhäftsganges, und war gleichjam die perfönliche Sache 
bes einen Königs mit bem anbern. 
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Die Rothenburgs hatten fich einft in frübefter Zeit, 
ſchon bet der Erwerbung von Croffen, bem Haufe Brans 
benburg angefchloffen, dann war ein Zweig derfelben in | 
franzöfifche Kriegepienfte gegangen, und dort am Hof 
und im Heere zu großem Anfehen gelangt; man darf e8 
als ben Höhepunet ihres Glückes betrachten, daß jept ein 
Graf Rothenburg, bem einen und dem andern biefer Staa- 
ten angehörig, einen franzöſiſchen Minifter zu flürzen bei- 
trägt, und ohne Bugiebung eines preußifchen einen per: 
fönlichen Auftrag des einen Königs an den andern voll 
zieht, ber die wichtigften Angelegenheiten betrifft. 

Bei aller Hingebung für Friebrib ſchlug Rothens 
burg zumeilen faft einen felbftänbigen Ton an. Es war 
gegen Friedrichs Wunſch, daß er mit pofitiven Vorfchlägen 
herausging. Rothenburg fühlte fid) ganz glorreich, als die 
Srangofen ben wichtigften, welcher fi auf die Ermerbung 
ber böhmifchen Rreife bezog, bereitwillig annabmen. Er 
fdreibt bem König: bas fet ber befte und wohlgelegenſte 
‚Theil biefes Landes; binnen wenig Monaten Fönne er 
fid) im feften Beſitz deffelben befinden; würde er aber 
jept die Gelegenheit nicht ergreifen, fo würde fie ihm 
niemals wieder fommen, er würbe mit Frankreich nidi 
wieder anfnüipfen können. 

Man möchte faft zweifeln, ob er die Lage ber Dinge 
ganz verftand, ben Werth vollſtändig ermafi, ben bie 
Franzofen eben bamals auf ble Erneuerung ber preis 
gifchen Allianz legen mußten und legten, ob er nicht aud 
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felbfi bie Genehmigung jener Erwerbung zu hod an: 
ſchlug; aber barauf fommt e8 nicht an: im Allgemeinen 
führte er aus was Frieprich wollte, und vollfommen vers 
flanb er ben militärischen Charakter der Abfunft, die er 
zu fchließen batte. 

Die Beftimmungen die man traf waren folgende. 
Der Konig von Frankreich follte mit feinen beften Kräf- 
ten in den Niederlanden eindringen, ohne Rückſicht auf 
den Barrieretractat, um bie Seemädhte, welche dadurd 
bie Grundlage ihrer Politi! gefährdet feben würben, zu 
befehäftigen, und zugleich burd eine in Wefiphalen vors 
rüdende Armee Hannover. bebrohen; — man fepte vors 
aus, Daß bas große Öftreichifche Heer einen Einfall 
im Elfaß madden würbe; der König von Preußen vers 
fprach alsbann, jedoch unter einer fehr beflimmten Bes 
dingung, mit 80000 Mann in Böhmen einzubrechen; 
wenn fich darauf der Pring von Lothringen zurückziehe, 
follte die franzöftfche Armee ihn verfolgen. Ludwig XV, 
der felbft ind Geld gehen wollte, fagte*, daß er alles 
was in feiner Kraft flebe dazu thun würde Bon dies 
fer Combination und ber Theilnabme der Taiferlichen 
Armee glaubte man einen großen Umfchlag der Dinge in 
Deutfchland erwarten zu bürfen. Man sweifelte nicht, daß 
man die entfchievene Oberhand haben, und ben Frieden 


1. Quil agiroit avec ses armées toujours de façon à soula- 
ger le roi de Prusse autant qu’il le doit et qu'il le pourra, en 
suivant le prince de Lorraine aussitôt qu'il voudra quitter les ri- 
ves du Rhin. 
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nach der eigenen Convenienz werbe fchließen finnen. Der 
König von Frankreich) follte in Befig der Barricreplige 
Hpern, Courtrai, Furnes und anderer nieberlänbifhen Ges 
bietSftreden fommen; ver Raifer follte König von Böh⸗ 
men werden; der König von Preußen follte einige boh⸗ 
mifche Kreife und ganz Oberfchlefien erhalten. 

Eine Bedingung machte Friedrid) noch, welche ben 
Frangofen fehr wibermärtig war; er wollte erft dann 
ins Feld rüden, wenn die Tripelalliang mit Sweden 
und Rußland gefdloffen fei. Sie folgerten, daß dann 
aud der Termin feiner Rriegserneuerung, der auf ben 
Auguft beftimmt war, nicht feft fein werde; aber bage- 
gen bemerften fie wieder, daß ed nur darauf anfomme, 
ben. König von Preußen von ben Sntereffen der Feinve 
zu enifernen, und in ein enges Berhältniß mit Frants 
reich zu bringen, wenn ed aud übrigens mangelhaft fein 
möge. Nachdem fie nod einige Berfuche gemacht bats 
ten, jene Bedingung zu befeitigen, fo unterzeichneten 
fie ben Tractat, zu Paris, am 5 Suni. Ludwig XV 
war indeß fon zur niederländifchen Armee gegangen; 


1. Observations générales sur le traité, von Tencin an Ronilles 
geſchickt: Comme ce traité, quelque defectueux qu'il soit en ce 
point, ne peut contribuer qu’a attirer le roi de Prusse dans les in- 
téréts de l’empereur et du roi et de l’éloigner de ceux des enne- 
mis communs, sans qu’il en naisse d’inconvenient nouveau qui 
puisse porter aucun préjudice à la situation des affaires, il ne 
parait pas convenable de faire aucune difhculté qui puisse en em- 
pécher la conclusion. Noailles an Tencin 2. Juin. V'° Eminence a 
touché la raison décisive. Nos projets ne souffriroient aucun chan- 
gement par ce traité. — 
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unt fein Auffeben zu erregen, batte er ben Abſchluß des 
Tractate8 nicht im Lager, fondern in Paris vollzie⸗ 
ben Jaffer. 

Und fo ward jene Vaffengemeinfchaft wieder erneuert, 
bie zwei Sabre früher, weil fie zu Teinem Refultat mehr 
führen finne, abgebrochen worden war. Den Branzofen 
erfchien eben, als fie fich entichlofien, ihren Strieg, ben 
fie unter biefer Einwirkung in aller Form anfündigten, 
eifriger zu führen, eine plößliche Hülfe, auf die fie nicht 
mehr gerechnet batten. König Friedrich hoffte allen ben 
feindfeligen Gegenwirfungen die ibn bebrängten burc ein 
eniſchloſſenes Eingreifen in biefen Kampf zu entgehen. Sein 
Veg war ibn und gefährlich; damals und fpäter bat 
man oft bezweifelt ob es ber rechte war. 

Friedrich 30g feine Minifter erft in bas Geheimniß, 
nachdem die Sache abgemadt und ber Vertrag geichloffen 
worden. Er ftellte felbft bie Gründe und Gegengrünbe, die 
babei zur Sprache famen, einander gegenüber; hauptſäch⸗ 
lid) vom Stanbpunct feines Staates fuchte er zu beweis 
fen, daß er die bringenbften Beforgniffe gegen Oftreich 
und England hegen, überhaupt fo handeln miiffe, wie 
er handle. Er geht davon aus, daß man ihm ſchon 
gleih beim Friedensſchluß Sagerndorf und bas hohe 
Gebirge abgepreßt babe; wenn es aud wahr fein 
möge, daß ein jeder fo viel zu behaupten fuche, alè er 
Tune, fo liege doch immer in bem Befip jener Berge 
und Paffe eine Gefahr für bas übrige Land. Warum 
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Babe ferner die Königin in Rußland cine Thronrevolu- 
tion gu Gunften des Haufes Braunfchweig bewirfen wol- 
len? Aus feinem andern Grunde, denn mit ben Tire 
fen fet fie nicht im Krieg, als um biefe Macht gegen 
Preußen zu brauchen. Wie man auch ben Bertrag von 
Worms, die Allianz mit Sadfen auslege, fo ſchließe fie 
eine feinbfelige Richtung ein. Man fage wohl, die Fis 
nanzen der Königin feien erfchöpft, diefe Cinwendung 
fei gut um Stinder einzufchläfern; die Hülfsquellen ihrer 
Provinzen feien unermeßlich, überdies aber babe fie 
fiber das Geld ber Engländer zu gebieten. Pobewilg, 
der an ihre Feindfeligheit nicht glauben wolle, Tomme 
ibm vor wie Graf Singenvorf, der im Sabre 1733 
nod) von einem Frieden mit Frankreich geträumt habe, 
als died fon einen Angriff auf Philippsburg machte. 
Die Königin halte fid für verlebt, fie fet ſtolz, feft, rach⸗ 
ſüchtig. Man müffe nicht glauben, baÿ die fchleftfchen 
Geftungen und ble preußifche Armee ihr imponire; die 
Oſtreicher feien von ihrer alten-Größe eingenommen, eis 
tel auf ihr Oltid, voll von chimäriſchen Plänen, trunten 
von ihren Allianzen; der König von Preußen fomme ihnen 
viel zu ſchwach vor, um ihnen noch zu wibderfteben. 
Eben fo wenig aber Wane man fid auf bie Englän- 
ber verlaffen. Lord Carteret babe die Heinen Streitig- 
feiten gwifden Hannover und Brandenburg abfichtlich 
nicht gefchlichtet, um die Ausfidt auf Territorialvergrößes 
rungen offen zu halten, er babe in Rußland alles gethan, 


159 


um bie Garantie Schlefiend von Seiten diefer Macht zu 
verhindern *; zwar wolle man fagen, bas fei nur geiches 
ben, um Preußen ganz an England zu fnfipfen, allein 
ed zeige immer Mangel an Treue und Glauben. So 
habe er beim Vorriiden der englifden Truppen im Sabre 
1743 Berficherungen gegeben, welche die Folge Ligen 
geftraft. Wie dann wenn man geftatte, daß die kaiſerliche 
Würde an bas Haus Öftreich zurückkomme? Dann werbe 
Preußen drei Biertheile von Europa gegen fid haben. 
Er witrde verloren fein, wenn er gulaffe, daß die Königin 
einen Stein nad bem andern zu ihrem Gebäube füge, 
und Schritt für Schritt vorriide um ihn zu flürzen. 
Der König Überzeugte feine Minifter nicht vollftin- 
dig. Sie meinten, er wiirde von Oſtreich nichts zu fürdhs 
ten haben, wenn jene nordifde Allianz zu Stande kom⸗ 
mes jebt werde er fid nur für Sranfreich fchlagen: 
died finde an ihm einen tapfern Bunbesgenoffen, werbe 
aber barum nicht die minbefte Anftrengung weiter mas 
den, wie Podewils fagt, „Teinen Topf mehr an fein 
Feuer ſetzen“; erlangen werde er damit nichts; ble 
Königin laſſe fic gewiß eher begraben, ald bafi fie 
einen einzigen Kreis von Böhmen aufopfere; daß fie 
Böhmen verliere, dazu werde man aud die Seemächte 
nicht bringen Fonnen, denn, mit Redt oder Unrecht, fie 
feten überzeugt, daß bas europätfche Gleichgewicht in Ges 
1. Ayant corrompu les Bestuchefs (Carteret) faisoit naître 


par leur canal des incidents toujours nouveaux pour empécher cette 
garantie. 
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fahr gerathe, wenn Oftreid Böhmen verlieren folte. Pos 
dewils mifbilligt nicht, Daf Friedrich für den Kaiſer forge, 
aber bas hätte aud) anders gefchehen Tünnen'; und 
wenn Semanb dem Ertrinfen nahe fet, babe dann ein 
Anderer wohl die natürliche Pflicht, fic) mit eigener Les 
bensgefahr ing Waffer zu werfen um ihn zu reiten? 

Auch andere Staatsmänner der Zeit, übrigens Freunde 
Friedrich, wie Lord Chefterfield, waren Dod nicht zu 
fiberreben, daß fein Verfahren in dlefem Falle richtig gee 
wefen fet. Was er anführe, habe allerdings Verdacht in 
ihm bervorbringen Tönnen, aber ein vollgiiltiger Grund zu 
einem Kriege liege nody nicht darin; Hugo Grotius wilrde 
fic) nicht dabei beruhigen, wenn er wieder auflebte. 

Sriedrich antwortete bem Lord Chefterfield, er fpreche 
wie ein Englander: er Tenne ben Unterfchied nicht zwi⸗ 
en einem Raifer, der in Wien refibire, und einem, der 
in ber Mitte von Deutfchland feinen Sip. babe, und 
ver fei höchſt wefentlid. Über Worte und Gefepesfor- 
men laffe fi fireiten, aber fein König von Preußen, 
in ber Lage, wie er im Anfange des Sabres 1744, 
hätte folgerechter Weife anders verfahren finnen als er 
Gr wolle der Freund feiner Greunde fein, aber nicht the 
geborfamer Diener. Er wolle Leuten nicht folgen, welche 
nur ihre eigene Convenienz im Auge haben und ihn immer, 
| fort in Wiverfpruch mit feinen wahren Satereffen bringen. 


1. L’amour bien ordonné doit commencer de soi méme et 
vouloir sauver quelqu’un. prét a se noyer aux depens à perir soi 
méme parait répugner a la nature, | 
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Wenn man den Lauf der Begebenheiten begleitet, fo 
ficht man wohl, daß ein neuer Waffengang unvermetds 
lid) war. 

Als der Friede im Sabre 1742 gefchloffen ward, 
hatte König Friedrich gedacht, ben Kaiſer und baburd 
einen ihm angemeffenen Suftand im Reiche aufrecht zu 
erhalten, eine Defenfivallianz mit ben Seemächten zu lies 
Gen, mit Oftreid wie mit Rußland ein gutes Verhält⸗ 
niß einzuleiten, auf biefe Weife die Sicherheit feiner 
Eroberung, feiner Weltftellung überhaupt zu begründen; 
mochte der Kampf zwifchen England, Oſtreich und ben 
Bourbonen nad bem Maaf der beiberfeitigen Kräfte forts 
geführt werden, wenn er nur nicht auf Deutfchland zus 
rückwirke. 

Statt deſſen aber war der Krieg gerade in Deutſch⸗ 
land ausgefochten worden, und man hatte den Plan ge⸗ 
faßt, den Kaiſer zu vernichten, die Territorialverhältniſſe 
zu verändern. Als Friedrich dies nicht zu dulden Miene 
machte, nabm vie Politif von England und Oftreidy eine 
ihm entſchieden feinbfelige Richtung; tein Zweifel, daß er 
in dem erworbenen Befiß- bedroht und gefabroet war. 

Man Tönnte fragen, wie fo Friedrid) biejen Gang 
der Dinge nicht von Anfang an voraus fah. Die Ant- 
wort ift: wenn bas erfte ibm erwünfchter und wahrfcheins 
licher war, und feine Politif fic) babin richtete, fo war 
ihm body auch der lebte alle Zeit möglich erfchienen. Aber 
er rechnete darauf, daß er dann, wenn es fo weit fomme, 
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wieder vermögen werbe, mit feiner Kriegsmacht einen Zu- 
ftanb berguftellen wie er ihn wünfchte. 

Diefer Augenblid fhien ibm jept gefommen. Die 
Anſchläge gegen ibn feien gemacht, die Batterien aufges 
ftellt, man erwarte nur die Zeit, wo man frei fet von 
anderer Beichäftigung, um ibn anzugreifen; eben dem 
miiffe er guvorfommen; er fei zum Srieg gezwungen, 
um den ganz offenbaren und ind Auge fpringenden Ans 
Schlägen feiner Feinde zu widerfteben. Wenn feine Lage 
zu einem Angrifföfrieg nicht die befte fei, die fid benfen 
laffe, fo werde fie doch jeden Tag noch fchlimmer und 
ungfinftiger. Unb fo miiffe man aus der Noth eine Tus 
gend maden, und bas Werk ber Erwerbung von Schles 
fien burd eine Confolibation und Sicherung beffelben 
frönen. ! 

Ich z0g.e8 vor, fagt er einmal (pater, die Sache noch 
fchlimmer zu maden, als mid von den Feinden unter: 
briiden zu laffen; ich wählte ben Krieg, auf bie Gefahr, 
darin untergugeben, aber mit Ehren. 

1. Anf zwei Golumnen neben einander gefchrieben: Articles qui 
donnent lieu aux justes apprehensions que le roi doit avoir des 
desseins pernicieux. de la reine de Hongrie et du roi d’Angleterre; 
und Articles qui doivent rassurer le roi contre les desseins de la 
reine d’Hongrie et du roi d’Angleterre. 10 Puncte werden dann 
einander gegentibergeftellt, bernad folgt: Le cas exposé s'ensuit la 
question, que faut il faire pour se precautionner contre les dangers 
qui menacent le roi de Prusse. Jn der erften Redaction der Mes 
moiten ift biefe Schrift der urfprünglichen Faffung mäher aufgenom: 
men, jedoch nicht vollitindig und mit einigen neuen Zufigen. In 
der zweiten, gebrndten {ft fe noch weit unvollkänbiger und mehr 


verändert. 
— — 


Achtes Bud). 
Der zweite fchlefiiche Krieg. 
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Ausbruch des Krieges. 


Aufang Sunt 1744 brauchte Friedrich den Brun⸗ 
nen von Pyrmont; in einem ber nahen Gehölze, wohin 
bie Spaziergänge dieſes Badeorted führen, traf eines Taz 
ges Graf Mortaigne, militärifher Bevollmächtigter Franke 
reichs, von einem Adfutanten aus dem benachbarten Rüde 
abgeholt, mit bem König sufammen. Sie gingen mit 
einander tiefer in ben Wald, bis fie einen Sig trafen, 
wo dann ein langes Gefprid folgte; über die Verthei⸗ 
fung ber Commandos in ber franzdfifchen Armee, bei 
ber wieder perſonliche Rückſichten genommen worden, 
bie Verftimmung des Raifers, über die man fich nicht 
wundern -dfirfe, ba feine Armee an allem Mangel leide; 
hauptfächlich über Das Zufammenwirfen der beiverfeitigen 
RriegSoperationen. Den Schriftfteller und ben Künfl 
ler regen guerft und am tiefften die großen Momente 
{eines Gegenftandes an; wie viel mehr muß ben Politi 
fer und Strategen eine Combination ergreifen, wo er bof: 
fen darf, durch eine kühne Anwendung aller Kräfte im 
rechten Mugenblid ben allgemeinen Angelegenheiten eine 
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erwünfchte Geftalt zu geben. Der Kern von Friedrids 
neuer Allianz war ein Feldgugsplan: er lebte und webte 
in Entwürfen darüber. CS erfchien ihm als die Grund- 
lage von allem, daß er fi zum Meifter von Prag made; 
denn baburd allein werde man Sachſen aus feiner Un: 
entichiedenheit reißen, und gugleid die nöthigen Gubfi- 
ftengmittel gewinnen; damit er died aber vollführen könne, 
forderte er zwei Monate Zeit, während beren bie fran- 
zöfifche Armee die Oſtreicher befchäftigen, Baiern wie 
ber erobern miiffe.* Auf drei Saupigrunblagen, fagt 
Friedrich in einem Briefe an Ludwig XV, berube die ba: 
malige Macht der Königin, dem Befige von Baiern, den 
Hülfsquellen die fie aus Böhmen ziehe, der englifd «hans 
noverfhen Unterfifibung; wenn man feinem Plane folge, 
werde man ihr diefelben ſämmilich entziehen. 

Nur Ein großes Betenfen begte er nod, DAB er, 
troß der erwähnten perfönlichen Annäherungen, Rußlands 
nicht ganz fiber war. Noch ehe Friebrib feinen Minis 
fiern Mittheilung machte, bat er fich gegen feinen Ge⸗ 
fanbten in Petersburg eröffnet, und ibn beauftragt, wenn 
er bie Stimmung günftig. finde, der Raiferin in Bore 
flag zu bringen; entweder daß fie ihn mit einem Corps 


1. Copie de la minute que M" le C‘ de Mortaigne a écrite 
sous la dictée du roi de Prusse dans le bois è un quart de lieue 
de Pyrmont le 7 Juin, mit einem Briefe an Belleisle, Frankfurt 
17 Juni. Gr bemerkt darin, der König Babe folgende Beforgniffe: 
1) sar son traité avec les Moscovites; 2) de ne pouvoir prendre 
Pragues avant le secours du prince Charles; 3) que la France ne 
l’abandonne quand il aura levé le bouclier. 
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leichter Truppen unterflüße, oder daß fie ihren Einfluß 
auf ben fächflichen Hof anwende, um dieſen zur Rube zu 
vermögen, oder wenn fie nicht für ihn, bag fie bod aud 
wenigftens nicht gegen ihn fei. ! | 

Mardefeld, der in Ruflanb durch langen Aufenthalt 
beinahe einheimiſch geworben war, und feinen Auftrag 
unverzüglich, geheimnißvoll und geichidt vollzog, antwore 
tete bem König: auf bewaffnete Hülfe dürfe er nicht rech⸗ 
nen, ba man in Rußland jebt alles vermeide, was Ros 
fin verurfachen könne; aber die Raiferin wünſche nod 
immer daß die Tripelallianz zu Stande fomme, und was 
bie große Unternehmung anbetreffe, fo babe fie gefagt, fie 
werde derfelben fein Oinbernif in ben Weg legen. © 

Einer förmlichen Unterbanblung bedurfte es hierauf 
nicht weiter. Die Raiferin wiederholte nach einigen Tas 
gen ihre Erklärung; fie fonnte dem König fürd erfte ge 
nug fein. Die in diefen Tagen nad der Rückkehr von 
Pyrmont vollzogene Bermäblung bes Kronprinzen von 
Schweden mit der Pringeffin Ulrike von Preußen bez 
gründete ein Familienverbalinif, von bem fid dod aud 
einige politifche Rückwirkung erwarten ließ. 

So weit waren die Dinge vorbereitet, als ein Ers 


1. (Il faut) que je suis bien avec la Russie soit pour la faire 
entrer dans le plan, que je me propose, ou du moins qu'elle n’y 
apporte d’empechement. 

2. Mardefeld, 19 April: L’imperatrice a positivement assuré 
quelle ne mettroit point d’empéehement à certaine grande affaire; 


wiederholt am 23. 
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eigniß eintrat, in bem nad der bamaligen Beichaffenheit 
ber Umflände die bringenbfte Aufforderung lag, unver- 
züglich einzugreifen. 

Ludwig XV hatte feinen Feldzug in den Nieberlanden 
mit einem Heere von 100000 M., bas fid) in gutem 
Stande befand und mit trefflihem Belagerungsgeſchütz 
verfeben war, eröffnet, und um die Holländer in Furdt 
zu fegen, feine Waffen hauptfächlich gegen die Barriere 
plage gerichtet. Erſt die Hleineren, wie Waaften, Furnes, 
bas Fort be Knofle, dann auch größere, wie Menin und 
Ypern, wurden eingenommen. Die Anwefenbeit des Kö⸗ 
nigs, der fid) nad den militärifchen Dingen zu erfundi- 
gen anfing, und von bem man hoffte, er werbe eben fo 
viel Gefhmad an bem Kriege befommen wie er bisher 
an der Jagd gehabt, zeigte fic für die Unternehmungen 
férberlich. 

Ganz anders aber ging ed am Oberrhein, wo Mars 
fall. Coigny — eben ber, mit deffen Wahl für einen 
fo wichtigen. Poften Friedrich fih in Pyrmont ungufrie- 
ben erflärte — eine Armee befehligte, der bie öſtrei⸗ 
hifche unter dem Prinzen von Lothringen und dem Mars 
fall Traun bei weitem überlegen war. Diefe bebien- 
ten fich einer Rriegglift, die in alten und neuen Zeiten 
bei Flußübergängen Erfolg gehabt bat; indem fie die 
Aufmerffamfeit bed Feindes durch fcheinbare Veranftal- 
tungen nad einigen tiefer unten gelegenen Plägen leites 
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ten, vollzogen fie dren Übergang höher oben; faft ohne 
Widerſtand. Das Befte thaten die Ungarn, nicht obne 
ferbifhe Panduren, welde bag Rheinufer mit unverftane 
denem Kriegsgeſchrei erfüllten; vie Königin bat ver uns 
garifchen Nation bet biefem. Anlaß ihren befondern Dank 
ausgefprocen. Coigny fab ſich ploplid in großer Bee 
drängniß, er mußte Weißenburg, das ben Keinden fofort 
in bie Hände gefallen, erft wieder erobern;. als er nad 
Hagenau zurüdgelommen war, beforgte er boc, den El 
fab nicht behaupten zu Tönnen; auf bas Ichhaftefte fuchte 
er die Hilfe feines Königs nad, der dann nicht ſäumte, 
fidy felber- in Bewegung zu feben, um bas franzöfifche Ge: 
Dirt von ben: eingebrungenen Feinden zu befreien. 

Eben dies war nun der Aula, ber den König Fried- 
rich bewog, gn ven Waffen zu greifen. Obne darauf zu 
warten, was er fonft gewiß gethan hätte, baf bie beab- 
fichtigte Tripelallianz zu Stande time, Hinbigte er Cube 
wig XV an, daß er in ber Mitte Des Auguft an der 
Spite feined Heeres ind Feld ritéen und gegen Ente 
des nämlichen Monats vor Prag fieben werde. 

Er verſprach das jedoch nicht, ohne den Dienft bemerk⸗ 
lich zu machen, ben er dadurch leifte, bas Necht auf Vers 
geltung, bas er. fi erwerbe, und ohne feine beiden vor: 
nehmften Gorberungen gu wiederbolen, daß bie Taiferlis 
den und franzdfiichen Truppen nad Baiern ‚vorgehen 
und ein frangbfifdes Corps Hannover bebroben folle; 
Ohne died fet bie ganze Sache verloren. Sn Erinnerung 
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an die feliberen Unfälle erlaubte er ſich auch einige Gre 
mabnungen beizufügen. Die vornehurfte Urſache derſel⸗ 
ben fab er barin, daf man an ben Grengen:eined feinds 
lichen Landes vertheidigend babe zu Werke gehen wollen. 
Die Offenfive aber fei allezeit beffer, -felbf wenn. man 
weniger flart fei; oftmals febe die Berwegenbeit den Feind 
in Erftaunen und verſchaffe ben Borthell. Durch fibre 
Angriffe fei von den großen franzbfifhen Generalen ded 
vorigen Jahrhunderts, von Conds an, ein Ruhm errun⸗ 
gen worden, erbaben über Zeit und Mißgunſt.! -Halte 
fic Frankreich ‘vies Mal gut, fo finne der Krieg im 
nädften Sabre: zu Ende geflihrt werden: „aber Teinen 
Nugenblid ver Unthätigkeit darf rs "geben; in of ern 
Operationen muß alles Nero fein. €? 

So ftanven die Sachen iu Dentfblant, daß das Vor⸗ 
bringen Ser einen Der beiden deuiſchen Kriegsmäshte in 
ben dem Reich einſt entriffenen Lanbfihaften der anderen 
als eitte rigene. Gefahr erfchten. Friedrich wollte einen 
Feind, von dem er alles fürchtete, nicht nody gewaltiger 
werben feben, noch aud Anlaß geben, bah Frankreich, 
um fich beffelben zu emtlebigen, einen plotzlichen Frie⸗ 
ben ſchließe. Der Augenblid [bien hm gefommen,. ben 
ihm widerwartigen Fortgang ves bſtreichiſchen und. enge 
Widen Glückes aufzuhalten, den Dingen eine andere 


_ 4.. Mémoires de: Noaifles.. Petitot LXXIM, 370, 
2. „Il. faut, ‚que tout soit nerf dans nos operations, et qu'il 
’y'alt aacun moment vide et d’inaction.“ : 
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Wendung zu geben, allen Gefahren mit Einem Sdlage 
ein Ende zu machen. Den Rath, ben er Andern ers 
theilte, zu einem refoluten Angriff zu fehreiten, war er 
entfchloffen, durch fein eigenes Brifpiel zu befräftigen. 

Nachdem den Offizieren Anfang Auguft noch Befons 
dere Snftructionen über die Führung und Erhaltung der 
Truppen, worin die Erfahrungen des lebten Krieges zu 
Regeln verarbeitet waren, ausgetheilt worden, verließen 
bie verfchienenen Regimenter ihre Standquartiere; in drei 
Eolonnen gingen fie unter Anführung bes Königs burd 
Sachen nad der böhmilchen Grenze; eine vierte, die 
fchwächte, unter Schwerin, brad von Schleften ber in 
Böhmen ein. ! 

Wenn Friedrich feinen Zug mitten durch Sadfen 
nahm, fo glaubte er died baburd zu rechtfertigen, daß 
er ben Srieg zu Gunften des Kaiſers unternebme, in 
beffen Namen er die Requifitorialien in der für Fale 
diefer Art herkömmlichen Form an vie fächfifche Regie: 
rung fandte, — Auguft II felbft befand ſich in diefem 
Augenblid in Polen, — deffen Sade er fiberbaupt ale 
lein führe, indem er zu einem Angriff auf Oftreich fchreite: 
Denn nur barauf, heißt ed in feinem Manifeft, ziele 
ber Wiener Hof, die höchſte Würde des Reiches, welche 
durch freie und einmüthige Wahl der deutſchen Nation 


1. Die Inftructionen erfchienen bei Henkel: Milttärifcher Rad: 
laß gleich. im Anfang; doch waren fie fon früher gebrudt. In 
den Acten findet fich noch eine dritte für die Artillerie. Den Stabes» 
offizieren durften Abſchriften anvertraut werden, Miemandem fonft. 
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an den Churfileften von Baiern gefowmen, zum Raube 
zu maden, und an einen in Deutidland nicht einmal 
angefeffenen Fiirften zu ‚bringen. Richt fowohl ver Rai 
fer werde dadurch beleidigt, ale biejenigen bie ihn gewählt, 
bas unfchäßbare Redt ber Deutfchen, fic ihr eigenes 
Oberhaupt zu fepen, vernichtet. Er babe feinen andern 
Zwed, alé bem Reiche die Freiheit, bem Kaifer die oberfte 
Würde, und Europa bie Rube zurüdzugeben. 

Die ſächſiſche Regierung, auf die es nicht ohne- Mir: 
fung blieb, daß es ,,faifertide Auriliartruppen” feien, für 
welche Carl VIT felbft ben Durchzug verlange, fendete, wenn 
auch erft nach einigem Wiberftreben, ihre Commiſſarien in 
bie preufifchen Quartiere, um die Anftalten für Marſch 
und Berpfiegung mit. ben Ständen jeder Landſchaft in 
Orpnung zu bringen.' Die Lebensmittel wurden von 
den preubifden Truppen baar bezahlt; der ſächſiſche 
Bauer ſchien über deren Ankunft fo wenig beſtürzt, daß 
er vielmehr fogar eine heimliche Freude darüber bliden 
ließ, das Nöthige mit Vergnügen lieferte. Fourage, 
Vorfpann und andere Bedkirfniffe wurden gegen Duits 
tung geliefert; die fächfifche Regierung behielt fi vor, 
bem Könige ober bent Raifer darüber eine Berechnung 

1. Aus ben Berichten des militärtfchen Abgeordneten Winterfeld 
vom 7— 11 Auguft zeigt fich, daß die fächfifchen Conferengminifier 
Hennefe umd Rex das Verlangen an fi für veichsgefehmäßig biels 
‘ten; nur daß bas Heer fo groß fei erregte ihnen Bedenfen. Am 
O schreibt Winterfeld: wich -bin nur fihon. zufrieden, daß ich es durch 
Drohen und Bitten, Schelten und gute Worle fo weit gebracht habe, 


dag man mir glaubt wie es Exnfl.« Die Sachſen verbeflerten vor 
allem die preußifche Marfchronte. a 
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beizubringen. - Der Herzog von Weißenfeld, der einige 
Anftalten traf, um wenigftens tie Hauptfladt vor einem 
Überfall zu fihern, zeigte fib dod) übrigens fogar höfs 
Kid und quoorfomment. Und auch die preußifchen Trup- 
pen Bielten fo gute Mannszucht, bab ver Faiferliche Ges 
. fandte in Dresden dem König das Compliment machte, 
fle feien durch) Sachſen gegangen mie die Capuziner, nur 
mit bem Unterfhiebe, daß bie Mönche alles umfonft bes 
Himen, von feiner Armee aber alles: bezahlt worben fet. 

Had vie Schwierigkeiten, auf die man bei dem Ein- 
rüden in Böhmen fließ, waren von geringer Bedeutung; 
cine Berbämmung det Elbe, um bie Fahrt der mit der 
preußiſchen Artillerie beladenen Kähne zu hindern, war 
bald weggeräumt worden; ohne Berzug ward bad Berge 
ſchloß genommen, von wo man biefe Vorfebrung hatte 
treffen wollen. Bon bem erften Zuſammenſtoßen mit 
oſtreichiſchen Hufaren brachte Biethen, bem es 2 Todte 
und einige Bleffirte gefoftet, 40 Gefangene und 50 ere 
beutete Pferde ind Lager; man fchmeichelte fic, aud) 
bei den Einwohnern, von denen ein- großer Theil für 
ben Raifer geflimmt fei, einen ernfllichen Widerſpruch 
gu finden. 

Nod in Potsdam hatte fi der König berechnet, an 
welchen Tage die Öftreichifche Armee von feinem Vorbas 
ben unterrichtet fein, den Rückzug vom Rhein her antreten, 
wann fie in Böhmen ihm gegenüber erfcheinen Tönne. 
„Wir dürfen,“ fagt er, „mit Prag nicht zaudern, ein An- 
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fall mit allen Kräften wird nötbig fein, um es fogleid 
au nehmen und und ben Rüden frei zu machen.” Gr 
wäre. geneigt. gewefen, wie er an Schwerin fchreibt, wenn 
es nicht qu ftark. befebt fei, und der Feldmarſchall damit 
fibercinftimme, die Stadt „mit flürmenber Saut. am bel 
Jen Tage an adt Orten gu altaquiren.”  _ 

Der Marfch der Truppen ward fo viel. möglich be⸗ 

ſchleunigt; ſchon am 1 September langte Schwerin ver 
Prag an. Er nahm, in Begleitung Walrabes, die Be 
feftigungen fofort in Augenſchein. 
- Sie zeigten fic) dod in befferem Zuſtand, alé bas 
man bie Stabt durch einen rafchen Handfireids Batte «ere 
-obern Tönnen. Die Befagung war durch cinige regel 
mäßige. Bataillone und durd 9000 Mann der -feit dem 
lebten Frieden neu eingerichteten Landmiliz verſtärkt wore 
ben; cine Schaar tapferer Grenger war zugegen, und for 
berte nur, daß ein und bas andere Bollwerk ihr allem 
‚anvertraut würde, welches fie bis auf ben letzten Bluts⸗ 
tropfen gu vertheibigen. verfprach; bei anbertbalbbunbert 
Fruerſchlünde bededien die Wille; auch einige Aufienwerfe, 
namentlich am Bistaberge, waren in ziemlichen Stand 
gebracht, ber Commandant, Graf Harfch, entfchloffen, ee 
nen ernfilichen Angriff. zu "erwarten, 

Am. 2 und 3 verfammelte fi die preußiſche Armee, 
80000 Mann ſtark, auf bem Weißenberge vor Prag. 
Die. unter. Bathiany in Böhmen aufgeftellten bſtreichi⸗ 
ſchen Truppen. waren bei weitem gu ſchwach, ſich mit 
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ihe gu meſſen — ſelbſt einige allguied gegen Beraun yor 
geſchickte preufifde Bataillone wurden ven ven Oftreichern 
nicht überwältigt ' —; nachdem das erforberlibe Ges 
ſchuͤtz angefommen, fibritien bie Preußen am 10 Septem⸗ 
ber zur Eröffnung ver Raufgräben. Der König war ben 
ganzen Tag mit Recognoscirung bes Platzes und Ans 
vrbnung bed Angriffes beihäftigt, und in ber briterfien 
Stimmung Nachdem bie; Öftreichifchen Geſchütze ein 
paar Tage befouders nad ver Gegend gefeuert hatter, 
wo das Quartier ded Königs lag, ſchickte der Comman⸗ 
sant einen Trompeter, um fid zu erkundigen, wo died 
eigentlich. fei, benn er habe Befehl, feine Kanonen nicht 
dahin zu richten; Friedrich antwortete, fein Quartier fei 
am ganzen Lager allenthalben. — Ich finde wirklich ei⸗ 
ner perfünlichen Gefahr erwähnt, die er biebei beftane 
den bat. | 

Am 12 September follte Schwerin jene Befeftigune 
gen auf vem Zislaberg flürmen. Der König begab fid 


1. Die mancherlei Berichte über die Affaire bei Beraun vermeh⸗ 
ren wir nod mit folgender Notiz ans einem Briefe von Eichel, der 
fie vom König hatte: » Wie Hafe (mit 3 Bat. Inf. und 2 Grena- 
dierb.) anfommt, halt fic) das feindliche Corps in dem dortigen fehr 

dufig befindlichen unpracticablen, doch jehr difficilen Gebirge ganz 
Me, als aber vermelbete Bataillone in fehr enge Defilees fommen, 
werden folche mit der größten Furie von allen Seiten. attaquiret, 
wobei infouberbeit die feindliche Cavallerie zwei gang furiofe Atta- 
Quen gethan, bei allen diefen difficilen Umftinden aber von unferen 
Bataillonen dergeftalt empfaugen worden, daß es nicht möglich ge 
wefen folte zu rompiren, fondern die feindliche Cavallerie genöthigt 
worden, mit Gintanfegung bis an 500 Todten fidi zu retiriren, nach⸗ 
dem die feindlidje Artillerie fich vorher fon zurückgezogen. « 
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nad einer feiner Batterien, wo er cinige8 anguorbuen 
haben mochte, und von wo man zugleich ben Sturm gui 
mit anfeben fonnte.. Seine Brüder, mehrere andere Prin 
zen und einige bobe Offiziere begleiteten thn. Er warnte 


fie wohl, nicht auf einem Haufen gu flehen, um nicht bie 


{ 


Aufmerkſamkeit bed Feindes auf fich zu ziehen, aber bars 
auf ward nicht viel Riidfichi genommen; als ver König 
zu feinem Fernrohr griff, wanbdten -fid alle nach derfel- 
ben Stelle bin, um zu fehen was vorgebe: in biefem 
Augenblick fuhr eine Kanonenkugel aus der Feflung une 
ter fie, bie bem Markgrafen Friedrich Wilhelm, une 
mittelbar neben dem König, den Kopf wegnahm. ide 
verfihert, wäre fie flärfer gewefen und gerade. gegane 
gen, fo würde fie ben König ſelbſt getroffen haben. . Ste 
traf nod einen Pagen, den fie töbtete, und firelfte den 
Prinzen Georg von Darmfladt am Arm. Der König 
veranftaltete nur, daß feiner Mutter der Dod. des Marks 
grafen auf eine Weife zur Kunde fam, wobei re Ber 
forgniß für ihre jüngeren Söhne, die ihn begleiteten, 
nicht noch mehr gefteigert würde; et erflärte, er werbe feine 
Brüder bet folden Gelegenheiten niemal& wieder mitgeben 
laffen. Möchte er nur aber fi auch felber fhonen, ruft 
ber Rabinetérath aus, indent er die götiliche Gnabe preist, 
bie ifn bies Mal befbüibt babe. — Der Bistaberg ward 
indeß glüdlich erobert; ein Freiwilliger fprang in die 
erfle Redoute und rief feine Cameraden hinein; von ben 
in ben Felfen gebauenen Werfen, 100 Schritt vom Gras 








177 


ben, richteten fid nun die preußiſchen era gegen 
die Belagerten. | 

Schon am 13 September gerieth die Stadt an meh» 
reren Stellen in Brand; am 14 früh gingen mehr ald 
breifig Häufer in Feuer auf; hierauf geriethen die Cins 
wohner, welde die Schreden einer Einnahme mit filirs 
mender Hand nicht wieder erleben wollten, in Bewegung, 
und zogen bie Landmilizen auf ihre Seite; von allen 
gedrängt entichloß fid Graf Gard dem Könige Anträge 
zu madeti. 

Am 14 Nachmittags erbot er fic), die Neuſtadt und 
Aliſtadt zu räumen, wenn man ibn bie Sleinfeite befeben 
laffe, was denn natürlich verworfen ward. Am. 15 bot 
er die ganze Stadt an, unter der Bedingung, daß man 
ihm freien Abzug gemäbre. Da man aud dies ablehnte, 
und alle Batterien aufs neue mit großer Wirkung zu 
feuern anfingen, fo ergab er fé am 16° September kriegs⸗ 
gefangen. 

Sie iſt über, ſchrieb der * halb ſcherzend halb 
triumphirend an Podewils, dieſe Stadt, von der man fo 
viel Aufhebens machte und mir fagte, ich würde fie nicht 
fo gefchwind erobern, als id mir cinbilbete. Gr glaubte 
einen entſcheidenden Schlag geführt zu haben, da nun auch 
Sadfen, follte e8 ja nicht, was er jedoch noch hoffte, fids 
anfchließen, dod) auch nicht wagen merde gegen ihn gu fein. 

‘Und um nun jene wichtigen Stellungen, von denen 
im vorigen Kriege fo viel abgehangen, nicht in die Hände 

Il. 12 
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ber Feinde gerathen zu laffen, machte er ſich felbft auf, 
fie in Befip zu nehmen. Am 24 September bemächtigte 
fid General Naſſau Tabor8 und ließ die Einwohner bem 
Raifer fchwören; ein paar Tage darauf ward aud Bud⸗ 
weis befebt, nachdem Biethen bie Panduren, die ihm ente 
gegenrüdten, mit bem Gabel in ber Faulk auseinander 
gefprengt hatte. Noch bielt es Friedrich an fic für cine 
unbeftrittene Regel der Kunſt, vie Spigen der Truppen 
weit vorzufchieben;: was nun auch Prinz Carl unternehme, 
er glaubte auf alle8 vorbereitet zu fein. Sollte er fi auf 
Öftreich zurückziehen, um died zu fchüßen, fo könne Seden- 
borf, der indeß nad Schärbing vordringen, fic) Paſſaus 
bemächtigen mile, ben Preußen die Hand bieten; follte, 
was mahrjcheinlicher fei, der Prinz feinen Weg nad Böh⸗ 
men nehmen, dann Fomme es auf eine Bataille an; ber 
König zweifelte nicht, ba er Darin fiegen werbe; „ich dente, 
ich -werbe nicht Uigen geftraft werben, die Armee foll Ehre 
von meiner Unternehmung haben.” Anfang October fehrefbt 
er nad) Berlin, alles gehe gut und werfpreche ferner fo zu 
geben; die Armee fet in erwänfchten Geſundheitszuſtand, 
Offigiere und Soldaten in der beiten Stimmung, und ge 
neigt, einen entideidenden Sthlag zu führen; er bebauert 
nur, daß die Sabresjeif fchon zu weit vorgeridt fei, ſonſt 
würde fid in diefem Feldzug noch viel ausrichten laffen. . 

Gewif er nahm eine großartige Stellung ein; er fa) 
Böhmen zu feinen Füßen, er hoffte in dem närhften Sabre 
einen Frieden nach feinem Sinne vorfchreiben zu können; 
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niemal8 war er mächtiger geweien. Cine welihiſtoriſche 
Frage, wie es {fm weiter: gelingen würde, 


MG dh fle Wirkungen bes preußifchen Angriffes. 


‚Sn Wien erregte der Einfall des Könige von Preus 
fen mit nichten Gchred, nod aud eine febr ernftlide 
Beforgniß, fonbern eher enigegengeſetzte Empfindungen. 

Der Anfang ded Feloguges, von dem man eine Ents 
Scheidung in Deutfchland und in Stalien erwartete, war 
mit ungewohnten Andachtsübungen begleitet worden, breis 
mal vier und zwanzigſtündigem Gebet, gu welchem bie 
Königin früh unt Radmitiags von Schönbrunn ber- 
cinfam. 

Die erfien Berlufte in ben Niederlanden hatten Ses 
bermann mit Unmuib erfüllt; die Königin glaubte fid 
über ben Mangel: an ernfiliden Anftalten von Seiten 
GEaglands beichweren zu Dürfen; e8 fam ihr beinahe 
vor, ald febe man dort die Fortfdritte ber Franzofen 
nicht ungern, weil daburd ein Strid) Landes in ihre 
Hände gerathe, mit beffen Herausgabe fie dereinft die 
Wieverherfiellung von Baiern vergüten könnten. 

Mit um fo größerer Freude wurde darauf ber Übers 
gang der Armee fiber ben: Rhein begrüßt. Auf diefe 
Nachricht, welche der Königin au Brud an ver Leitha 
gebracht ward, eilte fie nach der Hauptitadt zurück; in 
ihrer Gegenwart murbe cin feierliches Tedeum gehalten, 
Daf “aber bamit fiir ihren Hauptyyed, die Entſchädi⸗ 

| 12 * 
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gung für ihre Mbtretungen, viel gewonnen fei, ließ fid 
nicht fagen: Lothringen fonnte man nicht ernflich ans 
greifen, ba es ftatt Tosfana8 abgetreten worden; die 
Pläte im Elſaß waren fo gut im Stande, Strasburg 
noch durd Baubans Gortificationen, daß es für eine Ar- 
mee, ber ſchwächere Pläbe fo viel. zu Schaffen gemacht 
hatten, und deren Stärke in ben leichten Truppen beſtand, 
kaum möglich ſchien ſie zu erobern. 

Indem lief die Nachricht ein — am 5 Yuguft — 
daß der König von Preußen den ſächſiſchen Hof um den 
Durchzug ſeines ſchweren Geſchützes gebeten habe. Am 
7 machte der preußiſche Geſandte die amtliche Erklärung, 
daß fein Herr dem Raifer Hülfsvolker ſenden werde, weil 
er nicht dulden könne, daß die Truppen des Reichsober⸗ 
hauptes aus dem Reiche verdrängt, und derſelbe gleichſam 
„mit Stumpf und Stiel” vom Reichsboden vertilgt were 
den ſolle. Man ſah den gefährlichſten Gegner in dem 
alten Bunde mit Frankreich und dem Kaiſer ſich wieder 
erheben und auf einen Einfall in Böhmen denken. 

Ein Ereigniß, in diefem Augenblid nicht erwartet, 
ben begonnenen Unternehmungen entgegenlaufend, aber 
in ber Hauptfache nicht unerwünfcht. 

Denn welches war, feitbem die baterffdy = franzöfifchen 
Angriffe zurückgewieſen worden, ber ganze Zweck der Forte 
fegung des Krieges? War‘ es nicht eben ber, für die 
Nbtretungen, welde Oſtreich an Preußen gemacht, eine 
Entfhäpigung zu erlangen? : Man ftieß dabei anf uns 
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ermeßliche Schwierigfeiten, aus ber ganzen Lage ber euros 
päifhen Verhaltniſſe entfpringenb, Schwer oder niemals 
zu befeitigen. War e8 da nicht das befte, Schleften fels 
ber wieder zu erobern? Bisher war man burd ben von 
England garantirien Breslauer Frieden baran serbins 
bert. Sept fühlte man ſich von biefer Rüdficht befreit; 
ber Breslauer Friede erfobien durch ben Cinfall in Boh⸗ 
men gebrochen. Man wunberte ſich beinahe fiber den 
guimilibigen und verblendeten Dienfleifer . Friedrichs IL 
Die Königin erinmerte fich, wie ernfllich ihr von franzb⸗ 
fifcher. Sette Friedensbedingungen vorgefhlagen worben 
waren, bei denen es ihrem Gutdunken fiberlaffen geblies 
ben wäre, Schlefien wienerzunehmen. Nicht die Königin 
ſelbft, aber einer ihren Minifter, Graf Ninsty, bat bea 
bauptet, daß man auch ein Schreiben der RKaiferin vors 
weifen konne, worin ſie denſelben Gedanfen geäußert habe.* 


‚Eben dem franzdfifegen und dem kaiſerlichen Hofe. fam nun 


ber König von Preußen mit eigener Gefahr zu Hilfe. CS 
gab Staatsmänner, oie zweifelhaft wurden, ob er auch 
wirfi fo viel Geift babe, wie man ihm zufchreibe. Man 
trug ſich mit der Äußerung Carls VIE, er Mine nicht bes 
fieben, wenn er nicht Preußen fo tief wie möglich in 
feine verworrenen Angelegenhriten verwidele, und glaubte, 
daß ed hm damit wirflid gelungen fei. 


1. Robinfon: that this court had in his custody under the 
electrices own hand a proposal for the restoration of Silesia against 
the restitution af.Bavaria. . .. 
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Im coften Augenblick fiand der Beſchluß fefk, alles 
anberè:-bintan gu fében, die gefammte Kraft gegen den 
nenaufſtehenden Feind gu richten. 

‘Die Rénigin war voll yon. Eifer und Thauglei 
Sie beſuchte bie Zeughäufer, beſah bie beſonders zum 
Kampf gegen die Preußen umgegoſſenen Greffe; bes 
gab fidi felbft gu einer Verſammlung ber vornebmfien 
Magnaten in Presburg, um fie gu einer allgememen 
Hiilfleifiung aufitforbern. Aus dem Mtanifefte ded Gras 
fen. Palfy fiebt man, daß auch hie bürgerlichen Einrich⸗ 
tungen, bie König Friedrich in Schleften getroffen, bet 
Widerwillen der Magnaten erregten,. , dad harte Tod, 
das er .auflege,. die unerſttlichen Erpreffungeit “; mie 
viel beffer babe man es in Ungarn, unter einer fanften 
Regierung, mit fo vortrefflichen Greibeiten. Es war 
eine Snfurrection. verfprochen, von der man mehr alé 
60000 Mann erwartete. Die Hauytfade aber wat, 
BAB Das grofe Heer, welded in- ben Eljah :eingebruns 
gen, ft nad) Böhmen zurückwenden und ben gewaltigen 
Feind daſelbſt befichen folte; hie große Frage, in wel 
cher die Entfcheivung ‘ber Dinge Ing, beftand darin, eb 
ihm vies möglich fein, in: welchem Zuſtand es qurfide 
kehren werde. 

Feldmarſchall Schmettau war von Friedrich ins fran⸗ 
zöſiſche Hauptquartier geſchickt worden, mit dem Auftrag, 


1. Die Repartition der zur Infarrection verbünbeten Comitate 
ward auf 42,866 M. 3. F. und 21,512 M. z. Pf. berechnet. 
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bie franzöfiichen Operationen ſowohl nad Baiern als 
nad Hannover bin zu befchleunigen. Er follie vorſtel⸗ 
len, vaß man um fo eher mit den Öftseichern zum Ziele 
fomme, je. mehr man fie bringe, DAB der Rénig von 
England burd bie Bedrobung feiner beutichen Erblande 
weiter gebracht werde, ald durd alle Eroberungen in 
ben Niederlanden; bei Unternehmungen diefer Art komme 
eg darauf an, fi die Zeit zu Nuge zu madden. Ws 
Zriebrich von ber Bewegung des Könige von Frankreid, 
gegen den Elſaß vernabm,.begte er fogar nod Mibnere 
Hoffnungen, oder hielt wenigitens für angemeffen, bie 
Srangofen witfen zu laſſen, das man folde begen dfirfe. 
Weld einen Ruhm, ſchreibt er an Ludwig XV, wird Ew. 
Majefiät fid in diefer Campagne erwerben firmeni. Nad 
allem Anfchein wird die Armee ded Pringen Carl, wenn 
fie über ben Rhein zurückgeht, zu Grunde gerichtet werben. . 

Schmettau, der am 9 Auguft bei König Lubwig XV 
in Meg cintraf, und mit aller ber Freundſchaft aufges 
nommen wurde, welche die rafche Hülfleiſtung Friedrichs 
einem feiner Whgeoroneten verfchaffen mußte, entwarf in 
feiner Art und Weiſe einen umfaffenden Kriegsplan. Cr 
berechnete, daß die Armeen, welche hier aus. Taiferlichen 
und franzdfiicgen Truppen zu vereinigen frien,: 134 Bas 
taillone, 256 Œécabrons, zufammen gegen 110000 M. 
ausmachen wlrben. Bon biefen follten, fobalb Prinz 
Carl fic) zurückziehe, 40000 M. fic nad der Donau wene 
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ben, und die Eroberung von Baiern vollziehen; 30000 M. 
sur Bebrobung von Hannover verwandt werben; die fibris 
gen 40000 -zuerft ‘bent zurüdgehenden Feinde nad ter 
Oberpfals und nach Franfen folgen, bis der König, dem 
baburd bie Eroberung von Eger erleichtert werde, denfelben 
empfange und ibm eine Schlacht liefere. Alles dies aber 
finne um fo ficherer gelingen, wenn man die Oftreicver 
nicht, ohne mit ihnen zu ſchlagen, über ben Rhein zurüd- 
geben laffe. Er feste auseinander, daß died felbft dann 
feine Gefahr babe, wenn fie bie fkirferen fein und’ ben 
Vortheil behalten follten, denn an dem linfen Rheinufer 
fet nun einmal ihres Bleibens nicht; unbebihgte Noth: 
wenbigfeit rufe fie nad den Erblanden zürid. Man 
werde bie Öftreichtfehe Armee leicht fo fibel zurichten können, 
daß fie unter den folgenden Gefahren vollends vernidis 
tet werben Tonne; eine zweite Armee habe die Königin 
nicht. - Maria -Therefia werde fich” bald nach Oſtreich 
und Ungarn zurüdgebrängt feben, bas beutfche Reidy 
dem Raifer wieder Gehorfam leiftes, Holland und Dane 
rover um die Neutralität bitter müfjen. | 
Schmettau liebte weitreichende Entwürfe; was man 
aud von denen, welde er damals ausfprach, ürtheis 
len mag, bas leidet Teinen Zweifel, daß die Franzofen, 
wenn fie nur woßten, bent bſtreichiſchen Heere bie ente 
pfindlidfien Berlufte beibringen fonnten. Auch bewirkte 


1. Ich finde febod) daß and Folarb dem Bifdjofe von Würz⸗ 
burg fagte, Oftreich fei verloren, wenn Branfreich eifrig dahinterher 
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Schmettau, ba der König burd einen ploͤtzlichen Kran 
heitsfall gebinbert war fi an den Rhein gu verfügen, 
bag ben beiden dort commandirenden Generalen. Coigny 
und Noailles nod am 12 Auguft die Ermächtigung zu⸗ 
gefertigt wurbe, ben Prinzen Carl anzugreifen. An dente 
felben Tage fam in ber Armee ved Pringen ber Bes 
febl an, fio zurückzuziehen; offenbar wäre dies der Au⸗ 
genbiid geweim, um einen entfdeidenden Schlag zu 
führen. - | 
Wir brauden nicht die Möglichkeiten ber Tagemär⸗ 
fe," die Wahrſcheinlichkeiten ver Erfolge abzuwägen: 
bie Thatfache flebt felt, dah es ben Franzofen, die fich 
des in Ihr Gebiet gebrungenen Feindes nur gu erweh⸗ 
ten wänfchten, ale ein Gluͤcksfall erſchien, ihn durch die 
Bewegungen eines fernen Verblinbdeten gum Rüdzug gente 
thigt zu feben. . Diefem aber min ibrerfeità burd die Bos 
kampfung der Abziehenden einen weſentlichen Dienſt zu lei⸗ 
ſten, oder auch nur Rache für den Angriff zu nehmen, 
fant ihnen nicht in ben Sinn. Am 21 Auguſt ſtand die 
franzöfiiche Armee, wo nicht in fiberlegener Zahl, dod 
von gleiden Stärke, der Sftreichifden gegenüber, aber fie 
ließ geichehen, daß biefe in ber Nacht ihr Lager abbrad 


fei; bie Rettung der Königin. liege darin, wenn Frankreich matt vers 
fahre (si on se relächera. 

1. Schmettau an Gedenbotf, ſchon am 20 Aug. Am 13, 14, 
16 hätte ein Corps über ben Rhein gehen fônnen. 4 bâteaux et 
12 chevalets de plus auroient fait passer ce corps, et l’auroient 
mis suffissamment eu état pour barrer les ponts que les ennemis 
ont sur le Rhino, 
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nab Kb ungefdct nad ihren Braden über ben. Rhein 
bewegte, | Am 23, ald: der Rheinübergang bei: Bein⸗ 
heim bewerkfielligt wurde, baben einzelne franzififche Abe 
theilungen Heine und serfereute Angriff gemacht, die zu 
mate führen fonnten. : 

Was ließ ſich and: von Noailles erwarten,. von bein 
Sf. Rothenburg, fein Verwandter, bem König von 
:Preufien ſchon immer. gefagi hatte, daß er gmar ‚ein 
Mann von Geift und aud militärifhem Talent fei, in 
ber Stunde der Gefahr aber weber Entichloffenheit nocd 
freien Blick zeige. | Durch das Ereigniß von. Dettinam 
‘war er. nody befonbers vorfidtig gemabt, Gram bie 
Borwiirfe vie er erfuhr entſchuldigte er. fi damit, daß 
‘er alles: mit Gorwiffen ved Grafen: von Gedentorf ge 
than babe: allein damit -fegte ex sur dieſen ſelber wi⸗ 
berwärtigen Berninthangen aus: Waa fand es febr be 
merlenswerih, daß ber General des Kaiſers veffen Sade 
mm beffer führe. ! . 

. Hatte. man, aber ‘bem dus - der oiſtreichiſchen Ar⸗ 
mee keine Schwierigkeiten entgegengefetzt, ſo war and 
nicht zu erwarten, daß man ſie eifrig verfolgen würde. 

Die Franzoſen hatten nad den ſchlimmen Erfahrum 


1. Chambrier: Le M! de Noailles s'appuye beaucoup pour sa 
défense sur ce, qu'il n° a rien fait sans l’avis et le consentement du 
‘M! de Seckendorf, et si le dernier y a reellement adheré comme 
‘le ‘ME de Noailles le dit dans toutcs ses lettres, il est bien singa 
lier, quel le M! de Seckendorf general de l'empereur n'ait pas te- 
moigné plus d’empressement. 
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gen die fie gemacht, fürs erſte teine Luſt, ſich Hef: nad 
Deuiſchland zu wagen. a, 
— Bir faben, wie fie im Sabre 1741, als fie. gegen 
Bien anriidien, ben lebten Schritt; lieber vermirden; 
von nicht geringerer biftorifhber Merkwürdigkeit if es, 
daß fie, ba es ihnen noch einmal geboten wurde, ben 
Angriff zu rächen ben fie erfahren, einen Frieden. nad 
ihrem Sinne zu ſchließen, fi doch zu bem Kampfe nicht 
ermannen fonnten, der alles zu Œnbe gebracht hätte. . 

| Die Oftreicher waren felbft erflaunt, daß ihnen cine 
fo gefährliche Unternehmung mit. einem fo geringen Vere 
ut — er Tonnte faum 500 M. betragen — gelungen o 
war; bie Armee kehrte im Allgemeinen fogar in einem 
beiferen Suftanbe: über ben Rhein guritd, ale fie hinüber⸗ 
gegangen, namentlich die Cavallerie.. Sie batte ein grog 
Bes Selbfigefühl, und Teine Furdt bem Trieggeübteften 
Feinde auch in ber. rauben Jahredgeit entgegen zu gehen. 
Defenders zeigten, die Ungarn, die her Weg in die Rähr 
ihrer Heimath führte, ben größten Eifer. In 21 Märſchen 
gelangte Die Armee am. 25 Septhr. nad Walomiinden 
Man fann +8 Sedendorf wohl nicht zur Laft legen, daß 
er fie nicht eifriger verfolgte. Cr hätte fürchten miffen, 
daß fi Prinz Carl gegen ihn umkehren und ihn mit 


1. Louis de Brunswik 25 Aoüt. Je puis assurer V. A. que 
l'armée est dans un état magnifique, la cavallerie si belle qu'elle 
n'a jamais encore été et en meilleur état que quand elle entra en 
campagne et je puis dire avec verité, que notre armée passe les 
eM . or ot si 
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feiner Armee vernichten möchte; der «Rinig von Preußen 
bat ihn felbft vor diefer Gefahr gewarnt und ihn nur ere 
mahnt, fid) nad) Baiern zu wenden und wo möglich 
Paffau zu nehmen. 

Auf Friedrich machte nur das Cinbrud, taf bie 
Franzoſen ben Feind nicht lebbafter verfolgten; auch jene 
Demonfiration gegen Hannover wurbe nicht ausgeführt; 
te fab nun body, daß er durch fein Unternehmen weiter 
nichts ausgerichtet hatte, als das ganze Gewicht der öſt⸗ 
reichiſchen Kriegsmacht gegen fi felber heranzuziehen. 

Zu gleñber Zeit aber tauchte neben ihm ‘oder in fet- 
mem Rüden eine andere Feindfeligheit empor. 

Er hatte es für leicht gehalten, durch einige territo 
riale Bugeftanoniffe, bie ber Raifer machen müffe, gufame 
mentreffend mit der Entwidelung militärifcher Übermacht, 
Salen auf feine Seite zu bringen; aber babei fief er 
auf größeren Widerfland als er meinte. Schon der fate 
ferliche Hof erwies fid) abgeneigt, neue Abtretungen zu 
bewilligen; ber fächfifche aber, durch bie Erfahrungen 
des erflen Krieges irre gemacht, und erbitiert gegen 
ben König von Preußen, dem er alles Mißlingen gue 
ſchrieb, war in immer engere Verbindung mit ber RS 
nigin son Ungarn getreten. Er begte nodi immer Eros 
berungspläne: aber biefe waren nicht mehr auf Böh⸗ 
men, fondern auf Schlefien gerichtet, und trafen bier mit 
bert Abfidten der Königin zufammen. Rod). war er mit 
biefer bei weiten nicht über bas Nähere, aber in der Ride 
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tung. cinverfianben. Was man. nidt glauben follie, wenn 
man cò nicht life, von Warſchau aus gab Auguf II den 
Befehl, fid bem preußifchen Durchzug mit Gewalt zw 
wiberfegen.! Gin Glad für Sachſen, daß diefer Befehl 
au fpät eintraf, um. ausgeführt zu. werben, der. Durchzug 
würde ſich in eine Snvafion verwanbelt, und das Land 
zu Grunde gerichtet haben, Wir berührten ſchan, dap der 
Befehlshaber ber Truppen, der Herzog von Weifenfelà, 
vorfidtiger als der Hof, jebe frinblihe Bezeigung vermied; 
ev beſtärkte den König von Preufrn in der Meinung, daß 
ein Einverſtändniß ‚möglich fei. Rach der Eroberung von 
Prag bat Srieprich bem polniſch⸗ ſaͤchſiſchen Hofe die vera 
theilhafteften Anträge erneuert, die er, da die dringende 
Rothwendigheit vorhanden war, auch durchzuſetzen gewußt 
haben wiirde, namentlich die Abtretung ver Kreife Leute 
merig und Saab; er verſprach, ſich in allen Stüden 
al8 ein guter Radhhar und guier Freund zu zeigen. ? 

1. Schreiben von Warſchau an Seh. Räthe vom 11 Aug. enthält 
ben Beſehl, «bag guferderit der Bedeckung und Sicherheit unfrex 
Lande gegen alle jählinge Gindringungen fehleunigft profpiciret und 
zu folhem Ende fowohl unfere in Sachfen fiehenden Regimenter, es 
fei nun in ben vier Generalats oder nod) näher fürderfamft zuſam⸗ 
mengezogen, und felbigen die Geſchwindſchießkanons nebft gehöriger 
Munition fonder Anftand ausgetheilet; wie nicht minder die Creifregh 
menter verfammelt, und mit hinlänglicher Provifion an Pulver und 
Blei verfeben, als auch auf allen Fall die nechft angrenzenden Sane 
desunterthanen von bem im Hauptzeughaufe vorräthig vorhandenen 
Geſchütze bewaffnet, und ‚alles übrige was fonften zu einem vigouren⸗ 
fen Widexftand gegen einen feindlicyen Überfall erforberlich fein möchte, 
vorgefehrt werde.“ 

2. Schreiben von Friedrich 8 Sept., 16 Sept. in einem Acten: 


Rick deg Dresdner Archivs, „das von dem Kinig von Preußen wies 
verholt angebotene Bündniß betreffend.“ Je ticherai de disposer 


190 


Aber der leitende Minifter, Graf Brühl, war vollfomuten 
in ben Sntereffen feiner Feinde; Konig Muguft III fühlte 
fie) gebunden. Von Hannover verfidert, daß die fächfl- 
fchen Rande im Galle der Noth von dorther Hilfe ema 
pfangen follten, von jenfeit des Meeres mit baarem Gelbe 
verfehben, ließ Auguft INT ein Heer von 20000 Mann 
gon Olsnitz und Aborf her nad Böhmen vorrliden, um 
fich bier mit ben Offreidvern zu vereinigen. 

Der Hof zu Wien grilndete hierauf die größten Ers 
wartungen. Wie fel die Union, von der man wohl ges 
fürchtet babe, fie möchte fi dem Rückzug des Heeres 
widerfepen, fo ganz ohne Witfung gebliehen; fept fente 
England feinen golbenen Regen; Sachſen erhebe fid; 
aus Rußland erhalte man gute Verficherungen; die Pos 
fen feien bereit au Pferde gu ſteigen; von Frankreich 
jeige fic) wohl, daß es nicht gemeint fei, ven König von 
Preußen ernfilich zu unterſtühen; indeffen rüſte fid die 
deutſche, ungarifibe und flavifche Bevdlferung, benfelben 
su befämpfen; die anriidende Armee brenne vor Eifer 
thn aufzufuchen. Die Überzeugung der Königin, daß fie 
unter bem befonderen Schuße Gottes fiche, hatte auch im 
Heere Wurzel gefchlagen, und es glaubte zu großen Dins 
gen beftimmt zu fein. 


Pempereur, à faire à S. M. Polonoise des avantages considerables 

et qui seroient plus convenables aux frontières de ses états d’Al- 
lemagne que ceux qu’on lui avoit voulu stipuler dans le temps 
passé (er meinte die Kreife Saat und Leutmeritz) qu’outre cela 
je tächerai de faire de mon mieux une double alliance entre les 
deux maisons etc. 
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Rüdzug aus. Böhmen. 


Darauf vor allem berubte die Energie von Preußen; 
bab die Politik jenen Augenblid durch vie Haltung. ver 
bewaffneten Macht unterftügt, ber Krieg eben nur: nad - 
ben politiſchen Grfichtöpunet geführt wurde; in Friedrich 
Waren der. politifche und der firategifche Gedante ein und 
nerfelbe; -— gewiß ein. ungemeiner Vortheil, ‚ver aber 
audy wieder eine große Gefahr rinſchloß. EEE 

Denn nicht allein ble Heerfilhrang, wie wir wohl fas 
ben, beruht auf. ciner Seftininten Borunsfepung von Dem; 
wad der Gegner thun over laffen durfte; die Politi? hat 
cite ähnliche Grunviage, iff Abulichen Irrihümern aude 
gefetst, tile ſich, wenn man. fie. nicht vermeivet, auch der 
Rriegfilbrung:mittbellen, und‘ ein in allen: Bang 
falſchrs Berfabren veranlafſen townen. . 

Friedrich :batte bei feiner Unternehmung zweierlei ana 
genommen; einmal, daß die Franzofen- nach dem Wech⸗ 
fel des Winiſteriums zuverläfſige und thatkräftige Bun⸗ 
desgenoſſen fein, und bie game Sade durch rin paar 
große Schläge zu. Cade zu bringen fuden würde; fos 
dann daß Sadfen gebommen. oder. doch zur Rewtralitdt 
bewogen werben Fonne; Darauf war der Feldzugsplau 
gegründet; ber. König -batte ſich volllommene Sicherheit 
in feinem Rüden zu verſchaffen geglaubt, wenn er wer 
Prag erobere; burd ble Beſetzung von Tabor und. Pubs 
weis Hatte er-das-aligeneine Zufammenwirten:-ber Bere 
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bilnbeten im nächften Feldzug sorguberciten gemeint. Da 
fid) nun aber die politifche Borausfepung als falfd eve 
wies, fo erfchienen auch die Kriegsmaßregeln vergriffen; 
denn: was konnten wohl jene Pläbe niigen, wenn die 
Franzoſen oder die Raiferlichen nicht ihn und: flark im 
Donauthale sorbrangen,- und weld. cin. Berftofi: gegen 
alle gefunde Kriegöregeln, ein Cand Hater ſich gelation 
zu haben, bad nun eine, feindliche Richtung annahm, und 
bem Heere den Weg verfeblofi, ven es gefommen war 
Was in bem Zufammenfaflen der palififchen und ftrate- 
giſchen Tendenzen zu Einem Geſichtspuncte groß und Tühn 
geweſen, erſchien ‘jebt als ein Fehler; bie Nafchheit der 
Auffoffung und tes Entichluffes felbit hatte ibn verführt. 
.° Plan Fonnte fragen, ob es nun nidt das Befte für 
ihn geweſen wire, fid) ſogleich auf einen engen Umfreis 
von Böhmen zu beſchraͤnken und pafelbit vertheidigungs⸗ 
weife gu Werle gu geben; allein ete afmAblig . entbtilite 
fich ihm. felb feine Lage voliftindiger; damals, fagt er 
wohl, habe er von ben öſtreichiſchen und fächfifchen Bee 
wegungen nicht mehr Nachricht gehabt; als gefchähen fie 
in China; er bielt.an der Hoffnung feft, dad große. ges 
gen ihm anrückende Heer im vffenen Felde zu beftehen, 
und in welchem Lichte wäre er feinen Berbiindeten ere 
ſchienen, hätte er die kaum für ben Ratfer gemachte Cro 
oberung fon wieder aufgeben wellen! 
Das Heer des Pringen Carl und Grafen Traun vers 
einigte fio mit den Truppen. Baihdanys am 2 October 
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zu Mirotip, und ba die Nachricht einlief, als babe es 
nad biefer Berftärfung ben Weg nad Budweis einges 
fhlagen, um feine Verbindung mit Oftreich berzuftellen, 
fo ging König Friedrich demfelben fofort entgegen, in der 
Hoffnung, daß er 18 auf dem Marſch angreifen und zus 
rüdwerfen, darauf aber feine Winterquartiere ruhig in 
Böhmen halten werde. Er trug fein Bedenken, in dies 
fer Abficht die Moldau zu überfchreiten. 

Gleich diefe Bewegung aber zeigte fich frudtlos. Die 


bſtreichiſche Armee batte nur ein anderes, nod immer fere 


ned Lager bezogen, wo fie nicht wohl angegriffen werben 
Tonnte; fon fepten ihre leichten Truppen durch ben Fluf 
und erfchienen int Rüden ber Preußen; am 8 October 
fab fi der König veranlabt, über die Moldau zurüd- 
zugehen. 

Seine Meinung war hierauf noch immer, den gan- 
zen eingenommenen Lanbfirid von Prag bis Budweis 
zu behaupten, und ben Feind auf dem rechten Moldau⸗ 
ufer zu einem Schlachttag zu erwarten. 

So wie Pring Carl fic entfchieben nad ber tiefe- 
ren Moldau wendete, und feinen Übergang bier voll: 
30g, in ber Abficht, die Preußen von Prag und viel: 
leicht von der Elbe abzufchneiden, fchlug der König eine 
entiprechende Richtung ein; hauptfächlich fhien es ihm 
wichtig, bie ftarfe Pofition von Beneſchau und Konopifcht 
vor bem Prinzen einzunehmen; nicht ohne Anftrengung 

II. . 13 
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erreichte und befepte er diefelbe, und erwartete nun bie 
Bewegungen feiner Feinde. 

Daf diefe fic am 21 und 22 October mit den Sade 
fen vereinigten, worauf fie bei 70000 Mann ſtark wurden, 
während das preußifche Heer nur etwa 60000 M. zäh⸗ 
len mochte, erfbredte ben König mit nidten; er fal es 
vielmehr mit Vergnügen, weil fie fic) um fo eher zu einer 
Schlacht entfchliegen möchten. Bur Tatti feiner Trup⸗ 
pen hatte er ein unbedingtes Vertrauen, und zweifelt 
nicht, daß fie auch in bedeutend geringerer Zahl das Feld 
behaupten würden. 

Wahrſcheinlich aber hegten Prinz: Carl, der biefm 
Feind Schon fennen gelernt hatte, und fein Rathgeber, der 
Graf von Traun, eine ähnliche Meinung von der Über 
legenheit der Preußen; fie näherten fid) denfelben bis auf 
anderthalb Stunden: hier aber, bei Marſchowitz, bezogen 
aud) fie ein feftes Lager. 

Hierauf beichloß der König Friedrich, ihnen auf den 
Leib zu geben, und fie, wenn es irgend möglich, aud in 
ihrer feften Stellung anzugreifen.- Es war der entfdei: 
bende Moment für diefen ganzen Felbaug. 

Am 24 October bes Nachmittags fette fid das preu⸗ 
Bifche Heer, fein Lager verlaffend, in adt Colonne ge 
gen bas feindlide in Bewegung. Das Gepäd ward 
unter der Obhut eines Regimente8, burd eine Wagen 
burg geſchützt, zurlicigelaffen; der gemeine Mann führte 
nichts, als feine Patrontafche mit 60 Cartoufden und 
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feinen Brotfad; 40 Schwabronen Hufaren trieben bie Sft- 
reichifchen Truppen, die gegen fie nicht Stand zu halten 
yermochten, allentbalben vor fic her; es war ein ftol- 
48 und fchöned Manoeuver, ruft ein Öftreichiicher Fühs 
ver aus", ber von der Höhe des Lagers bas Anriiden 
ber Preußen beobachtete; bod war es zu ſpät am Tage, 
alg daß man noch hätte foblagen können; in der unmits 
telbarften Nähe bes Lagerd brachten vie Preußen bie 
Naht zu. Es mag wohl fein, was man erzählt, daß 
Schwerin die Leute, die nicht eben Überfluß hatten, auf 
bie Öftreichifchen und fächfifchen Borrathe vertröftete, de⸗ 
ten fie fid) am andern Tage erfreuen würden. Aud die 
Oſtreicher brachten die Nacht bei ihren Waffen zu, bie 
Offiziere um die Wachtfeuer her, deren Schein fid am 
Horizont mit bem der preußifchen vermifchte. 

Grft ald ed Tag wurde, fonnte der König bas La- 
ger, bas er angreifen wollte, näher in Augenfchein neb- 
men. Es breitete fi auf ben vor ihm liegenden An- 
bbben, beinahe drei Stunden Wegs wie in einem Halb- 
frei aus. Den Tinten Flügel bildeten die Sadfen, die 
erft bier vollſtändig eingertidt waren, unter bem Herzog 
von Weißenfels, über 20000 M. ftark, den rechten und 


1. Pring Ludwig von Braunfchweig in einem Briefe an feinen 
Bender Herzog Earl, vom 27 October, im Archiv zu Wolfenbüttel. 
Gin ähnlicher Bericht ward an denfelben Herzog Carl ans bem pren: 
Biden Lager von einem andern feiner Brüder, Pring Ferdinand, ge: 

tet. Der Herzog von Braunfchweig war wohl der einzige Menſch 
in ber Welt, der ans beiden Lagern fo gute und eingehende Nach: 
richten empfing. (Gin eigenthümliches Doppelfleincd jenes Archives.) 
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bas Centrum die Öftreicher, die jest bei 50000 Me. zühl⸗ 
ten. Bor ber Front bes Cager8 hatten fie ein morafti- 
ges Thal und barin einen Bach, deffen Übergänge von 
ben auf der Anhöhe aufgepflangten Gefchwindfttiden be 
berrft wurden. Da es ſchien, als ob der König gue 
erft die Sachfen auf ihrem Flügel auffuchen würde, ver: 
ftärkten bie Öftreicher benfelben mit ihrer Cavallerie, aber 
überdies war auch bie fächfifche Stellung burd Thal- 
gründe und Waldfireden auf bas trefflichfte gebedt. Das 
gegen hatten die Preußen ba, wo fie fanden, nicht Play 
genug, fi zu einem umfaffenden Angriff aufzuftellen; 
fie hätten dazu Unebenheiten der Landſchaft, welche Fried- 
rich als Abgründe bezeichnet, paffiren miiffen. Nadbem 
Friedrich durch die guweilen entgegengefebten Bewegungen 
feiner Truppen ben Feind den ganzen Morgen über in 
fortwährender Spannung gehalten, enifchloß er fich enb- 
lich gegen Mittag, den Rückzug anzutreten, ben er mit 
groper Geſchwindigkeit vollzog. 

Auffallend nur, daß ihn die Oftreiher weber in der 
wenig geficherten Stellung, die er am Morgen inne hatte, 
noch bei feinem Rückzug ernfilid angriffen. An Muth 

4. Relation de ma campagne, 18. Dez. 1744 nad Franfreid 


gefbidt. L’ennemi étoit posté sur une montagne qui faisoit comme 
un demicercle dont la gauche tournait vers notre droite et leur 
droite étoit entièrement éloignée de nous dans la vallée au pied 
de la montagne. Diefe Relation verbiente ganz befannt zu werden. 
Das Verhältniß derfelben auf der einen Seite zu den öffentlich be- 
fanut gemachten Berichten, anf der andern zu den Alteren und ben 
umgearbeiteten Memoiren, tft febr merfwürbig. 
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und Ehrgeiz fehlte es ihnen nicht. Wie oft hatten fic 
fic gertibmt, daß ihnen, nach der befferen Übung die fie 
erlangt, aud) ber König von Preußen feinen Widerftand 
werde Ieiften Fönnen. Die jlingeren Generale brangen 
in ben Prinzen Carl, ba der König ſich nicht zum An: 
griff anfdide, ibn anzugreifen, was die ganze Gade mit 
einem Schlage beendigen werbe, und nicht ohne Cindrud 
blieben. ihre Vorſtellungen auf ben Prinzen. Allein in dem 
Lager war nod ein anderer Mann, den man um Rath 
fragen mußte, jener Graf Traun, ben Friedrich felbft 
als feinen Lehrmeifter in ber Kriegskunſt bezeichnet bat. 
Zraun hatte feine Schule wohl eine Turze Beit in bran⸗ 
benburgifhen Dienften!, dann aber haupiſächlich unter 
Guido von Starenberg gemadt; einer von jenen gebie- 
genen einfachen Männern, die ohne viel Gerdufd bas 
Größte vollbringen. Er verftanb +8, den Soldaten zu ſcho⸗ 
nen, und dod ben Feind zurüdzufchlagen; felbft durch 
die dringendften Befehle ließ er fid nicht weiter treiben, 
als ‘er für gut bielt. Auch jest rig ihn die allgemeine 
Aufregung der Gemüther nicht mit fih fort. Die Beſchaf⸗ 
fenbeit Des Bodens, welche den König von Preußen an eis 
nem Angriff verhindert hatte, machte es auch unthunlich, 
fo raſch und georbnet, als ed nbtbig gewefen wäre, ge- 


1. Dreibanpt, Saalfreis II, 14, Bat feinen Namen unter ben 
acht jungen Grafen, die damals in Halle ftudirten; bei der Inau⸗ 
omen ber Univerfität trug er die von Friedrich I berfelben verlie- 

enen Privilegien. 





198 


gen ihn hervorzubrechen. Traun erflärte, welder Theil 
ben andern bier angreife, der mfiffe gefchlagen werben. * 
Und in Wahrheit gerieth der König ſchon oadurd in 
ben empfindlichſten Nadibeil, dab man ihm die Schlacht 
verweigerte; daß bie Oftreicher mit ihm fchlagen würben, 
war abermals eine Vorausfegung die fich ihm nicht erfüllte. 
Indem er, diefelbe fudend, in großer Eile heranzog, 
gerietben bie an entfernten Stellen gelaffenen Vefagungen, 
von ben Befehlen, welche fie abrufen follten, nicht ere 
reicht, in die Unmöglichkeit, fid) gegen ben Andrang der 
übrigen Feinde zu ſchützen: Bubdweis warb von dent 
Oberft Trenf und feinen Panduren erflürmtz einem re- 
gelmäßigeren Angriff erlag Tabor. Die Stellung, die er 
bei Konopifcht eingenommen, zeigte fic unntig, ba der 
Feind nicht fchlagen wollte, und bald aus Mangel an Les 
bensmitteln unbaltbar; indem er weiter zurädging, in ber 
Abficht, eine Stellung, durch welche zugleich feine Maga⸗ 
gine und Prag gebedt würden, vor der Elbe zu nehmen, 
fam ber gefchidte Feinb, ben er fich gegenüber hatte, ibm 
bei Ruttenberg zuvor. Friedrich mußte fein Haupiquare 
tier an dem rechten Glbufer, zu Bohdanetz, aufichlas 
gen. Er ftanb jest hinter der Elbe, wie vor kurzem an 
ber Moldau, nicht mehr von Abend nad Morgen, fon: 
bern von Norden nad Süden gerichtet; ein ungebeures 
Gebiet hatte er verloren. 
C8 wird nicht zu viel gefagt fein, wenn man behaup⸗ 
1. Oſtr. milit. Zeitſchrift 1824, I, S 273. 
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tet, daß die große welthiftorifde Frage, ob Baiern, mit 
dem Raifertbum befleivet, in Böhmen regieren, oder Ofte 
reich fich darin behaupten: follte, ob der allgemeine Sriede 
einft mehr in bem einen ober bem andern Sinne ge: 
fhloffen werben würbe, biedurd im Grunde fon ente 
fhieben war. „Ew. Majeftät feben fet,” fchrieb ihm das 
mals Podewils, „daß es nicht fo leicht tft, wie Sie ger 
glaubt haben, bas Haus Oftreich zu erniedrigen, und es 
auf die Stufe ber Macht aurlidaubringen, die man ihm 
beflimmen will.” Zwifchen bem König und feinen Mis 
niftern berrfchte cin. Verhältniß gegenfeitiger Wahrhaftig⸗ 
keit, fenfelt alles hofmännifchen Weſens. Die Erfolge 
erwedten in bem Fürſten Anerfennung des gefunden und 
treffenden Verſtandes biefes feines Gebilfen. Bon Kos 
nopifcht aus, und zwar noch vor bem lebten Verſuch, es 
zum Schlagen zu bringen, hatte er ihm gugeftanden, dap 
er febr gut über die Dinge urtheile. „Hätte er, der Kb⸗ 
nig, eine Ahnung von ber Unzuverläffigfeit ber Sachfen 
gehabt, fo würde er ganz andere Mafregeln genommen 
baben.”* Er hatte dann wahrfcheinlich Eger befept, ftatt 
Budweis, und vor allem die Bereinigung zwiſchen Gad- 
fen und Oftreichern zu verbinden gefudt. Dabin war 

. V” Maj. voit, qu'il n’est pas aussi facile qu’elle a eru, 
d’abaisser la maison d’Autriche et de la reduire au point, qu’on 
s’est proposé (10 Mot. ). | 

2. Vous jugez fort bien des choses. Si j'avois soupçonné la 
perfidie des Saxons j’aurois pris des mesures toutes differentes; ils 
sont cause que je me suis approché defPiague pour m’assurer la 


possession de cette ville, qui est toujours le prineipal objet dans 
ce pais etc, 
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Friedrich auch jest noch nicht gebracht, daß er alle Er 
wartungen son feiner Unternehmung aufgegeben hätte; 
er glaubte, fid gute Bedingungen ausmaden zu Tönnen, 
nicht allein die Anerkennung ded Raifers, beffen Wieder⸗ 
berftellung in feine Erblande, fondern aud) eine weitere 
Ausfiattung deffelben in Vorberöftreich, für fich aber, wie 
er ſich ausdritdt „als Schlüſſelgeld son Prag”, die hohen 
Gebirge in Oberfchlefien, wenn er nur die Stellung bes 
baupte, die er noch in Schlefien inne babe. ! Diefe Um⸗ 
wandlung Der allgemeinen Gefinnung und bes nächften 
Zwedes zeigte fid) unter andern aud darin, daf ber 
König in bem Hader, der gwifden bem Crbpringen 
von Deffau und bem General Schwerin fih erhoben 
hatte, fic) mehr gu bem erfteren hinneigte. Schwerin 
war franf: in einem feiner Briefe fhreibt er, in cis 
ner Art von Agonie fei er nach Prag gefommen; aber 
er war auch nicht mehr vollfommen in Gnaden, er ers 
zählt einmal felbfi, er babe migfallen. Der König fagte, 
e8 gebe feinen braveren Mann in ber Welt, feinen, der 
zu fübnen und rafchen Rriegsthaten geeigneter wäre, er 
fet unſchätzbar am Tage der Schlacht; aber Uniernebs 
mungen auszuführen, gu denen Rube und Bedachtſam⸗ 
Feit gehöre, dazu fehle es ihm an Geduld; fobalb er 
glaube, feiner Sache fiber zu fein, fo üiberlaffe er ſich 


1. Eichel, 12 Nov., an Pobewild: Le roi souhaite ardemment 
de voir cet hiver la paix retablie. 
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bem Bergnügen; er fet barmädig und made fid eine 
Partei in der Armee. Dagegen fei auf die Entſchloſ⸗ 
fenbeit bes Prinzen Leopold von Deffau an einem Schlachte 
tage wenig zu zählen, aber für die militärifche Verwal⸗ 
tung, bie Herbeifchaffung von Lebensmitteln, babe er eine 
vortreffliche Gabe; zwiſchen beiden fünne Feine Sympas 
thie Statt finden. ! 

‘est nun fchien es hauptſächlich auf bas Tegte ans 
sufommen. Die Truppen cantonnirten in ihrer Schlacht⸗ 
orbnung bei VBohbane und Chiumeg. Die beiden wide 
tigften Poften jenfeit der Elbe, Parbubig und Collin, 
waren fo gut wie möglich befest, ber legte, Durd den 
man mit Prag in Berbindung blieb, unter einem ber 
beften preußifchen Offiziere, bem General Naffau; die 
nabmbaftefien Übergänge über die Elbe waren verfchangt; 
Hufarenpatronilen burdfireiften von einer Viertelfiunde 
zur andern bas Ufer. 

Mit alle bem war jebod der Fluß, der hier zwiſchen 
flachen Ufern in geringer Tiefe babinrinnt, nicht zu bee 


1. Balori, 22 Dec. 1744: il me dit, qu'il ne croyait pas, 
qu’il y eut un plus brave homme dans le monde ny plus propre 
au jour d'affaire qu’il le regrettoit toujours dans ces moments; mais 
qu'il étoit opiniâtre et se livroit à son plaisir, dès qu'il croyoit 
avoir mis ses troupes en securité, qu’au contraire prince Leopold 
étoit une poule mouillée quand il est question de combattre mais 
que pour les details d’une armée et les expediens pour la faire 
subsister personne n’y étoit plus propre; que ces deux hommes ne 
peuvent sympatbiser; et que M” de Schwerin se faisoit un parti 
dans l’armée, In den gebrudten Memoiren wird nur einer Mei: 
nungeverfchiebenbeit über eine Bewegung der Armee gedacht; ber 
Gegenfag war viel allgemeiner. 


Haupten; ber Anfchein, als verleibe er einigen Schub, 
vermehrte nur bie Gefahr. 

Einmal war ben Öftreichern der Berfud, über den 
Fluß gu feben, fchon mißlungen; am 19 November aber 
führten fie ihn, in ber Rabe uralter und bis auf den 
beutigen Tag gebräuchlicher Fähren, zwiſchen Teltfchig und 
Teinit, auf bas gltilidfte aus. Nicht als hätten fie 
feinen Widerftand gefunden: Georg Wedel fepte fich ven 
querft bintibergefommenen Grenadieren mit einer Tapfer⸗ 
Feit entgegen, welche ibm einen poetifchen Lobfpruc bes 
Königs und die Bewunderung der Feinde verdiente, aber 
ihrer immer wachlenden Anzahl war er mit feinen zwei 
Vataillonen viel zu ſchwach. Die ganze Armee des Prin- 
zen Carl fam Bertiber und nahm cine fefte Stellung bei 
Teinik ob ber -Elbe.' Der König ftellte fich ihrem Vor⸗ 
bringen unverzäglich entgegen, aber offenbar war er firas 
tegifch überwunden. 

Die Oftreicher hatten den Fluß eben an der geeige 
netften Stelle überfchritten, wo fie die preufiifche Haupt 
armee von Collin, und baburd von Prag abfchnitten. 
Allerdings hätte der König noch einen Berfud machen 
finnen, Prag zu gewinnen, aber er würbe, felbfi wenn 
ed ‘ibm gelungen wäre, babin vorgubringen, zwifchen ben 


1. Pring Ludwig von Braunfchweig: Les 2 bataillons ont fait 
une belle defense mais aussi ont ils été tres maltraités et bien rui- 
nés surtout les 2 belles compagnies des grenadiers di roi. L’entre- 
prise du passage è été tres bien concertée aussi de notre côté et avec 
un secret admirable, l’armée à passé d'une vitesse prodigieuse. 
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ſächfiſchen Gebirgen und ber feindliden Armee, die ins 
bef die Paffe von Schlefim und Glatz befept hätte, in 
eine Lage gerathen fein; Die mit feinem Untergange ene 
bigen mußte. Es biieb ihm alfo nichts übrig, als Prag 
und die entfernteren Stellungen aufzugeben, und fich 
felbft nad Schlefien zurüdzuziehen. Seine vornehmfte 
Sorge war nur, die abgefonberten Truppenabtheilungen 
nicht zu Grunde geben zu laffen. C8 gehörte ein Mann 
wie Naffau dazu, von fo „ungewöhnlicher Tapferkeit, 
RriegSerfabrenbeit, Scharffinnigfeit und Fertigheit ded 
Grifte8 “, und was fonft Friedrid in einem eigenen Dis 
plom von ihm rilbmi, um die Bataillone von Collin, die 
Öftreichifche Armee in ihrer nächften Nähe umgehend, ims 
mer fedod in folder Haltung, daß er nicht angegriffen 
werben Fonnte, fammi ein paar taufend Wagen bem Kb⸗ 
tig zuzuführen. Diefer nahm, als der General bei ihm 
eintrat, ben ſchwarzen Adlerorden von der Bruft und hing 
ihm benfelben um. Der Rüdzug ward hierauf in gros 
Ber Ordnung vollzogen. Am 27 November verließ Fried⸗ 
rich mit feiner Nachhut Königingräb; an demfelben Tage 
zogen bie Öftreicher bafelbft ein und erneuerten die Brüden, 
die jener zerflört hatte. Sn drei Colonnen, fiber Braus 
nau, Trautenau und Glag, zug fich die preußifche Ars 
mee, nur von Nadaſtis Hufaren verfolgt, und ohne nens 
nenswerihen Berluft, nad) Schleflen zurück. 

Nur Einer Abtheilung ging es minder glücklich, ber 
von Graf Einfievel geführten Prager Garnifon. Sie 
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mußte ihr Geſchütz guriidlaffen', bas dann im Triumph 
nach dem Wiener Beughaufe geführt ward; bet dew Ubs 
zuge Batte fie einen widerwartigen Kampf mit ber erwas 
chenden Feinbfeligleit der Cinwohner gu befteben; in bem 
Bunzlauer Kreife, durch ben fle ihren Rückweg nahm, 
wurde fie falfh geführt, und auf die Höhe bes Iſerge⸗ 
birge8 gebrängt, wo fie, obne Zelte und Lebensmittel, in 
ber härteften Jahreszeit, leicht hätte vbllig zu Grunde 
gehen Tönnen, wäre nicht noch zur rechten -Zeit Graf 
Raſſau mit einem anfebnlihen Corps von Schlefien her 
erfchienen, um fie, wie der Befehl bed Königs lautete, 
aus Böhmen abzuholen. Am 16 Dez. langten Naffau - 
und Cinfiedel bei Friedeberg in Schlefien an. ? 

Und fo febrie Böhmen in einem Feldzug von zwei 
Monaten vollſtändig wieder unter bie Herrfchaft ver Kö⸗ 
nigin zurüd. Die öftreichifche Armee war felbft vermune 
bert, daß fie ein großes Königreich erobert habe, in fo 
furger Zeit, ohne Schlacht nod Belagerung. 


1. SKriegsrechtliches Erfenninif in Sachen der Räumung von 
Prag gegen den Generalm. von Einfievel (denn der Führer diefer 
Truppen ward vor ein Kriegsgericht geftellt, aber von demfelben frei: 
gefprochen), 16 Febr. 1745, bei Shining Nachrichten zur Gefchichte 
der Artillerie, I, ©. 444. 

2. General Naffau, in feinem Berichte vom 16. Dex, bemerkt, 
daß fchon das Gerücht von Succurs dem Einflevelfchen Corps Ge: 
legenheit verfchafft- babe, fi vom Hochwalde Berabzuziehen. Su 
Schwerta (in der ſaͤchſiſchen Laufig) ftellte fi beim Rüdzug ein 
fächfifcher Lieutenant bar „mit der fchriftlichen Ordre, daß er duro 
Sadfen, als ein neutrales Land, Feine armirten Truppen follte paf: 
firen lafien, auch nicht ihre eigenen, fo in der öftreichifchen Armee 
englifche Auriliartruppen waren.» Auf Befragen, ob er die Ordre 
habe, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, antwortete er: wer follte nur 
proteftiren. 4 


Wollen wir die Griinde diefes Creigniffes erörtern, 
fo lag ber allgemeinfte in jenen politiichen Combinatios 
nen, deren Anfchein den König von Preußen gu den kühn⸗ 
fen Bewegungen verführt bat, und deren wirfliche Bes 
fhaffenbeit der Königin fo gut gu Statten fam. 

Die vollfommene Unbeforgtbeit vor jeder Einwirkung 
ber Frangofen und Kaiferlichen, und die Unterftüßung von 
Sachſen, die zugleich ein geographifcher Voriheil war, 
gab der öſtreichiſchen Strategie cin Übergewicht, deffen 
fie fid) vortrefflià bebiente. Die Verweigerung einer 
Sdladt, wo man aud ohne eine folde fiegen Tonnte, 
bie Befitnabme von Kuttenberg in dem rechten Augen⸗ 
bide, ber Übergang fiber die Elbe an wohlgewählter 
Stelle, find Handlungen, die bas Andenfen Trauns, dem 
fie zugefchrieben werden müſſen, unfterblih machen. 

Daß fie aber fo glücklich ausgeführt werben fonnten, 
dazu trig noch etwas anderes bei. 

Wiewohl es in biefem Sabrhundert oft fo ansfiebt, 
und faft immer fo betrachtet worden tft, als hänge der 
Erfolg einer friegerifhen Unternehmung nur von ben Opes 
tationen ber großen Heere ab, fo zeigt fi dod bald, 
baf ble Stimmung und Theilnahme ver Bevdlferungen 
einen großen Einfluß barauf ausübt. Die Böhmen hate 
ten gefbiwantt, als ein katholiſcher Fart in Prag ere 
(chien, um feinen Thron dafelbft aufzufchlagen; aber bas 
Miflingen biefer Unternehmung, alle die Unruhen und 
Kriegsbedrangniffe, die damit verknüpft gewefen, Batten 
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bie Gemüther bent Haufe Oftreich wieder angentibert und 
jedemt Wechſel abgeneigt gemadt Die Rralowna batte 
bei ihrer Krönung Gnade ergehen laffen, und ben Adel 
für fich gewonnen; die Geiftlichfeit wollte einen prote: 
flantifhen König auch nicht indirect und nad und nad 
zum Meifter bes Königreiches werben ſehen; von ihr hing 
bas Volf ab, bag burd die Gewaltfamleiten ver preufiis 
fen Soldaten aufgebracht war.! Bon Dorf zu Dorf 
„gab man fid) Über ihre Bewegungen Nachricht; dad Vieh 
ward in die Wälder getrieben, dad Getreide unter der 
Erde verborgen; oft fand man die Wohnungen verlaf- 
fen und von allem Nothwendigen entblößt. An die Ause 
führung eines Requifitionsfyftend war unter diefen Um: 
fländen nicht gu benfen; man hing von ber Zufuhr aus 
ben Magazinen ab, die nun aber burd bie Lage der 
Dinge ungemein erfchwert ward. Alles fam zufammen, die 
Schwierigkeit biefes mit Waldungen bevedien Hügellans 
beds, bie wenn nicht in perfänlicher Ausbildung, doch in 
Zahl und Maffe unläugbare Überlegenheit der ungarifchen 
Reiterei (wir finden aud Dalmatier, Arnauten, Croaten 
zu Pferde) und der Widerwille ded Landvolfes. Mei⸗ 
ften$ war derfelbe nur negativ, zuweilen ift e8 aber aud 
vorgefommen, bag zerfprengte ober zurückgebliebene Preu- 


1. Les Baillifs et les prétres sont encore pis (que le peuple), 
ils servent d’espions aux Autrichiens et ayant toutes les commo- 
dités d’apprendre ce qui se passe dans une armée qui embrasse 
leurs villages dans le camp qu’elle occupe ils informent incontinent 
l’ennemi du moindre manoeuvre, d’un petit mouvement. (Rel. d.m. c.) 
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fen getöbtet worden find. Hie und ba erhoben fi Aben- 
teurer, an der Spike frei zufammengelaufener bewaffneter 
Haufen, die fic eigenmächtig als Commandanten und 
Beſchützer eines Kreifed gegen bie Preußen aufitellten. 
Sn taufend unfdeinbaren, aber zur Enticheidung beitras 
genden Diomenten fommt die günftige Stimmung des 
Landvolfes einem Heer zu Statten. Obne bas Heer würde 
fie wenig bedeuten, mit bemfelben ift fie unüberwindlich. 

Das Ergebniß if, daß wie die Eroberung yon Schles 
fin in ber Gunft ber evangelifhen Bevbllerung eine 
große Unterflügung fand, fo die Einnahme von Bohs 
men zum Theil qud an ber Ungunft der Einwohner 
icheiterte. 

Kein Wunder aber, daß man in Wien die Sade ans 
vers anfab. Man glaubte burch eine gleidfam fidtbare 
Hülfe der Gottheit zur Wiedereinnahme alles deffen, wad 
jemals verloren gegangen, geleitet gu werben, und wollte 
nicht verfäumen, diefelbe ins Werk au richten. 


Einfall der Oftreidher in Oberfchlefien. 


Gedenfen wir nod des eriten Berfudes hiegu, der 
ſich fogleih an die Eroberung Bohmens Inlipfte. 

Das Heer batte ihn wohl nicht von freien Stücken 
unternommen: e3 fühlte fich nad ben Anftrengungen eis 
ner boppelten Campagne der Rube bebürftig, und fürch⸗ 
tete burd die Befchaffenbeit des Landes, Jahreszeit und 
Witterung unfiberfteiglihe Hinderniffe zu finden; aber die 
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Königin febnte fich danach, einen Theil von Schlefien fo 
bald als möglich ihr Cigenthunt nennen zu koͤnnen; wenige 
ftend die Winterquartiere wollte fie auf ſchleſiſchem Boden 
genommen feben, was die ferneren Unternehmungen im 
nidften Frühjahr trefftich vorbereiten werde. Unmittels 
bar auf ihr Geheiß brangen bald, im Anfange des Des 
cember, feds Regimenter z. F., acht: 3. Pf., burd bas 
Glapifche vor; fie befepten Neuftadt und Patfdfau, und 
ſchickten fi an, regelmäßige Grenjpoftirungen an ver 
Neiße bin zu ziehen; zu gleicher Zeif erfchienen die ine 
furgirten Ungarn in ftarfen Schaaren unter Efterhazy, und 
ergofien fid) von Oberberg ebenfalls über Oberfchlefien. 

Fürs erfte gewannen biefe Truppen in der That dad 
Übergemicht. 

General Marwig, der mit ungefähr 10000 M. in 
Troppau und Sfigernborf ftand, gerieth. in nicht geringe 
Berlegenheit, als er ſich plöglich von allen Seiten von 
leichten Truppen umfchwärmt fab. Der verfammelte Krieg se 
rath urtbeilte, daß man fid) in den offenen Orten, mit 
Fourage und Lebensmitteln nur fchlecht verfeben, nicht zu 
halten vermöge; es fei beffer, die Truppen bes Könige 
zu conferviren, als fie vielleicht gu Grunde zu richten, 
indem man, wozu man nicht einmal ausdrücklich beauf- 
tragt fei, ein paar unbalibare Plage vertheidigen wolle. ' 

Sie führten ihren Rückzug gefchidt und glücklich aus; 


4. Sentiments derer Herren i Senerale, Teoppan 16. Dez. 1744. 
GS find Hantcharmoy, Bredow, Borde, Dobna, Pring Diederich, def: 
fen Gutachten das —Se iſt. 





auf ben Beifall ihres Königs aber durfien fie dabei 
nicht rechnen. 

In der Meinung, daß der Felbjug beenbigt fet, batte 
Friedrich fo eben den Oberbefehl in Schlefien bem alten 
Sürften von Anhalt Deffau übertragen und fich felbft 
nad Berlin begeben. Der Einbruch der Öftreicher war 
ihm in bemfelben Grade wibermärtig, als bie Königin 
ihn wünſchte; in bem erften Eifer machte er fich felbft 
auf, um fie wieder zu verfagen; als er aber in Liegnig 
ben Fürften gefprochen, überzeugte er ſich Doch, daß feine 
Gegenwart nicht nbthig fein werde; er befchloß, bem Fürs 
fin, ber es bitter empfunden hatte, daß er bei bem Uno 
ternehmen auf Böhmen nicht mit berbeigezogen worden, 
und um fo. glüclicher war, daß ihm jest eine felbftänbige 
Heerführung anvertraut blieb, die Sache zu fiberlaffen. 

Einige Schwierigkeit hatte ed zwar mit ihm allegeit. 
Seine Art zu befeblen regte bas GSelbftgefühl ber ibm 
Bunidfiftebenden auf; bald war er in mancherlei Streis 
tigleiten mit bem Präſidenten von Schlefin, Grafen 
Miindow, fo wie mit bem General Walrabe verwidelt; 
feine Vorbereitungen, umfaffend und bis in bas Kleinſte 
genau, Tofteten ibm auch diesmal viel Beit; erft am 
9 Januar 1745 war er fo weit, daß er die Neiße über- 
Ipreiten und auf die Oftreicher losgehen Tonnte. 
Einen merkwürdigen Anblid gewährten pie betden 
Deffauer, Fürſt Leopold, nun von Alter und Kranfheis 
ten gelähmt, aber immer gefürchtet, von Freund und Feind 

II, 14 
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für einen halben Herenmeifter gehalten, wie: er auf fei- 
nem offenen Karren vor ben in firengfier Zucht gehal- 
tenen Regimentern über bas Tchneebebedite Feld babers 
fuhr, und der Erbpring, ber unter ihm befebligte, in Folge 
bes Tegten Feldzuges erſchöpft und aufgeregt, fo daß ihn 
wohl auf feinem Pferde Fieberfchauer ergriffen; — allein 
vor ihnen wid, fo wie fie fi zu Neuftadt zeigten, der 
bisher fiegreiche Traun zurüd; cine Abiheilung bes Hees 
res nahm Patichlau, dad fid) gegen einen fchwächeren 
Anfall wirflih einmal gehalten hatte; bie Hauptmadt 
brängte ben Feind wieder aus Troppau und Jägern⸗ 
dorf hinaus.‘ Sm Februar ward and Gap wieder 
eingenommen, jeboch nicht ohne ein ernfilides Zufammen- 
treffen der von beiden Seiten fchlachtbegierigen Reiterei 
bet Habelfdwerdt. Man fab die Öftreicher von vortheil⸗ 
haften Höhen berabfteigen, die Preußen Mibnlid auf Die 
felben losgehen; die leßteren behielten den Plag. ? 

In Berlin erwedte es Nicht geringe Genugthnung, 
daß ber Feind dergeftalt wenigftens aus ben preußifchen 


n a Bericht von der Unternehmung in Oberfchlefien, bei Seiffart I, 
etl. 145. 

2. Kurze Schilverung des Pr. Ferdinand, nad bem Bericht des 
Abjutanten des General Lehwald: L'affaire a duré 2 heures entières 
et l’attaque de la cavallerie autrichienne a été des plus vives. Ils 
avoient l’avantage de la hauteur mais ils sont descendus, pour nous 
combattre tandisque les autres alloient aussi a grands pas a eux 
ayant passé auparavant un petit ravin et cela avec tant de vigueur 
les notres les pressant si vivement qu’ils furent obligés 4 nous cé- 
der le champ de bataille. Leur corps se rallia une seconde fois, è 
un bois, mais le g! Lehwaldt marchant de nouveau droit a eux 
les obligea à lâcher pied et à lui céder.tout le terrain. 
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Gebieten allenthalben guriidgedringt war; in allen Kir⸗ 
hen wardrbaffir ein Tebeum gehalten; — allein Nies 
mand fonnte bezweifeln, daß. fiir bas nächſte Jahr ein 
barter und heftiger Kampf bedorftebe. 

Beim Vorriiden der öftreichifchen Truppen war ein Pas 
tent ber Königin verbreitet worden, worin fie ed bem Kb⸗ 
nig zum Verbrechen machte, daß er die Hauptserfaffung 
bes Landes umgefloßen, und e8 namentlich durd die Eins 
führung ber Cantonverfaffung (Die fie jeboch (pater nach⸗ 
geabmt Bat) in eine ewige Sklaverei verfegt babe. Durch 
ben Krieg, den er abermals angefangen, habe er fie berech⸗ 
tigt, bas ihr Entriffene-von ihm zurückzufordern; e8 fcheine, 
alg molle der Herr der Heerfdaaren bas Blatt wenden 
und ihre Erbherzogtblimer Ober- und Nieberfchlefien und 
der Grafichaft Glas getreue-Unterthanen ‚unter bie Bes 
berefchung zurückführen, unter die fie nach göttlichen und — 
menfchlichem Redite gehören. 

Der. König hielt dod für rathfam, darauf zu ante 
worten. Er erinnerte bie-Einwohner an ben fchlechten 
Haushalt der früheren Regierung, wie fie dads Land an Ses 
den, ber ihr Gelb vorfchießen wollen, verpfindet, die Schwäs 
Geren nicht gegen die Mächtigeren gefchlist, bie Evan: 
geliſchen gebrüdt und bebrängt babe; dagegen habe er 
beiverlei Religiondsverwandten gleichen Schug gewährt, 
die Ehrenftellen und Amter ohne Rüdficht auf bas Bee 
kennmiß vertheilt, und fich bemüht, den unzähligen Miß⸗ 
brduchen abzubelfen, eine gute Orbnung einzuführen, einem 

14 * 
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Seven Gehör und Recht angebeiben zu laffen. Er cre 
warte, bag die Unteribanen ben ihm geleifteten Gib bals 
ten, und bent Feinde, wenn er in bem Lande vorbringe, 
tapfern und mannbaften Widerftand leiften wiirden. Er 
behauptete fein urfprüngliches und unläugbares Recht 
anf bas Land und. die Rechtmäßigfeit bed Beiftandes ben 
er bem Rafer leiſte. — Das Patent ward auf allen 
Kanzeln serlefen; auf dem Sande zu Breslau durch den 
fhon zum Coabjutor des Biſchofs beftimmten Prälaten, 
Graf Schafgotſch. 

ES waren zwei verfchiebene Anfidten von Welt und 
Staat, gleichſam zwei Zeitalter, die fic zum Kampfe 
über biefes Land anfdidten, beffen ganze Zufunft, in 
Bezug auf innere und äußere Verhältniſſe, davon abbing. 
Zugleich war es eine Frage ber allgemeinen Politik, wo 
Deutfchlann und Europa für unb wider die großen Kriegs⸗ 
mächte Partei nahm. 


Bolitifche Verhaltniffe in den erften Monaten 
des Jahres 1745. 


Rad bem gewöhnlichen Laufe ber Dinge dürfte man 
{hon vorausfeben, daß ber widerwärtige Erfolg ber Waf⸗ 
fen, bag Mißlingen des großen Unternehmens, ‘cine der 
preußifchen Politi! ungiinftige Rückwirkung bervorbrins 
gen mußte. 

Während des Schwanfens aller beutfden Verhält⸗ 
niffe, ber Spannung und Aufregung, welche der Bes 
ginn und Gang und dann der Ausfchlag des Krieges 
in Böhmen. seranlaßte, Tonnte jener Bund beutfcher Fürs 
ften, durch welchen bem Reiche die Entſcheidung der gro- 
Ben Streitfrage. gefichert werden follte, feinen Fortgang 
gewinnen. 

Die fräntifchen Stände, von denen bei ber Union fo 
viel die Rede gewefen war, auch bie Marfgrafen, beants 
worteten die Aufforderung bes Raifers doch nur mit'alle 
gemeinen Beiheuerungen ihrer Ergebenbett, nicht ohne ihrer 
Schwäche und Gefahr zu gebenfen. Der Herzog von 
Gotha fagte, er beige ben Bwed gut, aber feinen Bei- 
tritt Verbinbere zunächft die Nothwendigkeit, fic) mit feis 
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nen Stammvettern dariiber zu berathen. Friedrich batte 
bem jungen Herzog von Würtemberg die Majorennitats- 
erflärung, und damit einen früheren Regierungsantritt 
verschafft, ber Gedanke der Union hatte ihm eigentlich, 
feine politifche Criftenz gegeben; bas Tonnte ihn aber 
nieht bewegen, derfelben beizutreten. Er bezog fid auf 
bie Rathſchläge, welche ihm Friedrid) bei jener Gelegen- 
beit felbft ertheilt batte, unter denen einer dahin lautete, 
daß er ſich weber an Frankreich nod) an Sfireid an- 
fchliegen folle, weil er bei einem erfolgenden Glücks⸗ 
wechfel alsdann die Rache des einen ober des andern zu 
befürchten babe.’ Gin Saupimotis war aber, daß man 
bort nichts mehr, als eine Erweiterung Baierns burd 
Befigungen in Schwaben fiirdtete, woburd ber vor- 
nebmfte Einfluß im Kreife an Baiern fallen infirbe. Une 
ter andern batte Friedrich aud ben Herzog von Holftein, 
Großfürften von Rußland, zur Theilnabme an der Union 
eingeladen; die Antwort war, baf weber beffen jepige 
Würde noch die mangelnde Volljährigkeit einen folchen 
Schritt geftatte. 

In der unmittelbaren Nachbarfchaft von Baiern fand 
ber Raifer eben ven beftigften Gegenfag. Bei bem Tode 
bes Erzbifchofd Firmian von Sakburg trug bas dortige 


1. Neben dem Schreiben des Herzogs vom 24 October erſchie⸗ 
nen die Réflexions d’un cosmopolite eines Würtembergiſchen Mini⸗ 
fiers. Gr ſchreibt bem Raffer die Abſicht gu: de s’acquerir une 
autorité distinguée dans le dit cercle éluder peu & peu les préro- 
gatives directoriales de la maison de VVurtemberg. 
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Capitel fein Bedenken, Sftreichifche Truppen in die Lane 
beöenfernen aufzunehmen. Wie ganz anders wäre es 
gegangen, wenn bie Prenfen Budweis behauptet, die 
Baiern nach Ling yorgebrungen wären, bann hätte Cars 
binal Sinzentorf, nunmehr Friedrichs Freund, der bort 
zu dem erlebigten Sig in Vorfdlag gebracht war, Aus: 
fibt gehabt, dazu zu gelangen; allein bas war nun cine 
mal nicht gefcheben, und die feimblichen Tendenzen bebiel- 
ten. den Plag. 

Nun war darum für die Hauptjache, d. i. bie Kriege 
führung im Reiche, noch wenig verloren. Der Rat 
fer batte dod) feinen Aufenthalt von Frankfurt, wo er 
fih wie ein Verbannter vorfam, wieder nad Minden 
verlegen Fönnen; während Friedrich bie Öftreichifchen Waf⸗ 
fen befchäftigte, war Freiburg und der Breisgau für 
Carl VII erobert worden; das fransbftfhe Heer, das diefe 
Eroberung vollzogen, hielt jene Gegenden befept; cin ans 
bere nabm eine flarfe Stellung am Mittelrhein und an 
ber Lahn ein. Nod hielt die Union unter bem Namen 
bes Kaiſers zufammen; die Faiferliche Armee, verflärkt 
von beffifchen und pfälzifchen Truppen, fchien anfehnlic 
genug, um im nächften Frühjahr nicht allein die Crobe- 
rung der nod) von ben Oftreichern befebten baierifchen 
Seftungen zu unternehmen, wozu dann bie Frangofen ihre 
Geſchütze herbeifchaffen wollten, fondern aud in Obere 
Öftreich einzubringen. Wir brauchen nicht auszuführen, 
wie febr für bie Vertbeibigung von Schlefien eine Bewe⸗ 
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gung biefer Art bent König von Preußen zu Statten 
gekommen fein würde. Marſchall Belleisle, von einem 
ber vereinten Höfe zu dem andern gebend, hatte fic auch 
nad) Berlin begeben follen, um einen ben veränderten 
Umftänden angemeffenen allgemeinen Feldzugsplan mit 
ihm. zu verabreben. 

Da trat nun aber eines jener Creigniffe ein, welche 
die menschlichen Berhaliniffe am durchgreifendſten beftim- 
men und bod jenfeit aller menfdliden Berechnung lie 
gen. Der Raifer Carl VII, für beffen Autorität Frieb- 
rid) nod einmal die Waffen ergriffen hatte, zwar noch nicht 
alt an Jahren, aber fdon lange mit Rrantheiten heim- 
gefudt, und burd fo mannigfaltige erfolglofe Anftrengun- 
gen Förperlich wie geiftig erfchöpft, flarb eines doch noch 
immer fehr unerwarteten Tobes am 20 Sanuar 1745. 

An feinen Namen, fein Leben, fo ſchwach er an ris 
genen Streitfräften fein mochte, knüpfte fi die Idee 
des von Oſtreich Iosgeriffenen Kaiferthums, vas Fried- 
tid) begründet und aufrecht zu erhalten entichloffen war. 
Wäre Carl VEL adt Monate früher geftorben, fo hätte 
die Politif Friedrids eine ganz andere werben miiffen; 
er würde feinen Anlaß gehabt haben zu den Waffen zu 
greifen. Dab nun aber, nachdem ber Krieg begonnen, 
und was noch mehr ift, nicht nach Wunfch gegangen 
war, Die Perjönlichteit verfdwand, die ben allezeit vere 
ebrten faiferliden Namen trug, und auf die fid) alle Plane 
bezogen, zu deren Gunften der Krieg unternommen wore 
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ven, war ein empfindliches und tief eingreifendes Miß⸗ 
geſchick. 
Der Gedanke, den Sohn des Verſtorbenen an deſſen 
Stelle zu ſetzen, konnte einen Augenblick bie Köpfe beſchäf⸗ 
tigen, ließ ſich aber doch nicht ausführen. Dieſer junge 
Fürſt, „ein frommes Kind,“ wie ihn Seckendorf nannte, 
war perſonlich viel zu unbedeutend, zu unfelbftandig, um 
ernfilich in Betracht zu fommen. Aud hatten die Frans 
gofen an und für fio Feine Neigung ihn zu befbrbern. 
Der erfie Cindrud, ben die Nachricht von dem Tobe 
bed Raifers in Paris machte, war vielmehr der, daß 
man bdiefen Berluft nicht eben febr bedauerte. Hof und 
Land fühlten ſich von einer Verpflichtung frei, welche in 
ben lepten Jahren febr ldftig geworben war‘, und woll- 
ten feine Abnliche mit bem Nachfolger eingehen. 

Dabet: zwar blieben fie, daß fie den jungen Ehurfürs 
fen im Beſitz feiner Erblande aufrecht erhalten, ober viele 
mehr erft recht in Befig berfelben fepen wollten; bie frie- 
gerifchen Entwürfe, deren wir gedacht haben, follten uns - 
ter ihm fo gut wie unter dem Bater angeführt wer- 
den?, an Gelbunterfiibungen ließen fie e8 nicht fehlen; 


1. Infiniment onereuse par la mauvaise conduite de l’empe- 
reur de ses ministres et generaux; ils tous envisagent cette mort 
Fern un moyen, qui leur procureroit la paix. (Chambrier aus 

aris, 

2. Observations sur l’évenement de Bavitre (de la part de 
France). .Le roi a continué les mêmes subsides pour sa mai- 
son qu’il donnait à l’empereur:. Les subsides des troupes ont été 
payés avec la plus grande regularité, pour les Hessois d’avance, 
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aber Mangel an Nadbrud und mancherlei Unglück wirt 
ten zufammen; um abermals alles unnüb zu machen. 

Es mar fon ein unangenehmer Zwiſchenfall, baf 
Marſchall Belleisle ſchon vorher auf ben Wege von Cafe 
fel nad Berlin, ben er, obgleich gewarnt,. auch burd ban: 
noveriches Gebiet nehmen zu Eütinen glaubte, fo wie er 
bied betrat, in Elbingerede angehalten und als Rriegde 
gefangener nad. Hannover gebracht worden war, von wo 
man ihn fpäter nach England hinüberführte.! Belleisle 
fannte die Ubfichien feines Hofes, er hatte fo eben mit 
ben verbiinditen deutfchen Fürſten Riidfprache genommen; 
nod mehr aber lag darin, daß ibm eine natfürlide Empfäng- 
lichkeit für. bie Sbeen Friedrichs inne wohnte; fie wür- 
ben, wäre er nody in Berlin gewefen, bie Schwierigkei⸗ 
ten, die aus. bent Tode Des Kaiſers entiprangen, mit ein- 
ander fiberlegt, und wehrfcheinlich einen wohl zufammen- 
greifenden Feldzugsplan entworfen haben, welden burd- 
zuführen Belleisie feinen perſönlichen Eifer eingefest hätte. 
Friedrich badte einen Wugenblid, Rothenburg wieber nach 
Perfailes geben zu laffen, aber aud) port waren bie pers 
fünlichen Berhaltniffe febr verändert, fo daß er. fchwerlich 
viel ausgerichtet haben würde. 

Der Besollmächtigte; welchen die Franzofen an Bels 


Le nombre des troupes a été porté jusque près de 60° h. le pro- 
jet étoit d’assieger Ingolstadt, pour lequel effet on avoit laissé sous 
Fribourg un train considerable d’artillerie et de pénétrer jusqu’en 
Autriche. n . | | 

1. Pobdewils-fagt in einem feiner Briefe, er fei „von Hier ans“ 
erinnert worden, „das Gannoverfde Territorium zu evitiren. « 
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leisles Stelle ſchickten, ein Chevalier Courten, brachte 
bie wunderlichſten Cniwiisfe Des frangififden Minifte: 
riums mit, unter andern die Aufforderung zu einem neuen 
Anfall auf Mähren, der politifch teinen Bwed hatte, und 
militäriſch unausführbar war; Courten war wenigfiens 
ber Mann nidt, etwas dolbarts an die Stelle dieſer 
Träume zu ſetzen. 

Mn cin eigeniliches Zufemmnenwirten an beftimmten 
Orten, oder wenigfiend zu beftimmten Seiten, war aus 
biefem und manden anderen Gründen hierauf nicht mehr 
zu benfen. Hätten bie Franzoſen nur wenigftens Batern 
behauptet. Aber gar bald mußte man bier eine rate 
benbe Patafirophe erleben. - 

- Alles ging davon aus, baf der Anführer ber an bie 
Lahn vorgefchobenen franzbfifchen Heeresabtheilung, jener 
Maillebois, in bem bie Deutfden nur einen aufgeblajes 
nen und übermüthigen Pariker Geden evfennen wollten 
(wie oft hatte er den Ratfer ſchnöde bebandelt!), entwe- 
ber wirklich. zu Schwach war, oder dod den Muth nicht 
fühlte, die aus den Niederlanden unter bem Herzog von 
Arenberg heranriidenden verbfindeten Truppen au erwar- 
ten. Die Stellung, die er verließ, war darum fo wide 
tig, weil fie Heffen deckte, das jebt ben lebhafteſten Ans 
theil an der fransofifd-baierifden Sade nahm. Der 
Rückzug der Sranzofen febte bas Land ben Gewaltthi: 
tigleiten ber arenbergifchen Truppen aus, und der Prinz 
Statthalter hielt für nothwendig, für fic) felber gu for 
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gen, und mit bem Anführer eine feine Landſchaft ſichernde 
Abfunft zu treffen. Er gog in Betracht, daß die Union 
ohnehin burd ben Top Kaiſer Carls VII aufgelöſt . fei, 
und verfprach, daß bie heifiichen Truppen, die fid mit 
dem Tniferlichen Gerre in Batern befanden, dort wenigs 
fiend an einen Angriffe Antheil.nehmen, fonbern ſich 
rubig in ihren Quartieren halten follten.' Durd die 
franzöfiihen Subfibien adtete er ſich nieht verpflich- 
tet, ein Syſtem fortzufegen, welded Verberben über fein 
Land bringen fonnte. Aber die Wirkung biefer Abs 
funft ward nun für Baiern felbft enticheibenn. Nicht 
allein, daß an freine Bewegung gegen Oftreid) weiter 
qu denfen war, fonbern “bas. ganze dort verfammelte 
Heer ward in fich felber irre. Die jept wieder hers 
vorbreshenden Oftreicher unter Bathiany und Bernelau 
richteten. ihre Anfälle gerade gegen die von den Heffen 
befepten Plage, entriffen ihnen Bdshofen (25 März), 
und brängten fie über die Sfar zurück, wie man benfen 
fann, ohne Mühe, ba alles durch die veränderte Politik 


1. Mad Klinggräfens Erzählung vom 23 März fagt Arenberg 
dem Prinzen, nur ungern wurde er die Staaten des Könige von 
Schweden angreifen, wo denn die heffifchen Truppen feien? nach des 
Raifers Tode Eönne man fle wicht mehr ale defien Hülfsnölfer anfehen. 
Der Prinz antwortet: qu'ils étoient en Bavière en leurs quartiers 
et qu’ils les défendroient; jusqu’à ce, qu’on eut trouvé une occasion 
pour les faire retirer; worauf die entfpredenben Befehle folgen. — 
25. Dex: Der Pring will gwar, daß fie die baterifchen Plage vers 
theidigen, aber fie haben die Tramontane verloren. 31 Dez. Bor 
dem Anfall der Oftreicher und dem in Vilshofen veranlaften Brande: 
Dans cette confusion les Autr® ont eu beau jeu et la garnison, 
2500 h. la plus part Hessois à été presque toute passé au fil 
de l'épée. 
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gelähmt mar; ber junge Churfürft fand fic gendthigt, wie 
zwei Sabre früher fein Bater, München zu verlaffen, und 
eine Zuflucht in Augsburg zu fuden; man fab voraus, daß 
er bald Frieben werde fchließen mitffen. 

Dahin fam e8 in rafer Folge. Der Raifer tobt, 
fein Sohn aufs neue feined Erblanbes beraubt; die Union 
entweder nicht zu Stande gefommen, oder, fo weit fie 
bies war, wieder zertrümmert; die Sriegführung der Franz 
gofen fo mangelhaft und für die beutfchen Dinge unaus- 
täglich wie jemals. Es mag gut fein für Frankreich, 
jagt Friedrich, daß es Flandern erobert, für Preußen 
if dad ohne Bebenting. Der König fab ſich ganz auf 
fi felber angetviefen. 

Und in biefent Moment erhoben fich nun feine Feinde 
tnergifder ald je. 

In Deutfehland erwachten alle Abneigungen gegen ben 
preufiifchen Namen, und alle alten Sympathien mit bem 
Haufe Oftreih. Man wünfchte,. das Kaiſerthum wieder 
an das Haus Öſtreich zurückkehren, ober vielmehr an bas 
nun mit jenem identificirte Haus Lothringen Tommen zu 
feben. Daf Friedrid) fi mit ben Frangofen verbiindet 
batte, gewährte ihm Feine Erleichterung und erwectte ibm, 
benn afentbalben war ihre Gegenwart verbafit, den Wis 
berwillen ber beutfchen Benölferung. Sn ben höheren 
Kreifen hatte fein unerwartete Kriegsunternehmen, deffen 
Motive die Meiften nicht cinfaben, Niemand anerfannte, 
dad man nur einem fchranfenlofen Ehrgeiz zufchrieb, der 
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immer riad mehr tradite, einen Unwillen hervorgerufen, 
ber ſich felber höchſt gerechtfertigt erſchien. Der Haß ber 
notürlichen Groner fand allenthalben Rückhalt und Peis 
fall, und fann um fo entidloffemer auf fein Berberben. 
Man fab bas zunächſt an bem Bezeigen von Sachſen. 
Die Meinung der Franjofen war, der Canbibatur 
bes Großherzogd von Tosfana bie Bewerbung ded Chur⸗ 
fürften von Sadfen entgegenzufegen. So fdwer es dem 
König von Preußen auch wurde, denn baß die kaiſerliche 
Macht in ben Händen eines eiferfüchtigen Nachbarn ihm 
nicht förderlich fein werbe, Tonnte them nicht entgchen, 
fo fand er fid) bod in ben Vorſchlag; als der franzöſi⸗ 
fhe Gefandte Valori fi nad Dresden begab, um die 
Gade in Gang gu feben, hak er ihm wohl in der Auf- 
regung eines lebendigen Geſprächs gefagt, er werde fich 
Altäre verdienen, wenn er biefelbe durchführe. Aud 
“fehlte e6 in Dresden damals fo wenig wie früher am 
Dem Wunſche, biefe Krone zu erlangen; Kinig und RE: 
nigin, wie bie Minifter, fchmeichelten fih damit. Große 
Schwierigkeiten machte der Befit des polniſchen Thrones, 
doch hielt man nicht für unmöglich fie zu befeitigen, auch 
Batte fil ber Dresdner Hof mit bem frangbfifchen an 
fid) leicht verſtändigt; Daf died aber gefhäbe, fo lange 
Srantreidh mit England Krieg führte, daß er fih in dew 
bamaligen Augenblice wieder mit Preußen vereinbaren 
folte, war ein Ding der Unmöglichkeit. 
Schon hatte Sachſen, auf dem einmal eingefchlages 
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wen Wege fortidreitend, Seine Verbinbungen nad ben 
andern Seiten bin immer beftimmter firirt. 

Am 8 Januar 1745 ward zwilchen Auguft III, ben 
beiden Seemädhten und ber Königin ein Bund zu Ware 
hau .gefdloffen, ber aud auf bie beutfhen Angelegen- 
heiten unmittelbar Beziehung hatte. Die Königin und 
boite Könige, alle drei Churfürften, verfprechen einander 
in ben geheimen Artifeln deffelben, an bem Reichstage 
gemeinfchaftliche Sache gu machen, wie bas ihrem und 
zugleich, Dem Sutereffe von Holland am angemeflenften 
fol. Sie wollen unter einander und zugleich mit andes 
ven Reichsftänden, haupifächlich aber mit ben brei geifis 
lichen Churfürſten folde Magregeln nehmen, welche fie 
für bie Rube und Sicherheit von Deutfchland nöthig erach⸗ 
ten. Namentlich verfpricht Sachfen, zur Beribeibigung 
von Böhmen 30000 M. ins Feld zu ftellen, wogegen es 
150000 Pfb. Sterling, zu einem Drittheil ven Holland, 
bie beiden. übrigen von England beziehen folte. Cin 
Verhaltniß der Truppenzahl und ber Summe der Subfi- 
bien, welches. man ald fehr ungiinftig für Sachſen bes 
geihnen würde, wenn man nicht wüßte, daß ibm nod 
ganz anbere Ausfichten eröffnet wurden." . 

Nicht auf die Veriheidigung von Böhmen allein näms 
lb war eS abgefeben, fonbern auf die Eroberung von 
Schlefien. König Auguft III war darin nicht viel minder 


1. Brühl, 5 Febr, 1746: Die Bewegurfarhen, warum man ein 
ha afiges Subfibienquantum acceptiret, feien nad) ber Gand fehl: 
agen. 
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eifrig al die Königin felbft. Er rieth ihr, lieber Friede mit 
Srantreih und Baiern zu machen, und alle Sträfte ans 
suftrengen, um zunächft feinen gefährlichen kriegsmächti⸗ 
gen Nachbar zu fiberwaltigen. Tiberaus merkwürdig find 
die Unterbanblungen, welde im Laufe des Winters zwi⸗ 
fen den beiden Höfen gepflogen wurben. | 

Der Forberungen, welche Gacfen für cine Covperas 
tion gegen Schlefien aufftellte, waren befonderd zwei: die 
eine minder bedeutend, wiewohl aud für die Königin 
feineswegs bequem, die Übertragung: der alten böhmi« 
ſchen Lehnsherrlifeit über Schwarzburg, Neuß und 
Schönburg auf den fächfifchen Hof, die andere aber von 
ber größten Wichtigfeit, die Abtretung der drei Herzog⸗ 
thiimer Sauer, Sagan und Glogau, um die fo lange 
gewänfchte Verbindung zwifchen Polen und Sachfen zu 
gewinnen. 

Die Königin fühlte fic) nicht geneigt, darauf einzu- 
gehen, denn eben auf die Durchführung der pragmatifchen 
Sanction Fomme e8 an, fie wollte Schlefien ungeſchma⸗ 
lert haben; allein fie erflärte, fie fei bereit, tem Haufe 
Sachſen eine Bergrößerung aus bem eigentlich feindlichen 
Gebiete zu verfichern: die Übertragung namentlich der 
preufifchen Befigungen in ber Laufig, fo wie ded Her- 
zogthums Croffen mit Züllichau, zur unmitielbaren Vere 
bindung mit Polen. 

Der Grund, den fie anführt, ließ fic hören: es war 
biefer: wenn man ben König von Preußen dahin bringe, 
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daß er Schiefien aufgebe, fo urtiffe er fo weit nisberges 
Tämpft werben, daß man ibm aud nod größere Abtres 
tungen auferlegen Tünne. ! 

Ehen dies war der Sinn ber fächfifchen Politi. Wir 
wollen Feine -moralifche Anklage daraus machen, aber 
ein auffallender Gegenfag ift es dod, daß indem der Kb» 
nig von Preußen nad langem Bedenken fid überwand, 
dent Churfiirflen von Sachſen feine Stimme zur Kaiſer⸗ 
wahl anzubieten, biefer dagegen ſich in Plänen bewegte, 
bie auf eine Zerfiörung bed preußifchen Staatsweſens 
binzielten. Die Entwürfe wurden wieder aufgenommen, die 
im Sagre 1741 an allen Höfen erwogen worden waren. 

Sashfen. und Oſtreich hofften auf eine Theilnahme 
nicht allein von England, fondern auch von Rußland. 

Sn St. Petersburg gab ed wenigftend eine mächtige 
Partei, welche in Preußen bei weiten mehr einen Geg⸗ 
ner ald einen Freund fab. Der Großkanzler Beſtuchef ers 
Härte eS file den größten Stantsfebler, welcher von Ruß⸗ 
land begangen worden, daß es ben Einrichtungen Friedrich 
Wilhelms I nicht entgegengetreten fet, ibn nicht gehinbert 
habe, eine Armee von ungefähr 30000 Mann, die er ges 
funden, auf 80000 M. zu vermehren. Aber nodi gris 
fier fei der Fehler ver lebten Sabre, daß man die Eros 


1. Pro memoria, fo Herr Grafen von Bünan nur vorzulegen. 
wSonder Zweifel erheifchet fowohl das gemeinfame Intereffe, als die 
emeinfame Sicherheit, Alles amumenten, umb nicht nur Schles 
en und Glag dem König von Preußen abzunehmen, foudern auc 
beffen Übermacht nod) mehrer einzufchränfen.« 


Ill. 15 
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berung von Schleflen zugegeben, und dadurch eine Bers 
mebrung ber preußifchen Armee auf 140000 Mt. babe 
möglich werben laffen. Was det Ruffifche Hof früher ſelbſt 
gewünfcht, die Bermablung einer preußiſchen Prinzeſſin 
nad Schweden, bezeichnete jebt Beftuchef als einen Kunſt⸗ 
griff Friedrids, ber nun dort durch feine Schweſter auf 
bie Herftellung ber monarchifchen Gewalt arbeiten laffe, unt 
fic) verfelben zum Widerftand gegen Rußland au bedienen; 
auch in Polen verfchaffe er fido eine Partel. Wahres und 
Falſches wurde vermifcht, um einen Cinbrud bei ver 
Raiferin Glifabeth zu machen, die nicht mehr unsmpfäng- 
lid) dafür war. bre urfprfinglich für Granfreib und 
Preußen günflige Stimmung war dadurch verändert, Daf 
eine Depefche bes franzbfifhen Gefandten Chetardie, wo⸗ 
rin er won ihrer Vergnügungsſucht und Arbeitöfchen in 
abfchägigen Worten fprach, und ein febr unvortheilbaf- 
tes Bild bed ruffifchen Hofes entwarf, aufgefangen, und 
von Den Feinden der franzöfifchen Allianz der Kaiſerin 
vorgelegt wurde. Die Verbienfte, die ſich Chetarbie jemals 
um fie erworben hatte, acriethen bierauf in Vergeſſen⸗ 
heit; Clifabeth war fehr geneigt, die daferen Bezeigungen 
ber limufriebenbeit, welche. ber Marquis Botta erhielt, 
für eine hinreichende Genugthuung zu nehmen, und e8 
ift fein Zweifel, daß die Ungunft, welche die Franzofm 
traf, fih aud) auf ben Verbündeten berfelben, ben Kö⸗ 
nig von Preußen erftredte, vem man ähnliche Außeruns 
gen zufehrieb. Die verbiindeten Höfe hofften, fie vollends 


227 


auf ihre Seite zu ziehen, wenn fie mit cin paar Milos 
ment ihre perfbntichen Vergeubungen unterfifiben, und durch 
Eroberungdausfichten ben von ihrem Vater auf fie vere 
erbten. Ehrgeiz befriebigen fünnten. 

Der Plan, ben fle worlegten, war febr umfaffent. 
Rußland follte mit einer Macht von 40000 PM. regelmäßis 
ger und einer Anzahl undisciplinirter Truppen an einem 
allgemeinen Anfall auf die preußifchen Lande Theil nebs 
men, und feine Waffen zunächft gegen Oftpreußen ride 
ten und es erobern. Leicht werbe es baffelbe mit ber 
Republif Polen gegen einige feinen Grengen näher geles 
gene Difiricte anstaufden Munen.' Schlefien follte an 
Oſtreich, Groffen und Züllichau nebft ven Laufigifchen 
Befisungen, an Sadfen kommen; auch bas Herzogthum 


1. Artifel bes entworfenen Acte separé: Les hautes contractans 
se sont engagés de ne pas se borner, de reconquérir sur ce prince 
lé comté de Glats et la partie de la Silssie qui maveit pas été 
cedée par le traité de Breslau, mais encore d’employer tous leurs 
efforts humatnement possibles pour procurer des avantages à ceux 
d’entre-eux, qui pourroient avoir à craindre le resentiment de ce 
prince, à moins que sa trop grande puissance ne fût borné ulté- 
rieurement. 3, Il doit révénir à S. M. Polonaise pour le moins 
les principaatés ‘de Crossen ‘et ‘Zillichau tous les fiefs de Bohème 
da roi de Prusse situés dans le Lusace, et le cercle de Saal fai- 
sant partie du duché de Magdebourg. 4. La haute et la basse Si- 

se ne seront pas compris dans le partage des états appartenants 
au roi de Prusse, ni reputés tels, la haute et la basse Silésie dé- 
vant étre préalablement et sans étre demembrés restitués 4 la reine 
de Hongrie. 6. La Prasse ducale c. a. d. la partie de la Prusse 
à présent possedée par la inaison de Brandebourg appartiendra 
avec tous ses droits prérogatives forteresses, et munitions de guerre 
à toute perpetuité à S. M. de toutes les Russies excepté si S. M. 
Imp trouveroit lui étre convenable de permuter le dit état avec 
la république de Pologne contre quelques districts de sa conve- 
nance principalement de l’Vcraine. — (State paper office.) 


15 * 
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Magdeburg wollte man zur Theilungsmaſſe beranzies 
ben. Go viel wir feben, machte Oftreich felbft einigen 
Anfpruch darauf, und wollte nur ben Saalkreis an Sade 
fen geben; ein anberer Theil davon follte mit Hannover 
serburiden werben. Da man, um den Frieden mit Baiern 
zu Stande zu bringen, die von der Pfalz an dieſes Land 
au machenden Abtretungen mit Cleve vergütn wollte, 
wie wenig wäre bem Haufe Brandenburg fibrig geblie- 
ben. Auch bas aber, was ihm allenfalls bleiben follte, 
wollte man fequeftriren, um die Seemächte für die Gelb- 
opfer, die man ihnen anmutbete, gu entichäbigen. ! 

Es ift nicht deutlich, wo eigentlich diefer Plan erfons 
nen worden if. Maria Therefta fagte, von ihr rübre 
er nicht ber, dod) foheine er ihr fehr geeignet den vorges 
febten Bwed zu erreichen. 

Daf man Rußlands dabei noch nicht fier war, er- 
giebt fi bhber, daß man wie gejagt Darauf dachte, die 
Kaiferin Elifabeth burd cin Gefen? von 2 Millionen 
Rubel zu gewinnen. 

Nod bei weitem weniger aber fonnte man auf Eng: 
land rechnen. Robinfon erftaunte, als er ben Entwurf zu 


Geficht befam; er führte dagegen das einleuchtende Argus. 


1. Art.9: Pour que les puissances maritimes soient en quelque 
manière et autant qu'il est possible dedommagés de subsides qu’ils 
ont payés à S. M. (d’Hongrie) et des grands frais, qu'ils sont ob- 
ligés. de faire d’ailleurs, on est convenu que toutes les contributions 
taxes et impôts qui seront perçus dans le pais conquis sur le roi 
de Pr. seront remis et perçus fidellement par les commissaires nom- 
més et établis à cette fin par les puissances maritimes, 








ment art, daß in England Niemand gemeint fein Fone, das 
aliproteftantifhe Preußen unter bie Herrſchaft ded fathos 
liſchen Polen zurücdzubringen; +8 fchien ibm barod und 
faum mitibeilbar. Wir werden der Bewegungen geben» 
fen, burd welche Cord Carteret feine Stelle in dem enge 
liſchen Minifterium verloren batte; fein Nachfolger, Lord 
Harrington, war noch bei weiten weniger geneigt, auf fo 
abentenerlide Entwürfe einzugehen, als jener es bitte 
fein können; er wies biefen Plan mit der größten € Ente 
ſchiedenheit von fich. 

Ich benle, fo wirde er geantwortet haben, wenn er 
aud nicht bereits in Unterbanblungen mit Preußen ges 
ftanben. hätte. Aus ben nemlichen Gründen war der ähn⸗ 
lide Plan des Sabres 1741 verworfen worden: 

Dagegen aber, daß Sadifen und Oftreidy ſich gu eis 
nem Angriff auf.-Sdlefien, der in bem Tractat von Ware 
[hau vielmehr vorgefeben war, vereinigten, founte auch 
er fid) nicht mit Entfchievenheit feben. Die meiften Eng⸗ 
länder hielten dafür, Daf bie Behauptung Friedrichs, er 
babe bem Ratfer nur Auriliarobifer zugeführt, wobet der 
Friede von Breslau befichen fonne, unbaltbar feis ber. 
“ Griebe fehien ihnen wirklich gebrochen, und damit. auch 
die engliſche Garantie deſſelben erledigt. 

Nachdem der Plan, der auf eine allgemeine Coope⸗ 
tation zielte, zurückgewieſen war, blieb es doch dabei, 
bah Sachſen und Oſtreich ihren beſondern ausführ⸗ 
ten, zu dem auch die Seemächte in ſo fern beitrugen, 





ais ber Krieg mit ihren SGubfidien geführt wurde. Sie 
bofften, auch fo dem Könige son Preußen bie ſchwer⸗ 
ften Beriufte. beizubringen, und waren nur über bie Theis 
lung ber Beute fireitig. 

Sn Dresden fam man nod zuweilen mit ben uns 
erwarteiften Abfichten hervor. Man erneuerte die Be- 
hauptung, daß wenn ber Großherzog von Tosfana Rai 
fer werden wolle, er auch em Land eigenthümlich befigen 
miiffe, und fdlug vor, zwar Schlefien für ihn zu ero: 
bern, allein alsdann jene drei Herzogihilmer zu Gun: 
Ken Sachſens davon zu trennen. Oder man zog in Bee 
tracht, bap trop aller Anfirengungen Schleften wohl aud 
am Œnbe nicht erobert werben. biirfte; dann möge ber 
Großherzog in den Befig von Böhmen gefegt, von die: 
fem Königreich aber ein woblgelegener Landftrich, etwa 
brei Sreife fiir Gachjen abgesweigt werden. 

Cs lft fic) denfen, dab bie Königin, ihrer gan- 
sem Gefinnung und Stellung nad, weber auf bas 


1. Propositions et démandes de la cour de Saxe communi- 
uses dans la dernière confidence. Si on ne fait que la conquête 
de la Silésie le roi de Pologne pour prix de sa cooperation et de 
sa voix en demande la moitié et l’autre moitié sera cedée au GrDuc. 
"Si on fait des conquétes sur le roi de Prusse au dela de Silésie 
et que le roi de Pologne eh ait sa portion, alors ce prince ne de- 
mande que Schwiebus et Glogau, le reste de la Silésie étant cedée 
au GrDuc. Si rien ne peutétre conquis sur le roi de Prusse, alors 
on peut céder la Bohème au GrDuc sa vie durant, en reservant 
pour être cedées au roi de Pol. 4 cercles vz. Königsgrätz, Bunz- 
lau, Leutmeritz et Saatz, comme aussi la ville de Prague. 9 
fieht nicht dentfich, wie der ſaͤchſiſche Hof dahin gebracht tourde, feine 
Forderungen herabzuftimmen. © 


— A 





231 


eine noch auf bas andere eingeben wollte. Ihr Gemabl 
ſchien thr, als Coregent in ben beutfchen Erblanden, volle 
fommen befähigt, die faiferlihe Krone zu tragen. Died 
und Ahnliches ward zurückgewieſen. Der Bertrag, zu 
dem man fic endlid, am 3 Mai, wirklich vereinigt hat, 
it aber noch immer überaus weitausfehenn. 

Man febte darin drei verfdiedene Grade des Uns 
terliegens ber preufifdhen Waffen und der Abtretungen 
feft, zu denen man ben König Friedrid) nöthigen wollte. 

In bem beiten Halle bielt man es fir möglich, bas 
Herzogtum Magdeburg, in einem minder afinftigen we- 
nigftens ben Saalfreid biefes Herzogthums fiir Sachen 
zu gewinnen; in einem noch weniger den Wünſchen ents 
fprechenden wollte Sadfen fid-mit- Croffen, Zullichau, 
den laufigifchen Lehen von Böhmen, wozu aud) Storfow 
und Beestow gehörten, begnügen, die dann, mit Schwies 
bus gufammen, eine febr anfebnliche Vergrößerung aus: 
gemacht und jene unmittelbare Verbindung mit Polen bes 
wirft hätte. | 
Nur zu biefem Sinen Zugeftändniß, ben reis Schwie⸗ 
bus abswelgen und an Sachſen fommen zu laſſen, war 
bie Königin zu bringen gewefen. Übrigens aber müffe 
bag ganze obere und niebere Schlefien, fo wie die Grafe 
{daft Glay unter ihre Herrfchaft zurückkehren. 

Eines Falles, über welchen früher immer unterbans 
belt worben, daß man Schlefien überhaupt nicht erobern 
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merde, gebadte man dies Mal nidi. So gewiß bielt 
man fi, des Sieges und des Verderbens bes Könige. 

Was gu. diefer Sicherheit vorzüglich beitrug, war bie 
Beruhigung Baternd durch ben Frieden zu Füßen, am 
22 April. ! | 

Es ift unläugbar, Daf biefer Friede von einer Pare 
tei, bie fid) des Churfürften bemädtigt batte, befütbert 
worden ift !, und gewiß hätte fich ter alte Gedenborf, ber 
ben Krieg fo lange geführt, nun.nicht beeifern follen, 
den Frieden zu unterbanbela. Das aber muß man 
auch gugeftebes, daß Marimilian Sofeph in einer hoff 
nungslofen Lage war?, und Teine Wahl hatte, als fid, 
wie. fein Großvater, ganz und gar in die Arme von 
Frankreich zu werfen, oder ben Frieden anzunehmen, ben 
Oſtreich ſchon feit einiger Zeit anbot. Er gab darin 
bie Anfprüche auf, die eine fo große Bewegung in der Welt 
hervorgebracht batten, aber er empfing fein and zurüd. 

Daf fih Maria Therefia zu diefer Nüdgabe ente 
ſchloß, war aud ein Ereignif. Der junge Churfärft 
verfprad dagegen bem Großherzog feine Stimme, aber 
{iberbie8 Fonnte fie nun auch ihre ganze Kraft auf die 
Eroberung von Schlefien richten. 


1. Cine Bergleihung mit ben Prälinrinarien von Fifer zeigt, 
daß diefe Ausföhnungspuncke bei Gormayr, IL, 264 eben die Sams; 
Tage berfelben find. 

2. Klinggrafen, 1 Mai: L’imperatrice étoit en un état d’af- 
fliction à ne pouvoir rétenir les larmes. — Elle me fit entrevoir 
qu'il y avoit peutétre des personnes qui dans l'état critique ou 
son fils s’étoit trouvé, avoient abusé de sa jeunesse. 








Feldzug in Schlefien, im Frühjahr 1745. 


Am 15 März ging Friedridh, nachdem er noch die 
beiben vorbergebenben Tage viel in Geſellſchaft feiner 
Mutter gewefen war, aus Berlin zur Armee ab; in feis 
nem Wagen befanden fidi Rothenburg, Wartensleben 
und Pring Ferdinand von Braunfchweig; General Bork 
und ein anderer Adjutant folgten. Cardinal Sinzenborf 
und ein großer Theil bed. fchlefifchen Adels erwarteten 
thu, als er am 17 Nachmittags in Breslau anfam und 
im Schelfenbergifchen Haufe abftieg. | 

Daf der Adel und der katholiſche Clerus burd die 
wieder erfcheinenne Möglichkeit einer Riidfebr unter bas 
Öfreichifche Scepter nicht follten berührt worden fein, 
Igt ſich nicht annehmen '; dagegen waren Bürger 

1. Rapport de Mr. de Perron de Castera sur son vo age en 
Silésie Mars 1745 an den franzöftfchen Hof: „La noblesse Silesienne 
est accablée — elle n’aspire qu’a une révolution.“ Aber freilich 
find feine Angaben fonft febr übertrieben, 3. B. der Cardinal Sin: 
— habe früher 100000 ©. Ginfünfte gehabt, und jetzt nod) 24000, 

on hundert Scheffel Hafer, die der Cdelmann liefere, bezahle man 
une 25, und biefe zu einem mäßigen Preife. Von Erzählungen dies 


fer Art, die aus flüchtiger Converfation gefchöpft find, läßt ſich wohl 
nur bas allgemeinfte annehmen. 
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und Banern, ohne Unterfdied der Religion, gut preupijd 
gefinnt. Sd finde nichts Näheres davon, was ein Rei: 
fender erzählt, bag während der Anwefenbeit der Oſtrei⸗ 
cher in der Grafichaft Glat der gemeine Mann freiwil- 
Vig Gelb unter fic) ausgefchrieben babe, um es dem Ris 
nig von Preußen barzubieten, bod zeigt e8 die Anfidi, 
bie man von ber Gefinnung Des Landed überhaupt 
begte. | | 

Sn der Armee hatte ber Tegte Felbiug Doch einige 
Broeifel an dem Talent des Königs erweckt; man bes 
fchwerte fich, dag er auf Riemand höre, vie werbienteften 
Offiziere verlege, bie Truppen nicht ſchone; viele Einzelne 
flagten fiber ben Berluft an Hab und Gut, den fie er: 
litten, und der ihnen nicht erftattet werbe. Friedrich vere 
ftumte nichts, um biefe Verſtimmung zu befeitigen: wie 
er denti 3. DB. ben alten Deffaner niemals rückſichtsvol⸗ 
Ter behandelt batte, ald jebt in Neiße, wo er den Obere 
befehl aus deffen Händen zurädnahm. Gein ganzes Bes 
mühen war, bie Armee vollfländig und (dlagfettig zu mas 
den; vor dem Eifer. und ber Sorgfalt, die er biebei in 
Beziehung auf Sachen und Perfonen. entwidelte, dem 
Eindru feiner Gegenwart, wich die Afterrede und der 
Tadel. 
Noch waren, ald er ind Feld ging, die Dinge nidi 
babin gebieben, wohin fie, wie wir fahen, bald darauf 
famen, und wir wollen uns nicht dabei aufhalten, wo 
und wie fie zu feiner Runde gelangten. 

4 


Die feindfeligen Entwürfe der Höfe waren in bas 
tiefffe Geheimniß gebullt; nur aus ben Unternehmungen 
fonnte er auf die Gedanken fchließen; einen beutlichen 
Begriff davon bat er nie gewonnen. Schon der Gang 
der Öffentlichen Ereigniffe aber: der NRüdzug von Mail- 
lebois, die Auflofung ber Union, die Cataftrophe von 
Baiern, Heß ihn die größten Widerwärtigkeiten erwar- 
ten. Die beiden Kürften, ble fi früher mit ihm ges 
gen Öftreich verbunden, Baiern und Sadfen, ftanden 
jegt auf Sflreichifcher Seite; ber lebte mit aller mig» 
lihen Anftrengung. Friedrich hatte Unterbanblungen 
fiber einen Frieben mit England eröffnet, aber weder 
waren Die Schritte, welche England that, befonders 
nachdrücklich, noch zeigte die Königin, die damals wohl 
übel genommen bat, wenn thre Berwandten in ihren 
Briefen Friebensermalmungen einfließen ließen, fid im 
mindeften geneigt, darauf einzugehen Rußland lebnte 
die Bermittelmg ab, um welche es Friedrich erfuchte. 
Bon Franfreidh ® burfte er Peine Unternehmung mehr er⸗ 
warten, welche bie feine erleichtert hätte. Bon biefer 
Macht Subfidien zu verlangen, war Friedrich zu ftolg, fo 
lange nicht die Außerfte Noth ihm dabei vor fich felber 
rechtfertigte; ein zu diefem Bebuf fon verfaßtes Schreiben 


1. Eichel beflagt, daß man der Crone Frankreich, welthe inzwi- 
{hen am Rhein ihre Pferde an fremde Zäune anbindet, und in den 
Rieberlanben einen und den andern Plan zu ihrer Gonvenieng zu 
erhalten fut, nichts als die Verwuͤſtung von Schleflen von Freund 
und Feind zu verbanfen habe. 


296 


ließ er dann bod nicht abgehen. Er fürchtete die Pflicht, 
welche man ihm dagegen auferlegen werbe, und lange 
fonnte er die Hoffnung, auf andere Weife zu feinem 
Frieden zu gelangen, nicht aufgeben. 

„Dir befinden uns”, fagt er in einem feiner Briefe 
am 29. März, „in einer großen Erifis; wenn wir burd 
bie Vermitilung von England ben Frieden nicht erlan- 
gen, fo werden unfere Seinde von serfhiebenen Seiten 
gegen mid hereinbrechen. Den Frieden Tann- id nidi 
erzwingen; was den Krieg anbetrifft, fo werbe ich fiegen, 
oder von und allen with Niemand wieder nad Berlin 
tommen. “ | 

Anfangs April traf er Anftalt, DAB, wie früher, eine 
Heeresabiheilung gegen Sachfen aufgefteUt wurde. „Hier“, 
fügt. er bei der Erwähnung biefer Sade hinzu, , babe 
ich meine Truppen fdon beifammen. Die Krankheiten 
hören auf, die Recruten fommen an, in furger Beit 
wird alles complet fein. Das hindert nicht, daß wir 
nicht Frieden fehließen Tönnten, aber Niemand wird im 
entgegengefebten Gal mich anflagen dürfen, meine Pflicht 
vernachläffigt zu haben.” 

Es ift ewig denfwiirdig, in welder Stimmung und 
Sinnesweife der Gilrft und Feldherr ben gefährlichen 
Kampf, der ihm bevorftand, erwartete; und wir mögen 
uns nicht verfagen noch einen Augenblid bei feinen us 
fierungen zu verweilen. 

Am 17 April fchreibt Friebrib an Podewils: „Ic 
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arbeite Tag und Nacht, um unfere Lage zu verbeffern. 
Die Soldaten werden ihre Pflicht thun, es {ft Feiner uns 
ter und, ber fich nicht lieber bas Rückgrat brechen ließe, 
als einen Gufbreit Erbe aufzugeben. Man muß uns 
einen guten Frieden gewähren, oder wir werben und durd 
Wunder ber Kühnbeit übertreffen, und die Feinde burd 
Überlegenheit zwingen, taf fie unfere Freundſchaft ſuchen.“ 

Am 20 April: „Unfere Lage ift unangenehm und 
gewaltfam; dod) if mein Entfhluß gefaßt: wenn wir 
ihlagen miiffen, fo wollen wir es thun wie Versweifelte. 
Niemals gab es eine größere Gefahr als dic, worin ich 
mich befinde: Mag denn die Zeit diefen Knoten entwirs 
ten, oder bas Schickſal, wenn es eins giebt, über dad 
Ereignig entfcheiden. Das Spiel, bas ich fpiele, ift fo 
boc), Daf man ben Ausgang nicht mit faltem Blute ans 
feben Tann. Thut Gelilbbe für die Nürffehr meines 
Glücksſternes.“ 

Wie ſehr erſchrack Podewils, als Friedrich der Ge⸗ 
fahren gedachte, denen Berlin wahrſcheinlich ausgeſetzt 
ſein werde, und die vorläufige Anordnung traf, daß 
alsdann bie Lanbesbebbrben und die Roftbarfeiten ber Sil⸗ 
berkammer nad Magdeburg gebracht werden ſollen; der fö- 
niglichen Familie ließ er die Wahl, ob ſie es vorziehe, ſich 
eben dahin oder nach Stettin zurückzuziehen. Podewils 
hatie beim Beginn des Krieges den ſchlechteſten Ausgang 
gefürchtet; bei dem Abſchied in Potsdam ſagte er ſeinem 
Freunde Eichel, er beſorge, die Periode des Falles beginne 
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für Das Haus Brandenburg, das fehien fic ibm jebt zu 
erfüllen ; er fagt, bas Haar babe fi ihm. gefträubt. 
Er wußte am beften, bag e8 nicht voreilige Beforgniß 
war, worauf die Anorbnung des Königs berubte; fo eben 
hatte er son unglinfligen Außerungen bes ruffifden Ges 
fandten in Dresden zu melden. 

„Ich begreife”, antwortet ibm Friedrich am 26 April, 
dag ihr in Berlin unruhig werdets ich babe das Meifte 
yon allen zu verlieren, doch bin id rubig und auf alles 
vorbereitet. Wenn die Sachſen am Einfalle in Sole 
fien Theil nehmen und wir fie. fdlagen, fo bin id ente 
fchloffen, mid auf Sadfen zu fidirgen. Für große Libel 
bebarf e8 großer Heilmittel; entweder fb will alles bes 
haupten ober alles verlieren. Es ift wahr, daß die Abs 
trünnigfeit des ruffifchen Hofes, aus fo unerheblichen Grün- 
ben, nicht erwartet werben fonnte, und viel Ungläd Tann 
ung begegnen; aber fiber zwei Sabre früher ober fpäter 
fid) zu befümmern, verlohnt nicht ber-Mibe: nehmen die 
Sachen eine gute Wendung, fo wird unfere Lage fiches 
ter und fefter, als fie bisher gewefen tft. Haben wir 
uns nidis vorgumerfen, fo haben wir una aud) nicht zu 
grämen über ungküdliche Ereigniſſe, wie alle. Menſchen 
nes können.“ 

Daf der Periodus fatalis diefes Hauſes fé zu machen fcheine. 


Er beprectt ben Auftrag, für jene Rettungsanflalten gu forgen. 
J'espère que S. M. voudra charger M. de Boden de certaines com- 


. missions, dont je suis hors d’état de m’aequitter si je dois vacquer 


aux affaires. „Je fais“, antwortet Friedridj, „expedier un ordre 


secret a Boden, que vous ne lui delivreres pas que lorsque je don- 


nerai le signal. 
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Gn biefem Augenblid traf erft bie fblimmfte Kunde 
ein, von bem Frieden zu Flifen mit Ausichluß des Kb⸗ 
nigd, über deffen Haupt allein fih nun die ganze Ges 
fahr fammelte. 

„Ich Tann nichts darauf antworten“, fagt Friedrich, 
„als: es ift gefheben, was gefcheben mußte. Mir bleibt 
nichts übria, als mid) in Gebulb zu fallen. Wenn 
alle meine Hiilfsquellen und Unterbandlungen verfagen, 
alle Conjuneturen gegen mich ausfallen, fo ziehe ich es 
vor, unterjugehen mit Ehre, als cin ruhmloſes, des Ans 
febens beraubtes Leben zu führen. Mein Ehrgeiz if, 
Daß ich mehr als cin Anderer zur Vergrößerung meines 
Haufes geihan, unter den gekrönten Häuptern von Europa 
eine große Rolle gefpielt habe; mich dabei zu erhalten 
ft gleichfam eine perſönliche Pflicht, die ich erfüllen 
wil, auf Roften meines Glüdes und meines Lebens. 
Sch habe Feine Wahl mehr; ich will meine Macht bee 
haupten, ober fie mag gu Grunde geben, und ber Preus 
Bifche Name mit mir begraben werden. Unternimmi ber 
Feind etwas gegen uns, fo werben wir ihn befiegen, 
oder wir werden und Alle niedermebeln laffen zum eil 
des Baterlandes und zum Rubme von Brandenburg. 
Es wiithe vergeblich fein, mir einen andern Rath geben 
zu wollen. Welcher Sciffscapitän, der, nachdem alle 
feine Berfuche fid zu retten vergeblich gewefen find, hätte 
nicht den Muth, die Pulverfammer in Brand zu fteden, - 
um ben Seind fo wenigftens nod in feiner Erwartung 


240 


zu täufchen. Cine Frau, die Königin von Ungarn, if 
nicht verzweifelt, als die Feinde vor Wien, ihre beften 
Provinzen befegt waren; follien wir nicht ten Muth dies 
fer Grau haben? Nod haben wir feine Schlacht verlo: 
ren, noch fann cin glüdlicher Erfolg uns höher heben, 
als wir je geftanden”. sa 

Podewils hatte die Beforgniffe entſchuldigt, welche er 
bege, denn nicht für fi ober feine Habe, die tiur wenig 
beveute, fürchte er, fonbern nur für ben König. Aber er 
wife, daß deffen Herz und Tapferkeit mit Hitfe der Bors 
fehung alles überwinden werbe. Friedrich gab ibm bas 
Zeugniß, daß er fo viel thue, als überhaupt Jemand von 
ihm erwarten könne; auf die Hilfe der Vorfehung wollte 
er ſich nicht verweifen laffen. ,, Erfallt Eure Pflicht von 
Eurer Seite, wie ich fie thue von der meinen; fibrigens 
laßt die blinde Borfebung entfbeiden. Man fol weber 
unferer Klugheit noch unferer Tapferkeit etwas vorwers 
_fen, fonbern hochſtens den Umfländen, deren Gunft 
uns fehlt. “ 

„Sch bereite mich auf jenes Creignif, bas fommen 
bunte, vor. Mag bas Old mir günftig fein oder uns 
giinftia, DAS -foll mich weber muthlos machen, nod aud 
übermäthig. Muß id untergehen, fo fei ed mit Ruhm |, 

1. J'ai jetté le bonnet par dessus les moulins: — — adieu 


mon cher Podewils devenez aussi bon philosophe que vous étes 
‘ bon politique et apprenez d’un homme qui n’a jamais frequenté 


| les sermons d’Elsner n'y d’autres quil faut savoir opposer un front 


d’airain aux malheurs qui peuvent nous arriver. 
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und bas Schwert in ber Hand. Lernt von einem Manne, 
ber nie in die Predigten von Cloner ging, dap man bem 
Unglüd bas ba fommt eine Stirn von Erz entgegen- 
fegen, und fdjon wabrend bed Lebens auf alles Glüd, 
alle Güter, alle Täuſchungen Verzicht leiſten muß, die 
uns ‚nicht über bas Grab hinaus folgen werben.” 

Wäre Friedrich gläubig gewefen, fo würde feine Hine 
gebung einen Anflug der proteftantifden Religiofität in 
fich getragen, fish feinem Volle leichter mitgetbeilt haben. 
Aber er war fern davon und fiand allein in feiner Gefins 
nung. Es gehört zur Anfchauung feines Wefens, daß er 
feine Hilfe von irgend einer Seite, felbft nicht vom Hime | 
mel erwartet, alle feine Kraft anftrengt, um ber drobens 
ben Gefahr zu begegnen, aber barauf gefaßt ift, vieleicht 
zu unterliegen. Er fürchtet nichts und hofft nichts; er 
Kebt nur in bem Gefühle der Pflichterfüllung. 

Man wird durch. Friedrichs Außerungen an bie 
Sprüche erinnert, welche einft ein römifcher Raifer in fei- 
nem Felvlager gegen bie Quaden aufgezeichnet bat. Ale 
lein was bet diefem Crinnerung aus Schule, Lertüre, 
Erfahrung, allgemein anwenbbare Lehre if, entfpringt bei 
Friedrich in Mitten eines großen politifchen Kampfes, wo 
der Geift alle Kraft in fic felbft gufammennimmt; e8 bat 
weniger Methode, mehr eigenthümliches Leben. Wir feben 
einen germanifchen Fürften, in bem ſich perfünlicher und 
dynaſtiſcher Ehrgeiz, Heldenmuth und RriegStalent mit 
ber Gefinnung der Stoifer verbinden. Wer wagt es, ſei⸗ 

IM. 16 





242 


nen Ehrgeiz gu tadeln? Es ift der großartigfte den ein 
Fürſt haben Tann, für fein Voll und feinen Staat eine 
vollfommene politifhe Unabbangigleit zu gewinnen, eine 
Stelle, wo Niemand in wirklicher Bedeutung fiber ihm 
if. Seine Meinungen felbft, fo tief fie in ibm wurzeln, 
find doc nicht bas reine Ergebnif feines Nachdenkens; 
fie werden zugleich von feiner allenthalben gefährbeten 
Lage, von bem Bedürfniß der unmittelbar nothwendigen 
Thütigteit herausgefordert. 

Denn wenn man, fagt er, dem Geifte feine Freibeit 
behaupten will, fo muß man ben Ereigniffen, die man 
bod) nicht ändern Tinnte, mit Rube entgegenfehen. „Sch 
babe unendlich gelitten, manden Sieg tiber mich felbft 
gewinnen müſſen, aber bem Himmel fet Dank, ich vermag 
es jebt, mit faltem Blute an den Anordnungen zu ars 
beiten, bie ich treffen muß.” ! 

Ganz andere Dinge ald jene abenteuerliche Retiungs⸗ 
gefchichte machen bie Abtei Camenz für Friedrids Ans 
benfen unvergeblid. Es war hier, daß er folhe Bes 
trachtungen anftellte, biefe Geftigheit fich erfiritt, inbem 
doch fein ganzer Tag mit militärifchen Beforgungen ere 
Fit war. Er batte 8 für rathfam gehalten, feine Trups 
pen zu beiden Seiten der Neiße, von wo er fie leicht gegen 
jede ernftlich bebrobte Stelle führen könne, in Cantonnis 

1. 8 Mai zu Samenz: Je crois que vous vous étonnez de me 
voir si tranquille dans la crise le plus violente où j'ai été de ma 


vie: je vous reponds à cela que jai été obligé gagner beaucoup 
sur moi, avant que de me procurer cette impassibilité. 
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rungen gu verlegen: dad Hauptquartier war einige Woe 
den Tang in der Abtei. Man genoß des beginnenden 
Frühjahrs und freute fid an bem Anblid ber in jeder 
Hinficht mieberbergefteliten muthvollen und fchlachtbegies 
tigen Armee. Pring Ferdinand berechnet, daß an ben 
114000 M., die der König überhaupt aufftelle, höchſtens 
noch 1500 fehlen können. Die Cavallerie fei complet 
und remontirt; die Infanterie ebenfalld vollftindig, etwa 
bie Regimenter ausgenommen, welche zur Garnifon von 
Prag gehört haben, und auch für biefe Tomme ein Res 
frutentrupp nach dem andern an; man febe die im vo- 
tigen Feldzug entlaufenen Deferteure zu ihren alten Fab: 
nen zurückkehren; ber Geſundheitsſtand fei vortrefflich. Der 
König bemerkte mit Vergnügen, daß aud) bie Gefinnung 
fih wieder befeftige. Die Gemüther der Offiziere feien auf 
ben Ton geftimmt, wie er ed wiinfde; Alle fey guten 
Muthes, voll von Vertrauen; ein Seder werbe feine Pflicht 
thin, und mit feinem Blute bezahlen; in der Ehre des 
Staates febe ein jeder auch feine bejonbere Ehre. * 

- So war Fürft und Heer auf den großen Kampf vor- 
bereitet, deffen Vorfpiele nun féon an den Grenzpoſti⸗ 
tungen begannen. 

In bem Oppelnfchen Fleden Rofenberg ward ein 


1. Camenz, 13 Mai. Gr rühmt überhaupt ben Aufenthalt: 
Grâce à dieu tout continue à jouir ici de la santé le plus parfaite 
et de tout le répos et la tranquillité imaginable. Le séjour d’ici 
est assez agreable par rapport à la belle situation se trouvant à 
portée pour tout, pour se porter à Neisse ete. 


16 * 
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preußifcher Major von einer mehr ald zehnfachen Über⸗ 
macht feindlider Hufaren unter General Caroly angegrifs 
fen, und nad tapferer Gegenwebr gendthigt zu capituli- 
ren. Hierauf brachen, in ber beftimmten Abficht, Bers 
geltung auszuüben, die Preußen von Cofel und von Op: 
peln gegen die öſtreichiſchen Quartiere auf bem rechten 
Oberufer 108, hoben fie auf, oder fprengten die Truppen, 
bie fie im offenen Felde fanden, auseinander. Fürs erfte 
gewann bie preufifhe Cavallerie dad Übergewicht wieder, 
und gar manche eingetriebene Brandfdapung ward ben 
Snfurgenten wieder entriffen. General Caroly hatte fein 
Hauptquartier in einem Walde. Für ihn felber war ein 
Belt ba; feine Gefährten lagerten fid) unter Bäumen, 
ober unter freiem Himmel am Rand der Moräfle. 
Etwas beffer disciplinirt waren die Schaaren, welde 
Eſterhazy gegen Sägernborf heranführte. Was einft Mar: 
wis auf eigene Hand befchloffen, hielt der König jebt 
felbft für nôtbig; er befahl bem Markgrafen Carl, ver 
mit 11 Batatfonen zu Fuß und 30 Schwahronen biefen 
Plat inne hatte, guriidzufommen. Es gehört zu ben 
berühmteften Thaten Biethens, baf er fic) mit einer mä⸗ 
figen Begleitung burd alle die zahlreichen Frinde, welche 
bie Defileen und engen Phffe zwifchen der Armee und 
dem Marfgrafen inne Batten, feinen Weg gu biefem 
babnte, um ihm ben Befehl zu bringen. Mandem die 
fer Gremblinge erfchienen Biethens Hufaren fo unerwartet, 
daß er fie für cine befreundete Schaar hielt, und leicht 
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in ihre Gefangenfchaft gerieth.' Aber bei weitem ernfts 
libere Schwierigkeiten bot nun ber Nüdzug des Marks 
grafen Carl bar. Die Öftreicher hatten die walbbebeds 
ten Höben, zwifchen denen der Weg, den er nehmen 
mußte, hindurch führte, mit zahlreichem Bolf, und an ben 
geeigneiften Stellen mit Geſchützen befept; fie dachten 
bad Corps zu umringen, und burd einen Angriff auf 
allen Seiten zu vernichten. So weit aber ließen ed die 
Preußen nicht fommen. Go wie fidh der Feind ihrer 
Nachhut näherte, Tehrten fie um, warfen die erfte und die 
eng baran gefchloffene zweite Linie bed Fußvolkes, ohne 
von ihrem Schießen gehindert zu werben, über den Haus 
fen, fprengten aud) die Cavallerie, die bem Fußvolk zu 
Hilfe fam, auseinander, und zogen dann um fo ftolzer ihre 
Straße, mit allem ihrem Gepäd und Geſchütz, das um 
einige Öftreichifche Kanonen vermehrt worden war, ohne 
daß man fie weiter anzugreifen gewagt hätte. Die weißen 
Monturen von Ludwig Würtemberg Dragoner waren mit 
Blut gefärbt, denn bas Handgemenge war ein ſtarkes gewe- 
fen, Eine Waffenthat, die ber König hod aufnahm; er 

1. Die Erzählung vow Frau von Blumenthal in Siethens Le: 
ben I, 472 enthält viel fagenhafte Elemente. Nach dem Berichte 
des Prinzen Ferdinand beruhte der glidfiche Erfolg vornehmlich bar- 
auf, daß ber Markgraf, der aus der Ferne fhiefen hörte, den Rom: 
menden 5 Escadrong Vronifowsfy entgegenfchicte, die ben Panduren, 
mit denen fic) Ziethen feblug, in den Rüden fielen. Von der Abficht 
Bietheng, feine Leute als Öftreicher erfheinen zu laffen, weiß Prinz 
Gerbinand nichts; doch erzählt er von einem Capitain des Dalmati- 
nes, qui croyoit bonnement, voyant venir les 5 escadrons de Zie- 


ten que c’&toit le regiment de Spleny. Dies Hat wohl zu der gan: 
gen Grzählung ben Anlaß gegeben. 
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urtheilte, daß fein Vetter ein wiirdiger Enfel des großen 
Churfürften fet, und bezeigte den Offizieren im Angeficht 
ber Armee feine Anerfennung ihres Verdienſtes. 

Nod an einer dritten Stelle, an den nieverfchlefifchen 
Gebirgspaffen, gab es unaufhörlich Lärmen. Die fehle 
fifhen Bauern nahmen thätigen Antheil; wie oft haben 
fie gefangene Hufaren eingebracht, ober, nachdem fie diefe 
erfdoffen, wenigftens ihre Pferbe, die man ihnen bezahlte. 
Endlich verfuchten Nabasbys Ungarn, mit einigem Fuß⸗ 
volf verftärkt, einen ernftlichen Angriff auf Landshut. Sie 
trafen bier auf Winterfeldt, ber, wie er fagt, mit Vergnü⸗ 
gen ihre Befanntfchaft machte, obwohl fie ihrer-6000 M. 
waren, er aber faum fiber brittehalbtaufenn gebot! Gier 
ben Stunden lang bielt er ihre mannidfaltigen und bart: 
nädigen Angriffe aus, mit eben fo viel Gewandtheit wie 
Tapferkeit und Nachorud, bis ihm endlich ein neu anfeme 
mendes Regiment befferen Rüdbalt gab, worauf die Feinde 
mit verdoppelter Kraft angegriffen und über die Berge gu 
rücgejagt wurben.! Die Berfolgung war auch hier febr blu⸗ 
tig; die Hufaren wollten feinem Ungarn Quartier geben. 

Nach dem unglinfligen Cindrud, ben der legte %elb- 
zug binterlaffen, gehörten biefe Erfolge dazu, um in der 
Armee das volle Vertrauen zu fich felber zu erneuern. 

Nun aber bereiteten fi bie Dinge allmählig zu der 
größeren Entfcheivung. 


1. Relation, waf vom 21 Abends bis 22 Mittags bei Lanbs- 
hut vorgefallen; vgl. Varnhagen Leben Winterfelbts ©. 59. In ei: 
nem Schreiben an ben König fagt Winterfelbt: „General Stille mit 
dem möllendorfifchen Regiment fam noch juft zur rechten Seit.« 
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Seit Anfang Mat fammelte fid Die Sftreidhifde Haupt⸗ 
armee bei Königingräb unter bem Prinzen Cart. Ste 
wuchs nad und nad bis auf 70000 NM. regelmäßiger, und 
etwa 15000 M. unregelmäßiger Truppen zu Pferd und 
zu Fuß an. Bei den lebten finden wir nicht allein Gren- 
ser von Paros und Donau, fondern aud) Serben und 
Albaneſer, Dalmatier zu Fuh; Sagygen und Cumanen, 
und bie Siebenbürger Snfurrectionstruppen zu Pferd. Bei 
Sungbunalau zogen fic indeß die fächfifchen Truppen, une 
ter dem Herzog von Weißenfeld, gegen 30000 M. ftarf, zu⸗ 
fammen. Am 21 Mai vereinigten ſich Sachſen und Ofte 
reicher bei Saromiri, nod) immer in Cantonnirungen; bie 
Öftreichifchen breiteten fi bis Neuftadt, die fächfifchen bis 
Rinigshof aus. Es waren die beiden Heere, deren Ge- 
noffenfdaft bem Feldzug in Böhmen eine fo erwiinfdte 
Wendung gegeben hatte, jest um vieles ftärfer ale frit- 
ber, und ihr Plan der folgente. 

Bon Oberfadlefien ber follte der König mit Den gue 
fammenwirfenden Heerhaufen Eſterhazys und Carolys und 
der ihnen beigegebenen Generale angefallen werben; ins 
bem er bann feine Kräfte theile, wollte man mit der 
großen Armee auf ihn losgeben, ohne ibm wie vor bem 
Sabre einen langen Rückzug zu geflatten, und ihm. eine 
Schlacht liefern, wo man ihn finde; man rechnete darauf, 
ihn mit ber bei weiten tiberlegenen Truppenzahl, die man 
zu haben glaubte, zu überwinden. Schon hatte man ſchwere 
Artillerie von Dresden nach Wittenberg gefchafft; ein 
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Theil ber fiegreichen Armee follte durch die, Laufit nad 
der Mark vorbringen; Uhlanen waren von Warſchau ge- 
gen die neumärkifchen Grenzen auf bem Wege. Den 
Bewegungen in -Schlefien folte vergeftalt ein Anfall von 
verfchiedenen Seiten her auf die Marken zur Seite ges 
hen, und bas Schidjal von Preußen auf ewig eniſchie⸗ 
den werden. 

Ohne von allen biefen Entwtirfen Kunde zu haben, 
wünfchte Friedrich nur, feine Feinde zu einem Schlachttag 
fommen zu feben. Wenn er feine Cage tiberlegte, die Gee 
fahr ber mannichfaltigen Feinbfeligfeiten, die fic) über thn 
zu entladen drobten, fo urtbeilte er, daß nichts ibn reiten 
inne, als eine Schlacht. Er wußte fehr wohl, baf man 
Unvorfichtigfeiten von ibm erwartete, um fo mehr Dachte 
er darauf, folche zu vermeiden. Er fagte, er wolle feinen 
Plan einem Condé und einem Turenne vorlegen, und 
fet gewiß daß fie ihn billigen wiirden.' . 

Am 25 Mai nahmen Oftreider und Sadfen' eine 
entfchiebene Richtung nath bem Gebirgsübergang von 
Landshut, welches Winterfeldt, nadbent er e& vertbeibigt, 
geräumt hatte; am 29 hatten Prinz Carl und ber Herzog 
von Weißenfels bafelbft ihr sereinigtes Quartier; noch ims 


1. 22 Mai: Les ennemis font des mouvements mais ce n’est 
encore rien d’assez pour que l’on puisse pénétrer leurs desseins. 
En attendant le fondre repose en nez mains — — So ebew war 
die Nachricht von der Schlacht von Fontenat, am 11 Mai, einge 
froffen. Ah! puissions nous trouver un jour comme l’onze de 


Mai! _ 
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mer trafen Berftärfungen bei ihnen ein; bie und ba brans 
gen ihre leichten Truppen fchon hinüber. 

Der König, der ſich fo lange ruhig gehalten, bis 
er die Richtung der großen feindlichen Armee mit Si 
cherheit erfannte, verließ am 27 feine Cantonnirungen 
und fehlug ein Lager bei Franfenftein auf; am 30 bes 
gog er-ein anbered, näher bei Reichenbach; am 1 Sunt 
fegte er fic) nad Schweidnip bin in Bewegung: fein 
Lager nahm er in der Gegend von Sauernif, wo man 
vas ganze Gebirge vor fic hat, Über bas der Feind 
berbeizuzieben im Begriff war. 

Srieprich kümmerte fi in biejem Augenbli€ wenig 
um das Sdidfal von Oberfchleften; er mußte erleben, 
bag eine Der Feftungen, auf deren Bau er fo viel 
Werth legte, Cofel, noch ehe fie vollendet war, in feind- 
liche Hände fiel, bod machte ibn died nicht unruhig; er 
faßte ausfchließend die vornehmfte Macht ver Verbündeten 
in bas Auge, die fic) nun Aber bas Gebirge bewegte. Am 
2 Suni hatte ber Pring fein Hauptquartier in Baumgar- 
ten, ber Herzog in Bolkenhain; ihre Schlachtbegier ward 
burd die Nachricht von der Eroberung von Cofel und 
ein Gerücht, bem fie gern glaubten, daß der König im 
Begriff fet fich zurückzuziehen, aufs neue angereizt; fie 
meinten ihre neuen Fabnen burd ben Einzug in Breslau 
einzuweihen und fich in diefer Stadt für alle ihre Ente 
bebrungen zu entfhübigen. 

Am Morgen des 3 verfammelten fic) die öftreichifchen 
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und fächfiichen Generale auf den Anhöhen von Hohen 
friedberg, und beftimmten die Gebirgsiffnungen, durd 
welche man hervorriiden wollte; gegen Mittag febte fid 
das ganze Heer in acht Colonnen in Marfch; die bet 
ben Heerführer nahmen ihr Mittagsmahl auf einer jener 
Höhen ein, und machten fid bas Vergnügen, die verſchie⸗ 
denen Züge aus bem Gebirge hervorriiden zu fehen, alle 
zu gleicher Zeit, mit fliegenden Fabnen und Flingendem 
Spiel, wie zu einem Feſte. 

Indem fie fi in Bewegung febten, befand fid Ri 
nig Friedrich auf einer diefen Gebirgeausgängen gegen 
fiberliegenden Anhöhe, bei Striegau; ſchon vie ‚beiden 
Tage vorher war er babin gefommen, um die Feinde mit 
eigenen Augen zu beobachten. Endlich fab er fie, wie 
er wiinfdte, aus ihrem Lager ausrücken; der aufſtei⸗ 
gende Staub gab zu erfennen, welche Richtung fie nabe 
men; man fonnte ihre Colonnen, ihre Cavallerie und In 
fanterie unterfcheiven, und abnehmen, wohin ihr Weg fie 
führen werde. Er eilte nad feinem Lager bei Jauer⸗ 
nit, welchem für ben nädften Tag angefagt war fir 
hen zu bleiben. Sept aber, fagte er, indem er vom 
Pferde flieg, find fie wo wir fie haben wollen; er befabl, 
daß die ganze Armee, Reiter, Fußvolk und Gefshae 
nod) an bem nämlichen Tage, Abends um 8 Uhr, auf: 
brechen folle, um am andern Morgen bem Feind am 
Fuße der Gebirge zu begegnen. 

Die Stunde war gefommen, die bartiber entjcheiden 
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follte, ob er Herr und Meifter von Schleflen bleiben, und 
die Stellung behaupten würbe, die er mit biefem feinem 
Staate und Heere in Europa eingenommen hatte. 

An jenem Abend war nun dies auf beiden Seiten 
bie Geftalt der Dinge. 

Buerft famen die Sadfen aus den Schluchten ber Gee 
birge bervor, und nahmen die linfe Seite der beftimmten 
Stellungen ein, — von Robnftod her bid an die wald⸗ 
bewachfenen Kuppen bin, vie fid tiber vie Ebene erbe- 
ben; eine Höhe vor der Front, wahrfcheinlich ben fo: 
genannten breiten Berg, befepten fie noch in der begins 
nenden Nacht mit einigen Gefchligen und ein paar Gres 
nabierbataillonen. Auf der rechten Seite fblugen, etwas 
langfamer bie Gebirge berabfteigend, die Öftreicher thr La⸗ 
ger in ber Gegend von Hausdorf auf; die niedere Lande 
{daft ift dort überall von Gräben durchſchnitten, ober 
von ftehenden Gewäſſern erfallt; fie brachten bie Nacht 
beim Gewehr zu. Sie dachten am andern Morgen Strie- 
gau zu nehmen, und dem nach ihrer Meinung zurüdwei- 
chenden König weiter nachzugehen. 
| Indem dies am Fuß des Gebirges gefdah, fdlug 

in dem Lager Friedridhs zur beftimmten Stunde der dum⸗ 
pfe Wirbel des Grenadierbataillond Buddenbrod, und 
die Armee fegte ſich in zwei Colonnen gegen Striegau 
bin in Marſch. Die erfte fam um 12 Uhr bafelbft an, 
bie zweite, die einen ziemlich unbequemen Übergang über 
bag Freiburger Waffer zu machen batte, um 2 Uhr; fo 
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wie ber Morgen graute, verfammelten fid bie Generale 
und Generallieutenants um den König, der in feinen 
Mantel gehüllt ein wenig gerubt hatte, um feine Anwei⸗ 
fung zu empfangen. . Ein fünftlich zufammengefeßter Plan 
warb hier nicht verabredet; jeder Tannte feine Stelle in 
der Sdhlachtordnung; der König fagte nur, daß der Un 
griff zumächft gegen ben linfen Flügel bes Feindes ge- 
richtet werden folle, und zwar fucceffiv burch Brigaden, 
bie einander gegenfeitig gu unterftügen hätten.‘ Die 
Sadfen und Öftreiher waren gefommen, um den RÉ: 
nig burd bas Gewicht ihrer vereinigten Übermacht zu 
erbriffen; deffen Gebanfe war, ehe fie es erwarteten fie 
in ihrem Felblager aufzuſuchen, zuerft oie Sachfen zu 
foblagen, dann auf die Ofireidier loszugehen. Man hat 
in der Armee gefagt, feine Abſicht fei geweſen, fie von 
einander gu trennen; dad heißt jedoch nichts weiter, ald 
daß er erft den einen, Dann ben andern Theil angugrei 
fen gebadhte.. 

Am Morgen um 4 Uhr erfehallten die erfien Fano: 
nenfchüffe. Dumoulin, der. in der Nacht mit der Avant 
garbe in ber unmittelbarften Nähe der Sadfen eine Stele 
lung genommen hatte, warf biefelben von ber Anhöhe 
vor ihrer Front bet Pilgramshain Berab, und pflanzte 
feine Kanonen an der Stelle der ihren auf. Indem fid 
die Sachfen zum Widerftand anfdidten, wurden fie von 


1. Schlachtbericht bes Prinzen Ferdinand, bei Lagow, die Schlacht 
von Hohenfriedberg: que l’attaque se feroit par la droite par briga- 
des et successivement l’une soutenant l’autre, sur les Saxons. 
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ber mit Der Avantgarde vereinigten erften Brigade ded 
rechten Flügels ernfilid) angegriffen. Sie begegneten ben 
Preußen mit Radbrud und ein paar Mal mit Erfolg. 
Aber biefe waren ihnen an Zucht und (bung bei weitem 
überlegen; an ihrer Spite fochten der feurige Rothens 
burg, ber gebanfenvolle Stille, ver mit Befonnenbeit Hibne 
Winterfeldt. Wären Sie dabei gewefen, fchreibt Stille eis 
nem Greunde, fo würden Sie die Bereinigung von Muth 
und Tapferkeit in unfern Truppen bewundert haben. Die 
Neiterei Tam bent Fufvolf mehr als einmal in ben Weg, 
aber fie wußten fid auf bas gefchwinbefte wieder ausein⸗ 
ander zu wideln; in wenig Minuten faben wir bie Rei- 
ter in zwei Linien aufgeftelt, und die Infanterie ber zwei⸗ 
ten Linie, welche ber erften zuvorgefommen, bereits im Ge- 
fecht begriffen. Die Sachen wurden aus ihren Stellun- 
gen bei Pilgramshain und aus bem Orte felbft verjagt. - 

Snbeffen Batten die folgenden Regimenter der Linie 
eine andere Schwierigkeit zu itberwinden, welche daber 
rührte, daß bie Armee, burd die Wachifeuer verführt, ihre 
Richtung urfprünglich zu weit nad linfs genommen hatte’; 
da nun ber rechte Flügel, weiter nad) rechts gewendet, mit 
Ungefifim vorbrang, fonnte ble Linie nur mit großer 
Schwierigleit fid) bilden. Es mußte in vollem Laufe ges 
(heben, auf unebenem Boden, fo daß zuweilen große Zwi⸗ 

1. Relation eines Offizier8 vom Markgraf Carlfdjen Regiment ; 
ungedrudte Nachrichten I, 329. „Man ward gewahr, daß der Feind, 


ohngeachtet der bemerften Fener, nicht an bem Orte wogegen wir 
anfmarfchirt waren, fi) befand.“ 
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fchenräume entflanden, und die Bataillone, indem fie fich 
ben im Fortrilden begriffenen anfobloffen, nicht felten 
cine ihrer Flanken entblößt faben, im Angefiht ded nun 
in ber ganzen Breite feiner Aufftellung. in Bewegung 
fommenben Feinded. Der anwefende franzbfifche Ges 
fanbte, ein alter Kriegsmann, erftaunte fiber die Unver⸗ 
broffenbeit, Rafchheit und Orbnung, welde die Snfante- 
rie an ben Tag legte. Friedrich mußte eins der gefähr⸗ 
lichften Manöver ausführen, vor dem jeder methobifche 
Heerführer erfchredlen würde; dies Mal unvermetblich, eher 
um einen begangenen Srribum gut gu machen, als aus 
freier Wahl. Die Selbftbeherrfchung, vie er gewonnen 
Batte, war nicht bios theoretifcher Art: man fab ihn nur 
mit ben Mitteln bes Sieges beichäftigt, nicht mit ben 
möglichen Folgen; er erfannte die Gefahr feiner Lage und 
beftand fie mit faltblittiger Gelaffenbeit. 

Kaum aber war man einigermaßen in Orbnung, fo 
entslindete fich auch fchon ver Kampf in aller Form, be- 
fonbers in ber Mitte der Aufftellung, wo einige öſtrei⸗ 
chiſche Regimenter an ber Seite. ber Sadfen fochten. 
Buweilen, wo fie ftirfer waren, brangen fie vor, bis 
fie in ben Bereich der preufifhen Geſchütze geriethen, 
welche fie bann mit bem größten Berlufte zurücktrie⸗ 
ben. Meiftend aber bewegten fid) bie Preußen vorwärts, 
aud) ba, wo ihre Feinde Zäune und Heden, Gebüſch 
und Moräfte vor fih hatten." Hie und ba haben bie 


1. Eichel, 5 Suni, au Podewils: » So viel ift gewiß, daß der 
Feind in einem fehr avantageufen Poften geftanden, fo daß nicht nur 
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Reiterregimenter erft große Feldzäune wegräumen müſ⸗ 
fer, ebe fie an ben Feinb fommen fonnten. Als bie 
Jufanteries Brigade Des Prinzen Morig bet einer Wald⸗ 
lüde, welche bie Wiefen in ben Gebüfchen madten, vor: 
fiber fam, empfing fie die volle Cabung einer Batte- 
tie, Die jenfeit berfelben aufgeftellt war. Der Come 
manbeur Bonin ließ die Brigade fhwenfen, und gee 
rabezu fiber die Wiefe auf die Sachfen losritden. Da 
fie ibre Ranonen fiber die Gräben nicht mit fortbrin- 
gen fonnte, fo ftupte fie einen Augenblid, und der 
Erfolg fonnte zweifelhaft fheinen, ald der Pring von 
Preußen anfam, deffen ,, Marſch“ mit freudigem Zuruf 
erwiedert wurde. Ohne lange zu fchießen, brangen bie 
Regimenter auf ben Feind ein und warfen ihn über ben 
Haufen; ein fächfifcher Offizier ward, intem er eben eine 
Kanone abfeuern wollte, mit bem Bajonet in ben Leib 
geftoßen und getbbtet. — Ein fo lebhaftes Feuer aus 
Kanonen und fleinem Gewehr war weder bei Molwig 
nod bei Chotufig gehört worden. Der Morgen war 
winbftil, und nur langfam gertbeilte fic) der Rauch über 
bem Schlachtfelde. Die Berge fchienen zu zittern. In 


die Infanterie durch Graben, Moräfte und Heden, die feindlige Ins 
fanterie fo anfangs mebrentheils im Gebüfche verdeckt geftanden, fon: 
bern daß die Cavallerie nocd) öfter 2 bis 3 Graben paffiren miiffen, 
ehe folche zum Chor mit bem Feinde fommen fünnen.« — Sn bem 
Saale der Stadtverordneten zu Striegau hängt ein merfwürbiges 
Bild ver Schlacht, von den bisherigen Schlachtplänen weit abwei- 
hend. Welche Schwierigkeiten fich bei einer funfigeredt militärifchen 
Auffafiung und Darftellung der Schlacht noch darbieten, fiebt man 
ans einem Muffab des Felbmarfdall v. Miffling. Militärwochen⸗ 
blatt 1845, nr. 36. 
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Pilgramshain verfühnten unter ben Bäumen cines Gare 
tens die Einwohner ihre Heinen Bwiftigfeiten bet bem 
Donner ber Geſchütze und bem Saufen der über fie weg- 
gehenden Rugeln. ! — Gegen 7 Uhr war der linke Flü⸗ 
gel bis nad bem Centrum allentbalben gefchlagen. Dichte 
Reichenhaufen bezeugten von Stelle zu Stelle die Heftig- 
feit des Widerflandes, den die Sachfen geleiftet haben. 

Noch aber ftand die Hauptmacht der Oftreicher une 
befiegt im Felde; Pring Carl begte die Hoffnung, die 
Schlacht wieberberzuftellen, wenn +8 ihm gelinge, ben 
Preufien in ihre. linke Flanfe zu fallen. Mit Fußvolk 
und Reiterei fegie er fich gegen bas Dorf Thomadswals 
bau in Bewegung, bas diefe inbef befept hatten. Der 
Anlauf feiner Reiteret war nicht febr glücklich: fie wurde 
von den Geſchützen bes Dorfes begrüßt, und gerieth an 
einer andern Stelle in ein moraftiges Brudland; wo 18 
zu einem Zufammentreffen zwifchen ben beiberfeitigen Cü⸗ 
raffieren fam, gewann Naffau an der Spibe der preußifchen 
ein entfchievenes Übergewicht. Das öftreichiiche Fufvoli 
dagegen, von Leopold Daun angeführt, bei welchem aud 
eine Anzahl nicht gurfidaegangener preußifcher Deferteure 
biente, war in der That eine Zeitlang im Bortheil. Die 
Grenabiere waren in ben Gräben poflirt; die vorrücken⸗ 
den Preußen, die nur eben erft ihre Linie fo weit aus 
gebebnt batten, wurben mit einem woblunterbaltenen 


1. Aus dem Schöppenbude von Pilgramshain; bei Lagow: ble 
Schlacht von Hobenfriedberg oder Striegan, 138. 
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Ricingewebrfeter und einem Hagel son Kartätſchen ems 
pfangen. - Die Regimenter BraunfchweigsBevern, Hace, 
Schlichting und ein Bataillon Cinfiedel Titten ungeheure 
Berlufte. ,, Wir haben”, fagt ein Offizier des erften, „500 
Bleffirte, 200 Todte vom Regiment befommen, der Oberft, 
ein Major, fünf Capiting, eilf Gubalternen find verwun⸗ 
det; es ift eine Gnade Gottes, daß unfere Burfche Stand 
gehalten, und ungeachtet bes unbefchreiblichen Feuerns 
night haben fünnen zum Weichen gebracht werden.” Dod 
hatte Dies gefchehen müffen, ober fie wären vernichtet wors 
ben, wäre ihnen nicht endlich Hülfe gefommen. Cs war 
bas Dragonerregiment Bairenth, vom General Gefler ges 
führt, bas fich bier einen unvergänglichen Namen machte. 
Die Dragoner nahmen. ihren Anlauf mitten durch bie 
Liden bes Fußvolles; der Suflanb ihrer Kameraden, die 
fo oft neben ihnen gefochten, febte fie in verdoppelte Wuth ; 
fle fielen auf die öftreichifche Snfanterie, die nun fon, 
durch ben Wiberftanb ben fie gefunden ermiibet, und 
durch die Niederlage der Sadfen erſchreckt war, und wars 
fen fie fofort über ben Haufen.! Einige Sftreichifche Reiters 

1. Bericht vom Regiment Bevern: »Diefe8 waren alfo unfere 
endlichen Srlöfer, und weil die Dragoner fahen, daß ihre fonft fo 
getrene Nachbarn fo graufam zerfchoffen und zugerichtet, encouragir- 
ten fie fic) unter einander zur Rache; fie fugen mit vollem Galopp 
zwifchen uns durch, hielten bas öftreichifche Feuer fowohl aus gro: 
bem als Heinem Geſchütz geduldig aus, und attaquirten die ofnedem 
zur Retirade {don auf bem Sprunge geflandenen Oftreider mit der 
größten Furie; fle fchmiffen den Überreft fowohl vom Leopold Daun: 
iden als auch Grünfchen Regiment völlig über einen Haufen, und 


brachten den ganzen öftreichifchen rechten Flügel hiedurd zur Flucht, 
wobei fie zugleich faft alle Fahnen, welche dazu noch funfelnagelnen, 


II. 17 
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geſchwader wollten ben Geworfenen zu Hülfe fommen, 
aber die Generalfalve, bie fie ben anfprengenden Preus 
fen gaben, hatte auf biefe Teine Wirkung, und vor 
ber blanfen Waffe widen fie felber zurüd. So übel 
zugerichtet bie Regimenter Hade und Bevern waren, 
fo febten fie fid) jebt bod) nochmals herzhaft in Bewe⸗ 
gung, um ben Berluft, ben fie gelitten, an ben Oflreis 
chern zu rächen; fie batten weber Kugeln noch Patronen 
mehr; vor ihrem gefällten Bajonet aber widen bie lege 
ten Refte der feindlichen Schlachtreihe zurück. Gegen adi 
Uhr bes Morgens waren die Preußen allentbalben Mei⸗ 
fer des Schlachtfeldes. Um nicht ben Rückzug in eine 
Flucht ausarten gu laffen, befebte ber Herzog von Loth- 
ringen, ber fich hiebei perfönlich nicht fonte, und bei: 
nahe gefangen worden wäre, bie Höhen von Hohenfriebberg; 
ed entfipann fic eine Ranonade, die bis nad Mittag dauerte, 
um welche Zeit alles fid nad den Gebirgen- binaufiog. 
Der König batte Erfrifchungen zur Stelle bringen laffen, 
bie den Ermüdeten ausgetheilt wurden. Die VSerwundeten 
auf bem Schlachtfelde befabl er ohne Unterſchied mit Ge 
tränk gu Jaben. An die Negimenter, die fic, man Tann 
nicht fagen am tapferften gezeigt, denn alle hatten ges 
wetteifert, ‘aber bie größten Verlufte erlitten, ritt ev felber 
heran und fprach ihnen feinen Dank aus. 

Eine febr eifrige Verfolgung war aud deshalb nidi 


und welche derer Gefangenen Ausfage nad mit ber Preußen Blut 
und Untergang eingeweiht werden follten, nebft 2 Hanbigen und 
7 Kanonen erbeutet.s (Archiv zu Wolfenbüttel. ) 
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möglich, weil der nächtliche Marſch und die blutige Ans 
firengung bes Morgens die Kräfte bereits erfchöpft hatte; 
alles fühlte fid sufrieben, bag bem ftolzen, feined Sieges 
im voraus fidern Feinde eine ungweifelbafte Niederlage 
beigebracht, und Schlefien gegen ihn behauptet war. 
Das ganze Land empfand ed, daß dies eine Ente 
ſcheidung auf immer fel. Noch einmal hatte fid in der 


grofien Erifis der Bwiefpalt awifden ven beiden Reli⸗ 


gionSparteien geregi. Die Katholifchen mußten viel von 
einem Crucifir zu fagen, welches fio plöglich umgewandt 
habe, ber anfommenten öftreichiichen Armee entgegen; bie 
Cvangelifhen bagegen faben in einem Regenbogen, der 
gerade an ihrem Bußtag, im Mai, ſich wohlfarbig und 
mit feinem Gegenfchein am Himmel ausfpannte, und mit 
beiden Spigen die Erbe berührte, ein Zeichen der gbtt- 
lichen Gnade. Go weit man ben Sanonenbonner ber 
Schlacht in evangelifchen Ortfchaften hörte, fielen die Ein- 
wohner in Schaaren auf bie Kniee, um ben Sieg ber 
gereinigten Religion von Gott gu erflehen. In Breslau 
ſchloſſen fic) die Suben den Evangelifhen mit ihren Wün⸗ 
fchen an; weld) ein Jubel, als noch am fpäten Abend def 
jelben Tages fechszehn blafende Poftillone mit der Kunde, 
ber fchon ein Gerlicht vorangegangen, in ber Stadt anlang- 
ten. Drei Tage darauf brachte man die eroberten Fah⸗ 
nen, noch meiftend neu und. fchön, darunter die Haupt- 
fahne, mit bem Namenszug ber Königin. Unter denen, 
bie fich fie zu feben herbeidrängten, war auch ein fatho- 
17 * 





lifer Bürgersmann, ber ben Namenszug nod einmal 
betrachtete, bann Fnieenb ben mit Blut beſprützten Zipfel 
füßte; bierauf ging er nad Haufe zu feinem Tagewerf. 

In bem Kabinetsrath Eichel, der den Gang ber Dinge 
in ber unmittelbaren Nähe ded Königs beobachtet hatte, 
bildete fid) die Meinung aus, als fei ber Sieg ein Werk 
der Vorfebung felbft. Bet einem fo heftigen Angriffe fei 
nicht eine Standarte, nicht eine Paufe verloren gegangen. 
Bon allen Bermifiten fonne man nur von wenigen nicht 
angeben, wads aus ihnen geworben; er zählt deren 71. 
So etwas fei nie gefchehen: der Schub Gottes habe 
ganz augenſcheinlich gewaltet. 

Der König meldete feinen Sieg nod am Abend rie 
genbänbig an Podewils: ,,Unfere Cavallerie, fagt er, bat 
Wunder gethan; alle Corps haben gefchlagen, alle vor= 
trefflich; aud meine Grider haben wie Lowen für bas 
Vaterlanb gefochten; wir haben Wort gehalten.” Sn ei= 
nem andern Briefe fagt er, bie Schlacht fei das befte, 
was er noch je gefeben; feit der Bataille von Höchſtädt 
fet nichts Entſcheidenderes vorgefallen. 

So erflarrt aber war Friedrich doch nicht in feinen 
ftoifchen Anfichten, daß er nicht wahrgenommen hätte, Daß 
biefe Œntideibung noch von etwas anberem berrübrte, 
als blog von Schlagfertigfeit und tapferm Muth. Die 
Überzeugung feiner Umgebung gewann auch auf ihn Ein- 
fluß. „Spott hat meine Feinde verblendet, und mich wun⸗ 
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berbar geſchützt“, fagte er bem franzbfifchen Gefandten mit 
einer Mifdung von Freude und Dankbarkeit. 

Die Oftreicher waren mit fo wenigem Eifer verfolgt 
worden, daß fie fih am 6 Sunt einen Rafltag zu Lands⸗ 
but gönnten; ber Pring und ber Herzog gingen eben auf 
ben Wällen ber Stadt fpazieren, als die Meldung eins 
traf, Daß ein Preußifches Corps das Gebirge berauf: 
ride und fid) nähere. Auf der Stelle ward die Raft 
unterbrochen und ber weitere Rüdzug angetreten. Am 11 
Suni ftand bie verbiindete Armee wieder, wie früher, bei 
Jaromirz, zwifchen der obern Aupa und Metau: der 
König erſchien auf dem hoben Gebirge an den Quellen 
diefer Flüffe. 

Podewils fchrieb ihm: ver Sieg, der die gleichwohl 
fnrhtfamen Erwartungen vieler taufend Seelen befrie⸗ 
bigt Babe, werde um fo größeren Einfluß auf die Pos 
litif ausüben, je mehr man fi deffelben mit Mäßigung 
bebiene. Fürchtet nicht, erwiebert ber König, daß ich mid 
in meinen Beichlüffen übereile, die Heftigfeit ber Empfins 
bung in Dingen walten laffe, von denen bas Wohl des 
Landes abhängt; ich fete den Krieg fort, aber nur um 
mir ben Frieden au verfdaffen. 

Wenn er nad Böhmen ging, fo gefchah es, um fich 
durch eine einftweilige Befepung ber Grenzbegirfe und 
Berfiürung der Magazine vor einem neuen Einfall zu 
fihern. Als Pring Carl eine fefte Stellung bet Köni⸗ 
gingräb nahm, dachte er nicht daran, ibn bafelbft angu- 
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greifen. Schon genug, wenn General Naffau, den er 
von einem feiner erften Lager in Böhmen nad Oberfchle= 
fien fobidfte, biefe Proving wieder eroberte. Nur mit bem 
bisherigen Befip wünſchte er wieder Friede zu haben. 

Diefen gu erlangen follte ihm jedoch noch fhwerer 
werden, als er badte. 

Einen großen Anfall hatte er tapfer und glüdlich 
abgefdlagen; Tonnte aber damit wohl jene Bewegung 
gedimpft fein, bie fid in halb Europa gegen ibn erho⸗ 
ben batte? 

Sn der That gründete er feine Hoffnungen nicht allein 
auf ben erfochtenen Sieg, fonbern zugleich auf eine polis 
tifhe Veränderung, die indeß in England erfolgt war, 
auf die wir jchon einmal bingebeutet haben, deren Ure 
fade und Wirkung wir nun aber näher ing “u faſ⸗ 
ſen müſſen. 


Umwandlung der englifcen Politik, 


Wenn man die Politif Friebribs Il nad ben Gr: 
folgen, die fie hatte, beuribeilt, fo fühlt man fich vers 
fut, feinen Bund mit Frankreich unbebingt zu verwers 
fen. Auf diefen fich ſtützend, entichloß er fid) zu der 
Unternehmung auf Böhmen, bie fo ververblich wurde; 
zugleich machte er baburd feine Stellung in Deutfchland 
Schwierig, fette feine an fic) wohlgemeinten Pläne dem 
PVerdacht und dem Tadel der Nation aus; die Verftime 
mung von Rußland felbft hatte biefen Urfprung, und 
Hilfe ward ibm von franzdfifcher Seite nicht die mine 
befte zu Theil. Aber eS ift fchwer, den Genius zu tas 
deln. Wenn man weiter um fich fieht, fo hatte die Fühne 
Schilverhebung im Bunde mit Frankreich bod) auch eine 
Folge, die febr zu feinen Gunften ausſchlug. 

Wir haben oben erwähnt, wie Lord Carteret, ber 
ten König Georg nad Deutfchland begleitete, und fich 
den Gefichispuncten beffelben fo viel wie möglich an: 
fchloß, eben hiedurd) mit den alten Mitgliedern bes eng- 
lifchen Minifteriums, die ihn bei bem Falle Walpoles 
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in ihre Mitte aufgenommen hatten, in Zwiefpalt ge 
rieth. Als er nad England gurfidfam, hatte er einen 
fhweren Stand. Man warf ihm vor, daß er den Wie⸗ 
ner. Hof in feinen unausführbaren Abfichten beftärft, oder 
biefe fogar hervorgerufen babe, ohne auf ben Vortheil von 
England Rüdficht gu nehmen; daß er fehr Friegerifhe 
Neigungen hege, und bod vollfommen unfähig fet, ben 
Krieg gu leiten; feine Mittheilungen nad Haufe feien 
‚unzufammenhängend und ungenligend gewefen; er wolle 
England in alle Verwidelungen des Continentes zu Gun- 
ften der Sftreichifchen und hannoverſchen Intereſſen ver⸗ 
wickeln. 

Da trat nun die Waffenerhehung des Königs von 
Preußen ein. 

Sp wenig man fie in Bezug auf den Wortlaut der 
Verträge für gerechtfertigt hielt, fo machte Doch die That⸗ 
fade ben größten Cindrud, daß in Folge der falfchen 
Politit des Lords der Triegdgemwaltige König aufs neue 
auf die Seite ber Bourbonen trat, und eine-Armee von 
mehr als 100000 Mann in bie enigegengeeble Wags 
ſchale warf. 

Und biefer Cindrud wurde e dard den Ridyug bes 
Prinzen Carl verftirit. Georg II und Lord Carteret 
waren damit zufrieden, aber nicht bie Nation und die 
übrigen Mitglieder des Miniſteriums. Deshalb, fagten 
fie, babe man noc) gulebt 150000 Pfund Subfivien bee 
willigt, damit ein großer Angriff vom Elſaß ber auf 


Frankretd gemacht merde; faum fet bas Geld bezahlt, 
fo ziehe bie Königin thre ganze Armee aus diefer Pros 
vinz beraus. Das möge gut für fie felbft fein, um ber 
preußifchen Kriegsmacht zu wiberfiehen, aber ber König 
von Zrankreich befomme baburd um fo mehr freie Hand 
gegen bie Berbiindeten; fie febe nur auf ihren befondes 
ren Bortheil; auf biefé Weiſe könne man den Krieg nicht 
wetter fortführen. ! 

Sn biefem Sinne ft eine Dentidrift verfaßt, welche 
ber Herzog von Reweafite im November 1744 bem Rie 
nig cinreichte. ? 

Carteret hatte gemeint, wer bie Krone auf feiner Seite 
babe, fünne jedem Miberftanb Trop bieten; das wies 
fich jebod als ein großer Srribum aus. Georg II, der 
ed empfand, daß man bie von ihm perfinlich beliebte 
Politit angriff, machte wohl einen Verfud, Lord Carte: 
ret zu halten, allein bie entgegengefepte Bewegung war 
ihm auch diesmal zu flarf; er mußte ben Beglinftigten 
vertrauten Mintfter fallen laffen. 

Und auf der Stelle zeigten. fic nun einige wenig be 
merfbare, aber überaus bebeutenbe Beränderungen in ben 
öffentlichen Erklärungen. 

Sn ber Thronrede, mit ber bas Parlament am 27 
Nov. eröffnet wurde, fprad fid der König nochmals 


4. Pelham to the Duke of Newcastle; in Gores Pelhams, 
26 Ang. .1744, I, 168. 

2. Paper presented to the king by the Duke of Newcastle etc. 
bet Gore Pelhams-I, 177. 


fiber bie Nothwendigkeit des Krieges entichieben ang; 
aber er burfte nicht fagen, wie er. beabfichtigt hatte, er 
dente ben Krieg fortzufegen, bis allen feinen Verbünde⸗ 
ten Genugthuung zu Theil geworben. fett; er fagte nur, 
er wolle feine Berbündeten nicht verlaifen. 

Yn ben Abreffen ber beiden Häufer wiederholte man 
die Worte bes Königd: wenn aber bie Cords eine ungiine 
flige Anfpielung auf Friedrich) II daraus herübernahmen 
und eher noch bervorboben, jo hielten bie Gemeinen für 
beffer, eine folche wegzulaffen; fie wollten den Kornig 
von Preußen nicht beleidigen. 

So wenig ſonſt ver Austritt eines einzelnen Mini 
fers auf fich zu haben pflegt, ſo war es bod) Diesmal 
für die ganze europäifche Politit von Wichtigkeit, bag der 
Mann ausfchien, in welchem Friedrich fait einen perfün- 
lichen Feinb fab, und ein. Anberer.an feine Stelle Tam, 
Lord Harrington, der von jeher immer die preußifchen 
und bie englifchen Intereſſen zu vereinigen gefucht batte. 

Diefe nicht einmal bemerkte, aber unendlich wichtige 
Wirkung, von der man nicht fieht, wie fie auf eine an- 
bere Weile au erreichen gewefen wäre, . batte die fonft 
fruchtfofe Unternehmung gegen Böhmen. Denn nur Thats 
fi agen wirken im Pere ber. elgeneinen Kräfte. 


1. Gr wollte fagen: agree to no peace until all his allies were 
satisfied, Wher es heißt: I am determined to carry on the war, 
in such a manner as may be most conducive to ‘a. safe a. honou- 
rable peace, it being my firm resalution never to abandon my 
allies. 


267 
England und Preußen fonnten fic einander nun wieder 
näbern. 

Friedrich erflärte, es feien hauptfächlich die Mafres 
geln Carteret8 gewefen, durd die er zur Wiedererhebung 
ber Waffen bewogen worden fet Harrington hatte ba- 
für ein volllommenes Berftindnif, und wünfchte nur zu 
wiffen, ob er nicht folde Verpflichtungen mit Frankreich 
eingegangen fel, dle ibn hindern wuͤrden, ein gutes Vere 
nehmen mit England zu erneuern. Der König antwor- 
tete, daß dies nicht der Fall fet. 

Hierauf, bald im Anfang des Jahres, theilte König 
Friedrich feine Gedanken fiber ben Abfchluß fowohl des 
allgemeinen, ald eines Friebens in Deutfchland mit. Sn 
bem [epteren Dachte er befonders für den Churfürften 
von Batern, ben er als feinen natürlichen Verbündeten 
betrachtete, einige Vortheile zu bebingen. Harrington 
erflärte, baft ed ihm unmöglich fet, biefe zu verſchaf⸗ 
fen; and lehnte er ab, einen provifionellen Tractat zu 
Schließen, denn nur als Vermittler zur Herftellung des 
alten Suftandes, auf den Zuß des Friedens von Bres- 
lau, Yonne rer König von England auftreten; da man 
preußifcher Setts damit fibercinftimmte, fo wurden einige 
vorkäufige Artifel- entworfen, die man am Hofe zu Wien 
vorzulegen gedachte. Demzufolge follte ber Friede von 
Breslau beftätigt, das Haus Baiern bergeltelt werben, 
und der König dem Herzog von Lothringen feine Stimme 
zur Raiferwabl verfprechen. Noch im Monat März bat 
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bas englifche Minifterium bem Wiener Hofe cine Erbff⸗ 
nung bierfiber zugehen Taffen.!- 

Wenn nun aber der gefährlichfte Gegner von dem 
Staatéruber in England entfernt worden war, fo folgt 
daraus noch nicht, daß bas Syſtem deffelben in den öf⸗ 
fentlichen Handlungen fofort geändert worden wäre. 

Im Parlament machte fi die Meinung geltend, daß 
es gleichgültig fet, wie ber Krieg entfprungen, ob er bids 
ber, richtig geführt worden, genug, man fet darin und 
müffe ihn ausfechten. = - 

So viel ward befchloffen, Die Hannoveraner gegen 
bie ſich eine allgemeine Ciferfudt regte, aus . brittifdem 
Solbe ausfcheiden zu laffen. Aber Dagegen wurden die 
englifchen Truppen, die in ben Mieberlanden flanden, 
anſehnlich verftirft; weit entfernt, der Königin von Uns 
garn die ihr bisher genoffene Unterſtützung zu entaie 
ben, vergrößerte man fie vielmehr. Auch Gubfidien. für 
Sardinien, Mainz, Cöln wurden bewilligt ®; ber Ware 
Schauer Vertrag, ber neue Verpflichtungen enthielt, und 
ben man vieleicht nicht in der Weiſe abgefchloffen ha: 
ben wiirde, wären nicht die Unterbanblungen zu weit ges 
biehen gewelen, warb angenommen und ratificirt. 

1. Harrington fagt: que tout ce, que S. Mé Britannique pou- 
voit faire, seroit de porter la cour de Vienne à s’en tenir au traité 
de Breslau; que c’&toit par déférence a V. Mé que S. M. Br. em- 
ployeroit son credit a la cour de V. pour la restitution en entier. 

2. Sarbinien erhält 200000, Eöln 24299, Mainz 8620 Bf.; 
Sachſen 100000, die Königin 500000 Pf., und weitere 500000 Pf. 
to make good such other treaties as are or shall be made with 


his majesty’s allies a. for other service for-the year 1745. Die 
legte Beftimmung fand einigen Anftand. 
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Denn ble Gefchäfte haben ihre natürliche Confequenz 
in fic) felbft; unmöglich durfte man bod die Nation 
und ihren König bundesbrüchig erfcheinen laffen. Cinige 
dachten daran, vie Königin zu verpflichten, ihr Heer 
bloß gegen Frankreich zu brauchen, aber auch bas ließ 
fih nicht ausführen; man fonnte die Öftreichifchen Trup- 
pen nicht wie Miethöwölfer behandeln. 

Indem die englifchen Minifter dem König von Preu- 
Ben alles Gute wünfchten, ließen fie doch gefchehen, daß 
bie Unternehmung auf Schlefien vollzogen wurde. Rein 
Zweifel, daß die Rüftungen des Prinzen Carl und des 
Herzogs von Weißenfels großentheils mit englifchem Gelbe 
beftritten worden find, während bie englifche Politik bee 
reits ein Gelingen derfelben nicht mehr ernftlich wilnfchen 
konnte. 

Einer der ſchroffſten Widerſprüche, welche in einer 
Staatsverwaltung vorkommen kbnnen. Vielleicht ſind 
ſolche in einer parlamentariſchen Regierung bei dem 
Wechſel der aus innerem Kampfe emporſteigenden Mini⸗ 
ſterien, wo die Nachfolger andere Geſinnungen hegen als 
die Vorgänger, aber ſich durch die Schritte derſelben ge⸗ 
bunden fühlen, nicht gu vermeiden; dem König Fried⸗ 
rich erſchienen ſie entweder als Schwäche oder als Zwei⸗ | 
züingigfeit. 

Und verhielt es fich nicht auch in der That fo, dag, 
welche Gefinnung aud) bas eine oder bas andere Minis 
flerium Degen mochte, ber König von England ſelbſt 
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fortwährend eine ber preupifden entgegengefepte Politi 
verfolgte? | 

An Georg II nahm man auf ben erften Blick nur 
Repelmäßigkeit und Strenge wahr; nie hätte er die ge 
feste Stunde verfäumt; man fagt, mitten im Getümmel 
ber Schlacht habe er eine Pofition genau. nad der Anwei⸗ 
fung ber Sechtichule eingehalten; er. liebte felbft feine Kinder 
in ebrfurchisvoller Entfernung au feben, gefiel fid) in eis 
ner gewiffen flolgen Einfamfeit; er ſchien tals und theil- 
nahmlos; man weiß aber wohl, daß er nicht ohne Sinne 
lichfeit war, wie er denn immer ein ober Das andere uns 
gefebliche Verhältniß unterhielt; vor allem nährte er eis 
nen fehr lebendigen politifchen Ehrgeiz. Wenn er fich Dachte, 
daß er an ber Spiße einer großen Nation fiehe, und als 
beutfher Churfürft burd ben Befip eines Reichslandes 
vom erfien Range, einen durchgreifenden Einfluß im Reiche 
ausüben firme, dab er bas -Pringip bed Proteftantis- 
mus verfechte, und zugleich die Gelbquellen ber englifchen 
Nation gu Öffnen wermöge, fo glaubte er fi perſönlich 
zu, einer großen eutopäifchen Rolle beftimmi. Er bat die 
felbe wohl niemals rein aufgefaßt, nie ohne Heine dyna⸗ 
fttfche Bortheile in feiner Nachbarfchaft,. meHenburgifde 
und oflfriefifehe Anſprüche, ober bie Erwerbung eines und 
bes anderen Bisthums im Auge zu haben; bald Verbindung 
mit der Taiferlichen Macht, bald Oppofition gegen biefelbe 
sollte ihm helfen fie durchzuſetzen. Dabei fand er nun aber 
einen zwiefachen Widerfland. Der eine fam ibm aus dem 
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felbfttinbigen Auffiveben der preußifchen Macht, die er 
einft burch jene Bermählungen ganz an fid zu knüpfen 
gefucht Batte. Wir Tennen Die ſchrofft Haltung Friedrich 
Wilhelms I, die. nicht weniger fefte, aber mehr unterfcheis 
bende Sinuesweife Friedrichs Ik, Königin Sophie Dorv- 
thea, Durch erbichaftliche Streitigkeiten perfonità verlegt, 
war in ben fpäteren Zeiten weit entfernt filr ihren Brus 
ber Partei zu nehmen.' Dahin ging nun wohl niemals 
Georgs IE ernfiliche Meinung, ben König von Preußen 
vollfommen zu Grunde zu richten; aber ihm etwas abzuges 
winnen, ihn zu demüthigen, ihn sur Nachgiebigkeit in ben tere 
ritorialen Srrungen zu nöthigen, und mochte er wollen ober 
nicht, Doch in die Sreife ber engliſch⸗hannoverſchen Politit 
qu ziehen, wiirbe ihm eine große Genugibuung gewährt has 
ben. Da trat ihm aber noch ein anderer Widerftand, der in 
ber unabänberlihen Beichnffenheit eines populären und par- 
lamentarifchen Regimentes lag entgegen. Wir haben be- 
rührt, wie er in feitien erften Regierungsjahren gegen Ofte 
reich und Spanien. anzugehen, bald darauf, währenn der - 
polnischen Unruhen, für Oftreid Partei zu nehmen geneigt 
war, aber eS nicht vermochte. „In diefem Lande”, rief er 
einft voll Unmuth aus, „find die Minifter König.” Um 
biefelbe her gab e8 aber noch eine unabhängige Bewegung, 
in welcher der Gegenſatz ber Factionen ded Parlamentes 
und bie Stimme der Nation sufammenwirkte, welche die Pio 


Über fein Berfahren mit bem ‚väterligen Teftament vergl. 
Soraie —** Memoires of the reign of George II, eigentlich 
the last ten years (III, 808). 
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nifter cinfegte und abfegte. Der König Georg II war 
nod nicht fo conftitutionell, daß er fih bas ruhig hätte 
gefallen laſſen; nicht ohne Gemfithöbewegung fab er Cars 
teret ſcheiden: deffen Nachfolger, die Partei der Pelhams 
überhaupt, die bas Ruder führte, erhielten offenbare Zei- 
cen der Ungunfi. Das fonnte fie zwar nicht irre mas 
den, aber ba die perjönliche Meinung eines englifchen 
Königs bod immer ihr Gewicht hat, fo durften fie auch 
nicht in offenen Gegenfag mit ibm treten; felbft Man 
ner von Bedachtſamkeit und Rube, fonnten fie bem jept 
ergriffenen Spflem nicht fo rafde Folge geben, als fie 
wohl fonft gethan hätten. 

Nun aber traten im Sommer 1745 Creigniffe ein, 
welche ben König, den Minifiern und ber Nation bie 
Gefahren des Weges zeigten, auf welden fie fi bisher 
befunden batten. 

Sn Flandern gewannen die Franzoſen entſchieden Die 
Oberhand; ſchon am 11 Mai, bei Fontenai, warf- der 
Marfhal von Sadfen die englifchen Anfälle mit gros 
fem Berlufte zurüd. Es it merfwürbig, daß man nz 
fangs felbft in Paris den glüdlichen Erfolg nicht allein 
ben trefflichen Anftalten des Marſchalls, fondern am meis 
ften ben irlänbifhen Regimentern in franzdfiihen Diens 
fien zuſchrieb. Den Englänvern gereichte es zu tiefem 
Berbruf, bag fie, fonft in ben offenen Feldſchlachten, wie 
man in der Gefchichte lag, in der Regel die Sieger, jebt 
fib geichlagen befennen mußten. Nachdem den Franzos 
fen Tournay in Folge der Schlacht in die Hand gefal- 
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len, verließen die Verbiindeten vie Stellung, bie fie an 
ben Grenzen von Hennegau und Flandern genommen 
batten, um wenigftend Brabant zu fchliten. Aber das 
burd gefbab, bag bis Franzofen gegen Flandern freie 
Hand behielten. Sie nahmen am 11 Juli Gent, mit 
febr anfebuliden Vorräthen, am 21 Brügge; jeden Tag 
machten fie Fortfdritte. 

Wie war Lorh Stair, der ben Feldzug mitmadte, fo 
hochlich erftaunt, vaß die Franjofen gegen eine Armee, 
wie fie cinft König Wilhelm ins Feld geführt hatte, jebt 
fo rafde und glänzende Bortheile erfochten. 

Dazu fam nun aber, daß die Frangofen mit dent Gee 
danfen, ben fie {don lange hegten, ven Erben der Stus 
arts, Karl Eduard, Sohn bes Pritendenten, gebornen 
Gegner der hannoverſchen Dynaftie, ihr ins Land zu 
ſchicken Ernft madten.! | 

Man hat es in ben neueren Zeiten beftritten, daß die 
franzofifche Regierung an dem Unternehmen Carl Eduards 
Theil. genommen babe, und faft fcheint es, als babe der: 
felbe ſich wirklich überreden Taffen, daß es bauptfidlio 
Privatperfonen feien, von denen er unterftügt werde; aber 
bartiber Tann fein Zweifel obwalten, daß die franzbfie 
ſchen Minifier Die Sache leiteten. Schon im Anfang Juli 


1. Ghambrier an den König von Preußen, 5 Juli: Argenson 
m'a dit qu'il étoit question de la part du roi son maitre (nod 
drüdt er #4 febr un Deftimmt aus) de quelque nouvelle entreprise 
sur Angleterre, pour tächer par le trouble interieur que cela cau- 
sera de faire baisser les fonds publics et forcer la nation à desirer 
le paix. 


II. 18 
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bat ber Miniſter ber auswärtigen Angelegenheiten, Argens 
fon, dem preußifchen Gefandten eine unummundene Eröff- 
nung barüber gemacht; und febr bezeichnend if, melden 
Bwed er dabei angab. Es mar nicht der, die Stuarts 
auf den englifchen Thron zurüdguführen, fonbern nur ins 
nere Unorbnungen in England gu erregen, bée öffenili⸗ 
hen Fonds fallen zu machen, den Wunfd nad Frieben 
zu erweden. 

Der König von Preußen war mit den Franzoſen kei⸗ 
neswegs einverftanden. Es erwedte ibm Widerwillen, 
bag fie fic) mit abenteuerlichen Plänen trügen, unb ins 
beffen wichtigeren Angelegenheiten eine Aufmerkſamkeit 
fcbenftens er meinte, das Unternehmen werde fcheitern, 
und die Partei George II in England nur verſtärken. 

Bufammentreffend aber mit allem Vorangegangenen 
hatte biefe Sache fürs erfle cine unermeplide Wirkung; 
fon im Suli, als bas Gerücht von den Surtiftungen 
verlautete, noch vielmehr, alé Carl Eduard im Anfang oes 
Auguft an ben Küften der ſchottiſchen Hodlande erfchien. 
Das franzbfifhe Kriegsſchiff, bas ihn begleiten folte, war 
unterwegs mit einem englifden zufammengetroffen, unb 
im Rampfe mit bemfelben in einen Zuſtand gerathen, in 
welchem. e8 fich genbthigt fab, in ben Hafen surlidyageben. 
ALS Carl Eduard nun ohne daffelbe in Schottland antam, 
wurden bie Anhänger, die ibn erwarteten, über die Mans 
gelhaftigfeit feiner Ausftattung einen Augenblid bedenklich. 
„Wie viel Vorrath an Waffen und Geld bat er bei fi”, 
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fragte einer ben anbern: „Nur einen fehr geringen.” 
Sind Generale und Offiziere bei ihm, um uns zu fühe 
ren? ,, Rein einziger.” Das binberte fie aber nicht, 
ihm zu folgen. Im .fchottifchen Gebirge beftand, trop 
alles deſſen was von ben Whigregierungen dagegen ges 
fheben war, die Clanverfaffung nod in ihrer uralten, 
durch originale Triebe bas Bolf gufammenbaltenden Kraft. 
Um véllig zum Leben zu fommen, beburfie es nur cis 
ned Oberhauptes, bas fid ben Sbeen des Landes bin: 
gab, wie died feine Rechte anerfannte. Als am 30 Augnft 
Carl Guard auf einem Hügel im Thale Glenfinnan 
fein Banner feierlich enifaltete?, war er von ungefähr 
700 Anhängern umgeben, bie fib am nidfien Tage 
auf mehr als 1600. vermehrten; das ganze Hochland fiel 
ihm bei. -Da die geringe englifche Mannfchaft, die aus 
gegen war, durch falfde Nachrichten getäufcht, fib nach 
Suvernef jog, fo fand ihm aud bas niedere Schottland 
offen. Am 15 September war er gu Perth; am 28 
brangen bei dem erſten Erdffnen ber Thore Lochiel und 
Murray mit fünfhundert Cameroné in Coinburg ein; in 
der Haupifiadt des Landes ward. noch einmal ein Stuart, 
Sacob VII, feierlich zum König von Schottland ausges 


1. Narrative of a conversation with M” Hugh Mac Donald, 

ans Forbes Sammlung in Ehamber'8 Jacobite Memoires ©. 18. ~ 

sat Es tt anffallend, dag nach einer taufend Mal wiederholten 
Grzählung die Worte tandem triumphans erft fpäter in die Sahne 
anfgenoinmen worden fein follen, und daß dod) gleich die erften Nach⸗ 
richten, aus Holland nach Berlin mitgetheilt, enthalten, qu'il a fait 
arborer un étendard avec le devise: tandem triumphans, qu'il a été 


joint par 500 fausilles etc. etc. 
18 * 
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rufen. Die Herolde in ihrer Pract, der Ton der Sade 
pfeife, bie Hochländer in firenger Orbnung allen Brannt 
wein verfdmübent, — die Gemahlin eines ihrer Anfühs 
rer hod) zu Rof, mit bem Schwert in der Hand, weiße 
Bänder austheilend, bas Abzeichen der Stuart, — die 
Theilnahme, welche die übrigens Teineswegs heißblütige 
Bevilferung an ben Tag legte, bie Stabträthe in ihrer 
Amistradt, unter ihnen Carl Couard, ein woblausfebens 
ber, woblergogetier, aber- fchwächlicher junger Mann, in 
welchem fie jedod einen Helden wie Robert Bruce faben, 
— während man von bem Caftell, bas fic behauptete, 
mit einer Bombe biefe Ceremonie auseinanverzufprengen' 
Luft hatte, — alles dies bildete bas wunderlichfte Gemifd 
son Contraften, das fid) in ber Mitte des achtzehnten Sabrs 
hunberts benfen ließ. Die Sade Carl Couards mar 
in diefem Augenblid nicht ohne Hoffnung.. Die konigli⸗ 
den Truppen wurden wenige Tage darauf durch einen 
Mibnen Anlauf der Hochlinder bei Prefton- Pans aus 
bem Felde gefdlagen. Schon griff in England heftige 
Beflirzung um fid; angefebene Männer erinnerten fid 
des alten Ausſpruchs, daß England dent gehöre der ju: 
erft fomme, und achteten dad Schickſal des Landes ba- 
von abhängig, ob zuerſt Carl Œbuarb von den Bourbo- 
nen, oder König Georg II von ben Holldndern, und haupt- 
ſächlich durch die Rückkehr ber eigenen Truppen nad 
England Hülfe erlange. * | 
1. Gor an Hanbury Williams 5 Sept., bei-Gore Pelhams I, 264. 
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Es gefchieht wohl, daß in bem Gebränge der Beges 
benheiten, die fih Tag für Tag ergeben, bie Prinzipien 
in Bergeffenbeit geratben, auf weldsen Macht und Welts 
ftellung beruhen, bis dann plößlich ein großes und gefahr- 
volles Ereigniß wieder an biefelben erinnert. 

Eine folde Wirkung hatte die Ankunft des Pritens 
benten. England fühlte, daß indem es fic) in taufend 
entlegene Berwidelungen einlaffe, bas eigene Dafein 
gefäbrbet werde, daß es fich feinen natürlichen Verbfin: 
beten, namentlich ber norbbeutfchen benteRantiigen Mas 
wieder anzunähern babe. 

Der Gedanke, daß vor allem der Griebe zwiſchen Sp 
teih und Preußen Bergeftelit werden müſſe, ber fon 
ohnehin in den Gemüthern war, trat mit verftdrtter Kraft 
bervor, unb and der König Georg II fonnte fi ibm 
nieht länger. widerfepen. 

Sn diefen Tagen fam ein angefehener preußifcher 
Diplomat, Graf Podewils, Neffe des Minifters, auf ber 
Reife vom Haag nad Berlin burd Hannover; Harringe 
ton erwartete von ihm eine Erneuerung ber Unterbands 
lung: Podewils vermied, biefelbe aud nur von fern zu 
berühren. Denn die Preußen waren es mühe, eine Vers 
banblung immer von neuem angufangen, von der fid fo 
wenig Erfolg zeigte, und winfdten die Englänber fommen 
au feben. Auch der regelmäßige Gefchäftsträger Andrié 
zeigte fich ſchweigſam und verfchloffen. Hierauf, nod in 
ben lepten Tagen des Suli, fora Lord Harrington felbft 
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Er forberte Anbrié auf, einen Courier an feinen Herm 
au fobiden, um benfelben mit ber ernfllichen Abficht oes 
Königs von England befannt zu machen, den-Frieden zu 
Stande zu bringen. Wie aufrichtig biefer es meine, ere 
gebe fich daraus, daß er fich in einem: Augenblick ers 
fire, wo die Kaiſerwahl bereits. gefichert. fet und nahe 
beuorfiche. Wolle fic) Preußen an bie Artifel halten, 
welche (hon vor einigen Monaten zwiſchen Anbrié und 
Harrington verabrebet worden, fo werde auch England 
babei ftehen Bleiben, und alles than ben Wiener Hof zur 
Annahme berfelben zu beftimmen. 

Dieſe Artikel enthielten beſonders sweiette: Befati 
gung Des Breslauer Friedend und Verſicherung der preus 
ßiſchen Stimme für den Gropheriog von Toskana. - 

Wir wiffen, daß ber König von Preußen den Frieden 
für nothwendig hielt; noch mehr als er ſelbſt waren 
bie Minifter und ber CabinetSrath von biefer. Nothwen⸗ 
bigfeit - biircibrungen, inbem bie Ausficht, mit Sachfen 
brechen gu müſſen, fie mit Schreden wegen ber Folgen 
erfüllte. Andrid wurde beauftragt, noch einen Verfuch zu 
maden, ob fi nicht wenigfien bas gefammte Oben 
fchlefien, ober bie mährtichen Enelaven, ober eine Geld⸗ 
entichädigung erlangen laffe; wenn dies aber nicht mögs 
Hd fet, alébann die einfache Erneuerung bes Friedens 
zu Breslau anzunehmen. 

Eine lange Unterbandlung war nicht möglich. Schon 
war bie acht, die Georg II nad England. zurückfüh⸗ 
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ren follte, um burd feine perfintide Gegenwart ben 
Eifer gegen ben Sohn Des Pritendenten zu beleben, 
in Helvoetfluis angelangf, und nod vor der Ahreife 
mußte der Grund zu dem trieben in Deutfchland gelegt 
werden. Da Harrington darauf beftand, fiber den Frie⸗ 
ben von Breslau nicht hinausgehen zu Tönnen, fo eröffe 
nete ibm Anbrio, daß er ebenfalls ermächtigt: fet, es 
babei bewenden zu laffen, vorausgefept, daß bie Sade 
obne allen weitern Bergug feftgefebi werde; dann Tünne 
er fofort die Hand an bie Vollendung des Werkes 
legen. 
Hierauf ward, fowobl von bem preußiſchen Gefand- 
ten ald dem englifchen Minifier, auf ben Grund deffen was 
fie früher verabredet batten, der Tert zu einer Convention 
entworfen, und e8 war nicht fchwer, beibe Entwürfe gu 
einem einzigen zu verſchmelzen. Diefer fiel nicht fo aus, 
daß er nicht noch mandes im Einzelnen hätte vere 
miffen laffen', aber er enthielt bie Hauptfache, daß. der 
König von Preußen Schlefien nad Moßgabe der Bres- 
lauer Präliminarien, unter Garantie aller europäiſchen 
Mächte behalten, und dagegen feine Churftimme bem 
Großherzog von Tosfana geben folle. Pfalz und. Hefe 
fen follten in ben -Frieben mit aufgenommen fein... 


1. 8.9. hatte es in bem zweiten Artikel nicht allein heifen fol 
Ten: la Silesie, fondern et le comté de Glatz. Diefe Worte find 
Daun auch wirklich in der Ratification hinzugefügt. Im vierten follie 
von fächfifcher Seite nicht allein Geffion, fondern auch Garantie auss 
gefproden werben. 
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Man Tann freilich fragen, welded Recht England 
hatte, für die Königin von Ungarn fowobl wie-für Sad: 
fen Stipulationen einzugehen, und ob biefe das anerfen- 
nen wilrden; aber fon darin lag ein unfhagbarer Ge 
winn für Preußen, daß die Macht, welche die vornehm- 
flen Geldmittel gewährte, fid von ben Abfichten der bei: 
den andern losfagte. 

Es war die Intention bed neuen engliſchen Mini⸗ 
ſteriums von Anfang an geweſen; jetzt erſt war Zeit 
und Gelegenheit gekommen, damit durchzudringen. 

Ehe Harrington unterzeichnete, hielt er für nothwen⸗ 
dig, feinen König zu fragen, ob er einen Widerwillen 
Dagegen empfinde, auf diefes Abfommen einzugehen, ob 
er ed mit willigem Herzen thue, und es auch in Aus 
führung bringen wolle. Sa Mylort, fagt Georg II, das 
ft meine aufrichtige Abſicht. Hierauf ward die Con 
vention am 26 Auguft von Parringion und Andris un⸗ 
terzeichnet. 

Der König von Preußen war damit in hohem. Grade 
zufrieden, und trug feinem Minifter auf, nach dem In 
halt ber Convention einen befinitiven Bertrag zu entwer⸗ 
fen, wobei alles, was nod dunlel und zweideutig Taufe, 
zu einer feften Beſtimmtheit gebracht werben miiffe. 

Hatte die Sache aber nicht auch noch eine andere 
Seite? Liegt e8 nicht am Tage, daß wenn Englond ger 
nôtbigt war auf Frieden zu denen, es baburd auf 
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an feinem Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten 
verlor? | | 
So wichtig die Übereinfunft war, fo werden wir bod 
feben, bap die Ereigniffe nicht von derfelben abbingen, 
fonbern bei. weitem mehr von ber Eniſcheidung des 
Schweries. 





Die Armeen in Böhmen. Raifermabl. 
Schlacht bei Soor. 


Aus bem Munde Friedrids wiffen wir, baß er, alé 
erin Böhmen eindrang, an teine Eroberungen dade; 
er glaube burd feinen Sieg, wie er fagt, das Herz Pha- 
raonis erweicht zu haben und auf Frieden rechnen zu 
bürfen. 

- Obne Zweifel trug die flarfe Stellung ded Prinzen 
von Lothringen bei Königingräß, wo der Abler, in ben 
fic) die Gewäſſer bes Glaper Gebirges fammeln, eine 
gute Dedung darbietet, dazu bei, ihn am weitern Vordrin- 
gen zu hindern; aber, wie der Herzog von Weißenfeld 
cinft im öſtreichiſchen Rriegsrath entwidelte, gegen einen 
ernfllichen Angriff war diefe Stellung fo fiber bod nicht, 
wie fie. fehlen: Friedrich felbft behauptet, Königingräß 
würde er haben einnehmen Fönnen; wenn er es nicht angriff, 
fo war bas zugleich fein woblbebachter Entichluß. Wozu 
ſagt er, hätte es ihm nügen können: es wiirde ihn mehr in 
Schwierigfeiten verwidelt, als Vortheil gebracht haben, ben 
Plag gegen das vereinte Böhmen behaupten zu müffen. 

ES wäre eine unnlige Mühe, ber Vorfälle des klei⸗ 
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nen Krieges erwähnen zu wollen, ber fich zwiſchen ben 
Truppen ber beiden Theile entfpann. - 

Die Ungarn machten metftentbeil8 ben Angriff, oft 
aber auch die preußiichen Gufaren; balb waren bie cis 
nen, bald bie andern im Bortheil, und ritten mit ben 
Pferben ihrer Gegner ober einigen Gefangenen davon. 
Die Preußen trachteten ihren leichten Feind nur immer aus 
ben Geblifchen und Wäldern ind freie Geld zu locen; 
man verfuchte fich in mancherlei berben SKriegsliften, und 
die beiberfeitigen Lager erfüllten fic) mit Erzählungen ta- 
pferer Thaten, wo ein Seder bas Befte gethan zu haben 
meinte. Wir fchlagen uns, fagt ein preußischer Bericht 
nicht übel, um Heu und um Lorbeern. BZwifchen den - 
großen Heeren felbf ging es ziemlich ruhig ber. Cine 
Zeitlang galt als ſtillſchweigendes Abfommen, wenn fid 
eingelne Truppen ohne feinbfelige Abficht außerhalb ber 
Lager zeigten, nicht auf fie gu ſchießen, ober es wurde 
im älieften Kriegsſtil Waffenſtillſtand gefdloffen, um ei 
nige Tobte zu beerbigen; einen folden Stilftand benupe 
ten eines Tages bie beiden braunfdweigifdhen Brüder, 
Ernft Ludwig, ber bei ben Öftreichern, und Ferdinand, 
ber bei den Preußen biente, um nad langjähriger Trens 
nung am Ufer des Abler cine Zufammentfunft zu bals 
ten. Die Ereigniffe waren, dap Friedrid am 20 Suki 
auf bas rechte Ufer der Elbe ging, das ibm ausge- 
bebntere Ebenen gum Fouragiren und leichtere Zufuhr 
darbot, und fein Hauptquartier zu Chlum auffdlug, dag 
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daß einen Monat ſpäter, mehr um ein Lebenszeichen zu 
geben, als aus einem ſtrategiſchen Grunde, Prinz Carl 
ſein Lager veränderte, und über den Adler kam; was 
dann wieder die Folge hatte, daß der König das ſeine 
nach Semonitz, ebenfalls auf dem rechten Elbufer, ver⸗ 
legte, wo er bis in die zweite Hälfte des September blieb. 
Von größerer Bedeutung war der Zug des General 
Naſſau nach Oberſchleſien. Von der großen Armee in 
Böhmen ſich trennend, nahm er feinen Weg durch das 
Glagifhe, nicht nad) Wartha, wo man auf ihn gefaßt 
war, fonbern über Reichenflein, worauf. bie ungarifchen 
Snfurrectionsiruppen, die bag Land zu beiden Scie 
ten der Neiße mit Raub und Gewalt erfüllten, Da fie 
einen Feind in ihrem Rüden erfcheinen faben, ſich nad 
Neuftabt zufammenzogen. Bn ber Nähe diefes Ortes 
griff fie Naffau am Morgen des 11 Suli an; in dem 
Tagebuch tiber das Unternehmen ift verzeichnet, wie ein 
Theil feiner Dragoner, Carabiner und, Ammunition auf 
die Köpfe nehmend, ein anfehnliches Gewäſſer durchſetzte, 
und fo auf den Feind logging 3, guerft die Snfanterie, 
1. Schreiben aus Chum, 27 Juli: » Unfer Lager ift eins der 
allerſchönſten, und gleidfam wie ein Garten anzufehen. Weil S. M 
febr ſcharf verboten, jemanden bas geringfie Leid gugufiigen, go wirb 
uns alles im Überfiuß zugeführt, und es Fommen täglich aber 600 
mit Früchten und anderem Borra, „elabene Wagen bei uns an. 
Berlinifche Nachrichten, 10 Aug. 1 
2. Tagebuch, fo der vefeebene Generalmajor v. Saher über 
die oberfchlefifche Campagne von 1745 gefübret, — — in den un: 
gebrudien Nachrichten IV, 257. Das Original, mit fehr fauber 


ausgeführten Plänen, findet fit noch in dem Staatsarchiv. Die Bei: 
tungen theilten fon einzelne Nachrichten darans mit. 
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welche die Snfurgenten begleitete, in bie Flucht jagte, 
dann auch biefe felbfi. Bon Reuftadt aus befchäftigte 
man fich eine Zeitlang, die gefährlichiten Päffe gegen ets 
nen Einbruch zu fichern, tie Sufurgenten überhaupt aus 
ben wichtigften Ortfchaften zu entfernen, bis man fich ges 
gen Cofel wandte, welches bod erft am 5 October wie⸗ 
bererobert ward. 

Der Krieg alfo ging fort; burd bie Niederlage von 
Hobenfriebberg war die Königin von Ungarn nod nidt 
auf frieblibe Gedanten gebracht. Bald nach derfelben 
flellte fie in einem Circularfchreiben an die mit ihr vers 
bündeten Mächte vor, daß man nicht meinen dürfe, als 
fei bas Unternehmen auf Schlefien dadurch unmöglich 
geworben; in Turzem werde fie ihr Heer wieder vollzählig 
gemacht, und in Stand gefegt haben, ben Feind aufs 
neue zu befteben. Da fie aufgegeben babe, eine Schad⸗ 
Ioshaltung burd Baiern zu fuchen, fo fei die Wiedererobe⸗ 
rung von Schlefien eine politifche Nothwendigkeit. Zum 
Befiehen von Oftreih, zur Erhaltung ver Rube von 
Deutfdland und Europa, zum Hefle der Seemächte felbft 
fet dies unerläßlich. Preußen habe fich in die engfte Bere 
bindung mit Sranfreich eingelaffen; müffe man zwiſchen 
beiden wählen, fo ziehe fie ben Frieden mit Grant. 
reid) vor. ~ 

Sn England war man, wie wir wiffen, anderer Ge 
finnung. Rad dem Umfdwung der Dinge in Flandern, 
in ber zweiten Hälfte des Juli, [bon unter bem Einfluß 
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ber Beforgniffe vor bem Prätendenten, beauftragte bas 
englifche Minifterium ben Gefanbten Robiufon mit ben 
bringenbfien Gorfteungen. Auf die früheren Rathe 
ſchläge babe man englifcher Seits nicht beflanben, weil 
Sachfen und Oftreich die Wiedereinnabme von Schlefien 
für unfehlbar gehalten babe; nun aber, nachdem biele 
Hoffnung gefcheitert fei, miiffe man fich mit ber Crneues 
tung des Breslauer -Griebens: begnügen.“ Der Buftand 
ber Dinge fei melandelifé und hoffnungslos: bie Abe 
wefenbeit ber nationalen Militärmacht Tinne England 
obnebin nicht länger ertragen. 

‘ Am 2 Auguft zu Schönbrunn made Robinfon der 
Königin diefe Erbffnungen. Sie hörte ihn aufuterifam 
on, nie aber hatte fie der Gefanbte suriidhaltender ges 
feben, nie weniger Cinbrud auf fie hervorgebracht. 

Sie meinte, ed fet ein fo großes Ungif nicht, wenn 
Holland die franzofifhe Neutralität annehmen meüffe, und 
warf ibm fürmiih die Frage auf, ob es nicht leichter 
fet Frantreidh zu gewinnen als Preußen. Robinſon fagte, 
bas lebtere wolle nur behalten was es habe, jenes made 

1. You know well, that the maritime powers did some 
months since, whilst their affaires with regard to France were yet in 
a hopeful state, give their opinion for the detaching of the king 
Prussia and that they pressed the Queen mest earnestly upon it, 
but Her Majestys great aversion to an accommodation with that 
prince upon the foot of giving up Silesia and the vast prepara- 
together with the sanguine and stmert indispatable hopest, which 
they held forth to us of a-prosperous’ campaign on that side, pre- 


iled upon the ministery of the republik as well as upon the 
king himself to drop the matter for that time. - 
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Croberungen die man ihm nicht laffen dürfe. Die Ris 
nigin blieb dabei, daß fie Schlefien wieber haben miiffe, 
fonft wäre felbft bas Raifertbum, bas ihr Gemahl zu 
erlangen hoffe, eine Terre Würde. Oder wolle man, 
bag er ed unter ber Vormundſchaft bes Königs von 
Preußen verwalte? Keiner ihser Generale würde fi jest 
dazu hergeben, ihre Armee von Böhmen nach dem Rhein 
zu führen. NRobinfon bemerkte, bafi es in. Böhmen dod 


‚nicht fo ganz nad Wunfd fiche, dah namentlich zwiſchen 


ihren Truppen und ben. fächfifchen. nicht bas befte Cine 
verflännniß berrihe Die Königin erwieverte, Prinz Carl 
fet auch allein” fähig, nocd einmal mit bem König von 
Preußen zu Schlagen; ehe Dies gefbeben, wolle fie Fei 
nen Frieden eingehen. Mur bis in ben October möge 
man ihr Zeit laffen. „Wenn ich wüßte, daß ich morgen 
mit ihm Friebe machen müßte, fo wiirde ich dod noch 
biefen Abend ibm eine Schlacht Kiefern.“ ! 

In dieſer Meinung blieb fie unerfchütterlih. Es 
fümmerte fie wenig, daß die Bourbonen, wie in Slanbern, 
fo aud in Italien die Oberhand bebielten. Denn fchon 
ließen fic die Dinge gu einem Umfchwung biefer Art 
an. Das Unternehmen bed Fürſten Lobfowip gegen Meas 
pel war an bem Widerfiande einer neapokitaniich- fpas 
nifen Armee bei Velletri gefcheitert. Und da nun Gee 
una, burd den Verirag von Worms bebrobt, ben Trup⸗ 


1. Dusse je conclure avec Jui le lendemain, je lui livrerois 
bataille ce soir. 
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pen der Bourbonen fein Gebiet- öffnete, fo fab man biefe 
von allen Seiten babin firsmen. Spanier, Franzofen, 
Reapolitaner und Genuefer vereinigten fid) im Sult 1745 
am Scrivia, bei 70000 Dt. flart, ben Ofireichern und 
ben Sarbiniern bei weitem überlegen, unter gefdidten 
Anführern, und bedrohten ben ganzen Zufland ber Lome 
Barbe. Maria Therefia lief fic dadurch nicht abhalten, 
alle Berftärfungen, über die fie verfügen Tonnte, nad 
RFonigingrAg zu dirigiren; fie behauptete, es müffe dem 
König von Sarbinien genügen, wenn man vor allem 
ben gefährlichften Feind des gefammten Dundes, zu dem 
er gehöre, unſchädlich made. 

Dod war ihr Sinn nicht allein um Schlefims wil- 
len gegen ben König von Preußen gerichtet; während fie 
mit ihm Slug und ihn beichäftigte, fuchte fie zugleich 
nod ein anderes, in dieſem Augenblid ihr vornebmftes 
Intereſſe durchzuführen. 

Endlich war bie Zeit gelommen, wo ihr Gemabl bie 
fniferliche Würde wieder mit bem Haufe Oftreich, bas 
er aufs neue begründete, vereinigen Tonnte. 

GS leucbtet von felbft ein, daß died nicht burd eine 
freiwillige friedliche Übereinftiimmung ber deutfchen Fürs 
fin und der Ration bewirkt ward, wie man bei einer 
Wahl vorauszufegen liebt. 

Der Zuftand des Reiches war bod in Wahrheit nod 
beinahe fo, wie man ihn vom 13 Jahrhundert an fenni, 
wie er im 16 bei ber Wahl Carls V, im 17 bei der 
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Wahl Leopolds I erſcheint; unendlich viel hing vow bet 
Einwirkung der auswärtigen Mächte ab. Die Kaiſer⸗ 
wahl war zugleich rin Kampfpreis für die in Europa 
einander  entgegeriftebenden Parteien. Maria Therefia 
hat die beiben Seemächte erinnert: wie Durch ihre Theils 
nahme im Sabre 1711 ihr Bater gewählt worden fel, 
fo müffe viefelbe jest ihrem Gemahl zu Statten Toms 
men. Die urbannoverifhe Stimme, fagt fie, hänge von 
England ab; die rheinifen Churfiirften würden fidh 
nach ber Anleitung der Seemächte richten; Sachen, bas 
son ihnen Subfibien ziehe, werde ihren Wünfchen auf 
bie Länge nicht wiberfteben Tonnen. ! 

Sn der That Tonnte fie hierin auf die volle Mite 
wirfung der Seemächte rechnen. Wenn aud England 
nicht in allem und jebem thre Anfichten theilte, fo hielt 
ed dod an dem Grundjag feft, cin deutſches Raiferthum, 
bas von Frankreich abhängig fet, nicht dulden zu Tone 
nen. Und da nun burd ben Frieden von Füßen aud) 
ber Ehurfürft von Baiern zur Einwilligung gebracht, 
bas frangöfifche Heer am Rhein durch eine anfehnliche 
Abfonderung, deren König Ludwig XV für die Nie 
berlanbe zu bebürfen glaubte, in einem Grabe ges 
fchwächt war, daß es bem Großherzog, der jebt felbft an 
bie Spike der Öftreichifchen Truppen trat, fo wenig 
wiberfteben Tonnte, wie einft Mailleboi bem Herzog 
1. Inftruction an Reyſchach, fn Hormayrs Anemonen II, 257. 

iil. 19 
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Arenberg !, fo ließ fich an bem erwünſchten Ausgang 
biefer Gade nicht zweifeln. Der Großherzog erfchien 
eben darum perfünlich im Felbe, um die Ehre zu ers 
werben, bie Sranzofen vom deutſchen Gebiete verjagi 
zu haben; und in Kurzem mußte fid Conti über den 
Rhein zurücziehen. Man begann in Frankfurt unter 
dem Schupe bes Bftreichifchen Heeres zu deliberiren. 

Wenn: man weiß, weshalb vornehmlich Friedrich ben 
Krieg unternommen hatte, fo fühlt man, wie ſchmerz⸗ 
lic) ibn biefe Wendung ber Dinge berühren, wie gefähr⸗ 
lid) fie ibm erfcheinen mußte. | 

Eben um bie Reichsgewalt kämpfte er mit Oſtreich; 
biefe follte nun in ble Hand des Gegners übergeben. 

Einen Berfud machte er nod von Böhmen aus, 
ben Churfürften von Sachfen dahin zu bringen, fid bem 
Großperzog entgegenzufegens wie denw ber ſächſiſche Ge- 
fanbte am Reichstage fi nody immer keineswegs für 
benfelben erflärt hatte. Allein wie man auch in Dress 


1. Ganz das Gegentheil hatten die Franzofen hoffen laffen. Ar- 
genfon an Valori: Mr. de Conti n’ambitionne que les occasions 
de signaler de plus en plus son courage, en battant aussi de son 
cété les ennemis — si le prince peut y parvenir — ce sera le 
cas ou.S. A. S. pourroit se porter vers la Saxe ou vers 
s'il le falloit. Il a l’ordre du roi et carte blanche. Die Königin 
Mutter fagte nach dem Rückzug dem in Berlin zurücigebliebenen Abbe 
Loife: que le roi son fils en étoit d’autant plus faché, qu'il ne 
s’y attendoit pas: qu’il lui avoit marqué dernièrement que le p® 
de Conti auroit fait le troisitme tome des hatailles de Fontenois 
de Fridberg. — Valori meint, daß diefer Rückzug Contis and auf 
bie mit Gadfen fdjwebende Unterbanblung guriidwirke. Le retour de 
Mr. le P°° de Conti est bien préjudiciable à la négociation qui 
est commune entre M" de Vaulgremont (zu Dresden) et moi. 
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ben gefinnt fein mochte, wenigftens mit Preußen wollte 
man in ben Reichöangelegenheiten nicht mehr Hand in 
Hand geben. Der König empfing eine Antwort, die er 
anzäglich und verlegend fand, gleich als halte ibn ber 
ſächſiſche Hof ber Berüdfichtigung nicht mehr für würbig. ' 
Man muß, fagte er, ben Sadfen und andern Nach⸗ 
barn zeigen, daß. fie uns nicht ungeftraft beleibigen, fid 
nicht Teichtfinnig mit unfern Feinden vereinigen bürfen. 
Was ſein urfpränglicher Gedanke gewefen war, den Ans 
theif ber Sachen an bem. Angriff auf Schlefien durch 
einen Einfall in ihr Land zu rächen, dazu eniſchloß er 
fio jebt zu fobreiten. Den Krieg" mit der bisherigen 
Pagigung fortzufegen, die ihn nur immer mehr in Nach⸗ 
theil brachte, bie ganze Combination feiner-Geinde fic 
erfüllen zu laffen, obne fie ba anzugreifen, wo fle am 
meiften verwundbar waren, hielt er am Œnbe für eine 
fatfche Politi. In der Mitte des Monats Auguft ers 
ließ er ein KriegSmanifeft gegen Sadfen, vas febr bits 
ter und brobenb Iautete; bem Fürſten von Anhalt: war 
bereits ber Befehl gegeben, in Sadfen cingubringen, und 
wenn er von Böhmen her, wie Friedridy verfprach, nur 
einigermaßen unterftüßt wurde?, fo würde er died Lan 
obne Zweifel erobert haben. | 
‘4. Hist. dem. t. Brühl qui jugeait le roi aux abois ne von 
loit point le recevoir (fo hat die alte Redact. richtiger) à composition. 
31 Suli Quand mème les Saxons devraient détacher, je 
detacherai toujours à proportion. — (Der König an Podewils.) 
- 19 * 


Eben damals aber ward bie Convention von Hannes - 


ver geichloffen, und Friedrich trug fein Bebenfen, bem 
Fürften von Anhalt auf der Stelle Gegenbefehl su erthei- 
len; er war überzeugt, daß eine mit England getroffene 
Übereinkunft von Oftreich. und Sachfen angenommen wer: 
ben wirbe. 

Dennoch geſchah bas nicht. 

Die Subfidien waren nun einmal gezahlt; bie Uns 
ruben des Prätendenten ſchwächten, wie gefagi, ben Cin: 
flug son England; weber der eine nody der andere bie 
fer Höfe war zum Frieden zu bewegen. 

Sadfen, wider feine Erwartung mit einem Cin 


fall bedroht, eilte nun erft, ba verfelbe nicht mehr zu 


fürchten war, fi in Vertheidigungszuſtand zu feben. 
Bier Wochen fpäter hatte der Fürſt von Deffau wahrs 
fcheinlich einen ganz andern Widerfland gefunden, als 
in bem Augenblide, wo er batte inne halten miiffen. 
Erft in biefen Tagen wurden alle Puncte, fiber tie man 
mit bem Wiener Hofe nocd nicht abgefchloffen hatte, vol: 
lends ins Reine gebracht, me cin neuer engerer Bund 
verabrebet. 

Nod weniger war man in Wien zur Nachgiebigfeit 
geneigt. Um die Zeit, als die Convention von Hanno: 
ver in Wien angefommen, bafelbft ein Beſchluß darüber 
gefaßt und diefer bem cere mitgetheilt fein. konnte, lief 
Sriedrich bei Pring Carl anfragen, ob er nicht Befehl 
babe, die Feindſeligkeiten einzuftellen; diefer antwortete 
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° febr troden und genteffen: an ihn fei nichts gelangt, was 


ibn hindern könnte diefelben fortzufegen. ! 

Mochte der Wiener Hof die Convention annehmen 
ober nicht, die wichtigfte Angelegenheit, die ihm vorlag, 
bie Raiferwahl, ward davon nicht berührt. Auf biefe 
übten nur die bannoverifden Minifter Des Königs von 
England, mit welchen bie englifchen über jene Abkunft 
Beinerlei Rüdfprache genommen hatten, Einfluß aus. 

So wie bie Wablbanblungen begannen,. war aud 
ihr Ausgang entfdieden. Hannover, Baiern, die drei 
geiftlichen Churfürften, die jegt wieder anerfannte und 
aufgerufene böhmifche Stimme, zu denen fich endlich aud) 
Sachſen gefellte, bilbeten eine fo anfehnliche Mehrheit, 
dag man auf den Widerfprud von Brandenburg und 
Pfalz Feine Rüdficht nahm. Am 13 September 1745 
ward ber Großherzog Franz in den gewohnten Formen 
zu Frankfurt gewählt; vie diffentirenden Gefandten bee 
gaben fih nad Hanau. So war ber Gedanke durchge⸗ 
führt, welden: Maria Therefia einft bei ber erften Rade 
richt von der Erwählung Carls VII faßte; fie batte 
fit niemals bewegen Taffen, ibn anguerfennen, und fab 
jest wirklich ihren Gemahl als Ratfer begrüßt. Sie war 
fefber bei der Krönung, die am 4 October in Grantfurt 


1. » Goll ohuverhalten, was mafien mir vom Hof bis nun 
nichts gugefommen welches mich bebinberte, die feitherige Operation 
ſortzuſe ben. a 
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Statt fand', und nahm ben lebbaftefien Antbeil. Sie” 
war dabei, ald ihr Gemabl nach ber Kirche zog, und 
eilte noch vor ibm babin, um ibn bei allen Ceremonien 
ber Krönung zu feben; ald er auf ben Römer zurückge⸗ 
fommen am Fenfter erfchien, war fie ed, die auf dent 
Plage mit ihrem Schnupftuch bas Heiden zum Vivat⸗ 
tufen gab; bei bem Krönungsmahle ließ. fie nicht ab, 
was des Cerimoniells wegen einige Schwierigfeit hatte, 
big fie feiner im Taiferlihen Schmud anfichtig wurbe. 
Ver Tonnte verfennen, wie viel Hingebung der Gemahlin, 
naive Frauenliebe in biefem Bezeigen waltet? Aber 6 
war auch nod etwas anderes babei, der. Genuß eines 
politifchen Sieges, das Gefühl, ein großes. und glänzen- 
ded Biel erreicht zu haben. | 

Raifer Franz I hatte einige gute Eigenfchaften, ges 
funden Menfchenverftand, lirtheil, Gedächtniß; die Rath⸗ 
ſchlaͤge, bie er gab, find nach ber Hand oft treffend er 
ſchienen; aber es fehlte ibm an ver Wärme und dem 
Eifer einer angebornen: Thatkraft; er wünſchte nur das 
Leben auf feine Weife zu genießen, feine Reichthümer, 
die er in ben Banken von Venedig und Wmifterdam ans 
gelegt Batte, wadfen gu feben; ein Mann ber bas 
beutihe Kaiſerthum hätte wieder erneuern können war 
er nicht. Wie feine Coregentfchaft nur ein Schatten 
und Name war, fo fielen auch die faiferliden Geſchäfte, 


1. Sie war hier febr populär. Jedermann war erfreut, als fie, 
bei einer Audienz, eine Seitlang anf fic) warten ließ und fi dann 
entfulbigte. Il n’y a qu’une voix pour cette reine. 
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denn er felbft hatte Feine Selbſtändigkeit im Reiche, den 
MPiniftern und Behörden feiner Gemahlin anbeim, und 
wurben nach ben Gefichtspuncten ber. öftreichifchen Poli 
tif geleitet. Dan Tann fagen: Maria Therefia, wie fie 
bas Königthum von Ungarn behauptete, fo hatte fie fept 
bas Raifertbum von Deutichland erobert; mit Recht 
nannte man fie Raiferin Königin. 

Es Himmerte fie wenig, bag zwei curfirfilide Ge 
fandte gegen bas Wahlverfahren als. fibereilt, tumultuas 
riſch und unfbrmlid proteftirten; es wäre ja nur auf 
fie angefommen, den Frieden anzunehmen, den ihr Brans 
benburg barbot, unb in welchem Pfalz eingeichloffen zu 
fein wiinfdte. Ganz im Gegentheil aber, fie bielt den 
Gedanken feft, wie fie bem König gum Trop ihren Gee 
mabi zum Raifer gemacht, fo bemfelben nun auch noch bie 
an ihn verlorene Provinz abzuringen. Den Prinzen Carl 
ließ fie wiffen, er Tönne die Wahl feines Bruders nicht 
beffer feiern, als burd einen Sieg über den König von 
Preufen. 

Der fab fich indeffen, durch die Erfchöpfung des Lans 
Des, wo zwei anfebnlide Heere ein paar Monate lang 
einander gegentiberfianten, und nun nicht einmal Gute 
der für die Pferde gu finden war, gefchweige denn bas 
für bas Leben der Menfhen Erforberlihe — auf weis 
ten Ummegen ward e8 berbeigebradt, fo daß fchon der 
Transport bie Bauern ruinirte — gezwungen auf feinen 
Rüdzug aus Böhmen zu denfen. 
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Seine Lage ward noch einmal febr bedenflid und 
gefabrool. Weber die gewonnene Schlacht, nod die Cons 
vention von Hannover hatte ibm bas Mtindefte geholfen. 
Er fürchtete, daß England nicht ganz ebrlid mit ibm 
umgebe, denn noch ließ die Ratification der Abfunft auf 
fih warten. Er fühlte e8 als ein großes Mißgeichid, 
bag ber neue Kaifer ben Thron beftieg, ohne Frieden mit 
ibm gu machen; febr möglich fchien es ihm, bag berfelbe 
bas Neich gegen Frankreich, und alsdann aud gegen 
ibn, ais einen Verbündeten von Frantreid, in die Waf⸗ 
fen bringe. * 

Zu diefen Sorgen gefellte fich aber nnd) eine anbere, 
unenblich bringende, ed war bie Erſchepfung ſeiner Geld⸗ 
mittel. 

Das ganze Finanzſyſtem des preußiſchen Staates bez 
rubte darauf, dag fbon im Frieden alle Kräfte zuſam⸗ 
mengenommen wurden, und ein Seder fo viel leiftete, als 
er vermochte; alle auferordentlicen Bedtirfniffe, namente 
lib die Krieg stoften, follten aus den angefammelten ÜÜber- 
fchüffen beftritten werden. Hätte man, zumal wenn bie 
Armee nicht im Lande war, daran denken wollen, Krieges 
feuern auszufchreiben, fo würde ber gefammte Staatshaus⸗ 
halt in Berwirrung gerathen fein. Diefe Überſchüſſe aber, 
ber Feine und ber große Trefor, waren beinahe erfchöpft; 


1. L’empire, heißt es fon fn einem Briefe Friedrichs vom 
23 Suli, une fois obligé de declarer la guerre & la France et à 
ses alliés fournirait un prétexte specieux pour que la Saxe put 
juridiquement depouiller son voisin. 


es 
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an die Mittel gu einer neuen Campagne war nicht zu 
benfen; man fab eine Epoche voraus, vielleicht ſchon in 
bem laufenden Sabre, wo man mit allen Hülfsquellen 
am Ende fein würbe. 

Schon früher, als ihm einmal die bevorfiebende Crs 
ſchöpfung feines Schatzes befonderd einleuchtete, batte 
Friedrich, wie berührt, ein Schreiben an ben König von 
Frankreich abgefaßt, worin er denfelben an ben in der 
That unſchätzbaren Dienft erinnerte, ben er ibm vor 
dem Sabre geleiftet hatte, und ihn um Geldbeibiilfe er- 
fucdte. Zum Theil aus Rückſicht auf die ſchwebenden 
Unterbanblungen, hauptfächlich aber aus dem perfönlichen 
Stolz, gegen Niemand Verpflichtungen auf fid zu nebs 
men, batte er ben Brief eine Zeitlang zurüdgehalten, ends 
lich aber, als jene fich zu gerfoblagen fchienen, und das 
Bedürfniß täglich dringender wurde, abgehen laffen. 

Befonders charakteriftifch ift die Art und Weife, wie 
er einft mit bem fransüfifhen Gefandten in feinem Kriegs⸗ 
lager darüber fprad. Er erinnerte ibn an feine Grunds 
fäße in dieſer Bezlebung, aus denen fich ergebe, wie weit 
eg mit feiner Noth gefommen fein miiffe, um Subfivien 
zu fordern. Aber trop feines lebten Sieges könne er 
fie nicht entbehren. Aus Oberſchleſien fomme nichts ein, 
aus Riederfdlefien nur wenig; er babe fein Geld, um 
die Cavallerie zu remontiren, was von der höchſten 
Nothwendigkeit fei, woran er bei Zeiten benfen miiffe, 
um fid) nicht fpâter alle Möglichkeit dazu abgefdnitten 
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zu feben. „Bon ben Einwohnern meiner verfdiedenen 
Provinzen babe ich Feine Beifteuer zu erwarten; fo 
peinlich es mir ifl, nachdem ich immer fiber biefe Dinge 
erbaben zu erfcheinen gefucht babe, fo muß id meinen 
Mangel befennen. Nur Spanien und Frantreidh, Eng 
land und Holland haben die Kräfte, einen längeren Krieg 
auszuhalten; für und Andere ift dies unmöglich.“ Dem 
Selbfigefübl, das er in fich felber erft beugen mußte, 
tbe er etwas fordern fonnte, entfprad es, daß feine For: 
berung in dem Ton eines gerechten Anſpruches ausge- 
brüdt wurde, und in ber That nicht gering ausfiel; fie 
betrug 4 Millionen Thaler. 

Er mochte darauf rechnen, daß die Franzoſen auf 
eine Mehrausgabe von dieſem Belange eingerichtet fein 
würden, ba fie nicht mehr Zahlungen an den Raifer 
zu leiften brauchten, über deren überfchwänglichen Betrag 
fie fo oft Klage geführt hatten; aufs. neue fonnten fie 
dem König Friebrih einen Dienft leiften, ben er ihnen 
nie vergeffen haben würbe. 

Aber allerdings hatten auch fie großen Aufwand für 
ihren Krieg zu maden, und nicht leicht wurde es bem 
Controleur der Finanzen, die nbthigen Gelder aufu- 
treiben; die Forberung von Preußen. war groß und 
unerwartet; fie gaben ihm eine nidtsfagende, alles ins 
weite fchiebende Antwort; endlich boten fie eine bei weis 
tem geringere Summe an, in monatlichen Raten. ! 


1. Der König von Frankreich Hat den an Friedrich II zu fchreis 
benden Brief drei ober viermal verändert. In einem früheren Ents 
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König Friedrich hielt nicht für gut, gu handeln; ba 
man ihm nicht geben wollte was er verlangte, fo lehnte 
er auch das ab was man ibm anbot. 

Glüdlicherweife fab fic) die märkifche Ritterfchaft, die 
ihr cigene8 Gelbwefen mit Oronung und Sparfamfeit. 
führte, im Stande, dem König mit einer für die Zeit 
anfebnliden Summe zu Hülfe zu fommen. Er empfing 
biefelbe als Anleben; aber daß ibm die Landfdaft ein 
ſolches gern und reichlich gewährte, fab er als ein Bets 
chen ihrer Ergebenbeit an, und er. bat.ibr oft und Ich» 
haft feinen Dank dafür ausgefprochen. | 

Eben aber, daß es beffen beburfte, zeigte am beften, 
in welde Noth eine längere FortfeGung des Sries 
ges, vielleicht unter fchwereren Berhältniffen, wofern bas 
Reid oder Rußland fic gegen ihn erkläre, ibn bringen 
milffe. Wenn er um fid fab, fhien er fich oft von 
der ganzen Welt bebrobt, und es war ibm zweifelhaft, 
wie lange er in biefer Stellung aushalten finne. Rothen« 
burg erzählt, er babe ibn in tiefe Gedanken verfunfen, in 


wurf beißt e8: quand nous avons traité de notre alliance, V. M. 
ne demandoit pas des subsides et je ne m’y étoit pas attendu avant 
sa dernière lettre; in einem fpätern nad ben erften Worten V. M. 
se faisoit gloire d’étre un ami utile et point onereux. Je crois 
que ses dépenses sont grandes, les miennes sont énormes. Cepen- 
dant je vais faire toutes les recherches possibles — — — Dies 
verlegte ben König auch wegen des Widerſpruchs, in welchem es mit 
andern Schreiben ftand. Le ministre me dit que le.roi de France 
s’en est expliqué dans la lettre, qu’il me fait, et celuici ne dit 
rien, que de se vouloir concerter là dessus avec son controleur 
général. Alles, meint er, ziele nur babin, „de vouloir par une 
defaite honnéte me refuser tout & fait et me tenir en attendant le 
bec dans l’eau.“ 
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feinem Lehnſtuhl figen gefunden.“ Er Teibet furchtbar, 
ruft Eichel einmal aus, ich beforge, er wird unterliegen. 

Dod waren died bloß vorübergehende Stimmungen, 
welche bie Thatigteit bes Herricherd Teinen Augenbiid 
unterbraden. 

Friedrich hatte am 13 September fein Lager bei See 
monig verlaffen, und feinen Rüdweg burdh die Borge- 
birge ber Subeten genommen, nicht ohne mannichfaltige 
Schwierigkeiten, vie bauptfäblid aus dem Mangel an 
Lebensmitteln entfprangen. Sd bin es nicht, fagte er 
einmal, ber bier commandirt; Mehl und Fourage bes 
Berrfchen uns. Dumoulin war nad Schatzlar, Lebwalb 
nach Trautenau vorausgeſchickt; er felbft Batte, jebod in 
der Abficht jenen bald zu folgen, fein Lager bei Stau- 
bens genommen; das Heer, bad um ibn war, betrug nicht 
mehr al 19000 Mann; er glaubte, wie bisher fo aud 
ferner nur mit ben leichten Truppen „bes ewigen Nas 
baby “, wie er ihn bezeichnet, zu thun zu haben. 

Schon waren aber die-Befehle der Königin bei bem 
Prinzen eingelaufen; um beffen Bebachtfamfeit zu beflü« 
geln, war ber feurige Lobkowitz in bem Lager angelangt; 
fie wollten eine Schlacht liefern, und eben Nabasby fafite 
baju einen Gebanten, ber ben König in bie äußerfle Ges 
fahr brachte. 

Friedrich befand fi in ber Mitte zwischen dem obern 


4. Dans une vraie consternation sur un avenir, qu’il voit 
en noir. Gidel, 27 Aug.: Das Blut ftehe ihm in den Adern ftille, 
wenn er bie Hafarbs confiderire, in die der König gerathen Fonne. 
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Lauf der Elbe und der Aupa, unfern Soor, wo bie ans 
fteigenden walebewadfenen Gebirge durch mannidfaltige 
Thaler eingefchnitten find, auf einer Ebene, die auf mebs 
reren Seiten von Höhen beberricht wird. Madasdy war 
ed, ber von einer nahen Roppe die Uinficherheit des preu⸗ 
Gifhen Lagers wahrnahm; er führte ben Prinzen Carl, 
ber mit feiner Armee nur einen Marſch von demfelben 
entfernt war, felbft dahin, um ibn zu überzeugen. Der 
Prinz, dem man überhaupt ein guted Auge für Terrains 
verbältniffe gufchreibt, erfannte, baf bie Preußen von der 
Höhe aus in ihrem rechten Flilgel mit Vortheil anzugrei⸗ 
fen feien, und ba feine Königin eg forberte, die Armee 
bem Feinde überlegen war, und das Gedächmiß von Pos 
benfriebberg wieder auszulöfchen wünfchte, fo beichloß er 
den Angriff zu wagen. 

Auf das glidlidfte gelang es ihm, fein Vorhaben 
fo einzuleiten, daß e8 ben Preußen nicht befannt wurde. 
Griebrid hatte einige flarfe Recognoscirungen angeords 
net, die aber in ben Waldungen nicht weit vorbrans 
gen, und fein Refultat gaben. Während er fic ganz 
fiber glaubte — für ben anden Tag war ber Abs 
marfch nad Trautenau fefigefest — zogen bie Öftreis 
cer, am Abend des 29 September, in 6 Colonnen in 
bie unmittelbarfte Nähe feine8 Lagers heran; die Gres 
nadierbataillone nahmen die bezeichneten Höhen in der 
Nähe von Burkersdorf ein, und befebten fie mit Kanonen 
und Haubigen. Ohne daß bie Preußen etwas davon 


bemerften, wurden fiber ihrem Haupte ben serfchiebenen 
Sftreidhifden Abtheilungen die Poften ausgetheilt, wo fie 
den andern Morgen angreifen follten. Lobfowig, wel- 
cher an allen Anorbnungen Tebendigen Antbeil nahm, 
fol gefagt haben, er werbe zeigen, wie man ein feind- 
liches Lager erobern miiffe; Widerftand hielt. er für uns 
miglio. 

Am Morgen des 30 September beichäftigte fio 
König Fricdridh in feinem Belt, ben Tagesbefehl zu 
bietiren — wo bie fouriere fic) noch vor bem Abmarid 
zufammenfinden, wo am Tage den Regimentern bas 
Brod ausgetheilt werden follte — als die Melbung gefchab, 
dag man an der Seite des rechten Flügels cine ftarfe 
feindliche Heeresmacht erblide. Friedrich trat eilend ber: 
aus; er fab die Oftreicher bereits in voller Schlachtord⸗ 
nung binter Burkersdorf flehen, und fi jeden Augen- 
bli verſtärken. Bei biefem Anblid befahl er dem näch⸗ 
ften Tambour Generalmar(d zu Schlagen; indem bie Zelte 
weggenommen wurden, und Sedermann zu den Waffen 
griff, burdritt er felbft bas Gefilb, um zu feben, wie er 
bent Feinde begegnen Fünne. ‘ 

Dreierlei war- bier möglich: entweber das’ Lager res 
gelmäfig zu veribeibigen, benn fchon war auch der Rüden 
und Die linfe Flanfe bedrobt, ober den Weg nad Traus 

1. Relation des opérations de l’armée Prussienne en Bohème 


depuis le 27 Dcbr., de la glorieuse journée du 30 Spt. dressée par 
Ferdinand, prince de Brunswic (Archiv zu Wolfenbüttel). 








303 


tenau fortzufeßen, um Cebwalb zu erreichen, oder der 
Hauptmaffe des Yeinded unverzüglich zu Leibe zu geben. 
Das Kühnfte ift bas Beſte; der König befchloß, die Vers 
theibigung in einen Angriff zu verwandeln; ber Befehl 
ward gegeben, aus bem Lager bervorrtiden mit Zügen 
rechts zu ſchwenken, ben Feind geradezu ind Geficht zu 
faffen. 

Es ftand nicht ein Kampf bevor, wie in den friibes 
ren Schlachten, deffen Ausgang über ein großes politi: 
fes Sntereffe, wie ben Befip von Seblefien oder von 
Böhmen, entfcieben hatte. Friedrid war bereits gend» 
thigt Böhmen zu verlaffen, er mußte feinen Rüdzug forte 
fesen, mochte. er fiegen ober nicht. Es war nur eine 
militärifche Handlung, von Seiten der Oftreicher ber Vers 
fuch, an bem verbafiten Feinde, ehe er noch abiog, alles 
was man biäher von ihm gelitten batte zu rächen, und 
ihm einen empfindlichen Schlag beizubringen; von Sei⸗ 
ten ber Preußen, auch in der ungünftigen Cage, in ber 
fie waren, ben Überfall der Mehrzahl abzuwehren, und 
ben Ruf ihrer Untiberwindlidfeit aufrecht zu erhalten. 

Es hatte fchon große Schwierigkeit, fid unter dem 
Feuer bes Feindes zu formiren; die Granaten, die in die 
Gavallerie fielen, riffen guweilen 10 Pferde auf einmal weg. 

Als dies aber gelungen, und bie ganze Schlachtord⸗ 
nung jene große Schwenfung vollzogen, fab fie den 
Feind in einer überaus ftarfen und furchtbaren Stellung 
vor fid. Die Höhen, die das Lager beberrichten, hatte 


304 


er weit und breit eingenommen, und mit zahlreichem 
Geſchütz befebt, vornehmlich an geeigneter Stelle eine 
große Batterie aufgerichtet, von ber fid eine entſcheidende 
Wirkung erwarten ließ. Sie war von einer engge- 
fobloffenen Snfanterie- bededt, bie eine fefte und folge 
Haltung zeigte; eine Anzahl Grenabierbataillone zu Pferde, 
und Carabiniercompagnien, die für die beften Leute in der 
Armee galten, waren zu ihrer Tinten aufgeflelt; vor fi 
hatten fie einen tiefen Grund. 

Diefe Höhen nun. mußten die Preußen attaquiren und 
ihren Feind von denfelben herunterwerfen. 

Es ift wohl eine der größten militärifchen Thaten, die in 
der Gefchichte vorgefommen find, daß die preußifche Caval- 
ferie und Snfanterie des rechten Flügels fid mit wetteis 
fernber Bravour baju anfdidte. Die Cavallerie mußte erft 
tn die Tiefe hinunter, und dann die vom Keind. far uns 
erfteiglich geachtete Höhe hinauf, und zwar unter einem 
Ranonenz und Bombenfeuer, deffen gleichen, wie einer 
fbrer Anführer, General Buddenbrod, fagte, die Reiterei 
nod) in Feiner Action ausgeftanden batte; fie übertraf 
hiebei alles, was. fle jemals geleiftet hatte. General Golf, 
ber ben Feind guerft wahrgenommen und bem König jene 
Meldung hatte machen laffen, war and) der erfte, mit 
verwegenem Anlauf auf ihn losgugeben. Die Kühnheit fei 
ner Bewegung, ber Anblid der mit verbängtem Zügel 


"4. Schreiben an Fürft Leopold, ercerpirt von Orlich II, 236. 
2. Friedrich fchreibt ihm im feinem Gioge ben Sieg zu. 


aufwärts: bringenben Schwabronen feßte die Oftreider 
außer Faffung, und fie wurden auf der Stelle über den 
Haufen geworfen. Nod ein furchibareres Feuer aber bats 
ten die SnfanteriesBatailone auszuhalten, welche gegen 
bie Batterien in der Front angilfgen. Ihre Reiben wurs 
den entfeplich gelichtet; bie und da ift die Hälfte ber Manns 
fhaften weggeriffen worden; hier fiel jener Wedel, der fich 
im sorigen Sabre beim Übergang fiber die Elbe fo hers 
vorgetban, und es war wirklich unmöglich, mit ber crs 
flen Linie in biefem lüdenhaften Buftande dem Geinde 
beisufommen; bie Commanbeurs hielten für bas befte 
fic) zurückzuziehen. In dieſem Augenblide glaubten die 
Oſtreicher, ven Sieg nod) zu erfechten; Die Grenabiere 
fliegen unter bem Geſchrei Maria Therefia die Höhen 
herunter. Aber fdon erichien an der Stelle der erften 
die zweite preußifche Linie unter La Motte und Bonin, 
— fie batte die Bataillone der erften burd ihre Zwi⸗ 
fhenräume zurüdzieben laffen, um fic) in ihrem Rüden 
zu formiren !; — bald waren beide Linien wieder mit 
einander vereinigt; fo fliegen fie die Höhen empor; es 
war wieder, als wollten fie mit Hingendem Spiel in ben 
Tod gehen; vor ihrem Anbringen widen die Öftreichifchen 
Grenabiere; mit ihrem Feind zugleich erreichten die Preu- 


4. Der fehr unterrichtende Schlachtbericht des Prinzen Ferdinand 

fchreibt bem Erbprinzen Leopold einen großen Antheil an diefem Ers 
folge au: Le prince Leopold a marqué ce jour là des parties d'un 
grand général par toutes les belles dispositions qu'il a pris à la 
droite de l'infanterie. 
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fien die Anhöhe, in einem Augenblid war die große Bate 
terie in ihren Händen. Während beffen hatte auch dad 
Centrum feinen Anlauf auf die bewaldeten, mit bſtreichi⸗ 
fem Fußvolk erfüllten Anhöhen genommen; an de 
Spike des zweiten Garbebataillons erftieg fie Pring Gers 
dinand. Hiedurd war die Schlacht in ber Hauptfade bes 
reits entfchieben. Die Sftreihifden Truppen zogen fic von 
ben verlorenen Höhen auf benachbarte zurüd, aber fie theil- 
ten baburd denen, die bafelbft aufgeftellt waren, nur 
ihre Unorbnung mit; fon ihr Feuer verrieth eine ges 
wiffe Bangigfeit, balo widen fie allenthalben. Indem 
machte auch ber preußifche linfe Flügel, burd die fieg- 
reichen Regimenter welche Gols von dem rechten Bere 
beiführte verftärkt, einen Angriff auf ben ihm gegenüber- 
fiebenden Feind, warf ihn ohne Mühe, und machte beis 
nahe ein games Regiment zu Gefangenen. Die Oſtrei⸗ 
cher haben 8000 Mann auf bem Schlachtfelde gelaffen. 

Inzwiſchen bebienten fich die Ungarn ihres Vortheil8, 
DAS preußifche Gepdd zu erobern. Ausſchließend mit 
ber Hauptfache befchäftigt, batte ber König hier fo wer 
nig Rüdfiht darauf genommen wie bei Mollwig und 
bei Chotufik. — 

Sd bin nahe daran gewefen, überrafcht gu werben, 
freibt Friedrich noch am Abend des 30 an Pobewils; 
aber Gott fei gelobt, alles ift gut. Die Schlacht war 
furchtbar, aber glorreich. ! 


1. Das Billet ift mit Vleiftift auf einem ans einem Buche in 
Duodez herausgerifienen Blatt gefchrieben; nur aus bem Original 
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„Bon den vier Schlachten, die ich nun gefeben babe”, 
fügt er den andern Tag hinzu, „war died die heißefte 
— wir Baben nie eine ähnliche Kanonade ausgehalten 
—-; unfere Rechte war fiegreich, dod haben wir dann 
nod zwei Gehölze und zwei Anhöhen nehmen müffen, fo 
daß wir ben Feind, bem bas Terrain erlaubte, fich inte 
mer wieder zu fammeln, gleidjam fünf Bataillen gelier 
fert haben. Der Geinb war einige breißigtaufend Mann 
fart, wir batten nur 19000; weber Dumoulin, nod Lebs 
walbt, nod Repow, noch Winterfeldt mit ihren Abthei⸗ 
lungen waren dabei. Wir wollen ber Vorfebung danten, 
bie die Dinge fo glüdlich für und geleitet hat.“ Im 
Augenblide des Sieges eröffnete fid fein Herz auch died- 
mal ben allgemeinen Überzeugungen ded menfchlichen Gee 
fhlechtes.' Shr, fligt er hinzu, denkt ein wenig an die, 
welche fic) alle drei Monat einmal für Cure Rube und 
Sicherheit Schlagen. | Ä | 

Eichel: war am Tage der Schlacht nad Trautenau 
voraufgegangen, biebei aber gefangen worden. Einige 


faun man fehen, wie die Gedanken in bem Augenblic flüchtig cine 
ander folgten: Mon cher Podewils, nous avons totalement batta 
le prince Charles. Pr. Albert est tué, mon VVedel, sans cela per- 
sonne de connaissance; Forcade est blessé dans le pied legèrement. 
La bataille a été terrible mais tres glorieuse. J'ai pensé d’être sur- 
pris mais dieu soit loué tout est bien: beaucoup -de prisonniers 
en un mot c’est une grande affaire: voilà tout ce que j'ai le tems 
de vous dire, tout mon bagage est au diable et Eichel pris. 

1. Was fonft als eine Form der Reve erfcheinen fonnte, darf 
wohl nad bem, was voratndgegangen, nicht fo angefeben werben. 
Rendons grace à la providence, qui a si heureusement dirigé les 
choses pour nous.. ° 
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Papiere hatte er fon vorher zerſtört; bie übrigen zu 
vernichten binberte ihn der Hufaren-Rittmeifter nicht, in 
deffen Hände er gefallen war. Der König, der an feine 
Stelle Niemand hatte, mußte ein paar Tage lang wie fein 
General und Minifter, fo auch fein Geeretdr fein. Die 
Relation von ber Schlacht, bie in den Zeitungen erfchien, 
ift ganz von ded Königs eigener Hand. Er habe fie, 
fagt er, abfichtlid) fo troden, farblos und platt abge 
faßt, damit fie von ben Herren Zeitungsfchreibern, die 
ihm nicht wohl wollten, ber Ehre des Drudes würdig 
gehalten werde. Den Offizieren fam fie qu beſchei⸗ 
den vor. u _ | 
Nad ber Schlacht zog fi Pring Carl erft in fein 
alte Lager, dann die Elbe abwärts zurüd. Der König 
fegte feinen Weg ber Trautenau nach Schlefien fort. 

Gu der allgemeinen Lage der Dinge ward durch den 
Sieg von Svor nichts weiter geändert, als daß die Über⸗ 
legenbeit ber preufifhen Tattif und Mannszucht aufs 
neue bewährt war. Sp eben zeigte fi, daß die englifche 
Convention Beftand haben werde. In Trautenau empfing 
Friedrich die Ratification ber mit Hannover gefchloffenen 
Abfunft; ba er an bem Ernfte der Engländer oft geswets 
felt hatte, fo gereichte fie ibm zu um fo größerer Ges 
nugthuung; er fagt, es fet die erfte gute Nachricht gewes 
fen, die er feit 15 Monaten erhalten babe; er knupfte 
bie Hoffnung daran, daß nun aud) der Friede nicht mehr 
lange auf fi werde warten laffen. 
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Wenn es Überhaupt Ereigniffe in ber Weltgefchichte 
giebt, welche eine große Frage entideiben, fo waren bie 
Feldzüge von 1744 und von 1745 folder Art. Fried⸗ 
rich hatte Böhmen angegriffen, die Oſtreicher Schlefien, 
beide waren zurüdgefchlagen worden. Wie nun Fried⸗ 
tid) alle Gedanken gegen Böhmen aufgegeben hatte, fo 
hoffte er, daß aud Oſtreich feine Pläne auf Schlefien 
fahren laffen würde, zumal ba England wieder für ihn 
war, und fich jebt die Armeen nod einmal mit einander 
gemeffen, abermals zum Nachtheil von Oſtreich. 

Freilich aber war e8 für den König von Preußen 
leichter, biefe Entſcheidung anzuerkennen, als für ben Hof 
von Wien, der nur in einen alten Beſitz wieder cingus 
treten wünfchte. 

Wer den Zug ber Dinge beobachtete, wie er im 
Reiche in Gang gefebt war, von bem Inhalt der ſchon 
getroffenen Berabredungen eiwas wußte, hätte die Erwar- 
tung bed Königs doch nicht theilen köͤnnen. Die Stimmung 
ber vorherrſchenden Perfönlichteiten, namentlich bie der 
möächtigften von allen, ber Raiferin Königin, war nod 
burdaus Friegerifch. . | 





Feldzug in Sachen, November und : 
December 1745, 


Maria Therefia hatte nicht mehr ben Jugendreiz, ber, 
vom Unglüd gehoben, fo lange fie nur'angefeindet, gfitig, 
unſchuldig und ftandbaft erfchien, fie unwiderſtehlich machte; 
thre Züge waren fidrter, ihre Haltung ftolzer, majeftätis 
fcher, ihr ganzes Weſen felbfibewußter geworben. rüber 
hatte fie viel Neigung au Fefllichleiten des Hofes, Mas: 
kenbällen, muflfalifchen Übungen gezeigt; jebt gefiel fie 
fich vor allem zu Pferde; fie ritt mit einer Rafchheit das 
ber, welche ihre Freunde in Schreden febte Die Sorge 
für die Erhaltung ihrer Schönheit lag ihr ferne; fie fepte 
fi jeder Witterung aus; eine natürlich Fräftige Conftis 
tution ließ fie alles ertragen, was andern unerträglich 
war. Sn ber Stadt erfchien fie fo einfach wie mbgs 
lib; man fab fie, bürgerlich gefleibet, nad damaliger 
englifcher Sitte, ihre Freundinnen aud zu Fuß befüs 
chen; dem entfpricht es febr wohl, daß fie fich ihren Res 
gierungspflichten mit dem größten Eifer untergog. Alle 
Morgen von feha bis zehn lad fie die eingegangenen 
Depefchen und Gefuce und gab ihre Refolution; fie 
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ward babei, wie der Konig von Preußen, nur von ete 
nem Kabinetöfecretär unterftügt. Ihre Haupfgefichts- 
puncte waren: Abfchaffung der Mißbraͤuche ver Verwal⸗ 
tung und Erhebung des Solbatenfiandes. Sie hatte auch 
hier bas Syſtem ded Königs von Preußen, ben fie bes 
Kimpfte, unaufbörlih im Auge, in Heinen Dingen und 
in ber Hauptfache. Nicht eben zur Bufriebenbeit des bo- 
ben Abel8 gog fie einfache Offiziere an ihre Tafel; fie 
fagte laut, unter ihr werde Niemand fein Glück machen, 
wer ben Degen nicht tapfer führe; fie fuchte felbft die 
Generale aus, denen fie bad Commando anvertraute: 
mit gutem Bedacht pflegte fie die Anhänglichkeit des gemei- 
nen Solbaten. Bon dem Griffe ded Sahrbunverts, der. 
von dem Apparate und der Außerlichkeit der höchften Se 
walt auf ben wefentliden Befig berfelben und die Aus- 
Übung der Madt orang, ward aud diefe Frau auf 
dem Thron, fo febr fie Frau und Mutter blieb, voll: 
fommen ergriffen. Man fonnte nicht fagen, daß die Une 
terthanen fie deshalb mehr geliebt hätten, fie fanden bie 
Fortſetzung Des Krieges hoffnungslos und brildend; ihre 
Theilnahme brach nicht mehr in fo lebhaften Entbufiaémus 
aus, wie bisher, aber bie Raiferin in ihrem ftolgen 
Gange bemerkte das kaum, fie traute auf ihren Genius und 
ten unmittelbaren Schub der Vorfebung. Shre ganze 
Stele war damit befchäftigt, Oſtreich fo flarf und groß 
zu maden, wie es jemals gemefen war, und ba fie 
nun Saiferin geworben, ibm feine Îibermadt im beute 
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fchen Reiche, fein altes Anfeben in Europa wieder zu 
verfchaffen. 

Sn ihrem Minifterium fand fle wenig Einwendung. 
Meder Ublefeld nod) Colloredo, von denen der eine tie 
auswärtigen Angelegenheiten, ber andere die Reichsſachen 
bearbeitete, waren recht für ihre Amter geeignet. Uhle⸗ 
felb zeigte in ber geringflen Sade Bedenklichkeiten und 
Mangel an Verſtändniß; er oriidte fil entweder bunfel 
over bod unbeftinmi aus. Colloredo war ein Mann 
ber vornehmen Welt, genugliebend, Heinlich beforgt für 
fein Äußeres; an ben Gefchäften fand er wenig Gee 
fémad: oft fbidte er die ihm zugehenben Acten unges 
Iefen, nur mit feinem Siegel verfeben, weiter. Beide 
bingen in ben widtigften Dingen von bem Gutachten 
Bartenfteins ab, der, nachdem er die Schwierigkeiten ber 
legten Sabre überwunden, wieder den größten Einfluß 
ausübte. Er war von fi eingenommener als jemals, ere 
griff in jedem Gefpride bas Wort, und führte es in durch⸗ 
bringenbem Tone; er fobien fic für ben größten Geift in 
Europa zu halten; vom Sriege meinte er mehr zu verftes 
ben, al8 alle Generale; und in ben äußeren Gefchäften 
führte er nicht allein die Feder, fondern gab die Rath 
ſchläge die ben meiften Eingang fanden. Einen einzigen 
Mann gab ed in der Conferenz, der ihm nicht beiftimmnte, 
fondern feinen eigenen Weg ging, den Kanzler von Bob: 
men, Graf Harrad. Dagegen unterflügte deffen Bors 
ginger in Böhmen, Graf Kinsky, damals mit ber Vere 
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waltung ber Finanzen beauftragt, die friegerifben Ten: 
benzen gegen Preußen mit aller Kraft. Er batte es 
fon immer gethan, und daß er in ben Sriegen anfehnliche 
Berlufte erlitten, Die er felbft auf ein paarmalhunderttau⸗ 
fend Gulden anfdlug, beflärkte ihn in feinen Ideen. 
‘So erhielt fi an dem Hofe eine Stimmung, in der 
man: alle bisherigen Unfälle bloß momentanen Fehlern 
ber Anführer zufchrieb, und fich fiberrebete, doc) noch zum 
Biel Fommen zu Fônnen, wofern man nur fefthalte, und fich 
der Bunbesgenoffenfhaft mit Sachſen bebiene, die nod 
einen Angriff von entfcheinendem Erfolge möglich made. 
Gegen Ende October war Robinfon mit neuen Fries 
bensanmahmungen beauftragt worden; um nicht burd ein 
plögliches, von der Lebbaftigfeit ber Raiferin heroorgetrice 
benes Nein alle Hoffnung zu verlieren, fuchte er fie durch 
ihren Gemahl, bem er eine Zufammenftellung der für den 


° Frieden fprechenden Gründe fibergab, vorzubereiten, und 


dann erft, am 31 October, nahm er feine Aubienz bei 
ihr felbft. Er theflte ihe ben Entwurf gu einem ber 
finitiven Frieden mit, ber indeffen in Berlin ausgenrbei- 
tet worden war, und brachte ihr in Erinnerung, daß fie 
ſich cinft nur bis gum October freie Beit zu weiteren 
Unternehmungen ausbebungen babe, die nunmehr vere 
laufen fei. . Sie erwiederte, fie babe nur gemeint, man 
werbe alsdann feben was ſich thun laffe!; aber mit 


4. Mad Robinfon Batte fle gefagt: alors on feroit ce qu'on 
voudroit ‘(englifdjer Seites); fie erinnerte ſich nus gefagt zu haben: 
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ihm zu unterbanbeln fei ihr überhaupt nicht Heil brins 
gend; wie vieled erweife fic) unnitg wovon man gefpros 
chen; jest febe fie fich von ben Englänvern mit einer 
Kataftrophe bebrobt, wie der Utrechter Friede für ihren 
Pater gewefen; e8 fet ein armfeliger, ‚gefährbeter Zuftand, 
worin fie tebe. Was Maria Therefia nur mit ſchmerz⸗ 
lichen Ergiefungen anbeutete, dad erflärten ihr Gemahl 
und Graf Ublefeld mit größerer Beftimmiheit; fie blie⸗ 
ben dabei, Daß fidy Feine Rube im Reiche erwarten laffe, 
wenn man ben König von Preußen nicht ſchwäche, und 
fündigten an, daß Oflreich dazu auch ferner alle mbgli 
eu Anftrengungen machen merde. | 

Zu bemfelben Zwede ftand es fo eben mit Sachfen 
in der lebhafteften Unterhandlung. 

Sn der Zeit, daß König Friedrich jene Kriegsdrohun⸗ 
gen gegen Sachen erließ, die er dann fogleich wieder 
zurlicnahm, ‚hatte ber Dresbener Hof eine neue Verrinba= 
rung, noch enger ald die frühere, anti bem Wiener ge- 
troffen. 

- Sehr merkwärbig- ift biefer Vertrag, der am 25 Aus 
guit. 1745 abgefchloffen worben fl. 

Die beiden Mächte verbinden fi Darin „innig und 
unauflöslih “!, fo daß Feine fich jemals ohne freie Brie 
fiimmung ber andern mit bem gemeinfchaftlichen Feinbe 
alors on verroit ce qu on feroit ( öftreichifcher Seite). Robinfon 
fagt: voir et consentir à l'heure qu’il ‘est, c’est j'espère, une et la 


méme chose. 


1. L'union là plus intime -et la plus indissoluble. 
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verföhnen werbe. Die Königin macht fid anheiſchig, von 
threns am Rhein fiebenden Heere 10000 bis 12000 M. 
abzufonbern, und gu. der serbünbeten Armee ftoßen zu 
laffen, die Sriegsunternehmungen während Des Winters 
fortzufeben und fie babin zu richten, wo fie bem Feind 
am empfindlidften werben Fünnen. ! Der König von Pos 
len verspricht, nicht allein die Durch die Tractate beftimmte 
Anzahl von Truppen, fonbern feine ganze Macht gegen 
Preußen ind Feld au führen, die Traftigfien Operationen 
auch feinerfeits babin gu richten, wo der Feind davon 
am meiften betroffen werbde. ? 

Diefe Übereinkunft auszuführen, ohne Rüdficht auf 
Hriedensanirdge jeder Art, dahin waren alle Gedanten 
und bie eifrigften Vorberritungen gerichtet. 

Der Konig von Preußen bielt ven Felbaug für des 
endigt, und befand fic) wieder in Berlin; man überre⸗ 
bete fich, bie Armee, die er in Schlefien zurückließ, babe 
fo viel gelitten, daß fle vor dem nächflen Frühjahre 
ſchwerlich im Stande fein wiirde, im Felde zu erfcheis 


1. La reine promet tertio de faire poursuivre par son armée 
en Bohème l’ennemi commun et de tächer de porter le théâtre de 
la guerre dans l’endroit, qui lui devra étre le plus sensible, même 
de faire continuer ses opérations pendant tout l’hiver; 4. elle s’en- 
gage de detacher au plustöt possible de son armée du Rhin un 
corps de 10° h. a 12% h. effectifs vers la frontière de la Saxe pour 
renforcer l’armée alliée. 

+ Le roi de Pologne employera doresavant non seulement 
le nombre des tronpes atipulé par les traités mais toutes ses for- 
ces contre ce prince; s’engage de vouloir diriger encore de son côté 
les operations les plus vigoureuses contre l’endroit qui lui sera 
le plus sensible suivant le concert à faire entre les généraux, 


nen. Auch die Regimenter, welche bisher unter dem 
Fiirften von Anhalt bei Halle geftanden hatten, gingen aus 
einander, und man. hörte in Dresden mit Vergniigen, 
dag einige fid in ihre entfernteren Quartiere big 
nad Pommern guriidgesogen hätten. Dagegen. war bie 
fächfifche Armee fo nahe beifammen, daß fie in zweimal 
sierundzwangig Stunden vereinigt werden fonnte. Bom 
Rheine her war ein Truppencorps, nad der Befeitigung 
ber franzoͤſiſchen Gefahr, noch während bes Aufenthaltes 
Maria Therefias in Frankfurt, nach den ſachſiſch⸗ bbohmi⸗ 
fen Grengen in Bewegung gefebt worden, und fchon 
im Baireuthifchen angefommen. Pring Carl von Loths 
ringen fühlte fich- auch nad) der Nieberlage von Soor Tei: 
nesweges außer Stande zu agiren. 

Auf biefe Lage der Dinge, und die Sicherheit in 
welcher fio der König von Preußen befand, gründete 
man den Gedanten, ihn nod in dem laufenden Sabre zu 
überfallen, und ibm einen Sang betzubringen , der ihn 
verderben ſollie. 

fiber die Pläne, die hiezu gemacht worden, fonnen 
wir mit Sicherheit reden, ba wir fie aus ben Aufzeich- 
nungen eines Adjutanten bes ſächſiſchen Generals Rus 
towsty Tennen lernen. * 


4. Mémoire contenant un rectt- militaire et historique de ce, 

i est arrivé en Saxe vers la fin de l'année 1745. Gtue fpätere 
Fans fügte die Anuffchrift Hinzu: Dressé par l’adjutant du comte 
de Rutowsky appellé Thier (Dyherr). Ja den Sammlungen bes 8. 
Generalftabes. 


ve- rv mm: = vu i) vs - we vo 
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Den erfien entwarf Rutowsky felbft. Nach diefem 
follte Pring Carl in die Laufib einrliden, weniger um 
ernftlich anzugreifen, ald um die preußifche Armee, die 
in Seblefien fland, zu bejchäftigen, und Sadfen gegen 
einen Einfall verfelben zu deden. General Grüne follte 
fid) Dagegen mit ber fächfifchen Armee vereinigen, und 
biefe fo- verftärft ben vornebmften Angriff unternehmen. 
Rutowsly hoffte, die nächften preußifchen Regimenter in 
ihren Quartieren gu diberrafchen und zu zerfireuen, ben 
Sürften von Anhalt, wenn er es wage im Felbe zu ere 
feheinen, zu fdlagen, ober nad Magdeburg zu drängen, 
und inbeffen in bas Branbenburgifhe, welches Ihm offen 
fieben werde, einzubringen. * 

| Diefer Plan war som Prinzen Carl noch. nicht in 
feinem ganzem Umfange angenommen, und man verhans 
belte noch darüber, als fic) ein unerwarteter Widerſpruch 
von Seiten Ruflands erhob. 

Raiferin Clifabeth war mit ben beiden Triegsbereiten 
Höfen in fo fern einverftanden, als deren Abfichten auf 
Sdlefien gingen, dad fie bem König von Preußen nies 

| 1. Aussitöt que le C® de Grune seroit arrivé a la hauteur de 
Zeiz, l’armée du Gn. Rutowsky devoit sortir de ses quartiers, se 
porter sur Halle de l’un et de l’autre côté de la Saale par autant 
de chemins, qu'il y avoit d’attaques, bruler et emporter les postes 
sans defense, raffler tout de suite les quartiers separés de Prussiens 
sur la Saale et sur l'Elbe — — — — Le corps du C# de 
Grune qui auroit joint l’armée du C* Rutowsky l’eut rendu tel- 
lement superieure à celle du P°° d’Anhalt; supposé même qu’elle 
n'eut été battu et dissipée en detail qu’elle eut été forcée à com- 


battre ou à se jetter dans Magdebourg. Le succes du combat nous 
rendoit maitres de tout le Brandenbourg. — 
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mals in aller Form garantirti batte. Sie hielt ſich ſo⸗ 
gar für berechtigt, eine folche Unternehmung dadurch zu 
unterfifiben, daß fie Gachfen gegen jebe besbalb erfol- 
gende Feindfeligkeit in Schuß zu nehmen verfprad; fie 
ließ DAS ben König von Preußen wiffen, und zwar in 
Ausprüden, vie noch weiter gebeutet werben Tonnten. 
Dabei aber war fie doch. nicht der Meinung, biefe Linie 
au überfchreiten, einen Angriff auf bie altpreußifchen Lande, 
wie er jest im Plane war, zu billigen. Den Tractat son 
Warfdau wollte fie ausführen laffen; fie wiederholte, wenn 
bas fächfifche Heer bem Hflreichifchen bef ber Eroberung 
von Schleften zu Hilfe fomme, dann werbe fie Sachfen 
unterflüßen, wofern es deshalb von Preußen mit Krieg 
überzogen werbe !, nicht aber wenn Sadfen feine Waf- 
fen gegen alte brandenburgiſch⸗preußiſche Provinzen richte. 

Eine Erflärung die um fo größeren Cinbrud machte, 
als ber ganze Kriegsmuth der Sachſen auf bem Rüdhalt 
berubte, ben ihnen Rußland gewährte. Sie glaubten, diefe 
Macht vollends zu gewinnen, wenn fie ihrer Œinrebe Ge 
hör gäben, worauf benn auch ber Wiener def mit Bere 
gnügen einging. | 

Nus diefer Rückſicht beſchloß man jest, gegen den 
Sürften von Anhalt nur ein Obfervationscorps aufzu- 
fielen, und die fächfiiche Hauptarmee mit bem Prinzen 


1. Dyherr: on avait tout lieu de croire, que cette cour s ’enga- 
geroit solidement dans nos intérêts, si nous avions l'attention de ne 
pas étouffer ces bonnes intentions dans leur naissance. 
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Carl in der Caufib zu vereinigen, um an die branben- 
burgifch=fchleftfchen Grenzen vorzurüden, die Communi- 
cation mit Berlin zu unterbrechen, und die Waffen mit 
aller Kraft gegen bte alsdann abgefehnittene Armee in 
Schlefien zu wenden. Zugleich aber folte General Grüne 
fi in ber Gegend von Guben aufftellen, und von da aus 
in die Mark vorbringen. Man urtheilte, daB aud bas 
Ruffifde Cabinet hiegegen nichts einwenden, und wee 
nigftens feine Hülfe darum den Sachſen nicht entziehen 
Tonne, ba died ein üftreichifches Armeecorps fet. ! 

Alle diefe Berathungen wurden gepflogen, bieje Pläne 
gefaßt, währenn man in Preußen am Hofe fo wie im 
Heere überzeugt war, daß man einen ruhigen Winter 
haben werbe. | | 

Im Anfang Des November erregien guerft die forts 
bauernden Bewegungen ber Öftreichifchen Armee in Böh- 
men, son denen, allen Vorfebrungen zum Trog, bod einige | 
. Kunde durdorang, Bedenklichleiten. Die Meiften glaubten, 
Mangel an Lebensmitteln im Innern der Proving, oder die 
Abficht, im nächften Frühjahr fogleid) bei der Hand zu 
fein, werde fie dazu veranlaßt haben; der Pring von Ans 
halt hielt aber bod für gut, bas ibm anvertraute fehler 


1. Le Corps du comte de Grune comme purement Autrichien 
pouvoit et dévait estre dans le Brandebourg pour donner jalousie 
sur Berlin et la marche du C'* Rutowsky dévoit être reglée de 
manitre qu’en appuyant ce corps et en étant également cottoyé 
sur la gauche il marcheroit toujours par sa droite pour aller dé- 
vant du P°° Charles qui depuis le moment de cette résolution 
prise étoit censé étre le chef et de toute l’armée et de toute entre- 
prise, la cour de Saxe U’y entraut comme auxiliaire, 
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fifhe Heer nicht in die Winterquartere auseinanderge⸗ 
hen zu laſſen. 

Weitere Vermuthungen erweckte das Vorrücken des 
General Grüne nicht nad Böhmen, ſondern nad bem 
Voigtlande. 

Recht eigentlich aufmerkſam aber ward Friedrich erſt 
bei der erwähnten Erklärung des Ruſſiſchen Hofes. Gehe 
nicht der Gedanke ſeiner beiden Nachbarn vielleicht da⸗ 
bin, ihn von der Caufib ber in Schleſien anzufallen, 
um ihn, wenn fie gefchlagen und durd die Laufi ver 
folgt wiirden, in Seindfeligkciten mit Rußland zu vers 
wideln? „Der Gebanfe”, ruft er aus, „wäre nicht fo 
tibel, allein bei Gott, ich werde berechtigt fein meine Feinde 
überall gu verfolgen wo ich fie finde.” Podewils erflärte 
dem Fürften Woronjow, ver in jenen Tagen in Berlin 
anwefend war, daß wofern ber König von der Laufit 
her angegriffen werbe, Niemand etwas dagegen haben 
fSnne, wenn man einen Feind, der ihm Schleflen entreißen 
wolle, dafelbft auffuche. > 

Von einem flaatsrechtlichen Unterſchiede swifden feinen 
alten und feinen neuen Provingen wollte Friedrich nichts 
hören. 

Rod war aber alles ein mehr oder minder unbeftimms 
tes Bermutben. Die Augen gingen dem König erft auf, als 
ein paar ſchwediſche Diplomaten, die fich feit jener Heirath 
feiner Schwefter mit befonderer Vorliebe ihm angefchlofs 
fen, ihm von den umfaffenden Plänen, die ihnen zufällig, 
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aber fiber, aus Brühls eigenen Anbentungen, zur Kunde 
gekommen, Nachricht gaben. 

Auf den erften Blick hätte Niemand daran glauben 
follen. Es ließ fi faum benfen, Daf ein ſächſtſcher Mis 
nifter die Unbefonnenbeit haben follte, fein eigenes Land 
ber Gefahr andzufepen, ver Schauplag eines heftigen Aries 
ges und feiner Verwiftungen zu werden. Weber Pobes 
wils nod felbft ber alte Kürft von Deffau, der fonft gee 
gen Sachſen fo leicht in Feuer gerieth, waren davon 
zu fiberreden.' Auf Friedrich aber machte bas Zuſam⸗ 


‘ mentreffen fo vieler Beterogener Bewegungen, die durch 


eine Annahme wie jene piÙglio Licht befamen, den Eins 
brud der Gewißheit. Er empfand in bie Seele ded ſäch⸗ 
ſiſchen Minifters die ganze Verantwortung, die berfelbe auf 
fih nahm; fein Verfahren erfdien ibm wie. die verzweifelte 
Handlung. eines Rafenben, ver fi) dem Tode widme, um 
feinen Bruber gu ermorden; aber wie er ihn Fannie, bes 
fonders feine durch einige Stellen im legten Manifeft 
verlegte Eigenliebe, und fein blinded Vertrauen auf Ruß⸗ 
land und Ofmeich, fo zweifelte er-nicht, Daß es dennoch 
in der That ſich ſo verhalte. 

Eine Klage entſchlüpfte ihm indem er dieſe Entdeckung 
machte, über die unaufhörliche Unruhe, zu der er verurtheilt 
ki; fo leben, fagte er, beige gar nicht leben?; aber in dem⸗ 


Alter Redaction ber Memoiteu: Le prince @ Ankalt me ré- 


pond sechement: cela n’est pas vrai cela n’est pas possible. 
2 


. Cela nes appelle pas vivre mais mourir le jour, mille fois 
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felben Augenblid war er auch fchon mit fid im Reinen, 
bie Gefahr nicht zu erwarten, fondern wie man fie von 
fern fommen fab, thr mit kühnem Muibe entgegenzuge: 
ben. Die gefafte Entichloffenbeit, die er ſich zu eigen 
gemacht batte, mußte fid nochmals erproben. Norben 
und Gilden, fagt er, ſcheinen fich zu unferm Verberben 
verfdworen zu haben, aber in biefer Stunde muß man 
feine Kräfte anfirengen, den Muth ber Gefahr, dem Bes 
trug behende Ge(chidlichteit entgegenfepen, und für alle 
sutfinftigen Creigniffe fic) mit ſtoiſchem Gleichmuth rile 
flen. Einen höheren Schwung gab «8 ihm diesmal, daß 
er alles Mögliche für ben Frieden gethan Batte und Dies 
fer ihm verfagt worden war. Cr fühlte ſich, ba der Rrieg 
eine Wendung gegen die Marken nahm, in gerechter Per 
theidigung begriffen, in einem Streit für fen Baterland, 
feine Berwandten und Unterthanen. 

Da man bie Abfishten und Bewegungen bes Feindes 
nicht ermeſſen konnte, ſo unterließ man nicht, einige Si⸗ 
cherheitsmaßregeln für Berlin gu treffen: — bie Bür⸗ 
gerwachen wurden verdoppelt, auf den Hauptplagen Las 
nonen aufgefahren und was bem mehr iſt; die Haupt 
ſache aber war, daß zwei Heere ſich fertig machten, bei 
der erſten feindlichen Regung in Sachſen einzufallen, das 
eine 25 Bataillone 70 Escadrons flarf, bas fich unter 
dem Fürften von Deffau bei Halle fammelte, das andere, 


que de passer toute sa vie dans des inquietudes et dans une crise 
de 18 mois. 


bas. beffen Sohn fo eben in der Gegend von Goldberg 
wieder sufammengesogen, von 40000 Mann, bei weldem 
ber König am 18 November in Perfon eintraf. 

Er batte fid) felber vorgenommen, und bem Hitrfter 
ausdrücklich befohlen, feinen Schritt zu thun, ebe nicht 
die Oſtreicher in das ſaͤchſiſche Gebiet eingerüdt fein; 
nicht ohne volle Rechtfertigung wollte er viedmal zum 
Werk ver Waffen fchreiten. | 

Am 20 November geſchah der Einmarfch von Collo: 
wit, am 21 der des Prinzen Carl; hierauf trug Fried⸗ 
rich fein Bedenken, auch feinerfeits fidh in Bewegung zu 
fegen, und ben Krieg nochmals zu eröffnen. - 

Ich empfehle euch alle, fchreibt er am 22, bem Schutze 
ver Vorfebung, dem Genius, ber über die Erbaltung der 
großen Stanten wadt; — wenn es uns glüdlich geht, 
fo wird es bie Mühfeligkeit nicht fein, worliber wir und. 
beflagen. 

Um feinen Entfchluß gu bem Unternehmen zu wire 
digen, barf man nicht vergeffen, Daf er ſich dabei einem 
Bruch mit Rußland ausfepte; wovon eben feine Gegner 
nicht glaubten, Daf er es wagen würde. 

Am 23 November überfchritt er die Queif bei Raums 
burg in vier Colorlien. Er hatte nicht lange gewählt, 
bod) traf er ben rechten Augenblid. Eben war General 
Grüne vou der andern Seite bid nach Konigsbrück ges 
fommen; ehe noch ein gemeinfchaftlicher Plan zwiſchen ihm 
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und bem Prinzen Carl serabrebet war, erfchlen ber König 
in ihrer Mitte. Und niemals {ft wohl ein brohendes 
Ungewitter rafder auseinanvergeirieben worden. Noch 
am Nachmittag des 23 wurde das plötzlich aus feiner 
Sicherheit aufgeſchreckte ſächſiſche Quartier su Henners⸗ 
dorf zerfprengt, nicht obte einen tapfern, aber fruchtlo⸗ 
fen Widerſtand; die preuGifde Armee breitete ſich bis 
nach Görli aus." In feinen Bewegungen auf dad uns 
erwartetfte geflört, und an fid nicht ganz einverflanden, 
entſchloß fid) Pring Carl, mit der. ganzen Macht, bie er 
vor kurzem aus Böhmen herbeigeführt Batte, wieder das 


bin zurüdzugehen, was nicht ohne Unordnung und Bere 


luft gefchah. Wo er Abends fein Quartier auffblug, er 
Schienen wenige Stunden nachher auch die Preußen, fo 
dag er in ber. Nacht aufbrechen und feinen Weg weiter 
forifeben mußte. Die Preußen machten die artgeftrengtes 
ften Märſche, campirten die Nacht meift unter freiem Him⸗ 
mel; nur mit bem Wunfch, den Feind im offenen Selbe 
au finden. Nachdem biefer in ber Frühe des 28 vollends 
feinen Ruckzug genommen, bielten fie ihren erften Rafts 
tag. Sie waren um fo erfreuter, da durch die Ausfagen 
ber Gefangenen, und die Briefichaften die man fand, bie 


1. Schreiben Friedrichs an Fürft Leopold, 23, 25, 26, 27, 28 
MNov., bei Orlid II, 421. Ganz ähnliche gingen nach Berlin, mit 
einigen Bufipen, 3. B.: J'ai commencé mes operations le 23; c’est 
aujourdhui le 27 et les Autrichiens sont déjà a moitié resortis de 
la Lusace; à ce soir il n’y en aura plus a Zittau, Nous avons 
fait l’impossible pour aller si vrite. 
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weitausſehenden Pläne, welche die beiden Höfe gehabt, jest 
erfi gu Jedermanns Kunde gelangten. 

Sogleich war aud Grüne, von ben branbenburs 
aifchen Grenzen zurüdgefcheucht, nach ber Elbe bin, und 
bald fiber diefelbe gewichen. 

Vie Friedrich gefinnt war, fo wilde ed feinen Ehr⸗ 
geiz verlegt, und ibm Herzeleid verurfacht haben, wenn 
feine Kriegsunternehmungen einen Nüdihlag auf feine 
alten Lande hervorgebracht hätten. Um fo glädlicher 
machte ihn biefer rafche Erfolg. Er fmbrt in feinen 
Briefen mit naivem GSelbfigefühl, daß er fih in Wade 
ſamkeit und Nafchheit übertroffen babe. „ch hoffe, “ 
fagt er ein ander Mal, „ihr werdet zufrieden mit mir 
Sein, ich habe mein Vaterland vor bent entfebliden Un⸗ 
glad ficher geftellt, von bem es bebrobt war; und biefe 
ganze Unternehmung bat infr nicht mehr als dreißig Tobte 
und fechzig Verwundete gefofiet. Gott fet gelobt. Une 
fere Feinde find gefchlagen, ehe ich fie. babe erreichen 
Tonnenz vor Gott und meinem Lande babe ich mir Tele 
nen Borwurf zu machen. ” 

Dod batte er ſich damit nicht allein vertheldigt, fon: 
bern zugleich eine aggreffive Stellung gewonnen. 

Eine Abtheilung des von ibm befehligten Heeres nahm 
ohne Sinbernif von Baugen Befit. Indeſſen hatte fi 
nad langfamer, umfichtiger Vorbereitung. mit den thm 
anvertrauten Truppen auch der alte Fürft von Dalle ber 
gegen Leipzig erhoben, die Berfchanzungen, welche er bets 


nahe verlafien fand, und die Stadt felbft eingenommen, 
und breitete fic) nun- nad der Elbe bin aus. ! 

Auch Diefe angreifende Bewegung war jeboch bem 
Weſen ber Sade nad nur auf Bertheidigung berech⸗ 
net; der fächfliche Hof follte grimungen werden, ben Gries 
ben einzugehen, ben er bisher, verichmäht hatte, bie in 
Hannover getroffene Convention endlich anzunehmen. 

Unmittelbar nad ben erflen Erfolgen bei Henneré- 
borf und Görlig, am 28 Nov, und auf ben Grund dere 
felben, benachrichtigte Podewils den englifchen Gefandten 
in Dresden, Billiers, DAB der König bereit fet, feine 
Truppen zurückzuziehen, und Griede zu machen, wofern 
ber König von Polen die Öftreicher aus feinem Lande 
entferne, bas Berfprechen gebe, denfelben niemals wieder 
ben Durchzug zu geftatter, weder gegen Schlefien nod 
gegen eine andere feiner Provinzen, und hauptfächtich jes 
ner Convention einfach beltrete. ? 

Der Courier fam ant Abend des 29 an, und. nod 
an demfelben Tage gab Villiers vem fächfiichen Hofe 
Nachricht. Diefer war jedoch noch fehr ungtinftig ge 
ſtimmt. König Auguft glaubte an die Hilfe der mid: 


1. Journal von der Erpedition, die S. K. Maj. in Preußen dem 
Sirften fn Berlin, weil fi der Fitri damals dafelbft befand, die 
Grecution aufgetragen. Mad) Berenborfis Vermuthung vou dem Fürs 
ften felbft bictirt. . | 

2. Recueil de quelques lettres et autres pièces pour servir A 
Vhistoire de la paix de Dresde, 1746. ©. 16. Friedrich an Pode⸗ 
wil8, ‘1 Dez.: si l’esprit ne tourne point at roi et ses ministres, 
il souscriront le traité de Hannover. Sr 
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tigen Berbiindtten, und bielt für gut, um nicht einem 
plöglichen Anfall in feiner Haupiſtadt ausgefept zu fein, füch 
obne Settverluft nad Prag zu begeben. Seine Antwort 
an Billiers war, die öftreichifchen Hülfsvolker werbe er 
nur dann entfernen können, wenn ber König von Preis 
fen feine Truppen aus ben fächfilcden Provingen zurück⸗ 
ziehe; die hannoverfche Convention nur dann annehmen, 
wenn mit Ofireih darüber Rerabrebung getroffen wore 
den fet. 

Es bedarf kaum der Erwähnung, daß Friedrich fid 
barauf nicht einlaffen fonnte. Er hätte fürchten miiffen, 
bag er mit nidtd bebeutenben Worten bingebalten, und 
énbeffen alles zu einem großen Angriff im nächſten Früh⸗ 
jahr worbereitet werbe. | 

Bon alle den auf mannichfaltige Weife gewendeten Cre 
Härungen die man wechfelte ift die Summe, bag der König 
von Preußen fid) weigert, die Seinbfeligfeiten cinzufiele 
len und Sachen gu räumen, bevor der Friebe auf ben 
Grund der hannoverfchen Convention nicht allein geſchloſ⸗ 
fen, fondern auch ratificirt fei; der polniſch⸗ſächſiſche Hof 
aber nicht dahin zu bringen ift. 

Und fo mußte der Lrieg gegen denſelben fortgeſetzt 
werden. 

Friedrich beflagt ben gonig von Polen, daß er ſich 
von ſeinem Miniſter, über den er die härteſte Verwer⸗ 
fung ausſpricht, fo ganz gegen fein offenbaxes Intexeſſe 
mißleiten laſſe. Cr ſeinerſeits fühle ſich unſchuldig an 
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allent fibel, bas er zu thun geswunget fei, Gott werbe 
die Reinheit feiner Abfichten. erfennen und bie Sache zu 
einem guten Ausgang führen. „Ich bin glüdiih, daß 
mein Vaterland mit mir zufrieden iff. Aber auch hier 
ift bas ganze Land für uns; wir bebanbeln ed fo ſcho⸗ 
nend als möglich; wo nicht, fo würde alles gu Grunde 
sehen. Das Herz blutet mir, wenn id bas Übel febe, 
bas ich wider meinen Willen thue; ein vernünftiger Friede 
hätte alles verhütet.“ 

Das preußifche Heer rückte von verſchiedenen Seiten 
in Sachſen vor; die Abſicht des Königs war, burd bie 
Belebung der Elhbritde bei Meißen, welche Anhalt volle 
zteben follte, zunächft die Verbindung beider Abtheilungen 
berzuftellen, wenn died gefcheben, feinen Frieden auf bent 
Glacis von Dresden zu fchließen. 

Noch war ber fächfiiche Hof nicht ohne Kräfte bes Wis 
derftandes. Das eigene Heer, unter Führern von anges 
fehenem Namen, zurüdgebrängt, aber bei weiten nidt 
fiberwunden, zählte 25000 Mann, und warb jest durch 
das Grünefche Corps mächtig verftärit. Nachdem Pring 
Carl in der Laufik bas ſächſiſche Gebiet verlaffen, batte 
er fein Heer durch Böhmen an die andere Seite der 
fächfifchen Grenzen herangeführt, die er, von Auffig und 
Ceutmerig kommend, Gberfdritt. Die Macht die fi fama 
melte, ſchien nicht allein ben Sachſen felbft, fondern aud 
manchem Andern flarf genug, um die beabfichtigten Ans 
griffe auf die brandenburgifchen Lande auch jebt noch 


durchzuführen. Hat bod) fogar einer ber nabmbafteften 
und tapferfien preußifchen Generale, Golg, in Überein- 
flimmung mit dem Crbpringen von Deffau einmal die 
Meinung ausgeſprochen, e8 möchte noch viel zu fürchten 
fein, und ben Frieden felbfi mit einigem Berlufte zu ers 
faufen gerathen. 

König Friebrib Dagegen meinte, daß man auf dies 
fen Grind, wo miglid noch ehe er alle feine Kräfte 
vereinigt babe, Iosgehen, und „bie Sachfen aus Sadfen 
herausjagen“ müfje; er war nur ungebulbig, daß ber 
Türft von Anhalt ſich erft mit Ortichaften wie Wurzen, 
Grimma ‘und Torgau befchäftigte und fiberaus. langſam 
vorrüdte. 

Gin: merkwurdiger Gegenſatz erfcheint zwifchen Diefen 
beiden Naturen, Die fest einmal zuſammenwirken mußten. 
Auf der einen Sette der junge König, ber nur Feuer 
und Leben ift, bie ganze Cage der Dinge, die Gefaht des 
Berzuges überficht, bie Tage zählt, wo. das eine und das 
andere geichehen, und alles vollendet fein Tonne. Auf 
ber andern der alte Anhalt, ber bie metbodifche Langs 
famfeit und Borficht, die man an ibm Tannte, diesmal 
noch fiberbot, fid) nur in ben gemeffenfien Schritten vor⸗ 
wärts bewegte, gleich als wollte er cin Lehrerempel gee 
ben, wie ein Land wie Sachjen methodtid zu erobern 
fet, ohne nur ben geringfien feften Plab im Rüden zu 
laffen. Der Konig, fon durch die Art wie Fürſt Leo⸗ 


330 
pold feinen erften Vermuthungen fiber bie Abfichten der 
Feinde widerfprodien hatte, beleidigt, hielt faft dafür, als 
‚ wolle ihn biefer durch gefliffentlichen Gegenfab der Welt 
als einen fibereilten jungen Menſchen vorftellen. Wä⸗ 
ren e8 ein paar einander gleichſtehende Führer geweſen, fo 
pürfte ihr Mißverſtändniß fchlechte Folgen gehabt haben; 
diesmal aber war bei der Raſchheit aud-bie Autorität, und 
Friedrich zögerte nicht. fie geltend zu machen. - Er Hagt 
ben Glirften einer Saumfeligfeit an, die alles zu Grunde 
richten Tönne, und forbert ihn in nicht febr rüdfichtönollen 
Ausdrücken zu lebhafteren Anfirengungen auf; er wiirde 
fonft au bem äußerſten fchreiten-müflen,; in Saden, 
wo ed auf die Ehre feines Haufes. und die Wohlfahrt 
von Land und Leuten ankomme, Fonte er Niemand ſcho⸗ 
nen. Der Fürft befchleunigte wirklid) feine Bewegungen‘; 
fie hatten fofort, als er bei Meiben erfchlen, ben ers 
wiinfdten Erfolg. 

Der -dafelbft aufgeftellte ſächſiſche General wollte Teis 
nen Angriff erwarten,. und zog fidh, während man noch 
unterhandelte, auf Rutowsky zurück. Es hatte Teine 
Schwierigfeit, die Brüde,. von der man nur die Strae 
Benhölger weggenommen, fein Sod) zerſtört hatte, wiebers 
berzuftellen. General Lehwald, ver mit einem anfebuli- 
chen Truppencorps ber preußifchen Armee ſchon sor cin 

1. Les deux marches qu’il venoit de faire étoient farieuses 


dans une saison moins rude que celle où se trouvoit. (Mémoire 


de Dyherr.) Bgl. Stille Campagnes du roi 276. 
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paar Tagen angelommen, und- zum Verbruf bes Kö⸗ 
nigs, in der That nicht ohne einige Gefahr, Batte ware 
ten müſſen, vereinigte fich; unverweilt mit bem alten 
Deffauer, und fie fonnten nun zu einer Unternehmung 
fchreiten, welche entfcheivend werben mußte. 

Dazu trieb Friedrich den alten Fürften in jebem fris 
ner Briefe auf das bringenbfte an; er wiederholte ihm 
ben pofitiven Befehl, den Sadfen auf ben Hals zu ges 
Ben; er macht fic mit feinem Kopfe "dafür verantwort- 
lid), daß es ihm gelingen werde 

Sn dem Fürften Yam noch ein anderer Beweggrund 
binzu, feine Zögerung: eintreten zu laſſen; er wollte gets 
gen was er vermige. Zu einer männlichen Genoſſen⸗ 
Schaft gehört nicht allein Anerkennung, fondern aud Eis 
ferfucht, die aber auf bas Wefentlide der Dinge gerich⸗ 
tet if, die Aufmerfiamfeit des einen. auf ben andern, ber 
Ehrgeiz eines jeden, feine Sache. gut zu machen und fid 
bie verdiente Anerfennung gu erobern. Sn Leopold ven 
Deffau hatten die Anmahnungen des Königs einen Star 
el guriidgelaffen; einen andern Antrieb gab ihm ein 
Fleiner Berluft feiner Wrrieregarde, wo er, der ſyſtematiſch 
Bedachtige, fi eines Mangels an Borfidt angeflagt fab. 
Er brannte vor Begier, fo nahe am Biel feiner Sabre, 
burd eine große That feinen Ruhm berzuftellen. 

Der erjte Gedanke der Sadfen war gemefen, bem 
Fiirften von Anhalt entgegenzugehen, aber der geheime 
Rath hatte in Betracht gezogen, daß alsbann Dresden, 
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beffen FeffungSwerfe gum Theil in Gärten verwanbelt 
waren, von andern Seiten her angegriffen und erobert 
_ werben konne; Rutowsky hatte fich entfchloffen, zur Vere 
theidigung der Hauptftadt, auf der großen Straße, die 
von Meißen über Wilsdorf nach Dresden führt, -eine 
fefte Pofition zu nehmen. 

Sp eben langte Pring Carl mit ven Öftreichern in 
ber Gegend son Dresden an; fei ed nun, daß er bie 
Stellung Rutowskys nicht fo feft fand, wie Diefer ſelbſt, 
oder daß e8 ihm in der That unmöglich war, er glaubte 
fi mit bemfelben nicht vereinigen zu Tönen, und fore 
verte ibn vielmebr auf, fid zu ihm fn die unmittelbare 
Nachbarſchaft ver Haupiſtadt zurückzuziehen. Rutowsty, 
welcher auch ohne den Prinzen der anrückenden preußi⸗ 
ſchen Armee an Truppenzahl überlegen war, zog es vor, 
bie einmal eingenommene Stellung zu behaupten. ! 

Unfern der Hügel, an deren Fuße Keſſelsdorf liegt, 
bifbet die Tzſchone einen. jener Gründe, die hier von bem 
hoben Lande nad der Elbe bin laufen; immer tiefer und 
Schwerer zu paffiren, je mehr man fich dieſem Strome nds 
bert. Rutowsly befebte den -Hligel, und befeftigte bas Dorf 


1. Erzählung Francdhini’s in Wien: qu'il (le Duc) leur avoit 
fait dire plusieurs fois de plustot se replier sur lui que de risquer 
seul une affaire générale, qu'il avoit été trop leing pour avoir 
pu venir a tems, que les Saxons n’avoient pas voulu suivre son 
avis, qu'ils s’étoient cru dans un poste si sure, qu’il n’avoient rien 
a craindre, croiant, qu’une ravine qui étoit devant eux seroit im- 


praticable. (Aus einem Schreiben des Prinzen Ludwig vou Wien.) 


mit flarfen Batterien; von ba erfiredie fich feine Auf 
ftellung längs bed Grunbes bis nad Zöllmen und Benes 
rich, wo fit die Oftreicher unter Grüne an ihn anfchlofs 
fen. Sie war auch bier. burd einige Batterien bededt, 
welche den Übergang fiber ben Grund unmöglich zu mas 
chen fdienen. 

Aus diefer Stellung nun hatte ber Fürſt von An- 
halt die Sachfen zu veriagen, nicht um bas Land zu ers 
obern, fonder unt den Frieden zu erzwingen, — wie ber 
König fagte, um ihnen bas Schwert zu entwinden, bag 
fie nur zu ihrem eigenen Verberben brauchten. 

Rutowsly war ehrgeizig, voll von weitausgreifenpen 
Plänen, bartnädig in feinem Sinn; der Ruhm feines 
Halbbruders, bes Marſchalls von Sachſen, fpornte ihn 
an, aber deffen Kriegstalent beſaß er bei weitem nicht; 
er galt für vergnügungsſüchtig und nadläffig; Die “Mes 
moiren, bie fein Adjutant nach feiner Anweifung nieder 
geichrieben, zeigen wenig Vorausſicht und Klarheit. 

Die Preußen erftaunten felbft, ald fie Meißen genome 
men und ben wichtigen Pap von Neuftabt unbefebt fans 
den. Sn vollem Gallop ließ ber Fürſt von Anhalt feine 
Cavallerie heranfprengen, ihn in Vefik zu nehmen. Am 
14 December hielt er dort fein Nadiquartier; am 15- 
fette er fic in vier Colonnen, wie er von Halle aug 
gezogen, gegen Reffelsborf in Bewegung; feine Hufa- 
ren trieben die leichte Reiterei des Feindes vor fich her; 
gegen Mittag ftand er ihm gegenüber und ftellte feine 


Mannfchaft zu ihrem fehweren Tagewerk in Orbnung. 
Bet der Aufftelung ber beiden Linien trug er Sorge, 
dag wenn burd die Schwierigkeit bed Terrains cine 
Lüde in ber vorrückenden erften entfland, diefe leicht durch 
bie zweite ausgefüllt werden fonnte.! 

Es fam bier vor allem darauf an, das Dorf mit 
feinen Batterien zu erobern, in welchem bie Stirfe der 
ganzen fächfifchen Linfen beftand, und unverzüglich fchickte 
fic) der Fürſt felbft dazu an. 

-Er nahm zwei Bataillene Grenadiere aus bem zwei⸗ 
ten, und ein aus bem erfien Treffen, die den Angriff 
eröffnen follten; hinter biefen ftellte er. 3 Bataillone Alte 
anhalt auf; Hinter biefen die Dragoner Bonins, denen 

fim Stille Cüraffiere anfchloffen. ? So bewegte er fich 
- gegen den Feind. - * 

Die Grenadiere rückten an, mit entblößter Bruſt, 
ſcharf geſchultertem Gewehr, ohne einen Schuß zu thun; 
aber das Feuer aus Kanonen, Haubitzen, kleinem Ge⸗ 
webr, das fie empfing, war fo mörderiſch, daß fie ſich 
genbibigt ſahen, nach Rechts bin rückwärts auszuweichen 


1. Sournal: wba nun biefes alles fo nadigelebet und die ſaͤmmt⸗ 
lie Armee in Sdhlachtordnung aufmarfdiret, fo Tieß ber Fürft mit 
bie 3 Grenadierbataillons und die 3 von Anhalt in Gottes Namen 
ben Anfang machen“. Das bem Fürften zugefchriebene Gebet, Gott 
möge, wenn er ihm nicht beiftehen wolle, both auch dem Feind nicht 
heilen, „gehört bem General Spord in ber Schlacht von St. Gotthard 


"Ga anig: Thaten der Reiterei, bemertt, bag fie Hier wie die 
fpdtere Brigabecavallerie agirte I, 44. i ? 
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Dem Regiment Altanhalt ging es nicht beffer. Beide 
zufammen, die Grenabiere und bas Regiment, rüdten 
nochmals an, aber fie wurden aufs neue geworfen, und 
nicht ganz unerfchütterlich hielt thre Ordnung oiesmal que 
fautmen. Schon glaubten die öſtreichiſchen und ſächfi⸗ 
fhen Grenabdiere, die 9 Bataillone fiarf in Keſſelsdorf 
flanden, ben Steg in ben Händen zu haben; auf ben 
Zuruf eines ſächſiſchen Generals drangen fie aus dem 
Dorfe vor, wo fie bisher hinter guter Dedung geftanden; 
es Scheint, als feien einige. preußifche Gefchlike in ihre 
Hand gerathen. Mitten in bem Feuer und Getümmel 
ber Vorbringenden und Zurückweichenden erblidte man 
den alten Fürften: man fagt, DAB er den Tod gefucht 
babe, er ſcheute ihn wenigftens nicht, und würde ibn ges 
fucht haben, wenn er gejchlagen worden wäre. Indem aber 
nabm er wahr, daß die feindlichen Grenabdiere in ihrer Vers 
folgung fid) auflöften, die fachfifden noch mehr als bie 
Sftreichifihen; diefen Augenblid ergriff er, und ließ bie 
Dragoner Bonins auf fie losgehen. Sie warfen die Gres 
nabiere ganz auseinander; nur wenige famen unvermune 
bet zurüd, und da Rutowsfy ed verfäumt hatte, cine 
zweite Linie Infanterie zum Rüdhalt für die erfte aufe 
zuſtellen, ſo fonnte bas Dorf nicht behauptet werben. 
Die ſächſiſche Neiterei, welche in der Nähe fiand, ward 
von der preußifchen gefangen, oder zurückgeworfen und 
zerſprengt; bad Dorf gerieth in Brand und vie Battes 
rien wurden genommen. | 


836 


Während dem begann nun aber audi, den Schwie⸗ 
rigleiten gum Trop, die der Tafdionengrund an vielen 
Stellen entgegenfepte, die Generalattaque auf die Mitte 
ber fächfifchen Mufftellung. Der jfingiie Sohn des alten 
Deffauers, Mori, von ihm methodifd zu einem Solbas 
ten nad) feinem Sinn erzogen, und mit Ihm wetteifernd, 
wie in Bedachtſamkeit fo in Vravonr, fprang felber zw 
gleich mit zwei Mustetieren, die ihm dann weiter durds 
halfen, in bas moraftige Gewäfler.! Wer hätte ba que 
rückbleiben follen! Die Regimenter Leopold und Polen} 
mußten, im Bereich der feindlichen Kugeln, auf der einen 
Seite die von Schnee und Cis ſchlupfrig geworbenen Abs 
hänge binabrutfhen, auf ber andern: Emer den Andern 
unterfitipend binaufflimmenz in einzelnen Rotten, nur ine 
mer etwa breifig und vierzig zuſammen erfehienen fie den 
Sadfen gegenüber. Cin Tächflfcher Oberft hielt für mög. 
lich, fie den Berg wieder hinabgutreiben, und ging mit feiner 
Cavallerie auf fie lod. Als er aber in ihre Nähe fam, 
fo daß fie fich gegenfeitig ins Auge faffen Fonnten, was 
ren bie Preußen ſchon formirt, und empfingen ihn mit 
einem fraftigen Feuer, bas unter andern den Oberften fele 
ber tötete und vor dem fein Regiment zurlickwich. Das 
fächfifche Fußvolk bilbete hierauf ein Quarrée, und einige 
Reiter ftellten fic) zur Unterfilibung deffelben auf, aber aud 


1. Seine ganze e folgte ibm in Front und that ein glee 
hes. Bericht von dem Yelbang in Sachfen bei Senfart I, Beilagen 
S. 223. Bgl. Stille 284. | 
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fie wichen sor bem euer ber nunmehr herandringenden 
preußiſchen Bataillone, und bald fab fid bas Fufvolt 
genöthigt ihnen gu folgen." Hätten nicht die weiterhin 
wadfenden Schwierigkeiten bes Terrains ben linfen Flü⸗ 
gel ber preufifchen Reiterei wirklich guriidgebalten, fo 
würde dle ſachſiſche Armee wahrfcheinlich vernichtet wors 
ben fein, 

Ungefähr um 2 Uhr Batte die Schlacht begonnen; 
um 3 Uhr war bag Feuer am beftigften; um 5 Uhr war 
ales entfdhieden, und ber alte Defiauer Meifter Des 
Schlachtfeldes. 

Die Sachſen, die ſich auf die Unüberwindlichkeit ihrer 
Poſition und ihre Feuerſchlünde verlaſſen, and an eini⸗ 
gen Stellen tapfer geſchlagen hatten, glaubten nicht an⸗ 
ders, als daß der alte Fürſt, den ſie in ſeinem durchlb⸗ 
cherten Mantel das Schlachtfeld durchreiten ſahen, die 
Künfte der Hole gegen fie aufgeboten babe; noch einige 
Tage nach der Schlacht ſei es wie Kanonendonner aus 
dem Innern der Erde erſchollen, ein Zeichen der Nähe 
dämoniſcher Gewalten. 

Am 16 erwartete man in den beiden preußiſchen La: 
gern, denn aud der König war jept nad Meißen gee 
fommen, cine vordringende Bewegung des Feindes, wie 

1. Bei Dyberr heißt es: le feu de 3 où 4 bataillons deposta 


cinquante escadrons et occasionna une deroute qui auroit fait de- 
truire toute l’armée, si le.ciel n’avoit favorisé sa retraite. Sn 
bem À. Glſib. bat man and eine veutfihe Uberfegung diefes Memoirs, 
bag mit Anmerkungen eines angeblichen Grenadiers verfehen ift; aus 
beffen Erzählung entnahm ich einiges Detail. 
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denn Pring Carl eine folche vorgefchlagen,. Rutowsfy aber 
abgelehnt haben foll; nod an demfelben Tage aber nab= 
men die Gadjen ihren Rückzug nad Pirna, bann fab 
man bie Fener auch im öſtreichiſchen Lager verlSfden. 
Dieburd war bas Gefdhid des Feldzuges entfchieven. 
Am 17 befuchte ber König fein fiegreihes Heer auf 
der Wablftatt. Sn der Gegend, wo die Sdhladtord=- 
nung guerft formirt worben, fam ihm ber Fürſt mit fei- 


nem Generalftabe entgegen. Der König flieg vom Pferde, | 


ging auf ben alten Helden mit entblößtem Haupte zu, 
umarmte ihn, fagte ibm bad Schmeichelhaftefte was er 
gu finden wußte, und envies ibm bie Ehre, fid von ibm 
felbft anf dem Schauplag feiner Thaten herumführen gu 
laffen. An ver Haltung und dem Angeficht des Fürften 
will man bemerkt haben, wie unenblich glüdlicd er fih 
fühlte: er hatte die Teste Handlung eines Iangen Sol= 
patenlebens vollbracht, glorreih und von dem größten 
Erfolg, und feinen alten Ruf für immer beftätigt. Aus 
ben Schriften bed Königs fieht man, daß er, wenn er 
bie Tapferfeit und bas Talent des Farften anerfannte, 
fid) im Übrigen doch einer gewiffen Schonung und Rück⸗ 
ficht bewußt blieb. ! 

Was ibm bei bem Befuch des Sqlachifeldes beſon⸗ 


1. Sn der alten Redaction der Memoiren ift bas Lob des Für: 
ſten unbedingter, als in der fpdtern Mbfaffung. Il donna des mar- 
ques d'une experience consommée et d’une valeur a toute épreave. 
La disposition qu’il fit à sa droite pour l'attaque du village doit 
servir de modéle & tous ceux qui auront des villages si bien gar- 
nis a attaquer. 
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pers auffiel, war bie Anweſenheit vieler Einwohner von 
Dresden, welche die heiterfte Stimmung verriethen. Sie 
Batten Tängft bie Handlungen der fAdfifden Regierung 
gemipbiligt, gulegt von ben Oftreidern nicht wenig ges 
litten; es war ihnen ganz rect, daß die Preußen geflegt 
hatten; mit bem Ausbrud bes Bertrauend gingen fie 
ihnen entgegen. 

_ Den Tag darauf nabm Friedrich von Dresden Bee 
fig, und lief fi angelegen fein dies Vertrauen zu rechts 
fertigen. Während der Fürft von Deffau fid nicht ans 
vers ausdriidte, als befinde er fid in einem eroberten 
Lande, gewann ber König burd Anmuth des Betragens, 
auch durch die Rüdficht, welche er ben zurückgebliebenen 
Kindern bes Königs von Polen erwies, alle Herzen. Er 
machte fid) bas Vergnügen, einigen armen Leuten die Freie 
heit gu fchenfen, die wegen geringer Verbrechen fchon lange 
Zeit büßten, und nun wohl abgebüßt haben fonnten. 
Ein anderes, fehr eigenthlimliches war, daß er die Oper 
Arminio geben ließ, in der fid) urfpränglich einige Stele 
len fanden, die gegen ihm felbft gerichtet waren; man lief 
fie jest weg, gedachte ihrer aber um fo mehr. 

„Ich fie oft”, fchreibt einer feiner Begleiter ', „und 
benfe nad, vb ed aud wirklich und wahrhaftig wahr ift, 
was wir erlebt haben! Heute in die Caufig einmarfchirt, 
benfelben Tag noch die ſächſiſchen Truppen gefchlagen; 
morgen Görlig befebt, übermorgen die Öftreicher hinter 

1. Brief aus Dresden, im Archiv zu Wolfenbüttel, 
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Bittau getrieben, ben Tag barauf fie aus bem Lande ge- 
jagt, Bauzen genommen, wieder ben Tag darauf Leipzig 
occupirt, und bie ſächſiſche Armee nad Dresden getries 
ben, endlich nicht allein biefe Armee, fondern aud bie Ofte 
reicher, die bei thr waren, geichlagen, Dresden zur Gas 
pitulation geswungen, und alles bad zu einer Zeit, wo 
die hochmüthigen Feinde den König von Land und Leu⸗ 
ten vertreiben, feine Armee auseinander jagen, Stadt 
und Land burd Feuer und Schwert verwüften wollten. 
Der Herr bat Großes an uns geiban, laffet und deffen 
froh fein.“ 

Der Krieg war geführt, in wenig Tagen erfolgte 
der Friede. 


. Sriede gu Dresden. 


Die Franjofen hätten gewünfcht, dab ber König von 
Preußen entweber nur mit Sachſen abfchließen, ober in 
ber glücklichen Lage, in der er fei, die allgemeine Paris 
fication übernehmen möge. Auf das eine drang der Sez 
fandte Valori; bas zweite bat man fpäter in Paris ge- 
fagt. So fet im Sabre 1706 aud Carl XII gefinnt ge- 
weſen, und nur durch ben Herzog von Marlborough, der 
einen feiner Bertrauten gewonnen, davon zurüdgebracht 
worden; aber der König. von Preußen hänge von feinem 
Minifter und Verirauten ab, und werbe nad eigenem 
Ermefien bas Wohl von Europa befördern. 

Friedrich war jedod) in diefem Augenblid feines Bun⸗ 
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bed mit ben Frangofen von Herzen mühe; er glaubte nichts 
als Unban? und Vernadldffigung von ihnen erfahren zu 
haben. Noch bei dem lebten Ausbruch der fächfifchen 
Teindfeligfeiten hatte er an Louis XV gefchrieben, und 
ihm die Gefahr, worin er war, gefchilvert, feine Freund- 
Schaft, Güte und Weisheit in Anfprud genommen, als 
ber legte Verbündete, ben er in Deutfchland habe. Die 
Antwort, die er hierauf empfing, war fedod nicht allein 
ablehnend, fonbern ironifch. Die franzöfifchen Minifter, 
Durch jene Übereinkunft mit England, in welder Preu- 
Hen damals feine Rettung fab, aufs neue verlept, made 
ten fic ein Bergnügen daraus, dem König Friedrih an- 
zügliche Dinge zu fagen; fpäter verlautete, daß cin jeber 
dazu eine Heine Beifteuer gegeben hat. Darin erfchei- 
nen „die preußifchen Rrieqsthaten ald eine Nebenfache, 
aller Nadbrud liegt auf ben franzöfifchen; ben Gefahren, 
in denen Sriebrich zu fein glaube, wird nur geringe Aufe 
merkſamkeit gefchenti, guten Rath, heißt e8, möge er von 
fi felber nehmen. Friedrich empfing bas Schreiben, als 
fein Felbzug fic bereits zu feinem Bortheil gewendet. 
Er erwieberte, dad Glück feiner Waffen müffe er doppelt 
fhäten, ba er wohl febe, daß er ohne daffelbe verloren 
wäre; fein Geift, an deffen Hülfsquellen man ihn vere 
weife, fage ihm, dap er von allen Seiten bebrobt, auf 
feiner unterftüßt, bem Rrieg mental ein Ende ma- 
chen miiffe. 

Zweierlei bewog ben König von Preußen noch beſon⸗ 
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der, weitausfebende linterbanblungen gu vermeiden: bie 
fortwäbrenb brobenbe Haltung von Rußland, bas fid 
jeden Augenbli auf feine sfilichen Provinzen flürzen 
fonnte, und dad Nachgefühl der beftandenen Gefahren. 
Der franzöfifche Geſandiſchaftsſecretär Darget, ver bald 
darauf in feine perfünlichen Dienfte trat, fagte ihm das 
mals in Dresden, es würde herrlich fein, nadbem er der 
Held von Deutfchland geworben, wenn er nun aud) der 
Pacificator von Europa werben wolle. Der König ante 
wortete: bie Rolle fei Schön, aber zu gefährlich. Allzu 
lebhaft fei ihm ber Gemüthszuftand in Erinnerung, in 
welchem er Berlin zulegt verlaffen babe; er wolle einen 
folchen nicht wieder erleben. Es fet ein ewiges Schad 
bem Könige, bas man ibm biete. Wäre bas Glüd ibm 
zuwider gewefen, und er miiffe fil wunbern, daß es ihm 
fo treu geblieben fet, fo würde er ein Fiirft ohne Thron 
fein, und fein Land wäre vieleicht der graufamften Une 
terbriidung verfallen. Wenn man ihm-fage, daß Ofireid 
immer gegen ibn fein werbe, fo liege bas bod) fo ferne, 
daß er jebt wenig darauf achten fônne; e genfige ibm, 
daß er mit bem Churfürften son Sachſen in deffen eige- 
ner Hauptftadt abfchließe, und daß der Kanzler von Bob: 
men dafelbft erfcheine, um Frieden nadaufuden. 

Denn dahin war ed nun fofort gefommen. 

Die erften eingehenden Anträge empfing Friedridh in 
bem Wugenblid, als er den Ranonenbonner von Keffelss 
borf hörte. Nach bem Ausgang biefer Schlacht, der Bes 


343 


ſitznahme von. Dresden fonnte man nicht zweifeln, ob 
Sadfen den Frieden wänfde, der ihm unbedingt noth: 
wenbig war, fonbern nur ob Friedrich noch die Bebinguns 
gen gewähren wilrde, bie er bisher angeboten hatte. Seine 
Umgebung flirchtete wohl, er werde ed nicht than, nad) 
bret Wochen von fo großem und ununterbrochenem Erfolge, 
im Beſitz bed gefammien feindliden Landes; aber Fried⸗ 
rich übertraf ihre Erwartungen. Schon am 18 Decem- 
ber gab er bem Vermittler Nachricht, daf er bei feinem 
erften Worte fieben bleiben, fic mit ber Annahme der 
Convention begnfigen wolle. Es ift gewiß, daß er bas 
bei die Hoffnung-hegte, den fächfiichen Hof auf feine Seite 
au ziehen, und wir mögen die Lobeserbebungen nicht wie 
berbolen, welche die Zeitgenofjen feiner Mäßigung im 
Siege machten; cin merkwürdiges Motiv für den Fort 
gang der moraliichen Weltentwidelung liegt jedod in der 
Abwefenheit jeder Art von Radfudt und Vergeltung. ? 

Aud Oſtreich aber fonnte jest nicht zögern, feine 
Hand gum Frieden gu bieten. 


1. Eichel: Es ift gewiß ſchwer fo viel Avantages in fo kurzer 
Beit von ungefähr 3 Woden zu haben, und folde mit Moderation 
zu tragen. Gr hatte gefürchtet, fie würben bem König ben Kopf um: 
drehen und ihm übermüthig machen, „noch zur Beit aber geht e8 Gott: 
Tob damit gut.“ ' 

2. Der Stadt Leipzig war eine ftarfe Contribution auferlegt. 
Mm 21 erflirt Pobewils: Comme l’intention du roi mon maitre 
n’a jamais été de ruiner la ville de Leipsic et son commerce dont 
S. M. souhaite plustét la conservation pour le bien et les intéréts 
de ses propres sujets, V. Exc. peut bien croire, que les sommes 
considerables que le roi a fait demander è la susdite ville ne s’en- 
tendent point comme devant dre payés par elle seule.- 
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Auf einer andern Seite gerieth es fo eben in den 
größten Nachtheil. Die ſpaniſchen Truppen rilditen im 
Mailändiſchen vor, wo fie bie und ba verlegte ſtädtiſche 
Sntereffen in Schuß nahmen, 3. D. in Pavia, und dafür 
mit Subel empfangen wurden. Am 16 Dezember zog 
ber fpanifhe General in die Hauptflabt ber Lombarbri 
tin; bald folgte ihm Don Philipp nad; die Bevilte- 
sung nahm einen Prinzen, in welchem. fie ben Hinftt- 
gen eigenen Fürſten fab, mit Sreuben auf. Die Cous 
riere mit den Nachrichten von Mailand und von Dres- 
den miiffen einander in Wien beinahe begegnet fein. In: 
bem der Hof den König von Preußen erbittert und eners 
gifh, aber frudtlos befämpfte, ließ er die alten italienis 
ſchen Herrfchaften verloren gehen. 

Und dazu fam nun bie beftimmie Erflärung von 
England, daß fid) weder Oftreich nod Sadfen im näch⸗ 
ften Sabre auf die hauptſächlich zum Rriege gegen Grant: 
reich gewährten Subfibien Rechnung machen diirfte, wenn 
fie nicht bie Grundbedingung alles Erfolges gegen bie 
Sranzofen, die Pacification mit Preußen, annehmen 
würden. | a 

Der englifchen Subfivien zu entbebren, war in dies 
fem Augenblid für Oftreich noch unmöglich. 

— Das Dringenbfte Motiv von allen aber lag in bem - 


1. Bergl. Pelham an Tresor: Dee. 11. The queen of Hun- 
gary has undoubtedly lost the affection of the people of England 
— that house (of Austria) totally neglects the general view for 

e e i. 


which alone every honest man is their fri 
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Derbältnig zu. Sachfen felbft. Fricdrid) batte immer vor: 
ausgeſetzt, daß ein Angriff auf Sachfen bas wahre Mits 
tel fein werbe, ihm ben Frieden zu verfchaffen. Nur 
burd die Vorftelungen feiner Minifter, die Rückſicht auf 
bie Allianz Rußlands mit Sadfen, die Überzeugung, taf 
die hannowerfche Abfunft ganz von felbft dahin wirfen 
werbe,- war er bewogen worden, davon abzuftehen. Die 
unerwarteifte Gefahr hatte ihn enblich dazu vermodt, und 
Sachſen befand fi in feiner Hand. Unter Feiner Bez 
Dingung durfte man in Wien diefen Suflanb bauern, 
ober Sachſen auch nur feinen befondern Frieden ſchlie⸗ 
fen laffen; es wiirde dann gang in Abhangigleit von 
Preußen gerathen ſein. 

Alles dieſes bewirkte endlich, daß Graf Harrach, der 
fic) unter ben Öftreichifchen Miniſtern am wenigſten von 
dem vorherrſchenden antipreußiſchen Eifer hatte ergreifen 
laſſen, — überhaupt ein einfacher Mann, der das Land⸗ 
leben dem ſtädtiſchen Aufwand vorzog, mild und ruhig 
— mehr Gehör fand als bisher; er ſelbſt ward mit der 
Unterhandlung beauftragt. 

Sein Auftrag ging urſprünglich dahin, in den Han⸗ 
noverſchen Feſtſetzungen noch einige Modificationen, von 
Denen jedoch nicht erhellt, welcher Art ſie geweſen ſind, aus⸗ 
zuwirken. Der König von Preußen erklärte hierauf, er 
biete den Vertrag nochmals an, aber ganz ſo wie er ſei, 
nicht einen Buchſtaben wolle er davon nachlaſſen. Als 
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Graf Harrad in Dresden anfam, zeigte er fic bereit, 
die Grundlagen anzunehmen wie fie waren. 

Bel der Ausarbeitung eines formlichen Bertrages mit 
Sadfen kamen noch einige Nebendinge in Betracht, 3.9. 
pie Abtretung von Fiirftenberg und Schieblo, wo Sad 
fen einen für Preußen fehr unbequenten Oberzoll erhob, 
gegen eine Entſchädigung an Cand und Lenten, über bie 
man fi denn dod) nicht definitiy vereinigt bat, fo wr 
nig wie über andere Gebietsausgleichungen, von denen 
die Rede war; die Hauptfache if, daß bie Beſtimmungen 
von Hannover von dem König von Polen einfach anges 
nommen wurden. Die Königin, feine Gemahlin, follte 
auf die Anſprüche Verzicht leiften, die fie als gebome 
Öftreichifche Pringeffin für fid over ihre Erben jemals 
auf die im Frieden von Breslau an Preußen abgetretenen 
Gebiete erheben fonnte; ber König von Polen felbft vers 
ſprach Preußen im Befig diefer Länder unter Teinem Bors 
wand irgend einer Art jemals zu flören. Die Feindſe⸗ 
ligleiten follten aufhören, die Contributionen, in deren 
Beitreibung man begriffen war, gegen die Berpflidtung, 
in kurzer Grift eine Million Thaler zu zahlen, fiftirt, und 
dagegen bie preufifden Truppen unversfiglid aus bem 
Lande geführt werden. Bon Entfepäpigungen wegen ber 
gegenfeitig zugefligten Berlufte follte man nicht mehr fpre 
chen. Allen Anlaß gu Hinftigen Entzweiungen, die aus 
bem Verhältniß zwifchen Sachfen und Preußen entfprins 
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gen founten, fuchte man auf bas forgfältigfte abzu⸗ 
ſchneiden. 

Hierauf wurden endlich auch jene Artifel eines defi 
nitiven Vertrages mit Oſtreich, wie ſie Podewils ſchon 
vor einigen Monaten ausgearbeitet hatie, von den Be⸗ 
vollmaͤchtigten dieſer Macht angenommen. König Fried⸗ 
rich tritt als Churfürſt der auf den Großherzog von Tos⸗ 
kana gefallenen Wahl zum Kaiſer bei; deſſen Gemahlin, 
bie nun als Kaiſerin Königin anerkannt wird, nimmt 
dagegen auch ihrerſeits die Convention von Hannover 
an, und beſtätigt die Präliminarien von Breslau, den 
befinitiven Frieden von Berlin, und die darauf vollzo⸗ 
gene Grenztheilung; ſie leiſtet nochmals feierlich auf alle 
ihre Anſprüche an die durch dieſe Verträge abgetretenen 
Lande Verzicht. Sie garantirti bem Könige alle feine 
Länder und Staaten ohne Ausnahme; der König verfis 
cherie ihr dad was fie in Deutfdland befibe. 

Sir Thomas Villiers, ver fid die größte Mühe ges 
geben, bie lebten Schwierigleiten zu heben, war bei der 
Unterzeichnung; am 25 Dezember. wurde in feiner Ges 
genwart zuerft der Öftreichifche Tractat gelefen, dann, gus 
gleich in Harrahs Anweſenheit, auch der fächfifche; fo 
wurden fie beide unterzeichnet. Milliers, fonft ein Mann 
von kosmopoluiſchen und literarifeben Tendenzen, dem Pos 

1. Traité definitif de paix, bei Wend II, 194. Der Herande 
geber war dod ferupnlös, wenn er im Artikel VI bas richtige 


pretendre, nad einem Drudfebler der Berliner Ausgabe, wieder in. 
prendre umänberte. 
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bewils im Namen ded Königs banfte, war tief gerührt, 
daß er zum Werkzeug diefer großen Ausſöhnung gedient 
Batte"; Podewils verfichert, man: babe Thranen | in feinen 
Augen gefeben. 

„Sch danke dem Himmel”, antwortet Friedrich fel 
nem Minifter, „für diefe gute Nachricht; ich Hoffe, dap 
bas Werk feft und dauernd fein fol.” Endlich faber 
fi wieder im anerkannten Befip ber großen Provini, 
deren Erwerbung "feinen Ruhm! und ſeine Weltſtellung 
begründete. 

Ich finde nicht, daß ſich der franzbßſche Hof über 
dieſen Frieden ernſtlich beklagt hätte. Erklärungen, wie 
wenn Friedrich ſagen ließ, daß er nicht aud) bas Schid⸗ 
ſal ſo vieler anderer Verbündeten von Frankreich habe 
über ſich ergehen laſſen wollen, ohne alle Hülfe zu Grunde 
gerichtet zu werden, ertrugen keine Replik. 

In England war man mit dem zweiten Frieden ſo 
einverſtanden wie mit dem erſten; Jedermann kam, den 
preußiſchen Geſandten zu beglüdwünfchen; der Pring von 
Wales zeigte die lebendighte perfünlide Theilnahme. 

Die größte Genugthuung aber erwedte ber Friedens⸗ 
Schluß, wie fic denken läßt, in Berlin. 

Die Stimmung der Hauptftadt war nicht febr gine 
fig gewefen, ale Sriedridy feinen erften Feldzug uniere 
nahm; die Schlacht von Mollwig, bas verwegene Bot: 

1. AWlgarotti an Villfers: Opere Varie II, 455. 


e. di virtute et del buon Flacco amico — — : 
Te le guerre a compor nato d'Europa. 
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dringen und rafche Zurlidigehen in Mähren hatte; trog ter 
- großen Erfolge, bas perfönliche Verdienft des Fuͤrſten zwei⸗ 
felbaft gelaffen. Die Unternehmung des zweiten Krieges 
fand um fo mehr Wiberfprud, ba man in Berlin für den 
vornebmften Beweggrund, die Angelegenheiten ded Kaiſers 
und des Reiches, wenig Diitgefühl begte. Dagegen’ hatte 
ber Feldzug von 1745 die umfichtige, zurtichhaltende Borbes 
reitung, bie Fühne und glückliche Ausführung einer Schlacht 
wie die von Hobenfriedberg, die allgemeine Bewunderung 
erwedt. Sie ward durd die großartige Haltung der folgens 
ben Monate, und die heldenmüthige Abwehr bed Anfalls 
von Soor gefteigert. Als Friedrich im October zurückkam, 
warb ‘er ganz anders gefeiert als früher jemals, und es 
machte ibn altidiid es zu bemerten. „Sch fehe, “ hörte 
man ihn fagen, „daß meine Bürger mich lieben; fo haben 
fie bei meiner Thronbeftetqung fich nicht bezeigt.”' Daß 
nun aber ein umfaffender Plan, auf dad Verberben des 
Staates, namentlih ad der Hauptftadt, berechnet; durd 
bie Rafcbbeit, ben Entfchluß- und bas Gli des Yür- 
ften vernidtet worden, Daf er ben Frieden, den man 
ihm verweigerte, fid mit bem Schwerte erobert hatte, 
fügte der Verehrung die Dankbarkeit hinzu: nie ward ein 
brandenburgifcher Fürft mit größerem EntbufiaSmus em- 
fangen, als Friedrich bei feiner Rückkehr von Dress 
den; es ift wohl hier gum: erfien Mal gewefen, daß er 


1. Relation des braunfchweigifchen Nefibenten Hofmann aus 
Berlin. | 


mit allgemeiner Veiftimmung und feierlich als der Große 
begrüßt wurde. Das Eritifche Urtheil ber Haupiflabt, bas 
in ernflen Dingen ſchwer zu gewinnen ift, erfannte ihn 
endlid ohne Bedingung und Rüdhalt an; man fepte 
Friedrichs Triumphe den ' romiſchen und marebonifchen 
zur Seite. 

Bei den Ceremonien ber Friedensverlundigung war 
cine ber vornehmſten bas Schließen eines ſymboliſchen 
Janustempels. Denn Frieden vor allem hatte man ge⸗ 
wünſcht, und glaubte ihn auf lange Zeit zu haben, der 
König wie bas Bolf. 

In jenem Geſpräch mit Darget äußerte Friedrich, er 
ſehe mehr wahren Ruhm darin, für das Glück und die 
Wohlfahrt feiner Unteribanen zu ſorgen, ald ſich mit 
ber Beruhigung von Europa zu befchäftigen. So ſchrieb 
tim Maupertuis, er habe in wenig Woden fo viel ge 
than, als ber glüdlichfte, geübtefte Heerführer nur im- 
mer vermöge; größer ald er fh fünne er nur werben im 
Frieden. 


Neuntes Buch. 
Sabre des Friedens. 


N 


In einem Friedensſchluß darf man nicht allein bie 
Beendigung eines Krieges feben; ein folder wenigftens, 
ber nicht ein bloßer Waffenſtillſtand ift, bildet zugleich 
ben Anfang einer neuen Epoche. Den gewaltigen Cries 
ben der Dinge, die zum Rampfe geführt haben, wird, 
bem Ausfchlag der Waffen gemäß, ein beflimmies Maß 


und Ziel gegeben, bas die Politi® der folgenden Sabre - 


beftimmen muß. 

+ Wenn eS bei dent ‚weiten Schlefifchen Kriege nur bare 
auf angefommen wäre, Schlefien zu vertheidigen, fo hätte 
man den Swed beffelben ald erreicht anfeben bürfen. 
Welde Wünfche und Wbfidten auch immer die Gemü⸗ 
ther bergen mochten, fo hatten boc die großartigen Waf⸗ 
fenthaten Des preußifchen Heeres bas Anfeben Friede 
ride und feines Staates fo mächtig gehoben, daß er 
einen neuen Angriff nicht fobald zu fürchten brauchte. 
Er hatte fo eben gezeigt, wie er einem folden zuvorzu⸗ 
fommen, und ibn, noch ehe er gefchehen, gegen den Feind 
zu kehren wiffe. 

Nun war aber ber lebte Krieg nicht zunächſt Schles 
fiens halber ausgebrochen, fonbern wegen ver Hülfe, die 
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Friedrich der in Baiern regierenden Dynaftie, insbejon- 
bere bem Raifer Carl VII leiftete; fein Urfprung lag in 
der Frage, ob Preußen vereint mit Baiern, oder aber 
mals Oftreid) die vorwaltende Autorität in Deutfchland 
befiten folle; in biefer Beziehung waren die Erfolge ved 
Krieges feineswegs zu Gunften von Preußen. 

Wohl fonnte e8 als eine Wirkung deffelben angefe- 
ben werben, daß Baiern nicht von Oſtreich eingezogen 
ward; allein zunächſt war das nicht einmal ein mittels 
barer Bortheil für Preußen, ba biefed Land, mehr ald je 
erihöpft, fi auf dad engfte an die öftreichifche Politif 
anfchließen mußte. Die Krone felbft, welche Friedrich 
bem Großherzog von Tosfana fo lange und lebhaft ftret- 
tig machte, war nun bod in den Befig beffelben Über: 
gegangen, und man fab die Regierung ded Reiches uns 
ter dem lothringifden Raifer fofort wieder in die alten 
Bahnen einlenfen. 

Franz I führte ben Reichstag ſogleich wieder nach Re⸗ 
gensburg zurück; die Drnimine, die darauf geſchlagen 
ward, ſcheint anzudeuten, als fei die öffentliche Sicher⸗ 
heit mit der Wiederauffahrt am Rathhauſe von Regens⸗ 
burg verbunden. Der erſte Antrag, der daſelbſt geſchah, 
betraf die allgemeine Bewaffnung; der erſte Beſchluß, 
der mit Stimmenmehrheit beliebt ward, war ein Reichs⸗ 
gutachten, nach welchem die Armatur unverzüglich drei⸗ 
fach in Stand geſetzt werden ſollte; die vier vorderen 
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Kreife ‚zeigten fi im erften Eifer bereit, fogar nod eine 
größere Anzahl von Truppen ind Feld zu ftellen. 

Nachdem jene Särularifationsentwärfe hauptfächlich 
burd) ben Widerfiand von Oſtreich gefcheitert waren, 
mußte. bas Verhältniß der geiftlichen Fiirften gu ver Macht, 
der fie ihre Erhaltung verbanften, nur noch inniger were 
ben, und ihr am Neidhétag mächtig zu Statten fommen. 
Daffelbe mieberbolte fid in ben Reichskreiſen die ſich nod 
verfammelten, wo dann bie Mehrheit der Stimmen, ober 
bie größere Macht der Geiftlichen, wie die des Biſchofs 
von Würzburg in Franfen, die Beſchlüſſe entfchied. Fried⸗ 
rich hatte gehofft, ben fächflfchen Hof nicht allein durch Die 
gute Bebanblung, bie er bem Lande unb dem Hofe zu 
Theil werden ließ, fonbern auch burd einige Ausficht 
auf Bergrößerungen von Oſtreich losgureifien, — er hätte 
damals nichts dagegen gehabt, daß durch irgend eine Abs 
funft die Stadt Erfurt von bem Craftift Mainz getrennt, 
und mit Churfachfen verbunden worden wäre; in ben ges 
heimen Artifeln des Dresdner Friedens ift ausdriidlid 
bason bie Rede, — aber gar bald zeigte fidi, daß died 
nicht bie Politi! bed Grafen Brühl war; er hielt aud 
nach dem Frieden an der Verbindung mit Öſtreich felt. 
Daffelbe war ber Fall mit Hannover. 

Wir haben im Eingang ausgeführt, wie fic bas Ter 
ritorialfilrftentbum in der Oppofition gegen die höchfte 
Reichsgewalt entwidelt hat, und wie audi der preußifche 
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Staat auf demfelben Grunde berubte. Friedrich IE batte 
einen Anlauf genommen, ohne daß er darum felbft nad 
ber Krone gefirebt hätte, auf die allgemeinen Angelegens 
heiten einen überwiegenden und leitenden Einfluß zu ges 
winnen; auf ber Grundlage ded weltliden Fürſten⸗ 
thums bas Reid für immer umaugeftalten. Es Teuchtet 
ein, daß er mit biefer Abficht volftäntig gefcheitert war. 

So weit Friedrids Macht aud alles übertraf, was 
fi jemal8 neben ben Kaifern erhoben hatte, fo ward 
bod bas Verhältniß nicht gänzlich umgewandelt, und der 
neue Staat behielt ben Charakter des Gegenfapes gegen 
bie auf andern Grunbfigen berubenbe Neichögewalt. 

Es war nicht freie Wahl, fondern die Rothwendig⸗ 
feit der Dinge, was ben preußiichen Staat feine Stele 
lung anwied. Er war burd Feinen Anfall in ben lime 
reifen feines Beſitzthums erfchlittert worden, aber zurüds 
gebrängt in jeder weiteren Bewegung nad Deutfchland, 
fiegreich für fic, befiegt im Reiche. 

Friedrich, ber ohnehin nie die ganze Kraft feines 
Geiftes in die Reichöangelegenheiten geworfen bat, nahm 
biefe Stellung an, aber er war viel gu mächtig, um fid 
in eine Unterorbnung gu fügen; er betrachtete fich faft 
mehr zufällig als beutfchen, bem Wefen nad als euros 
pälfchen Fürften. 

Darin lag die Richtfchnur für feine Bolitit nah Aus 
fen und Innen. | 


Politit während des Grbfolgetrieges. 


Nicht felten hat man Friedrich TI bei feinen erften 
Kriegsunternebmungen mit Carl XII verglichen; doch war 
swifchen beiden der größte Unterſchied. | 

Carl XII hat einft befannt, wenn er ſich zu einem 
Frieden entiliege, fo vente er fon an einen neuen 
Krieg; er könne im Frieden, zu Hanfe, nicht leben. Fried- 
rich IL hatte eine Eroberung gemacht, die er für polis 
tijd nothwendig hielt, eine fichere, angefebene Stellung 
erworben. Das ließ er fid gentigen. Das lebte Sabr 
Batte er die Waffen nur für ben Grieden geführt; er 
fudte ihn ferner zu behaupten, während der ganze Wee 
fen yon Europa im Kriege begriffen war, und alles % 
bemühte, ihn in benjelben zu ziehen. 

Nicht als einen officiellen Antrag, aber als einen Bors 
flag, ‚über ben ber Gefandte berichtete, will id) einen 
merfwürbigen Gebanfen erwähnen, ben die zweifelhafte 
Lage der allgemeinen Angelegenheiten in England Ber 
vortrieb. 

Carl Eduard, der vielleicht eine größere Rolle gefpielt 
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haben würde, hätte er fi entfchließen fünnen, feine Macht 
in Schottland zu concentriren, war von feinem abenteuer- 
lichen englifchen Unternehmen nad Schottland zurüdge- 
kommen; bier fand er wirkliche Sympathien in Hochland 
und Tiefland, und nicht fo leicht (chien er zu verderben. 

Ohne Zweifel batte er fich zu beflagen, daß die Fran: 
zofen ihm nicht ernftlicher zu Hülfe famen, aber bag viele 
indem fie dies unterließen fic dagegen auf Briiffel war: 
fen, welches ihnen keinen Widerftand leiftete, fonnte dod 
aud für England die unangencbmften Berwidelungen ber: 
beiführen. 

Die Seemächte hatten gehofft, von Oftreich nad dem 
preußifchen Frieden Träftige Unterftligung au erlangen, 
bald zeigte fic) aber, daß die Raiferin ihre Anftrens 
gungen nur nad Stalien richtete, und die Beribeibigung 
ihrer Niederlande den beiden Seemächten überließ; die 
Holländer wenigfiens waren hierüber fehr mißvergnägt. 

Für England aber trat hiebei nod. ein anbderes gros 
Bes SIntereffe ein. Bon bem Eifer ver Coloniften in 
Maffachufets unterftüßt, hatten bie Cnglänver im Sabre 
1745 bie vornebmfte Fefte des bamaligen Norbame- 
tifa, welche die Srangofen mit großen Koften errids 
tet, Louisburg auf Cap Breton erobert, und fürchteten 
nun, bap fie burd wibrige Ereigniffe in Europa gends 
thigt werben dürften, biefelbe herauszugeben. 

Sn biefer Lage wandten fie ihre Augen auf ven 
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König von Preußen, und einer ber weitausfehendften Ge: 
banfen tauchte auf, um feine Hülfe zu erlangen. * 


Man ging davon aus, dab Holland in dem verwirrs 


ten Suftand, in dem es fic befinde, vor allem eines 
Statthalters bedürfe, und zwar eines folchen, der ihm durch 
anberweite Macht Rüdhalt geben und helfen könne; bazu 
fet Niemand fo geeignet, ald der König von Preußen. 
Um ibn auf immer zu gewinnen, miiffe man ibm ein In⸗ 
tereffe, eine Stellung gegen Frankreich verfchaffen, wie einft 
bas Haus Burgund fie gehabt habe; er müffe die bfte 
reichiſchen Niederlande den Franzoſen abgewinnen, und 
zwar nicht allein fle erobern, ſondern auch behalten. Ofte 
reich, bas fie nicht gu vertbeibigen vermöge, werbe fie abs 
treten, wenn eg unterdeffen die Bourbonen aus Stalien 
treiben, und bie oberrheinifchen Provinzen ben Franzoſen 
wieder entreißen könne. 

Ideen, die wenn fie fpäter nicht wörtlich realifirt wors 
ben find, bod in den Vorfchlägen Pitts von 1805 und 
in der ftarfen Aufftelung Preußens feit 1815 eine ans 
nähernde Ausführung gefunden haben. 

1. Description de l’état deplorable, où nous sommes reduits. 
„Il est aisé de penser, que les Hollandais se preteroient à le faire 
leur stadhonder et les Autrichiens à lui ceder leurs titres sur les 
pais bas — si l’on considère qu’on peut engager le roi de Prusse 
à se charger de reconquerir les pais bas, de payer aux Hollandais 
les sommes, qu’ils ont avancé à la maison d’Autriche sur ces pais; 
de leur rendre leurs Fari rières et que de plus il continuera la 
guerre à la France jusqu’au tems que les Autrichiens auront mis 
les Français et leurs alliés hors de toute Vitalie et qu'ils ayent 


alıssi recouvrés les provinces, que les Français leur prirent autre- 
fois sur le Rhin. 


Die Engländer meinten, dann würben fie fid nicht 
weiter in ben Continentalfrieg zu mifchen brauchen; fie 
würben ein Rriegsheer nach Amerifa fhiden, ein andes 
reg bort in ben Colonien werben, die Franzofen aus 
Norbamerifa vertreiben, und inbeffen mit der Flotte fid 
in ben Befig der wichtigften Seepläge, wie Cuba, Hie 
fpaniola, Portorico fepen. 

Es ift wie cin gemeinfames Unternehmen ber germas 
nifchen Belfer gegen die romanifchen; Oftreich, Preußen 
und England follen zufammenftehen, um die Gegner zu 
befämpfen. 

Sp weit gingen jedod nur bis Gedanken Einzelner; 
bie englifchen Minifter bitten einen folden Borfchlag 
nicht machen können, zumal ba ber Pring von Oranien 
Schwiegerfohn ihres. Königs war, und biefer alles ans 
wendete, um denfelben zur Statihalterwürbe gu beförbern. 


Aber eine Allianz anf immer boten aud fie dem Kö⸗ 


nig von Preußen an; fie ließen ihn noch flärfere Sub- 

fibien hoffen, als bisher. die Königin von Ungarn gezo⸗ 

gen, eine Million Pfund Sterling. | 
Ware auch ber erfte Antrag, der ibm nur als eine 


Meinung, die in ber Nation laut geworben, amtlich vor: 


getragen worden, fo barf man zweifeln, ob er darauf eins 
gegangen wäre. Einen Krieg für Gubfidien zu füh- 
ren, war er viel zu flo. Er antwortete, fo weit ſei er nod 
nicht heruntergebracht, um fic) danach umfehen zu miiffen. 

Und bas Ieuchtete bald ein, Daf ohne die Hilfe von 
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Preußen, den Frangofen und ihren Verbiindeten nicht 
viel abgewonnen werben konnte. 

Des Prätendenten zwar, der von diefen Feine nach⸗ 
haltige Hülfe empfing, wurden die Engländer Herr. Nad 
feiner Rückkehr auf ben ſchottiſchen Boden war ihm nod 
eins und das andere gelungen; faum aber erfchienen die 
in ben nieverlänbifchen Feldzügen gefibten Truppen uns 
ter bem Herjog von Cumberland; fo mußte er in bie 
Hodlande guriidweiden. Am 16 April Tam ed zur 
Schlacht bei Culloden, die alles beendigte: die Bergſchot⸗ 
ten drangen mit ihren breiten Schwertern fo tapfer wie 
jemald auf die Engländer ein, und durchbrachen die erfte 
Linie, aber es ging ihnen wie ben Granzofen bei Dettine 
gen, ihr Vorbringen führte fie in bas Bereich der engli- 
ſchen Geichlige und eines wohlunterhaltenen Kleingewehr⸗ 
feuers, welches fie zu Grunde richtete. Wie fab man ben 
verwegenen Anlauf plöglich in eine fo wilde Fludt vere 
wandelt. | 

Der preußifchen Hülfe, die fchon in Anfprud ge- 
nommen war, bedurfte England hierauf nicht mehr. - 

Auf dem Continente dagegen behielten die Franzofen 
die Oberhand. CS wäre hier nicht am Ort, ihren Krieg. 
zu erzählen, e8 genügt fon, in Erinnerung gu bringen, 
daß fie im April 1746 Antwerpen eroberten, im Suli Mons, 
im Augaft Charleroi, Namur im September; — im Octo⸗ 
ber gewann ber Marſchall von Sachfen die Schlacht bei 
Raucour. Nachdem fie gegen Ende 1746 alle bſtreichi⸗ 
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fen Niederlande, ausgenommen Quremburg, Limburg 
und Geldern, in ihre Hände gebracht hatten, machten fie 
Anfang 1747 einen Angriff auf das bollänbifhe Gebiet. 
Das hatte nun gwar bie Folge, daß die Veränderung 
zu Stande fam, welche dort fon lange vorbereitet wor- 
ben; durch eine Empörung ward bas ariftofratiiche Res 
giment geftürzt, wie 1672, und der Pring von Dranien 
sum Generalcapitin und Statthalter erhoben, aber died 
war weder ein Wilhelm IN, noch ein Friedrich II; den 
Krieg zu führen, wohnte ibm fein Talent bei; die bol: 
länbifhen Truppen fehlugen fich unter ihnen nicht beffer 
als vorher; bei Lafelb, Suli 1747, haben eigentlich nur 
die Engländer bem Marſchall von Sachen tapfere Gegens 
webr geleiftet, Doch trug er abermals ben Sieg davon. 
Die Feftung Berg op Zoom, die man als bas Meifter- 
fü Cocborns und den Schlüffel von Holland betrachtete, 
ward, nad zweimonatlicher Belagerung, in ber Nacht 
vom 16 September gulegt nod) burd Überrafchung von 
den Granzofen genommen. ! 


Um vieles beffer gingen die Sachen der Verbündeten | 


lange Beit in Stalien, wohin Maria Therefia nach dem 
Trieden mit Preußen ihre beiten -Kräfte warf. 
Rod war eine ernfilide Belagerung des Caftells von 
Mailand gar nicht begonnen, als die Hufaren Bernclaus 
1. GL Cronfirim, fon 86 I. alt, hatte die Vertheidigung des 
Plates übernommen; er felbft hat fpäter ein Kriegsrecht gefordert, 


bas ihm bas Seugnif gab, er habe mehr gethan, als man von ei: 
nem fo alten Manne erwarten finne. 
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von Pizzighetone und Lodi her in ber Nähe ber Haupt- 
flabt. erfdienen. Der Gnfant Ton Philipp, der ben. 
Minter über die Vergniigungen derfelben genoffen hatte, 
mußte fih am 19 März 1746 entfernen; zwei Stunden 
nach feiner Abreife ward Mailand. im Namen Maria 
Therefias in Befib genommen. Hierauf erneuerte der Kö⸗ 
nig von Sardinien abermals feine Verbinbung mit der 
Königin, und wandte auch feinerfetts bie Waffen gegen 
die Bourbonen. Am 16 Sunt wurde die fpanifche Kriegs⸗ 
macht bei Piacenza aus dem Felbe gefchlagen; man bee 
merfte, daß ben Oftreichern die Kleinen Geſchütze, welche 
fie nach preußifchen Muftern gegoffen hatten, trefflide 
Dienfte leifteten, und die ganze Gewalt der Auftrofarben 
wälzte fic) gegen Genua. Der Tod König Philipps V 
von Spanien, die Thronbeficigung feines Nachfolgerd 
Gerbinand VI, dad Schwanfen der Politi! und der Wech⸗ 
fel des Befehlshabers, vie hiemit in Verbindung ftanden, 
trugen nicht wenig bazu bei, bie Lage ver Genuefen zu 
verfeblimmern, und bald faben fie fid gendthigt, an 
eine Capitulation zu denfen. Als fie beim Abſchluß dere 
felben auf cin Hinderniß, bas in ihren Gefeben liege, 
provocirten, foll ihnen Marquis Botta Adorno, der hier 
bie Unterhandlungen leitete, geantwortet haben, für fie 
gelte jebt nur Cin Gefeß, und bas fei, bem Sieger zu 
geborden. Sie mußten fid zu einer Contribution von 
9 Millionen Gulden verflehen, durch welche die Königin 
in Stand gefept wurde, ben Offizieren ihrer Armee ben , 
rlidftindigen Sold zu zahlen. 
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Die Abficht ber Königin wäre nun nod immer ges 
weien, den Krieg gegen Neapel wieder. aufzunehmen; 
Bartenftein ließ fidy verlauten, taf der Friede von Europa 
nicht befteben fonne, fo lange nod) ein einziges Glied 
des Haufes Bourbon in Stalien regiere.! Wenigftens 
Sardinien fonnte nichtd dagegen haben, ba die ibm be: 
willigten Abtretungen fid an die Ausführung diefes beim 
Tractat von Worms gefaßten Planes Tnüpften. 

Davon wollten aber die Engländer nichts mehr bis 
ren. Sie bofften, den neuen König von Spanien zu 
gewinnen, und trugen Bedenten, mit der in Stalien res 
gierenden Linie feines Haufed zu breden; flatt fid in 
ein neues, in feinen Solgen unabfeblides Unternehmen 
zu ftürzen, dachten fie vielmehr ben Sieg in Italien ges 
gen Frankreich felbft zu benugen, und deffen Kräfte von 
Holland abzulenten. ? 

Nach einigem Wiberftreben trat die Königin diefem 
Vorhaben bei. General Browne, bem wir fhon an den 
fehlefifchen und ben neapolitanifden Grenzen begegnet 
find, fammelte ein öftreichifch=farbinifches Heer von 
30000 M. im November 1746, und febte fic) damit nad 
der Provence in Bewegung; in ber Mitte bes Dezember 
nahm er Freius, und erwartete nur bag grobe Geſchütz, 
um die Belagerung von Antibes zu eröffnen. 


1. Suni 1746: that no security was to be had for Europa 
while there remained a single branche of the house of Bourbon. 
Ublefeld und Barterftein fimpfen gegen emplastered peace. 

2. Prosecuting the present advantages to the extirpation of the 
enemy’s force in Lombardy and secunding that blow by an imme- 
diate diversion on the side of France, 
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Aber biefe Unternehmung war nicht glidlider, als 
fo viele ähnliche in früherer over fpäterer Zeit. 

Die Genuefen hatten zwei Drittheile ihrer Contribu- 
tion abgetragen, jebod in ber Hoffnung, bas dritte wilrde 
ihnen erlaffen werden; daß died nicht gefchah, erregte eine 
allgemeine Erbitterung, die nad der Entfernung des gros 
Ben Heeres hei geringem Anlaß zu einem Bolfsaufrubr 
führte, vor welchem bie öftreichifche Beſatzung weichen 
mußte. u 
Durch diefe Bewegung in ihrem Rüden waren die 
Öftreicher gensthigt, die Provence zu verlaffen, und nur 
vergebens fuchten fie im nächften Sabre fi) an Genua zu 
rächen; die Franzofen Inmen der Stadt nicht allein mit 
guten Gefchügmeiftern zu Hülfe, fondern auch mit einem 


Truppenkorps, weldes Sardinien bebrobte und beichäftigte. 


Hierauf mußte die Belagerung aufgehoben werben; in 


Stalien war fo wenig an eine Eroberung von Genua 


und Neapel zu denken, wie in ben Niederlanden an die 
Wiedereinnahme der verlorenen Barriere. 

Man bielt großartige Anftrengungen für nöthig, um 
nur das zu behaupten, was man noch inne hatte; nicht 
allein veutfche Truppen, fondern aud) 30000. Ruffen, 
bie noch zum Anfang des Feldsuges im Sabre 1748 in 
ben Niederlanden erfcheinen follten, wurden yon den Sees 
mächten in Solo genommen. | 

Schon zeigte ſich aber, baf Holland nicht mehr fae 
big war, zu ben Koften beizuftenern; e8 fab fid wie 
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vormals in ber Notbwenbigleit, bei England eine bes 
trächtliche Anleihe zu fuchen. 

Hierauf zog man aud im Englifchen Cabinet in Be- 
tracht, bap, obgleich man jegt noch allenfalls gerüſtet fet, 
bie Sache doch nicht anders als ſchlecht geben werbe, 
wenn ber Mangel an Geld während bes Krieges zum 
Ausbruch fomme; und biejenigen Mitglieder beffelben, 
welche ſchon längft auf Frieden gebrungen hatten, erlangs 
ten bas Übergewicht. ! 

Auf der andern Seite waren auch die Franzofen an 
Kräften erfchöpft, und wünfchten, nichts mehr, als bis 
norbamerifanifen Gebiete wieder zu gewinnen, welche 
fie verloren batten; beide Theile neigten fich zum Frieden. 

Die Engländer hatten die Oberhand zur See, aber 
bie Franzofen zu Lande. Der Friede ward nur baburd 
herbeigeführt, daß fein Theil ben Bortheil bed andern 
-anerfennen wollte, und es vorzog, auf den eigenen Ver⸗ 
zicht zu leiſten. Die Englander gaben ihre amerifants 
fhen, die Frangofen ihre niederländiſchen Croberungen 
heraus. 

Den Englindern war es fürs erfte genug, dab Fere 
binand VI ihnen einige commercielle Erleichterungen gue 
fagte, die burch) weitere Übereinkunft feftzufegen feien; das 


1. Meweafile an Cumberland, 15 März 1747, führt aus, wie 
unmöglich es fei, die Forderung — to advance his money from the 
supplies granted for this year — zu erfüllen Your R H. knows, 
that there is not one farthıng granted by parliament without its 
being appropriated to some particular use. 
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gegen willigien fie ein, und febten «8 bei ihren Verbün⸗ 
deten durch, daß dem Snfanten Don Philipp nad dem 
Wunſche der Bourbonen eine Ausftattung in Parma und 
Piacenza zu Theil wurde. 

Nod einmal fam nun biebei die Frage fiber Schles 
fien vor. 

Der Wiener Hof wollte die Garantie von Schleften 
für den König von Preußen nicht in einen Tractat auf 
genommen feben, ver ein neues Grunbgefeg für Europa 
werben follte. Georg IL wäre für feine Perfon geneigt ges 
wefen, demfelben Gehör zu geben, aber fein Miniſterium, 
bas fic) nad einem abermaligen Schwanten nod) einmal 
befeftigt hatte, wollte weber eine fo wichtige Sade une 
entfchieben laffen, noch vollends ben König von Preu- 
fen beleibigen. Die englifche Nation war gegen Ende 
des Krieged eben fo gut preußlich, wie fle im Anfang 
beffelben Hftreichifch gewefen war. Ich bin der Abgeord- 
nete eines Minifteriums, welches burd ben allgemei- 
nen Beifall. ftarf ijt, fagte ber Gefandte Legge, der im 
April 1748 nad Berlin fam, und einer Nation, die den 
König von Preußen ehrt und liebt, als einen großen 
Sürfien und Helden, feinen Thaten eine unausfpredlide 
Bewunderung widmet, und ihm. die Garantie aller fei- 
ner Staaten von Europa verfhaffen will. Was er in 
Berlin verfprad, ward in Aachen bereits ausgeführt. In 
den am 30 April unterzeichneten Präliminarien heißt eg, 
bag alle Mächte, die bei bem Tractat betheiligt feien, dem 
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König von Preußen bag Herzogthum Seblefien und die 
Graffbaft Glag, fo weit er fie jest befibt, garantire 
follen. Die pragmatifche Sanction ward nicht mehr, wie 
im Bertrage zu Worms, von vorn herein erneuert, fie 
ward in einem fpdteren Artifel beftätigt, aber mit auge 
brüdlicher Ausnahme der gefchebenen Abtretungen, befon- 
ders Schleſiens. | 

Die definitive Annahme biefer Fefifepungen war nod 
einige Monate zweifelhaft. Wer wollte fich wundern, 
wenn ed die Raiferin nad fo großen Anftrengungen 
ſchwer fand, in bie Verlufte, vie man ihr auf verfchie 
denen Seiten anmuthete, zu willigen. Aber ben Mrieg 
allein fortzufegen, war fie nun einmal nicht im Stande; 
endlich, jedoch) mit großer Erregung gegen England, fügte 
fie fidi in bas Unvermeidlide, und ließ den Tractat am 
18 October 1748 unterzeichnen. ‘ 

Es waren zwei große europäifhe Fragen gewefen, 
welche ben Ausbrud bes Krieges veranlaßt hatten, bie 
maritime und die continentale. Bon biefen warb die erfte 
im Frieden eigentlich nur vertagt, bie zweite ward dem 
Wefen nad entjchieven. \ 

Öftreich, in feinem Dafein bebrobt, behauptete fid, 

1. Su Being anf Schlefien warden die Beftimmungen ber Pris 
liminarien darin wiederholt. Abbe Loyfe, Stellvertreter Valori, 
ſchreibt am 28 Sept. 1748: que le roi de Prusse est dans la per- 
suasion et espérance que la garantie de la Silesie sera mise dans 
les mémes termes et sans aucune altération dans le traité définitif, 
qu'elle est dans les articles préliminaires. Antwort von Vuiſault, 


21 Oct.: Le roi a été flatté, d’obliger le roi de Prusse dans une 
chose, qu’il paroit avoir si fort a coeur. 
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zwar nicht in feinem früheren Umfange, vielmehr mit ans 
fehnlichen Schmälerungen, welche die Verbfinbeten, die 
burd ihr Geld die größte Hilfe geleiftet, jenfeit ber Als 
pen erzwungen, bieffeit berfelben gebilligt hatten, aber 
bennod als europäifche Macht. | 

Preußen warb als eine foldhe zum erften Mal alls. 
gemein anerkannt. 

Friedrich hatte fih immer GINA gewünſcht, daß er 
von den Stürmen ber Welt nicht jeden Augenblid für fich 
zu fürchten babe, bag er den Donner bes Ungewitters 
nur von ferne braufen bore. „Dan ift glücklich,“ ruft 
er aus, „wenn man fid aus Mäßigung rubig hält.“ 
Bugleih aber war died auch die befte Politi, die er beobs 
achten fonnte. Indem er auf Frankreich alle Rückſicht 
nahm, wie er benn bie pragmatifche Sanction aud uns 
ter ben fepigen Umſtaͤnden erfl alsdann gewährleiftete, 
als es Frankreich genehmigte, wußte er Doch auch die 
englifche Nation für fic) zu gewinnen. Die Übereinftim- 
mung der beiden Mächte gehörte dazu, ibm feine große 
Erwerbung zu fichern. 

$n ben lebten Sabren war ibm nod) eine andere ge- 
lungen; von bei weiten geringerem Umfang, in viel rus 
bigerem Wege, aber für das Ganze feines Staates eben- 
falls von großer Bedeutung. : 
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Erwerbung von Oftfriesland. 


Ein näheres Verhältniß zwiſchen Brandenburg und 
Ofifriedlanb hat zuerft Ehurfürft Friedrid) Wilhelm cine 
geleitet. Als Holland in den Streitigleiten zwiſchen dew 
regierenden Haufe und ben Ständen fi ein sherberrlis 
hes Recht anzumafien fchien, im Sabre 1683, ertbeilte 
ber Kaifer, indem er beiven Theilen verbot, fi an aus: 
wärtige Mächte zu wenden, dem Ehurfürften ein Eonfer- 
vatorium zu Gunften der Stände, in Folge deffen eine 
branbenburgifhe Befagung erft in Gretfpl, dann in Ems 
ben erfcien. Es waren die Zeiten, in denen Friedrid 
Wilhelm an feinen alten Verbündeten, Holland und Spa: 
nien, ihren Abfall, ver ihm bas bereits eroberte Pommern 
gefoftet batte, zu rächen ſuchte. Emden erfah er zum 
Mittelpunct feiner maritimen Unternehmungen, und fon 
bamal8 fuhren oſtfrieſiſche Schiffe unter branbenburgis 
fer Flagge. Überdies aber forderte er von Kaifer und 
Reid als einen Theil der ibm zugelagten Entjchäbigung, 
denn bereits fchien bem Haufe der Cirffena Teine lange 
Dauer mehr besorgufteben, die Erpectanz auf otefes Für⸗ 
ftentbum. Ihm wurde fie noch verfagt; fein Sohn ere 
langte fie in befter Form, unter jeder erforderlichen Gewähr. 

Diefe Anwartfchaft, wenn der Fall eintrete, durchzu⸗ 
führen, bildete feitbem einen der wichtigften Gefichtöpuncte 
ber branbenburgifden Politit; zu ben Srrungen Fried⸗ 
rid) Wilhelms mit Holland und Hannover, welche ben 
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Anfall Oftfriestands an Preußen .nicht gern faben, trug 
auch diefe Frage nicht wenig bei. 

Nun befand fich aber bamal6 Oſtfriesland in fehr 
zerrüttetem Suftande. Die Streitigheiten zwiſchen Flire 
ften und Stänven, welche in ber erften Hälfte des acts 
zehnten Sabrhunverts meiftentheild rubten, verfepten dies 
fed Land nod einmal in. heftige Gabrung und führten 
fogar zum Blutvergießen. Der Grund war folgender. 

Die Berwaltung der Candeseinklinfte, die ausfchließs 
Hd in ben Händen ber Stände lag, batte wie gewöhns 
lid) gu vielen, zum Theil nicht ungegründeten Klagen 
gegen diefelben Anlaß gegeben; der Kanzler des Für⸗ 
fien, cin Mann von Feuer und Selbfigefühl, Zögling der 
halliſchen Schule, in dem fich die Grundfage des Thomaflus 
mit bem lutberifhen Pietiömus vereinigten, des Namens 
Brenneifen, unternahm, bas fürftliche Sntereffe geltend gu 
maden. Er erlangte einige faiferlide Deerete gu Guns 
ften deffelben, und brachte nad und nad, zum Theil 
burd Überredung, zum Theil ourd) offene Gewalt, bie 
Mehrzahl der Stände auf feine Seite, feimedwegs aber 
alle: bie Ritterfdaft und die vornehmfte Stadt im Lande, 
Emden; hielt ibm fortwährend die Widerpart, und eine 
vollfommene Spaltung erfolgte. Zwei Parteien bildeten 
fi, die dann und wann entgegengefeßte Landtage biels 
ten; zwei verſchiedene Landesadminiftrationen, die eine 
zu Aurich, bie andere zu Emben, traten einander gegens 
über; fowohl die geborfamen Stände, als die renitirens 
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ben, benn biefen Namen gab man ihnen, wollten bas 
Land fein. Der lebte Flirft aus bem Haufe Cirffena, 
Carl Edzard, bat nicht einmal die Huldiguag einnehmen 
fönnen; nad Œmbeu ift er niemals gefommen, obgleid 
er feinen Wobnfig nur ein paar Meilen davon batte. 
Übrigens aber erlangten die geborfamen Stände in dent 
größeren Theile ded Landed bas Tibergewicht. Die Res 
nitirenden waren von den Candtagen und Amtern aus 
gefchloffen, fie wurden zum Theil ihrer Güter, bie 
Stadt Emden ihrer Herrichaften beraubt. Bon alten 
Zeiten ber befand fid eine Tailerlihe Gauvegarde im 
Lande; bie innere Febbe hatte aber auch andere Trups 
pen ind Land gezogen, Holländer und Preußen, die mehr 
auf Seiten der Stände, einige Compagnie Dänen, die 
auf Seiten Des Fürflen waren. Aud an Hannover 
batte er einen Rüdbalt, dad eine Erbverbrünerung gels 
tend machen wollte, die aber in offenbarem Widerfprud 
mit der von dem Rei gewährten Anwartfchaft fland. 
An eine zufammenhaltende Landesverfaffung, rinen georbs 
neten Suftand, war nicht gu benfen, als ber legte Cirk 
fena, Carl Edzard, in der Nacht vom 25 Mai 1744 
verftarb. Man erzählt, fein Tod fei dadurch befchleunigt 
worden, daß fich die Meinung, mit ber er fi feit einis 
ger Zeit gefchmeichelt, als babe feine Gemahlin Ausficht 
auf Nadfommenfhaft, trrig auswies. 

Hierauf befamen nun die preußifchen Gerechtſame 
Realität, vod fiebt man wohl, daß es nicht allein bars 
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auf anfam, eine erledigte Stelle einzunehmen, fonbern 
zugleich ben Nebenbublern zuworzulommen, die fremben 
Cinwirfungen zu entfernen, vor allem bem Lande ben 
innern Frieden zurüdzugeben, es überhaupt wieder zu 
einem Lande zu machen. 

Schon vor bem Tode Carl Edzards hatte ber Abs 
nig von Preußen Sorge getragen, fein Recht von eins 
zelnen Ständen anerfennen zu Taffen. Baron Wedel von 
Evenburg behauptet in einem fpäteren Briefe der erfte 
gewefen zu fein, ber died gethan babe; von Carl Phis 
lipp gu Snns und Knyphaufen finbet fi ein Revers 
vom 13 Mai 1744 vor, worin er ben Anfprud des 
Königs als rechtsbeſtändig anerfennt; an bemfelben Tage 
wurden die Ratificationen einer mit der Stadt Emben in 
bem nämlichen Sinne getroffenen Übereinkunft ausgewech⸗ 
felt, die- auch deshalb von großer Wichtigkeit wurde, weil 
fie die Beſitznahme wefentlich erleichterte. 

Unmittelbar nach bem Tobe ded Fürften lub der Rath 
von Emben ben Befeblébaber der holländifchen Truppen, 
mit dem fon feit längerer Zeit fein gutes Bernebmen bes 
ftand, auf das Ratbbaus ein, und erfuchte ibn, der bevors 
ftebenden Befitergreifung fein Hinberniß in ben Weg zu 
legen. Er erftaunte, fügte fid aber. Schon war bem 
Befeblsbaber ber preußifchen Truppen, Major Raltfein, 
nod ein anderer preußifcher Bevollmächtigter, der Kreis⸗ 
directorialrath Homfeld, zur Seite gegeben. Durd deren 
vereinigte Veranftaltung wurde der preußifche Adler uns 
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versüglich an bie Burg angefdlagen, cin Tönigliches Pas 
tent an ben Öffenslichen Plagen angebeftet. Noch an dems 
felben Morgen gefchab die-Huldigung des Maths; bei den 
Arten befindet fic ber von den vier Bargermeiftern und 
adt Rathsherren unterzeichnete und befiegelte Revers. | 

Diefe Bereitwilligfeit ward der Stadt baburd erwie- 
bert, daß ihre entfrembeten Dereichafien ihr fofort wie 
der eingeräumt wurden. 

Höchſt unvoliftintig aber, und der Anwartichaft auf 
das Fürftenthum mit nichten entfprechend, wäre diefe Des 
fibergreifung gewefen, wenn fid nur bie bisber renitivens 
ben Stände dem König von Preußen angelchloffen bits 
ten; vielleicht wäre dann alles nod einmal zweifelhaft 
geworben. 

Sn der That erhob die Tante des verftorbenen Für⸗ 
fien, Friederike Wilhelmine, in Berbindung mit ihren 
Schweitern, denn Ofifriesland fei ein gemifchted Leben 
und falle aud an die weibliche Defcendenz, den. Anfprud, 
bie bisherige Regierung fortzufegen. Zwei Mitglieder 
bed geheimen Ratbes fobloffen fic) ihr an, und madten 
einen Verfuch, die bisherigen gehorfamen Stände dafür 
au gewinnen; fie bejeßten, denn immer batte Danemart 
piefelbe Anficht geäußert, die Schlöffer von Aurich und 


1. Die Minifter an den König, auf die erfte Nachricht von der 
gefährlichen Erfranfung bes Sürften: on a renouvellé les instructions 
envoyées cydevant a Mr. de Kalkreuth, Commandeur des troupes 
de V. M. en Ostfrise ainsi qu’au conseiller Homfeld avec plein 
pouvoir de procéder selon la coutume à la prise de possession le 
cas existant. 
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Verum mit ein paar Commando’s dinifher Truppen. 
Allein fie fanden weber in ben eigenen Behörben, noch 
‚in ben Ständen, nod vollends in ber Stadt Aurich den 
Beifall, auf ven fie redneten. Sedermann war der bishes 
rigen Entzweiung made, und fehnte fich nach einem eins 
trächtigen Landesregiment. Die Stadt Aurich nbibigte 
bie beiden Rathe, die Truppen von ben Schlöffern wies 
ber wegaufañfen.! Am 1 Suni ward bie preußifche 
Befipergreifung aud in Aurich in aller Form vollios 
gen. Die fürftlihen Truppen gefellten fi der Come 
pagnie Preußen zu, die bafelbft einrüdte, und traten 
in königliche Dicufte. Das ganze Land folgte diefem Beis 
fpiele nad. 

Alles dies geſchah während jenes Aufenthaltes des Rie 
nigs Grisorid im Babe zu Pyrmont, deffen wir gedachten. 
Er hatte den Fall nod nicht fo nahe gedacht, und nahm 
feinen Theil an biefen Dingen, die den früheren Berane 
ftaltungen gemäß von Berlin aus geleitet wurden. Nun 
aber, böchft erfreut über den glüdlichen Anfang, griff 
auch er perfönlich in biefelbe ein. 

Der Suftigmimifier Cocceji, der ſchon früher in den 
oftfriefifchen Angelegenheiten gearbeitet, war damals eben 
in Ouedlinburg befhäftiat, bie Nachfolge ver Schweſter 
bed Königs, Amalie, in bem Stifte feſtzuſetzen; dtefen 


1. Gomfelb behauptet (29 Mai), daß er durch die Erinnerung, 
„daß der Gebrauch der daͤniſchen Mifiz zu vielen landesverderbliden 
Weiterungen Anlaß gegeben werde,“ dazu beigetragen habe. 
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berief er zu fi, beauftragte ibn, im Bereine mit Home 
feld, die Landeshuldigung einzunehmen, und eröffnete ihm 
feine Gefidhtspuncte. 

Er erflärte fic) bereit, die Privilegien bes Landes 
anjuerfennen, ben Rechtshändeln zwiſchen ben Fürſten 
und Stinden ein Ende zu maden, body wünſchte aud 
er dagegen etwas beffere Leiftungen ber Stände zu feis 
nen Gunften, als die Fürften bisher genoffen hatten. . 

Am 6 Suni langte Cocceji in Aurich an; den nâd- 
fin Tag traf eine Abtheilung ves in Wefel garnifonis 
renden preußifchen Militärs bei ibm ein. 

Es waren nur 500 Mann, aber ihr bloßes Erfcheis 
nen bewirkte, daß die bänifche Einquartierung, welche bie 
Anfprüce ber Pringeffin vertbeibigen zu wollen gefchies 
nen, in größter Eile bag Land verließ; die Faiferliche 
- Salyeguarbie, der die Einwohner jest Obdad verfagten, 
löſte fih auf; Hauptmann und Gemeinen legten ihre 
Dienfte nieder. | 

Ungebindert von fremder Einwirkung, und nicht mehr 
getrennt burd die alte Parteiung, fonnten fich nun die 
Stände verfammeln. CS war bas erfte Mal feit langen 
Sabren, daß fie fid) ſämmtlich wiebervereinigten. Der Abel, 
Die Abgeordneten der Städte und Bauernfdaften, die lebs 
ten 180 Köpfe ftarf, fanden fid zum 20 Suni in Aus 
rich ein. 

Die erfte Frage war die bei allen ftindifden Huldi- 
gungen hergebrachte, ob zuerft die Beſchwerden abgethan, 
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oder bis Reverfalien ausgetaufcht werden follten. Die 
Beſchwerden waren unabfeblià, und bie Zeit, welche ihre 
Erledigung gefoftet hätte, würde leicht die. Anſprüche der 
Nachbarn erwert haben. Cocceji und Homfelo bewirk- 
ten, mit Unterfifibung der Nitterfchaft, daB zuerſt bas 
Homagialgefhäft vorgenommen wurde. ! 

Der König verficherte den Ständen in feinem Res 
vers, daß er fie fammt und ſonders bei ihren woblberges 
brachten Privilegien, guten Gewohnheiten und alten Reds 
ten zu fchliken Foniglih entichloffen fei. Die Stände 
verfprachen, ihn als ihren Fiirften und Herm zu erfens 
nen, ibm treu und gehorfam zu fein, nad Snbalt ihrer 
Accorde. Dieſe Wecorde, wie fie vom Norbner Landtags- 
ſchluß 1620 bis zu dem in Aurid 1699 zu Stanbde ger 
fommen, wurden vom König in allen ihren Puncten und 
Claufeln ,,woblwiffentiih und wohlbedächtlich“ beftätigt. 

Man hatte bisher geftritten, ob Oſtfriesland reichscon⸗ 
ftitutionsmäßig, oder nad ben Landesaccorden regiert were 
ben folle. . Das erfie Refultat der preußiichen Beſitz⸗ 
nahme lag darin, dab die Faiferlichen Decrete nicht mehr 
gelten, fonbern die Verfaffung auf die alten Verträge 
gegründet, oder vielmehr daß dieſe burd einen neuen mit 
ber neuen CanbeSberrfaft beftätigt werben follten. 

Bei der Abfaffung ves neuen Bertrags war bas Vers 


1. Cocceji, 23 Juin: la noblesse dont j'ai gagné l'amitié et la 
confiahce m’a secondé par son autorité et je ne saurois assez me 
louer de l'assistance du C* de Fridag, des Barons VVedel, Appel 
et Cnyphausen. 
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fabren, daß die Stände thre vornebmfien Forberungen 
fcriftlid fibergaben. Die Töniglichen Commiffarien nah 
men biefe im Allgemeinen an, und fudten nur ein 
Überſchreiten burd bedingende Zufäße zu verbiiten. Die 
wichtigften Puncte find, daß die Stände fid vereinigen, 
und ihre Rechte gemeinfchaftlidh vertreten bürfen, die Be⸗ 
ſchlüſſe des Landtags unbebingt ausgeführt, bie Landes: 
mittel von den Stinden bewilligt, und von flänbifchen 
Apminiftratoren verwaltet werben follen. Was bas letzte 
beirifft, fo ftellten Homfeld und Cocceji dem Könige vor, 
alle bisherigen Srrungen feien baber eniftanden, daß fid 
ber Fürft der ibm baburd auferlegten engen Feffeln zu 
eniledigen gefudt babe, und lagen ihm an, died gu ver: 
meiden. Sun allen Puncten wurde ber Landesverfafjung 
eine freie und volle Wirkſamkeit gewährt. Sollte fid vie 
Regierung allzubefchräntt fühlen, fo Fonnte fie nicht mehr 
burd Taiferliche Decrete, oder in Folge fürftlicher Befug- 
niffe, wie fie fonft vorbebalten worden, fondern nur durd 
Verbandlung mit ben Standen, darüber hinwegfomuten. 

Bisher hatte ber Fürſt von Ofifriedland, außer der 
Rente feiner Domänen, von ben Landesnritteln nur eine 
Beifteuer von 12000 Thalern bes Sabres empfangen; 
bie Stänbe willigten ein, fie fir ven neuen Fürſten auf 
24000 Thaler zu erhöhen. 

1. Sn bem zweiten Artikel find die Morte, daß den Standen 
freifteben folle, conjunctim ihre Rechte zu vertreten vor ben Stain: 


ben; bie folgende aber, daß dabei nichts gegen bie Landesherrn und 
bie Landesvertrige befchlofien werden foll, von ber Regierung. 
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Mehr Hine und Herreden erwedte eine andere, dem 
militärifchen Charatter von Preußen, aber nicht bem 
Buftand von Ofifrieslanb entſprechende Forderung des 
Königs; die aljährlihe Stellung einer Anzahl von Res 
ernten für feinen Dienfl.! Hiegegen erbob fid mane 
nigfaltiger Wiberfprud. Das Land fei ohnehin nod 
nicht hinreichend bevblfert; wenn man ben erften jungen 
Mann ergreife und ihn zum Recruten made, fo werbe 
man die Evelböfe, die von fremben Pächtern bewirtbichafe 
tet infirben, verbden feben. Nod größere Aufregung aber 
werde eine folhe Neuerung unter den einbeimifden ans 
gefeffenen Bauern hervorbringen; es werbe ihnen uners 
träglich vorfommen, wenn man ihre Söhne, welche lands 
tagsfähig feien, zu Solbaten wegnebme. Auf diefe Bore 
ſtellungen, die von den am beiten preußifch gefinnien Stan- 
bemitglievern unterfifigt wurden, gab der König nad, und 
begnügte fid mit einer Geldzahlung an der Stelle der 
Recruten. ? 

So fam die Convention zu Stande, welche bie Grunde 
lage ber Berhältniffe zwifchen dem. neuen Fürſten und 


der Landfdaft bilbete. Friedrich hätte für feine fürftliche 


Macht eine größere Freibeit ber Bewegung gewünſcht, 
aber bie Minifter erinnerten ihn, dap bier nichts feiner 


1. Seine Worte waren: wenn ihm die Stände ein jährliches 
erflecliches Quantum (an Geld) nebft einer Anzahl von Recruten 
liefern würden, wolle er Feine Procefie mit ihnen haben. 

2. Ste verfprechen 16000 Thaler, wobei zugleich das Reichscon- 
tingent bereit war, alfo zufammen 40000 Thaler. 
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Willkühr nod feinem Beſchluß fiberlaffen, fondern nur 
bie Beflätigung ber von den Ständen aufgeftelltm Bes 
bingniffe möglich fei. Hierauf ratificirte der König die 
Abfunft wie fle war, am 31 Juli 1744. 

Ganz und gar Tonnte e8 jedoch hiebei fein Berblet- 
ben nicht haben. Die bisher renitirenden Stände befas 
men bei dem plößlichen Umfchwung der Dinge ein Übers 
gewicht, welches die biöher gehorfamen bart empfinden 
mußten. Die Gewalifamfeit (chien fic) nur auf die ans 
bere Seite zu werfen. Nicht obne Leidenfdaft begann 
man eine Unterfuchung der bisherigen Abminiftration ber 
Landesmittel, bie doch zu Teinem deutlichen Ergebniß führte, 
und bie von der berrfdenben Partei eingeführte war wes 
nigfiens nicht beffer: Linterfchleife der Schagungsheber, 
Padbibefraubationen und was bem mehr ift, Tamen immer 
von neuem an ben Tag. Die Forderungen der Stadt Em⸗ 
ben, auf den Grund alter, für allgemeine Landesbedürf⸗ 
niffe gemachten Vorſchüſſe und die Gegenrechnung der 
Landfdaft wegen ihrer Rückſtände, brachten Verwirrung 
und Aufregung hervor. Es fchien bem allgemeinen 
Landesvortheil entgegenzulaufen, daß Emben fich beklagte, 
als e8 im Sabre 1744 bem König gelang, die bolläns 
difche Beſatzung zu entfernen. Dabei waren die Finans 
gen der Stadt in der fdledtefien Oronung; fie fonnte 
weder bie Binfen an ihre Gläubiger bezahlen, nod ihren 
Beitrag zu den Landeslaften abtragen. 

Unter tem allgemeinen Gefühl ber Unhaltbarkeit bier 
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fed Zuſtandes gefchahen die Wahlen zu einem neuen Lande 
tag, der im Januar 1749 zufammentrat; einer der er- 
fien Anträge, der fic) aus dem Schooße deffelben erhob, 
ging babin, bem König die Oberauffidt, „ Manutenenz 
und Direction” des gefammten landfdaftliden Kaſ⸗ 
fenswefend zu fibertragen. Wie lange und bartnädig 
Batten bie Stände died den früheren Fürſten verweigert; 
dem König von Preußen trugen fie ed, im Widerſpruch 
mit der vor wenigen Jahren gefchloffenen Convention fels 
ber auf. Sie forderten zugleich eine Reformation ded 
Embener Stadtwejens; nicht ohne populäre Bewegung, 
welche bie preußifchen Truppen rubig gefcheben ließen, 
ward biefelbe vollzogen; der preufifhe Rammerbirector 


brachte hierauf die bisherigen Streitigfeiten zwiſchen der 


Stadt und ver Landſchaft in einer einzigen Sigung zum 
Ausirag. 

Das Land, deffen eigened Werk dies war, gelangte 
dadurch erft zu einer baltbaren Orbnung. Unter ber kö⸗ 
niglichen Oberaufficht wurden dic Candesmittel um vies 
leg beffer verwaltet, als jemals früher, und alle Cin- 
gelnen in ihren Leiftungen erleichtert. Es hatte feine 
Schwierigkeit, die Anfprüce ber preufifchen Wominiftras 
tion mit einer auf freiem Accord berubenden Verfaffung 
auszugleichen; oft hat die neue Domänenfammer zur 
Beobachtung berfelben angehalten werden müſſen; bob 
geſchah es, zu allgemeiner Genugthuung. 

Als Friedrich im Jahr 1751 feinen erften Befud in 
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Oſtfriesland machte, ward er mit einem Jubel empfan- 
gen, wie er Teinem ver alteinheimifden Fürſten jemals 
zu Theil geworben war. Die maritimen Beflrebungen 
des großen Churfürften wurben wieder aufgenommen; 
au dem Ganzen bed Staates trug Oftfriesland befonders 
dadurch bei, daß es durch feine Häfen einen Zufammen- 
hang mit der entfernteften öftlichen Welt, Bengalen und 
China eröffnete. In Emden ward eine aſiatiſche Hans 
belScompagnie gegründet, deren erfie Unternehmungen große 
Hoffnungen und allgemeine Theilnahme erwedten.* 

Cine provinziale Verfaffung auf der Grundlage, wie 
bie ofifrieftfche, bildete allerdings eine große Ausnahme 
in dem yreußifchen Staatsweſen, wo fonft überall bie 
von bem Reiche übertragenen oder fonft fiberfommenen 
fürftlichen Gerechtfame ein burdigreifendes Übergewicht 
behaupteten; dod) waren die Stände aud) anberwäris 
wenigftend nicht ganz befeitigt; unter Friedrich II trat 
vielmebr die Ridfidt auf Stände und ihre Theilnabme 
wieder ftärfer bervor, als früher. Namentlich geſchah 
dies bei einem Unternehmen, bas in die erften Griedens- 
jahre fällt, wo man es an fit nicht fuchen follte, das 
aud allerdings noch ganz andere Tendenzen in fi ſchließt, 
der Umbilbung des Gerichtsweſens. 


1. Bgl. überhaupt Wiarda’s oftfriefifche Gefchichte im 7 und 
8 Bande; — die mir neben den Acten fehr nüglich war. | 
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Coccejiſche Suftizgreform. 


Den Werth der Zuftigreform, welche Friedrich II im 
Jabr 1746 und den folgenden burd Samuel Corcefi 
auszuführen unternahm, bat man meiftené in bem Vers 
ſuch gefehen, ein neues Gefebbud für bas bürgerliche 
Recht zu gründen. Es war feit vielen Sabrhunderten 
ber erfte, zu dem es wieder fam; bie Beitgenoffen Des 
grüßten ihn, wie es die darauf geprägte Medaille aus: 
fpricht, ald eine wahre Rechtöverbefferung, und mannig- 
faltige Nachfolge bat er gefunden. Es wäre bier nicht 
am Ort, gu unterfuchen, ob der Bwed, ein deutliches 
und verftindlides Landrecht zu gründen, damit wirflich 
erreicht worden tft, ober ob bas coccejiſche Geſetzbuch, 
wie man ihm vorwirft, indem es fid dem Nömifchen und 
bem kanoniſchen Rechte entgegenfepen will, fi) dod von 
benfelben allzuabhängig zeigt, und bas wahre Bedürfniß 
unerfült läßt; wenngleich in fic nicht ohne Verdienft, bat 
es fid) dod) nicht behaupten finnen. ! 

Die unternommene Reform Batte nun aber nod eine 
andere Seite, auf der fie nüblih, ja unerläßlich war. 
Nicht fowobl bas Recht war verderbt, als die Pflege des 


1. Wenn die Beftimmungen nicht allemal der erfannten Theo: 
rie entfpredjen (Bornemann, Syftem des Preußifchen Civilrechtes 
I, 106), fo rührte bas daher, daß man die Derfaflungen und Ge: 
wohnheiten des Landes berüdfichtigen wollte. — Man dürfte wohl 
noch eine ausführlichere Würbigung des ganzen Werkes nach feinem 
wifienfchaftlichen Werthe wünfchen. Ginige Grundzüge bei Abegg, 
Gefchichte der Pr. Givilgefetgebung, 68. 
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Rechts, und die Menſchen, welche dieſelbe handhaben 
ſollten. 

Es erſcheint wie eine Barbarei, wenn es in einer 
Verordnung Friedrich Wilhelms heißt: daß man bei den 
Untergerichten von Berlin lieber auf Leibesſtrafe, als auf 
Geldſtrafe erkennen ſolle, — der Grund iſt, daß die 
Stadtgeridte hauptſächlich den Armen zur Laſt fielen, 
und ber König nicht die ganzen Familien zu Grunte 
richten laffen wollte. Auf bem Lande hatten die könig⸗ 
lien Amtleute die Guftizverwaltung mitgepadtet, und 
man Tann benfen, wie febr fie nun auf ihren Nugen fa: 
ben. Sie verfäumten großentheild, was ihnen befoblen 
war, das Recht durch einen verpflichteten Suftitiarius 
ausüben zu laffen; in einem Gutachten ver Zeit wird 
verfichert, daß es in der Neumark nicht einen einzigen 
verpflichteten und rechtskundigen Gerichtönerwalter gebe. 
Die für Raufbriefe oder Traufcheine herfömmlichen Spor 
teln wurden willführlich erbübt!, und webe bem, der fid 
dagegen feste; ihr Stod, ruft ber Verfaffer jenes Gui 
achtend aus, das ift Ihr Corpus juris. Nicht beffer war 
ed in Preußen. Die Haupileute pflegten ungelehrte und 
blutarme Berwefer zur Rechtspflege zu fegen; unfunbige 
Gerichtöfchreiber waren ihnen beigegeben; bie einen und 
bie andern, heißt es in einem Berichte aus Preußen, Tes 
ben vom Raube. 


1. Gin Gutachten in den Acten fagt, daß man fio für einen 
Traufchein fatt 6 Gr. habe 15 Thlr. zahlen laffen. 
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So die meiften Untergeridte; aber auch die oberen 
ließen unenbli viel vermiffen. Das Hauptübel Ing 
darin, daß fie von fcbledibefoldeten Räthen, die von Nes 
benverbienften leben mußten, überfüllt waren. Eine große 
Rolle fpielten fogenannie Procuratoren, ungelebrte Mens 
fen, von denen viele cinft Lafaiendienfte getban, die fio 
ber Einleitung ber Proceffe bemadtigten. Sie pflegten, 
wenn fie die Ragen einreichten !, zugleich benjenigen von 
den Räthen gu bezeichnen, bem bie Sache ald Referenten . 
übertragen werben follte, und auf ben fie bieburd einen 
gewiffen Einfluß erlangten. Die Arten blieben in den 
Häufern ber Räthe liegen; eine Menge unerledigter Sup- 
plicationen fanden fic beim Botenmeifter. 

Nun gab es zwar ein höchſtes Amt zur Beaufſich⸗ 
tigung ber Rechispflege, ben geheimen Suftigrath, der eis 
nen Theil des Staatdraths bildete; auch hielt diefer feine 
Sigungen regelmäßig, und an einlaufenden Beſchwerden 
fehlte es nicht; aber er warb hauptſächlich aus den Prä⸗ 
fibenten ber Gerichtshöfe sufammengefest, in welchen die 
Urtel gefproden waren; man begreift, wenn dann den 
Beſchwerden nicht fer eifrig nachgefragt, noch ihnen ab: 
geholfen wurde. > 

Die wieberbolten Befehle Friedrich Wilhelms, auf 
das fchärffte darüber gu wachen, bag pflichtwergeflene Rich⸗ 

1. Goccefi fag’, der Advocat fet bei der mündlichen Verhandlung 
Haufig nicht im Stande, einen vernünftigen Vortrag zu thun: er 


provocire ad acta, oder fordere Dilation (Bericht an die Stände, 
30 October 1747). | 


II, 25 
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ter abgefept, bad Recht ohne Anfeben ber Perfon noch 
Chifanen verwaltet werde', fonnten bei diefer Lage ber 
Dinge nicht weit führen. Obwohl er nicht babin zu 
bringen war, die Befolbungen wieberherzuftellen, bie er 
aud in ben höheren Gerichtöhöfen verkürzt Batte; fo that 
er dod) endlid) einen Schritt,. der alé ber Anfang ber 
Berbefferung zu betrachten ifl. 

Dem Titel nad batte man zwar fchon drei Staates 
minifter im Gad ber Suftiz, aber died waren Prafivens 
ten verfobiebener Colegien, burd mannigfaltige Arbeiten 
zerftreut; Friedrich Wilhelm beſchloß, einen Minifter zu 
ernennen, der fich ausſchließend der Aufficht über die Su- 
ftis zu widmen habe. „Er foll weber in einem Juſtiz⸗ 
collegium, nods in ber Gerwaltung arbeiten, ober mit 
einer Commiffion beſchäftigt werben, fonbern fiber die 
hohen: und niederen Suftizcollegien für bürgerliche Rechts 
pflege, geiftlide und Criminalfaden, aud über dad Amt 
Des Fiscus, in Berlin, wie in den Provinzen die Aufficht 
führen; er foll ihr Generaleontroleur fein; alle Beſchwer⸗ 
ben fiber verzögerte: oder vernachläffigte Suftis follen an 
ihn geben; er. foll fie im geheimen Staatsrath vortragen 
und bie Pflicht haben fie zu heben.“ ? 

Bu biefer Stelle ward ihm Cocceji vorgefchlagen, 
der, nachdem er feine Laufbahn an der Univerfitit Franke 

1. Gin foldjes Schreiben vom 26 Sept. 1737 an Grumbfow, 
@irne, Bork, Thulemeier, die eine höhere Commiffioni bildeten, und 
mit Gocceji, Viebahn und Broich conferirten. Diefe erklärten, die 


Sache fei nod) viel fhlimmer „als man es fich nicht einbilden könne.“ 
2. Gabinetsordre vom 1 Nov. 1737. | 
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furt begonnen, feit mehr als 30 Jahren in preußiichen 
Gerichtshöfen gearbeitet, und fchon mehrere Verfude eis 


. ner allgemeinen Rechtsverbefferung unternommen hatte. 
Er war damals Präfivent Des Oberappellationsgeridts 


und Lehnsdirector; biefe Stellen legte er nieder, ald er 
die neue antrat. König Friedrich Wilhelm machte. ihm 
eine anberweite Befolbung aus. 

G8 war fon etwas, daß ein Mann von großer 
praftifher Übung, reformatorifchem Geift und ftarfem 
Willen fi) dem Suftizivefen im Allgemeinen gu widmen 
ben Auftrag befam; er begann fogleid die Provinzen 
au bereifen, was ihm nähere Kenntniß der Mißbräuche 
verfchaffte, und fon damals ſchickte er fic) an !, ein alla 
gemeined Landrecht zu verfaffen, „desgleichen nod freine 
andere bentfde Provinz habe”. Die weiteren Plane, die 
er vorſchlug, fcheiterten jedod an der Abneigung Friebe 
rid) Wilhelms gegen neue Ausgaben, die nicht su vere 
meiden gewefen wären, und ihn vieleicht gendthigt bite 
ten, feinen Etat zu verändern. 

Diefelbe Rüdficht nahm in den erften Jahren ard 
Friedrid) IL Dem Minifter, ber im Auguft 1743 auf 
eine Erhöhung der Salarien fowie der Sporteln antrug, 
antwortete er, baf-man dies auf gelegenere Zeit verfchier 

1. Bei den Acten findet fi: ©. Maj. des Königs von Preu: 


fen (Friedrich Wilhelms I) erläuterte und verbefferte Gammerge- 
richtsordnung in bero Ghur und Mark Brandenburg, fchon mit ei 


nem Ginführungspatent verfehen, D. O., wahrfcheinlih von 1738, 


welches die Grundlage des Coder Bribericianns ausmacht. 
25 * 
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ben, und inbefi bent Hanptübel burd firengere Aufficht 
beifommen miiffe. Es war eben bie Beit, wo bie Streis 
tigfeiten mit Oftreich wieder eine Wendung zum Ariege 
nahmen, und alle geiftigen und materiellen Kräfte nad 
einem andern Biel bingeleitet werden mußten. 

. o wie nun aber der Dresdener Friebe erringen 
worden war, legte er ernftlich Hand an." Er hatte dem 
Minifter fchon früher aufgetragen, bei feinen Angaben 
über ben Berfall der Suftis und ben Entwürfen fie zu 
verbeffern, nicht bei ber Rinde bes böfen Baumes fte- 
ben zu bleiben, fonbern die Wurzel deffelben anzufaffen; 
vor einer Umbilbung ber Collegien, auf die das Meifte 
anfam, fchrad er jest nicht mehr zurüd. 

Zu einer burchgreifenden Reform gewann man übri- 
gens erft in biefem Augenblid eine gefeblide Berech⸗ 
tigung. 7 

So lange nod ber größere Theil der brandenburgis 
Shen Linder, wenigftens in ben bedeutenderen Sachen, 
an die Reichsgerichte gewiefen war, Tieß fich nidis durch⸗ 
greifendes ausführen; jet aber dnberte fi) dad. Das 
gute Verhaͤltniß zu bem Raifertbume unter Carl VII fam 
bem König Friedrid, wie in manden andern, fo aud 
in biefer Angelegenheit zu Statten. Carl VII batte thm 
ein allgemeines und unbefdrinttes Privilegium de non 

1. Die befannte Gabinetsordre vom 12 Fannar 1746 gegen Ei: 
fanen, Touren, alte Leier, wohlbergebrachte Obfervanz if boh nar 


eben eine flärkere Wiederholung des fon immer Gefagienz Cocceji 
antwortete am 26 Januar. 


appellando, wie ed bisher die Churmarf genoffen, für 
alle feine Landfdaften verfproden. Was einmal im ges 
jeglichen Wege eingeleitet war, Tonnte auch der neue Rais 
fer nicht zurlicnehmen; unter bem 31 Mai 1746 ward 
dieſes Privilegium von Franz I ausgefertigt. 

Der laiſerlichen Rechtöverleihung fügte Friedrich noch 
eine Mafregel aus eigener Autorität hinzu. 

Bisher waren die Arten meiftentbeild an frembe Sue 
siftenfacultäten verfdidt worden, wo dann Profefforen, 
obne eine Iebendige Kenntniß der vorgelegten Sache zu bes 
fiten, Urtel abfaßten, von benen Cocceji fagt, baf man fie 
zuweilen als vollfommen untauglich aus ben Acten babe 
vertilgen miiffen; Friedrich trug fein Bedenten, dad Vere 
fenden ber Acten überhaupt zu verbieten. 

Indem er fich bergeftalt von der Rechisentwidelung 
in Deutfhlanb felbfibewuft losriß (auch ben Befud 
ber fremden Univerfititen verbot er), trat der Minifter 
mit bem Plan zu einer durchgreifenden Umgeſtaltung der 
gefammten juridifden Berfaffung hervor. 

Defer Plan gebt auf drei Puncte, Umbilbung der 
Collegien, bed Verfahrens und der Gefeggebung felbft.* 

Cocceji forberte, daß in ben obern Collegien Fünftig 
nur eine geringe Anzahl von Rathen figen folle, aber 
lauter gelebrie, erfahrene und zuverläffige Männer, vor 
allen Dingen binreichend befolvet, um fich ausfchließlich 

1. Unvorgreiflider Plan wegen Verbefferung der Juſtiz, und Er⸗ 


a gretietben; bei Kamps Jahrbücher der Gefepgebung Db. 
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ihrem Amie widmen zu Tönnen; feiner follte in mehr als 
Einem Collegium arbeiten. Die Procuratoren follten 
aufhören, die Abvocaten jeder nur bei Einem Gerichts⸗ 
bof dienen, und nicht im Laufe bes Proceffed, fondern 
erft bei ber Beendigung beffelben, nah Beftimmung des 
Geribtébofes für ihre Mibwaltung Honorirt werden. 
We Sporteln follten in eine Geſammtraſſe fließen, das 
mit nicht der Richter durch Heinliche Rüdficht veranlaßt 
werde, bie Proceffe hinauszuziehen. Deffen Pflicht fet 
vielmehr möglichite Befchleunigung der Sache; er müffe 
nicht allemal die ganze Ausdehnung der legalen Griften 
beobachten, fonbern fie, befonders wenn bie Parteien in der 
Nähe feien, vermindern. Proceffe zwiſchen Obrigfeiten 
und Unterthanen, Gerichtöherren und Pächtern, welche die 
langwierigfien von allen, müſſe man fogleid) mit einer 
Beſichtigung bes fireitigen Gebietes beginnen. Er vere 
wirft alle Moratorien, befonderd in bem Falle, wenn 
der Schuloner wenig zahlungsfähtg fei; ed fet Deffer, er 
verberbe, ald fein Gläubiger. Für ben vornehmften 
fibelftand von allen erflärt er nochmals die Dunkelheit 
des Rechtes, denn das römifche, bas aller Orbnung 
entbehre, faft überall für und wider ausgelegt werben 
könne, werde burd bas fadfifde und bas Fanonifche 
Redt, fo wie die unzähligen .Ebicte nur noch mehr 
verwirrt; nichts fet nothwenbdiger, ald ein allgemeines 
Landrecht in deutfcher Sprache absufaffen, nach der Vers 
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nunft und Landesverfaſſung, und alle anbere Gefege und 
Epicte aufzuheben. . 

Diefen Entwurf legte Coereli bereits im Marg 1746 
bent Cabinet vor.! Er fagte bem König, er wolle ihm 
eine Probe feiner funfzigjährigen Erfahrung geben; zum 
Ruhme Sr. Majeftät. molle er etwas ausführen, was 
noch Feine Macht der Welt zu Stande gebracht habe. 

Die Kabinetsräthe Schumacher und Eichel nahmen 
beide lebhaften Aniheil an diefem Borhaben; fie. fannten 
am beften von alter Zeit her den Inhalt der unaufhörs 
lid) einlaufenden Beſchwerden. Der König fprach Zweis 
fel aus, ob man folde Männer, wie Coccejt anftellen 
wolle, finden inne, nahm aber den Entwurf mit nad 
Pyrmont, und machte ihn ganz zu feinem eigenen. 

Bald nachdem er zurüdgefommen, traf e8 fi), daß 
eine Klage, die den Stempel der Wahrhaftigkeit trug, 
fiber ben Buftand Des Stettiner Hofgeridted bei ihm eins 
lief. Da fet ein alter abgelebter Präfivent, der nichts mehr 
thue, einige Räthe ohne Studien, und daher von anderen 
gefchickten Leuten, die aber ihren Bortheil fuchen, abhäns 
gig; die fchlechte Juſtiz bringe bimmelfdreiende Mißbräuche 
hervor, durd welche das Land zu Grunde gerichtet werbe. 
Auf die Anfrage, ob bem fo fei, antwortete Coceeji, bag 
es nicht allein beim Hofgericht, fondern auc bei den fibris 

1. Schumacher ift der erfte, bem der Plan mitgetheilt wurde; 
er danft am 28 März für die Communication, und wünfcht, daß der 


„folide und vernünftige Plan von Verbefferung der Suftiz einen ges 
fegneten Sortgang haben möge.“ 
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gen pommerfchen Gerichten fo fiche, daß biefed Land vor 
allem einer burdgreifenben Reform bebürfe; er erklärte 
eine folche für febr ausfilbrbar. 

Hierauf, am 15 September 1746, in früher Morgen: 
flunde, fand eine Sufammenfunft zwifchen bem Konig 
und bem Minifter Statt. C8 würde fehr angenehm fein, 
wenn der lebtere genau verzeichnet hätte, was dabei vors 
gegangen ff. Wir feben nur, daß fie fic vollfommen 
verflännigten. Der Beſchluß warb gefaßt, zur Ausfüh- 
rung des Planes zu fchreiten, und gwar zuerft, wo es 
am bringenbfien zu fein fchien, eben in Pommern. 

Cocceii entwarf eine Inſtruction für fich felbft, nad 
der Soee, die der König ibm mündlich eröffnet babe, 
und von der auch ber König bemerkt, daß fie feinen Ans 
fihten vollfommen entfpreche. 

Die allgemeinen Gefidtspuncte find biefelben, von 
benen Cocceji bei feinem Entwurfe ausgegangen war; 
nur tritt eind und bas anbere flärfer als früher hervor, 
à B., bap fein Proceß angefangen werden folle, wenn 
nicht vorber ber Güte gepflogen worden; bauptfächlich, 
baß jeder Proceß in ber Regel binnen einem Sabre zu 
Ende zu bringen fei. 

Dod Tieß fich die Sache mit einfachen Anordnungen und 
Berfügungen nicht ins Leben rufen. Eben hier war e8, wo 
Friedrich fich an die Prowinzialftände wandte, die bas größte 
und dringendfte eigene Sutereffe an der Verbefferung der 
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Suftiz nahmen.! Sn Pommern begrüßten fie das Bore 
baben als ein herrliches vaterlänbifhes Werks die Vor: 
febung felbft babe Corceji dazu beftimmt, ihr Vaterland 
von großem Ungemad zu befreien. Der König hatte fie 
erfucht, ber Commiffion, welche zur Suftizreform nad 
Pommern kommen werbe, ein paar Deputirte beizugeben, 
und fchlug ihnen dazu ben Lanbrath von Walsleben und 
ben Decan von Kleift vor. Chen diefe wurden von ben 
Ständen ernanni. 

Cocceji batte nun bie unter Friedrid) Wilhelm begone 
nene Sammergerichtöprogeßorbnung burchgefehen und in 
bie Form bes Cober Fribericianus gebracht; fo legte er 
feinen Entwurf, al er im Januar 1747 nad Pommern 
fam, ben Deputirten und einigen Mitgliedern ber bortis 
gen Gerichtöhöfe vor; fie haben ibn mit ihren Demers 
fungen begleitet, die oft recht merfwürbig find. ? 

Die Hauptfadhe war, bag die bisherige Regierung 
und das bisherige Hofgericht zu Stettin vereinigt, und 
ber neue Gerichtshof mit einer Kleinen Anzahl hinreichend 
befolbeter Räthe verfeben wurde, die Procuratoren wege 


1.. Am 4 October, von welchen Datum bas Refcript an die 
Pommerfden Juftizcollegien iſt (bei Rampf 59, 111), ward and) 
Bor: und Hinterpommerfchen Ständen Notiz gegeben. Die lebten 
bepreciren einen Beitrag zu ben Salarien, willigen aber in die Er: 
hoͤhung der Sporteln. 

2. 3. D. wurden für jeden der beiden in Pommern au errich⸗ 
tenben Senate ein abliher und zwei bürgerliche Rathe beftimmt; die 
Referendarien follen halb bürgerlichen, halb ablihen Standes fein; 
die Deputirten. vermieden die Angaben ber Zahlen; fie ſchlugen über- 
Banpt vor, bürgerlichen und atlihen Standes, 
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fielen, die Sporteln von Regierung, Hofgericht, Lehnskanz⸗ 
lei und Confiftorium in eine gemeinfchaftlihe Caffe flofs 
fen, aus ber man die Subalternen befoldete. Was 
in Stettin gefhab, ward in Coélin wiederholt. Die 
neueingerichteten Collegien warfen fi) dann mit unver 
gleichlichem Eifer auf die Erlebigung der alten und neuen 
Proceffe. Den Advocaten war aufgegeben worben, fiber 
die alten Proceffe einen kurzen Entwurf ber Lage der 
Sache und der vornehmften Schwierigkeiten, an die fi 
ihre Erledigung geftoßen babe, zu maden, und bie 
Puncte zu bezeichnen, auf bie ed noch anfomme; bald 
nad der Anfunft des Miniſters ward zur Abarbeitung 
berfelben gefchritten. Mit nicht geringer freude mel 
pet Cocceji im Mat 1747, dap ein Grengfireit zwi⸗ 
fchen der Kammer und einigen Coelleuten, der ſchon über 
zweihundert Sabre gefdwebt, und über ben 70 Bande 
Acten gefchrieben worden, jebt befonbers burd ben Fleiß 
von Sarriges und Fürft zur Genugthuung ber Parteien zu 
Ende gebracht fe. So arbeitete man bas ganze Sabr. 
Cocceji berechnet im Sanuar 1748, daß im verfloffenen 
Sabre in Stettin 1600 alte, 684 neue, in Cöslin 800 
alte, 310 neue Proceffe rechtögängig gewefen; alle al: 
ten, fagt er, feien abgethan, und von ben neuen in Stet- 
tin nur nod) 183, in Cöslin nur noch 169 übrig. Cw. 
Majeftät feben, ruft er aus, was von Guftizcollegien, bie 
mit lauter gelebrien und ehrlichen Leuten befept find, ge- 
leiftet werden Tann. | 
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Nie war Friedrid) mit einem feiner Miniſter zufries 
bener. Er ernannte Cocceji zum Großlkanzler, gab ihm 
feinen höchſten Orden, und widmete ihm in einer feiner 
Schriften einen glänzenden Lobſpruch. 

. Nicht Jedermann, wie fid denten läßt, war fo er⸗ 
baut davon. Der Nachfolger Coccejis beim Appella⸗ 
tionsgericht, Arnim, wollte dies ſo erhalten wie es war; 
er gab zu vernehmen, mit einer übereilten Rechtspflege 
werde die Abſicht des Königs, die auf die Wohlfahrt 
des Volkes gerichtet ſei, gewiß nicht erreicht; er werde 
ſich nicht widerſetzen, aber alles gehen laſſen wie es 
möge. Der König verwies ibm bas. in ſtarken Aus⸗ 
drücken als eine bloße Wirkung von Privateiferſucht, und 
bedeutete ihn, die Juſtizverbeſſerung ſei ſein eigenes wohl 
überlegtes Werk. Arnim nahm ſeinen Abſchied, und die 
Reformen wurden in der entworfenen Weiſe ohne weiteres 
Hinderniß durchgeführt. 

Sm Sabre 1747 begann man mit dem Prozeßver⸗ 
fahren, fowobl bei bem Tribunal als bem Kammergericht; 
aud bier wurbe eine große Anzahl alter Proceffe abs 
gethan; im Sabre 1748 fchritt man zu einer neuen Ore 
ganifation fort. Die mancherlei Geridtshife welche bis⸗ 
ber beftantben Tribunal, bof⸗ und Criminalgericht, Cri⸗ 


1. es Ding währet feine Beit.« Schreiben vom 19 Januar | 
1748. — Aus Nüßlers Leben von Büfching, Beiträge I, 375 f ſieht 
man, wie hart mancher Einzelne von der Neuerung betroffen warb. 
Dod darf man barum an die perfönlichen Intriguen nicht glauben, 
von welchen die Betroffenen erzählten. 


minalcollegium, fo wie die für die Streitigfeiten ber Gus 
ben beſonders nicbergefebte Commiffion wurden mit bent 
Kammergericht zu einem einzigen Collegium verbunden; 
biefes aber in vier verfchiebene Senate geibeili, um ohne 
vieles Verfdhiden die Appellationen von einem an ben 
anbern gehen gu laffen; auch die Confiftorialproceffe wurs 
ben demfelben gugewiefen. Da Cocceji Hagte, baf er bes 
fonders die Sachen der Unmiinbigen in ber größten Un: 
orbnung gefunden babe, wie benn bie Borminber meis 
fiend nicht beftätigt, noch zur Stellung einer Caution, 
oder zur Rechnungslegung angehalten worden feien, fo 
ward ein befonbere8 Pupillenrollegium gebilbet, das eis 
gentlid jebod nur aus einer Deputation der vier Ses 
nate beftand, aber mit firenger Geſchäftsvrdnung verfes 
ben ward. Den Grundfag, nur wenige Rathe anzufiele 
len, biefe aber gut gu befolben, befolgte man auch bier, 
ohne Riidficht auf perfönlihe Erwartungen und Ans 
ſprüche. Statt ber fünfundvierzig PMitglieber ber bishe- 
rigen Collegien wurden bei bem Gefammicollegium nur 
achtundzwanzig angeftellt. Um aber aud nur biefe fo 
viel verringerte Anzahl zu befolden, war ber für- jene 
Zeiten febr anfehnliche Zuſchuß von 8000 Thaler erfors 
derlich. Friedrich erklärte, er fet fürs erſte nicht im 
Stande, denſelben auf den Etat zu bringen, und forderte 
die märkiſchen Stände auf, 5000 Thaler zu überneh⸗ 
men, wozu die eben verſammelten Deputirten, von der 
dringenden Nothwendigkeit fiberzeugi, ſehr bereit waren; 
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bie nod feblenden 3000 Thaler, bie ebenfalls nicht auf 
ben laufenben Giat au bringen waren, zahlte Friedrich 
für bas erfte Sabr aus fernen perfünliden Erfparniffen. 

Ein ähnliches Verfabren ward aud im Magdebur- 
gifden beobachtet. Die Ritterſchaft bewilligte eine ans 
febnlide Summe, die zugleich mit ben Contributionsgel- 
dern aufgebracht werben follte; die Kämmereien folgten 
nad, Dann die Stifter, enblich fügten fi) auch die fatho= 
lifhen Klöfter. Der König bezeigte ihnen feinen Dank für 
die ibm bewiefene Willfährigkeit, und verfprad, daß es 
nur eine vorübergehende Laft fein folle; bald werbe er im 
Stande fein die Befolbung ganz zu übernehmen. 

ES würde zu weit führen, wollten wir die Durchfühs 
rung der Veränderung in allen Provinzen erörtern; bee 
merfen wir nur, daß fie gefab, und gwar wie bei ben 
oberen, fo aud bei ben unteren Gerichten. Es fam nur 
guerft Darauf an, ben gemeinen Mann vor grober: Wills 
führ gu fichern, die Rechtöpflege den ganz Rechtsunkun⸗ 
digen gu entreifen. So weit möglich, wurden überall 
fleine Suftizcollegien an bie Stelle der Amter gefebt, jus 
ridifdhe Bildung zur Bedingung der Anftellung gemacht. 

Ws bie Summe und den Haupterfolg ber cocceji⸗ 
fchen Reform darf man anfeben, daß fie den preußifchen 
Suriftenftand gleidfam neu begründete. Cocceji wies 
ibn auf feine wefentliche Beftimmung an, und verfchaffte 
ihm die Möglichkeit, derfelben gu leben; er gab ibm bie 
Rechtöpflege guriid, die ihm großentheils abhanden ges 
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fommen war, und forberte für die Ausübung derfelben 
wiſſenſchaftliche Befähigung. Das Inftitut der Referen- 
barien und Auscultatoren wurde gegründet und ihre Ans 
nahme vom Zeugniß der Univerfitäten und dem Ausfall 
der Prüfungen abhängig gemacht. Das Ganze befam Bus 
fammenbang und Leben, ohne daß es dabei gerade auf 
die Beibehaltung der inbef an vielen Stellen eingeführ- 
ten ProceBorbnung angefommen wäre.! Die rafche und 
prompte Ausübung der Suftiz war bie Bedingung, une 
ter welcher ber Staat diefe Veränderung turdführte. 

Dabei traten nun aber auch einige andere Grae 
gen cin. 

Durch Friedrich Wilhelm batten oie Kammern, unter 
ber Leitung bes Generalbirectoriums, einen überwiegenden 
Einfluß bavongetragen; die Rechtspflege in Städten 
und Amtern ward von ber Verwaltung beherrfcht; da 
nun jebt dad Prinzip der Suftiz an fich volle Anerfen- 
nung fand, fo fonnte ed an Conflicten nicht fehlen. 

Man Hagte, daß die admintftrative Behörde in Schuld⸗, 
Wechſel⸗, Straffaden die Crecution verhindere, daß fie 
Bürger und Bauern in ihrem Ungehorfam gegen die 
Rechtspflege filirfe, uud Edicte publicire, welche mit der 
neu eingeführten. Orbnung in Wiverfpruch feien; bie 
Hauptfirettfragen waren folgenbe. 

Die Kammer forberte, daß in Proceffen gegen ben 


1. Sie find bei Kamps verzeichnet. Seifart gebenft des Fort: 
fehrittes der Iuftizreform DI, 1, 66, 89 f. 
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Fiscal, hie fünialiden Simter, oder auch Stibte, ohne 
Conferenz mit ihr fein Schluß gemacht werden biirfe. 
Cocceji erklärte dies für serberblih und unausffibrbar; 
bie Kammer habe zwar einen Suftitiarius, der aber mit 
andern Dingen alle Hände voll zu thun habe; jebt fet 
aud) die Suftiz mit gelehrten und woblgefinnten Leuten 
befebt, und es bedtirfe biefer Rückſprache nicht mehr. 

Das Generalbirectorium meinte ferner, bag ibm die 
Cinfepung ber Suftizbebbrbe in ben Städten zufomme 
Cocceji erwiederte, wenn bas Suftigbepartement für die 
Fähigkeiten ber ſtädtiſchen Richter ftehe, fo miiffe es dies 
felben aud) prüfen, und bie wfirbigften Candivaten vors 
ſchlagen; höchftens die Beftalung wollte er dem Directos 
rium fiberlaffen. | 

Das Generaldirectorium war der WAnfidt, daß die 
Kammern alles behalten follten, was nicht fpeciell ourd 
bie neue Berorbnung ihnen genommen worden. Cocceji 
antwortete, alles juribifche, wads nicht fpeciell ben Rams 
mern zugewiejen fet, falle den Suriften anbeim. 

Sn alle bem trat nun Friedrich) auf die Seite der 
Suftiz; er verbot ben Kammern ausdrücklich, fic in bie 
Rechtspflege zu mengen, und nur fo viel Tieß er ihnen 
nach, als zur Aufrechterhaltung ihrer Stellung im Staate 
überhaupt gehörte. 

Man fennt die Artikel bes Cober Fribericianus, ourd 
welche den Suftisbebürben eingefchärft wird, bie Suftisfas 
hen nicht allein zu entfcheiben, fondern auch zur Execu⸗ 
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tion gu bringen, auf Feine Referipte Rüdficht zu nehmen, 
durch die ber firenge Lauf Rechtens unterbrochen werbe, 
felbft wenn fie aus dem Cabinet fommen follten, lebiglich 
bie Suftiz auf welche fie gefchworen, vor Augen zu bas 
ben, namentlich in Sachen bes Fiscus mit ben Unter⸗ 
thanen; feine dem entgegenlaufende Berordnung follte 
ihnen zur Entfulbigung dienen. -Daran fchloß fich eine 
Cabinetsordre, in welder ben Fiscalen zum Vorwurf 
gemacht wird, bab fie ungerechte Sachen anfangen, bie 
Unterthanen bei bem geringfien Febler mit weit bergebols 
ten Anfprüchen und barauf bezüglichen Unterfuchungen 
beläftigen; Friedrich wollte bie Fiscale angehalten wiffen, 
mit ihrem eigenen Vermbgen die unrechtmäßiger Weife 
verurfadten Roften zu erfeben. 

Obne Zweifel liegt hierin ein überaus wichtiges Mo⸗ 
ment der allgemeinen, und zwar perfönlichen Freiheit, in 
wie fern fie in biefem Staate möglid war. Die Juſtiz 
bekam zugleich einen politifchen Beruf. Sie gab bem Pris 
vatmann eine gewiffe Sicherheit vor den gewaltfamen Gin: 
griffen der Verwaltung, die fonft febr niederdriidend zu 
werben brobten. 

Daher rührte e8 auch, daß die Stände an diefer Res 
form einen lebendigen Antheil nahmen. Daß die Gewalt 


1. Die Worte, die in dem Project des Gober § 15 vorkommen, 
finden fic) eben fo ftarf in § 18 der erläuterten Procefordunng. 
Friedrich II beftätigte fie durch eine eigene Cabinetsorbre. Je me 
suis resolu, fagt er im Teft. pol. von 1752, de ne jamais troubler 
le cours de procedures. — Les loix doivent parler et le souverain 
doit se taire. 


401 


bed Genteraldirectoriums und der Kammern vom Begriffe 
bed Rechte und der Rechtspflege aus in Schranken see 
wiefen ward, fam ihnen allen gu gute. 


Adminiftration und Armee. 


Fragen wir weiter, welche Stellung nun Friedrid zur 
Verwaltung: felbft nahm, fo bietet fic uns ein merfiviire 
biges Document bar, bas dariiber einiges Licht giebt. 

Sm Sabre 1748 unterwarf er die alte Snftruction 
bed Generaldirectoriums einer Durchfichtz er verzeichnete 
feine Anmerkungen am Rande, die dann in ben Tert ei 
ner neuen Rebaction verarbeitet worden find; vor allem 
fiebt man daraus, daß er die innere Zucht vielleicht noch 
zu fchärfen fuchte. 

AS die vornehmften Cigenfdaften ber Beamten bes 
zeichnet er: „Wachſamkeit, Arbeitfamfeit, unbeftechliche 
Ehrlichkeit.” Er forbert, wie fein Vater, daß fie im 
Sommer um 8, im Winter um 9 Uhr gufammentommen, 
und nicht auseinandergeben, bis bie Geſchäfte abgethan 
find, was fo lange nicht währen fünne, wenn fie nur 
fleißig arbeiten wollten. Denn aud langes Berather 
Dies er nicht gut; wenn fie fich nicht bald vergleichen fine 
nen, follen fie nur an ihn, ben König, berichten; wie 
fein Vater, betrachtete er fich als den oberften Prüfibens 
ten; ihm foll über alle fireitigen Fragen bas Für und 
Wider vorgelegt, und die Entfcheipung fiberlaffen werben. 
Auf bas firengfte fchärfte er ihnen bas Amtsgeheimniß 

II. 26 
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ein; in verſchiedenen Paragraphen fommt er barauf gus 
rid; er will nicht, bab die Beamten oder die Secretäre 
in ihren Wohnungen arbeiten. Beſonders befämpft er 
den Migbraud, dap fic die Caffenbeamten in die Ge 
ſchäfte mifchen; er fagt, es fet wohl gefcheben, daß fie 
Ertraorbinarien ausgefdricben haben; ein Kreiseinneh⸗ 
mer babe, um einen von ihm felbft veranlaßten Ausfall zu 
becfen, die Contribution willführlich erhöht; er gebietet bei 
Lebensfirafe, feinen Heller zu. fordern, ber nicht von ibm 
gutgeheißen fei, und giebt neue Anorbuungen für die Cons 
trolle. Kurz vorher war ein Fall von grober Beruntreuung 
vorgefommen; Sriebrich befieblt, daß alle Caffen im Lante 
nadgefeben werden, ob ſich nicht ähnliche finden. ,, Sept 
miiffe man ben alten Sauerteig ausfegen: ob jemand bie 
Stände ober die Bauern beirlige, fei gleich; das Ins 
tereffe des Landes fet bad des Königs: mit aller Schärfe 
miffe man auf jährlichen Abſchluß und richtige Red 
mung halten.” Um bem Snftitute feine Unabhängigfeit 
von allen Nebenrlidfichten zu fichern, erneuerte er die Ans 
ordnung, „aus bewegenden Urfachen,” bag in den Fame 
mern und Commiffariaten Teine Cingebornen ber Pros 
vinzen figen. Er urtheilte, daß ein Seder nach feinem 
Talent und feiner Einficht gebraucht werden miiffe, ber 
Otonom beim Berpachten, der orbentlihe und zuverläf- 
fige Mann bei der Caffenverwaltung, ver betriebfame 
bei ber Induſtrie.! Höchlich guwider war ibm bas Uns 


1. Das Testament politique enthält nod folgende Marime: 
Quant au grand directoire, il vaut mieux qu’il y ait des gens d’esprit 
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wefen ber Recrutencafie, was au einer Art son Stellenfauf 
geführt hatte: er wollte nur fleifige und gefchidte Leute 
vorgefchlagen feben, und forberte die Collegien auf, junge 
Männer zum Dienft heranzuziehen, wozu dann ähnliche 
Einrichtungen getroffen wurden wie bei der Juſtiz. Er 
fordert von der Adminiftration ben firengften Gehorfam 
son oben nad unten, bod will er zugleich ehrenhafte und 
gebildete Beamte. 

Die Aufgabe war, bem abminifirativen Inftitut feine 
ganze Wirkfamkeit zu fichern, feine Schroffheiten und den 
Drud, den es ausübte, zu vermeiden. Su jener Snftrus 
ction tritt die Sorge für die verfibiebenen Stände auf dad 
lebendigfte hervor. 

Bei neuen Verpadinngen 3. B. fol allemal bar: 
auf gefeben werben, ob ber Amtmann bisher gui mit 
ben Bauern umgegangen fei; unter Teinen Umſtänden foll 
man bie Praftationen ber Unterthanen erhöhen. ,, Sh 
weiß, daß eind von ben gu harten Dingen im Lande die 
Dienfte find, welche die Bauern thun miiffen, wobei nichts 
als ihr Berderben herausfommt; unerträglich ift, daß fie 
fünf ober gar fechd Tage in der Woche dienen follen. 
So viel Gefchrei e8 geben wird, fo foll man dod) bars 
auf feben, und zwar fowohl bei ben foniglichen Ämtern, 


avec une probité equivoque, que des bétes honnets gens. — — 
A croire que le monde est peuplé des scélerats c’est penser en 
misanthrope; s’imaginer que tous les animaux à deux pieds sans 
plume sont des honnétes gens, c’est s’abuser en imbecille, il faut 
qu’un souverain se connaisse en homme pour choisir au moins des 
gens de probité .a la tête des finances, 
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ald bei ben Ebelleuten, baf ben Bauern ein paar Tage 
in ber Woche abgenommen werben.” Überall foll man 
bie wüften Höfe befegen, und algdann die Dienfie repar- 
tiren, fo daß ben alten Bauern bie Dienfte ber neuen 
mit zu gute fommen. Wo die Güter zu groß find, 
fol man fie theilen. Man fol die Herbeiziehung der 
Bauern zu ben Wolfsjagden nicht bem Gutbünfen ver 
Jäger überlaffen, fondern fie mbglidft fbonen. 

Dabei blieb e8, daß die Stübte, die nun freilich nod 
zu Feiner felbftindigen Entwidelung gebiehen waren, von 
der Kammer, und befonbers von ben Ortscommiffaren abs 
bingen. Friedrich begnügte fich, ihre Wohlfahrt ben Be 
amten auf das bringendfte anzuempfehlen. Es gefchehe 
wohl, daß bie Amtleute in der Nähe ber Städte bie Über⸗ 
Jaffung von Serügen verlangen, und für biefen Gall eine 
höhere Pacht anbieten. „Aber bas Plus tt verflucht, wels 
des burd bas Unglüd anderer Leute gemacht wird; auf 
alte Privilegien muß allerdings reflectirt werden; der wahre 
Mebrertrag fommt burd die Induſtrie.“ Die PrAfibenten 
follen feben, einer Stadt durch bie eine, einer anderen durd 
bie andere Mamifactur aufzubelfen. Man muß dafiir for: 


1. Neuer Artiquel vorn in das Bud gefdrieben. Dahr id 
bedacht bin bas Land in allen Stüden zu foulagiren und aufzuhel- 
fen, fo weiß ich, daß eins der Ding fo gu Bart feind die granfamen 
Dienfte fo fie thun miiffen, wobei nichts als ihr Verderben beranss 
Tommi. Alfo foll in jeder Proving und jedem Kreis, fowohl Amts⸗ 
als adlichen Dörfern dahin gefehen werden, ob man es nicht fo eins 
richten Tonnte, daß die Bauern 3 Tage, höchftens 4 dienten. Die: 
fes wird was Gefdirei geben, aber vor den gemeinen Mann if es 
faft nicht auszufteben, wenn er 6 oder 5 Tage bie Woche dienen fol. 
Die ausgeführte Snftruction fügt Hinzu, die Gutsherren werden bald 
felbft fehen, daß die Bauern in wenigen Tagen beffer arbeiten. 
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gen, baf fie ehrliche und brave Bürgermeifter baben, tag 
bie Kämmereien wohl verwaltet, bas Einkommen der Städte 
zu ihrem Beften angewendet werbe. 

Bis ind Einzelnfte war darauf Bedadt genommen, 
wie ein Seder bei feinem Gewerbe befteben und fein Aus: 
fommen finden möge. 

Gern hätte er fie noch mehr erleichtert; bas Herz blute 
ihm, fagt er einmal, wenn er an zwei Auflagen dente, das 
Servis in den Städten, die Cavalleriegelber auf dem plat 
ten Lande; wollte Gott, daß er fie aufheben Tünnte, aber 
ber Buftand& der Caffe geftatte es ihm noch nicht. 

Eine der Grundanfidten, auf welcher fein Staat bes 
rubte, war nun aber, baÿ die Trennung der Stände auf: 
recht erhalten wiirde, und er fuchte nur dahin zu wir- 
ten, bag feiner ben anbern beeinträchtige. 

Die Bauern, fagt er, follen niemals Rittergtiter kau⸗ 
fen, die Coelleute niemald die Bauergüter einziehen; aus 
dem Grunde, weil jene nicht als Offiziere dienen Yünnen, 
bie Œbelleute aber, wenn fie Vorwerfe aus den Bauergil- 
term maden, die Zahl der Einwohner verringern. 

Aud die Bürger follen Feine. Güter ber Chelleute 
faufen; fie würben babdurd nur gehindert werben, ihr 
Dermögen in Handel und Wandel anzulegen! . 

Eben fo wenig aber follen die Königlichen Kammern 

1. Aus Schlefien finden fi Berichte, die um eine Grlaubnif 

iefür nachfuchen, auf den Grund, daß vorher einige bürgerliche Gi: 


er in Hände von Ghelleuten übergegangen feien; fo forgfältig fuchte 
man das Bleichgewicht zu erhalten. 
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daran benfen, Nittergfiter an fich zu bringen. Es foll 
felbft in Fallen vermieben werden, wo das Fönigliche Amt 
dadurch um die Hälfte verbeffert werden könnte. „Denn 
ber König darf nicht rednen wie ein Privatmann; er 
braucht Ehelleute, deren Söhne das Baterland vertheis 
digen, deren Race fo gui if, daß fie auf alle Weile er- 
halten werden muß.” 

Wenn zwifchen einem Töniglichen Amt und einem 
Rittergut ein Streit ausbridt, fo fol bas Direciorium 
lieber bem König Unrecht ihun, ald bem Ebelmann, denn 
was für ihn ein Peiner, unmerflicher Berluft fei, dad ges 
reiche biefem oft zum größten Borthelt und erhalte ihn. 

Den Kammern wird in den flärfiten Ausdrücken ver 
boten, ben Edelmann au difaniren, alte Streitigkeiten 
aufzuwärmen. Reiner fol gendthigt werben, -feinen Des 
fig auf längere Zeit, als. bas Sabr 1740, hinaus, zu 
beweifen; es mbge manchen reicheren Abel geben, aber eis 
nen an Tapferfeit und Treue vorzuziehenden gebe es nicht. 

Derfelbe Sinn herrſcht aud bei der Verwaltung der 
Provinzen vor; jede foll nad ihrer. Befonderbeit behan⸗ 
belt werben. 

Hatte er dod felbft bet einer neu erworbenen Pros 
vinz für ratbfam gehalten, ihr eine von ben alten Eins 
richtungen abweichende, von dem Directorium unabhän- 
gige Verfaffung zu geben; — „alle Provinzen in bem- 
felben Sinne zu regieren würde heißen, fie guten Muths 
ruiniren. Er ſuchte einer jeden bas gu verfchaffen, was 
fie bauptfächlich bebfirfe. 
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In Preußen vermigte er vor allem Snbufirie und 
Gewerbe; das Land habe eigentlich nichts ald einen Übers 
fluß an Getreide; die Krone befige eine große Anzahl 
Amter, aber da dad Klima ungefund, das Cand häuf- 
gen Überſchwemmungen ausgefept fei, fo müffe man im- 
mer ben Beutel in der Hand haben. 

In Cleve Tegte er befondern Werth auf die Walbs 
anpflanzungen, welche, ba das Holz felten werde, febr 
wohl zu Statten fommen würden; in Schlefien auf bie 
Linneninbuftrie, bie das. Peru ber Könige von Preußen 
fei, und fo viel möglich aufrecht erhalten werden miiffe; 
im Magdeburgifden auf Bergmerfe und Salinen. 

Für Pommern und die Churmark, welche die Vere 
wüſtungen bed breißigjährigen Krieges noch nicht vers 
wunben hatten, fehlen ibm vor allem eine Vermehrung 
der Bevilferung nothwendig. 

Yu den didften Walbungen von Pommern fab man 
Dörfer entfteben; der einbeimifhe Bauer erfiaunte fiber 
bie muntern Landesgenoffen, denen aber doch ihre Feld⸗ 
arbeit vortrefflich gerieth; im Sabre 1755 zählte man 
59 neue Anfievelungen; in ben Jahren 1748 bis 1755 
bat fich bie Bevblferung ded glatten Landes im preußis 
Ihen Pommern um mehr als 50000, von 228549 auf 
280342 Seelen vermehrt. ! | 

Was cinft fon Friedrich Wilhelm, burd eine Neibers 


1. Débnert Pommerſche Bibliothek IV, ur, 83. Statiſtiſche 
Tabelle in Brüggemanns Beiträgen I, 367. 
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beige in die Gegend geführt, beabfichtigt batte, bie Ents 
wäfferung bed Niederoderbruds, unternahm Friedrich ll 
im Sabre 1747 mit aller Kraft. Die Berge gwifden 
Hoch⸗ und Niederwrießen wurden burchflochen, und ein 
Canal gegraben, in ben der Strom, von bem befferen 
Gefälle angezogen, mit aller Macht fid fitirste. Bald 
fam cine Landfchaft zum Vorſchein, auf welche Luft und 
Sonne damals zuerft einwirften, und die fib nad und 
nach immer einträglicher erwiefen bat.! Der Rônig nahm 
ähnliche Arbeiten aud an andern Stellen vor; er trug 
Sorge, daß die Unternehmer auf bem gewonnenen Bo: 
ben nicht Borwerke errichteten,: fonbern Dörfer, denn nur 
um. der Menſchen willen werbe bas Land angebaut. 
Diefe ftantswirthfchaftliche Rückſicht bewog ihn, die 
Bermehrumg der gewerbetreibenden Bevilferung nicht bem 
Gange der eigenen Entwidelung zu überlafien, fonbern fie 
burd Staatsmaßregeln zu beförbern. Es erfchien ibm 
wie eine glüdliche Cnibedung, als man ihm vorftellte, 
bag man am beften thun werde, das gefponnene Garn 
nicht mehr aus der Grembe zu beziehen, fonbern die 
Spinner felbft in das Land aufzunehmen. Er febte 
feft, DAB jede Familie ein Haus, einen Heinen Garten 
und hinreichende Grafung für zwei Kühe haben miiffe, 
und berechnete fidi, daß er jährlich bei 1000 folder Fas 
milien anzufleveln im Stande fei. Sn Medlenburg, 
Sadfen und Polen fanden fid Leute genug, fein 
1. ulrich, Beſchreibung ber Stadt Wriggen 122. 
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Anerbieten anzunehmen. So hielt er für gut, die freme 
ben Maurergefellen, die nad Berlin famen, dafelbft ans 
ſäſſig gu machen; es war dafür geforgt, daß fie Arbeit 
befamen und zu leben hatten. Wenn ihm baraus Unans 
nebmlithfeiten entfprangen — benn nicht eben bie fleißigften 
Leute waren bie neuen Einzöglinge —, fo tröftete er ſich 
bamit, daß die erfie Generation der Coloniften in der Regel 
nicht viel tauge, aber die folgende beffer fet. Es fchien ihm 
Bortheil genug, daß in ben erften funfzehn Jahren feiner 
Regierung die Bolfszahl in ber Churmarf ziemlich um ein 
Ftinftheil fleg: von 476000 bis auf 580000 Einwohner. 
Das Manufacturſyſtem, bas hiezu vorzüglich beitrug, 
befland nod in der ganzen Strenge Friedrid Wihelms I. 
Aus einem Abkommen, welches die vier alten Abtheilun- 
gen des Generalbirertoriums mit der von Friedrich ges 
qriinbdeten fünften fobloffen, fiebt man, was fie fid) nod 
worbebielten, welche Rechte fie ausübten: die Aufficht fiber 
alle im Lande befindliden Handwerker und Künſtler, ihre 
Bermehrung und Verminderung, thre Berfeßung aus ets 
ner Proving, aus einer Stabt in die andere; e8 war nod 
ganz jene, allerdings fürforgenbe, aber mit gebieterifcher 
Hand burchgreifende Organifation ver Arbeit, deren wir 
gedachten. ! | 
Wenn man die Schafzucht beförberte, fo blieb doch 
die Wollausfuhr auf bas firengfie verboten, die Ausfuhr 


1. Protocol vom 5 Sanuar 1741 in den AN. Cabinetsordres, 
Berfigungen und Tabellen in La Motte Abhandlungen II, 354. 
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ver bewollten Felle fogar aus einer Provinz in die ans 
bere. Bei der Wollſchur faufte bie Regierung, nach dem 
Borgang Friedrich Wilhelms !, cine Duantität Wolle, die 
fie ben Heinen Fabrifanten für ben Kaufpreis überließ. 
Diefe waren nur gebalten, nad gemachter und verfaufter 
Arbeit ben Preis zu erlegen; auch für den Verfauf fuchte 
die Regierung Mittel und Wege zu fchaffen. Der große 
Berzehrer war immer die Armee. Da hätte man aud 
bas an fic Enthehrlide nicht abichaffen dürfen, weil bas 
burd ein Gewerbe eingehen, die Accife einen Ausfall 
hätte erleiven Tönnen. Der Bufammenbang bes Ganzen 
wirft im Kleinften nad, und gerade die Geringfügigfeit 
Der gu einem großen Bwed zufammengreifenden Dinge 
erwedt in dem Beobachter Sntereffe. | 

Nun fapte aber Friedrich IL noch weitere Geſichts⸗ 
puncte ald Friedrich Wilhelm. Das von ibm eingefepte 
Departement bes Generaldirectoriums batte nicht allein 
bie Verbefferung ber ‘alten, fondern auch die Einrichtung 
neuer: Manufacturen und bas gefammte Commerzwe⸗ 


1. An die Churmärkifche Kammer, 6 Suni 1730: Da uns be: 
fannt ift, daß es allbier viele Wollanffiufer giebt, welche den unbe: 
mittelten Manufacturiers zwar Wolle vorfchießen, folche fich aber 
mehr ald doppelt wieder bezahlen laffen, dadurch aber folde Manu⸗ 
facturiers nie auf einen grünen Zweig fommen finnen, fondern in 
beftandiger Mifere verbleiben müflen, fo find wir nicht abgeneigt, 
— ein gewiffed Capital ohne Interefien herzugeben, wovor alle Jahr 
eine gute OQuantitit Wolle anfzufaufen, und nachgehends an die 
Heinen Fabrifanten vor eben den Preis zur Verarbeitung vorfchußs 
weife hergegeben werden Fônne, da dann das Wollmagazin dergeftalt 
eingerichtet werden müßte, daß bas in der Wolle ftedende Capital 
abermal bei jeder Wollfdur wieder in Gaffa fey. (Acta wegen der 
zum Berliner Wollmagazin hergegebenen Fonds). 
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fen gu beforgen. Sn ben Provingen wurden Auszüge aus 

ben Bolle und Acciferegiftern gefertigt, um zu feben, was 
nod) aus ber Frembe bezogen werbe, und was bem Sn- 
land mangle. Friedrich hielt ed fiir einen Nachtheil, bag 
bas Land fo viel Geld für Buder, Wein und Seidenwans 
ren verausgabe. Er fuchte die Einfuhr der fremben Weine 
burd ftarfe Impoſten und Hebung der Erzeugung von 
Bier einzufchränfen; — was würbe er für die Runfel- 
rübe gethan haben, wenn die Entvedung des Zuderftoffes 
in biefer Pflanze, die burd Marggraf unter feinen Mu: 
gen geihah, ſchon bamals fic Vertrauen erworben und 
zu praftiichen Erfolgen geführt hätte; wenigftend Zuder- 
raffinerien richtete er ein, um ben Preis ber Bearbeitung 
nicht an Fremde zu zahlen —; man begreift, wie wich⸗ 
tig es ibm fchien, ben Maulbeerbaum zu pflegen, der 
ſchon einige überaus ftrenge Winter im Lande fiberbauert 
batte. Wie manchen Plat verſchenkte er hiegu an Privats 
leute"; die Gemeinden und Schullehrer, die Amtleute bei 
Erneuerung ihrer Pacht wurden bazu aufgefordert; er hoffte 
bie Seide, deren dad Land bebürfe, vielleicht einmal inners 
balb beffelben zu. erzeugen. Bis es babin fame, — denn 
die Staatswirthſchaft der Zeit hieß auch folbe Manus 
facturen gui, zu denen man dad Material nicht im Lande 
finde, fondern faufen milffe, — wurden bie Seidenfabrifen 
mit Eifer befördert. Der König war freigebig, die Unters 


1. Meta wegen der feit anno 1740 von Sr. Rinigl Majeftät 
an Fabrifanten und Particuliers verfchenften Häuſer. Das Befte 
find ein paar Tabellen über Berlin und Potsdam. 
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nehmer mit Bauplägen und Bauntaterialien auszuflatten; 
er fuchte die geſchickteſten Arbeiter heranzuziehen; auc 
Yoftbarere Werkzeuge fchaffte er auf feine Koften an, 3.2. 
eine holländiſche Marmorrolle zur Glänzung der Bier ges 
fertigten Zeuche. 

Mir. wollen über biefe Dinge nicht ausführlich berich- 
ten, zumal ba das ganze Syitem in feiner harafteriftifchen 
Eigenthlimlichkeit fich erft Später entwickelte, erwähnen wit 
aber noch an einem Beifpiel, wie febr ins Einzelne die 
Hlirforge ging. 

Unter Friedrihs Papieren haben fi) Aufzeichnungen 
gefunden, die er zu feiner eigenen Erinnerung einft auf ei: 
ner Reife nad Schlefien gemacht hat. Sn Schweibnik 
und Neiße, bemerkt er, fehle es nod an Ziegelbächern, er 
miiffe daran benfen, fie zu fchaffen; in Schmiebeberg fühle 
man fich von der Kaufmannfchaft gebrüdt, die Sache vere 
biene Überlegung; eine neue proteftantifche Kirche fei in 
Pleß nöthig; an andern Stellen feien Kirchen und Schus 
len gu weit entfernt, um von ben Einwohnern befucht zu 
werden. Er benft daran, wie bas fchlechte Land bie 
und ba gu verbeffern, bas Holz, beffen man fonft ein: 
mal entbebren werde, mehr zu fehunen fei. Er merft fich 
an, wo ed in ben Garten an Gemüfe oder an Obſt⸗ 
bäumen fehle. Striegau bebürfe einer Manufactur; er 
wiffe nichts anderes, als etwa Bitriol daſelbſt bereiten 
zu laffen; aber befonbers gebrede e8 in Oberjchlefien 
an Induſtrie. In Gleiwig laffe fi eine Fabrif von 
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Halbbaumwolle und Halbleinen anlegen; in Tarnos 
wif würden Sunfifreiner befchäftigt werben fünnen; 
für Waaren wie die Nürnberger, au benen ed an Holz 
nicht fehle, würden Cracau und Tefden einen guten 
Mark barbieten. Wie ein Haussater, der fein Beſitz⸗ 
thum im erfien Fruͤhjahr vurchfchreitet, um fich die Arbeis 
ten des Sommers zu Überlegen, bemerkt er an jeder 
Stelle woran es gebridt und was fich thun laffe. 

Den innern Verfebr, befonders zu Waffer, fuchte er, 
nad bem Beifpiel feiner Vorfabren, fo viel möglich gu befürs 
bern. Durd ben Plauifhen Canal Türzte er die Schifffahrt 
von der Elbe her um 8 Tage, burd ben Finoweanal bte 
Gabri von Stettin nach Berlin um die Hälfte ihrer Dauer 
ab. Um vieles leichter ließ fi nun das magbeburgifche 
Salz nad Sdlefien, dad neumärkifche Holz nach bem 
Magdeburgifden fchaffen, um hier zur Salgbereitung au 
dienen. Die Erwerbung von Schlefien, die Benubung 
. ber Wafferwege gab dem Handel von Stettin neuen Auf- 
fchwung. 

Aus ben Berichten ber Kammern pflegte fib Friebs 
rich den inneren Haushalt einer Proving gu vergegenwar- 
tigen. Wenn 3. D. die Neumark von den 700000 Thas 
lern, die fie jährlich an Abgaben aufbrachte, nur 520000 
in ihren Grenzen verwandte, und bas Übrige an die alle 
gemeine Stantscaffe ablieferte, fo wurde zweifelhaft, wie 
fie dabei beſtehen Fünne; aber die Tabellen fiber Aus⸗ 
fuhr und Einfuhr wiefen nad, bag fie jährlich einen 
bedeutenden Gewinn im Handel mache: man berechnete ihn 
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auf 265000 Thaler. Hiedurch verſchwanden alle Bedenk⸗ 
lichkeiten. 

Man weiß, welde Unguverlafft iatet Handelsbilangen 
ihrer Natur nach immer haben, und für ganz ficher möchte 
id die nicht ausgeben, welche aus ben Liften der vers 
fdiedenen Kammern für Friedrid) zufammenigeftellt wur⸗ 
den; aber wenn man aud ble Ziffern nur als annä⸗ 
bernd betrachtet, find fie-febr merfwiirdig. Die allgemeine 
Bilanz ergiebt für bas Jahr 1752 an Ausfuhr für bie 
alten Provinzen mehr als dreizehnthalb, für. Schlefien 
mehr als zehn Millionen; an Einfuhr für jene zebntbalb, 
für biefes achthalb Millionen, Im Ganzen ungefähr zwei⸗ 
undzwanzig Millionen Ausfuhr, fiebzehn Millionen Eins 
fuhr, fo daß fih, nad faum fehs Fricdensjahren, ein 
Überfchuß von fünf Millionen Thaler berausftelit.* 

Dod wiirde es ein Mißverſtändniß diefes Staats 
fein, wenn man ihn als auf die möglichfte Entwidelung 
ber commterciellen Kräfte berechnet benfen wollte; fo febr fie 
auch beförbert wurde, fo war bas bod nur ein Beftreben 
zweiter Orbnung; ver Sinn bes Ganzen ging vielmehr 
auf die Hervorbringung der Macht und der unmittelbar 
für diefelbe erforderlichen Mittel. 

1. 1 Ortbr., Genauer: 

die alten Brosingen: Aasfahr 12, 658702, Einfuhr: 9,413971. 
Schlefien: 9,9672 290, 2 7,541984. 
Bon allen ‘Brovingen weift nur bie Ronigeberger Kammer einen Vers 
Iuft nad. Der Überfchug ward auf 5,610056 angegeben. Jur Jahre 
1793 ward die Ausfuhr auf 51 Millionen, ‘pie Einfuhr anf 53 Mil 
lionen, im I. 1828 jene auf 106, diefe auf 85 Millionen berechnet. 


Das Schwanfen der Bilanz erklärt fit durch die Bunabnie und Ab⸗ 
nahme der polnifchen Bevolferung. 
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Friedrich hielt darauf, wie ed fein Vater eingerids 
tet, daß bie Abgaben zur beftimmten Beit, unfehlbar, in 
baarem Gelde in die Caffe kamen und von biefer zu ib» 
ren verfdiedenen Beflimmungen verwendet wurden. Die 
Ctat8 burften im Laufe bes Jahres nicht verdndert, die 
Caffen niemals vermiſcht werden. 

Die Domänencaffe trug in ben erften Sabren Fried⸗ 
rig, wie in ben lebten Friedrid) Wilhelms, ungefähr 
3,300000 Thaler ein; die regelmäßigen und eignen Ge- 
fälle ber Generalfriegdcaffe wenig über A Millionen. Wenn 
bas Einfommen ber lebteren doch bei weiten höher bez 
rechnet wird, in ber Regel nahe an 6 Millionen’, fo rührt 
Diefer Unterſchied, wie unter Friedrich Wilhelm baber, daß 
ihr nad ben verfchiedenen Augmentationen der Armee aus 
der erfteren ein Zufchuß von beinahe 2 Millionen gezahlt 
ward. Mit bem befonders verrechneten Ertrag von Sole 
fien, gegen vieribalb Millionen, bem Einfommen der Renz 
tei und ben Subfidien von Oftfriesland, im Anfang 
brittebalbbunberttaufend Thaler, und einigen außerorvents 
lichen Einnahmen, belief fih die Sefammifumme der 
preußifchen Einkünfte im Sabre 1752 auf mehr als zwölf 
Millionen Die Cinrichtung war, daß die Regimenter 
ihre Affignationen unmittelbar aus den Provinzialcaffen 
empfingen: die preußifchen monatlich 64000 Thaler, 

1. Etat von 1740 zu 1741: 5,226437. 6. 1; 1742: 6,034614. 
11. 10; 1743: 5,727825. 20.5; 1744: 5,804023. 8. 10; 1745: 


6,133192. 8.9; 1746: 6,927488. 11. 13; 1747: 5,862742. 8. 6; 
1748: 5,833468, 13. 4. 
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bie magbeburgifen 42000, die churmärkifchen 3. B. im 
September des Sabres 1741 67000, im Suni 1744 
77000 und fo ferner. . Der König prüfte die Rechnuns 
gen auf bas genauefte, dann aber richtete er, wie wir 
auch bier aus feinen eigenbänbigen Anzeichnungen feben, 
fein perfönliches Augenmert auf diejenigen Selbfummen, 
pie nicht durch bie laufende Verwaltung abforbirt wurden. 
Die Überfchüffe Famen ihm perföntich zu Handen, er hielt 
über ihre Verwendung jederzeit forgfältig Bud. Sm 
Sabre 1744 beliefen fie fih auf mehr als 300000 
Thaler; aber ber König bemerkt, daß er, wenn der Krieg 
ausbreche, wegen ber Mbwefenbeit der meiften Regimens 
ter und ded baburd verurfachten Ausfalles in der Ac⸗ 
cife fic) Teine Rechnung mehr darauf werde machen blrs 
fen. Nach einigen Friedensjabren, im Sahr 1750, was 
ren fie bereits auf ungefähr 700000 Thlr. geftiegen. Sie 
kamen auf aus bem Mehrertrag ber Poften, ver bei dem 
wachſenden Verkehr nicht ausbleiben fonnte, dem Verfauf 


von Holz aus Föniglichen Forften, dem Überfchuß der ſchle⸗ 


fifchen Accife, einzelnen Erfparnifien der Kammern und eis 
nem auf die Einkünfte von Oftfriesland gelegten Vorbehalt 
von 100000 Thlr. Auch auf die regelmäßigen Ein- 
fünfte waren unter bem Titel Neifegelber ober Handgel- 
ber verfchiebene Summen für den König angewiefen, fie 
1. Beim Jahr 1744: sur les quels on peut peu a près com- 

er hormis en tems de :guerre que les 60000 ecus des accises 


pt 
(damaliger Überſchuß) n’y manqueront pas seulement mais qu’il en 
manquera bien encore 180” à part — — 
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wurden aber fimmilib auf auferorbentiihe Bedtirfniffe, 
befonders militärifcher Art, 3. DB. ben hohen Sold trs 
britten Bataillons der Garde, Zuſchüſſe für Uniform und 
Tafel ber Offiziere verwendet. Die Koften feines Gauss 
halted, fein Alimentaire wie er es nannte, 309 König 
Griebrid aus jenem auferordentliden Auffommen. Dazu 
nabm er jebod nur 120000 Thaler bas Jahr; bas 
übrige verwendete er ebenfall8 auf die außerorventlichen 
Benlirfniffe des Staates, die durch die regelmäßigen Eins 
nahmen nicht gededt wurden: gu dem Feftungsbau, der 
Verbefferung der Artillerie, bem Geſtütweſen, oder gu 
Landesmeliorationen, 3. B. jener Austrodnung der Brüche; 
suweilen hat er fie aud in ben Schatz gelegt, um eine 
runde Summe bervorzubringen. 

Denn außer bem, was der König perfönlich erhielt, 
flof nun nod cin anfehnlicher Theil Des allgemeinen 
Cinfommens regelmäßig in den Staatsſchatz, der zur 
Beſtreitung der Kriegskoſten beſtimmt war. 

Einen Begriff davon giebt uns eine Aufzeichnung 
Friedrichs vom Jahre 1744. Der Schatz war wieder 
ergänzt und enthielt 6,200000 Thlr. Davon wurden zu 
bem Anfang bes Krieges 2 Millionen genommen. Cine 
halbe Million follte zur Ausrüflung der neugeworbenen 
Reiterei dienen, eine andere halbe Million zum Unters 
halt berfelben, . für welchen in bem gewöhnlichen Etat 
noch nicht geforgt war; mit einer britten halben Million 
badte er bie often des Marfches und der Remonte im 

III. 27 
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nächſten Sabre gu beftreiten, und nod immer eine ans 
fehnliche Summe für unvorbergefebene FAlle in ben Hän- 
ben gu bebalten. Er hoffte damals, die Winterquartiere 
in Böhmen nehmen gu fSnnen, was nod) Bortbeil für 
bie Caffen bringen werbe. Allein wir wiffen, wie ganz 
anders alles ging, wie die Schatzlammer nad und nad 
völlig erfchöpft, die Bitte um Subfibien von. Sranfreich 
abgefchlagen wurde, dann mußte dod, fo wenig man bas 
liebte, zu einer Anleihe gefchritten werben. Die Form der 
Anleihen Griebrib war, daß die eigenen Stände, — denn 
bas Geld außer Landes verzinfen zu miiffen, wäre wis 
ber bas Prinzip gewefen, — bie erforberlihe Summe vor: 
firediten, wovon man ihnen die Zinfen, nad der alten 
Weiſe der Anlehen, auf beftimmte Gefälle anwies, deren 
natürliches Steigen ben Ausfall nad Turzer Beit erfebte. 
Im. Sabre 1745 belief fih die Summe, mit der die dure 
märfifchen Stände dem König einen fo großen Dienft ers 
wiefen, auf 1,356000 Thaler. Sie. reichte damals bin, 
weil ed in Furgem zum Frieden fam. 

Nad bem Frieden aber war nun die erfte Gorge, 
alles in bie frühere Orbnung zu bringen, und bald empfing 
ber Sag feine regelmäßigen Zuflüffe wieder. 

Sm Sabre 1752 belief er fich bereits auf fieben 
Millionen, und die Stantsverwaltung war fo einges 
richtet, bag alle Sabre zwei Millionen dazu Tamen. 
Friedrich berechnete fich, daß fein Schag im Sabre 1754 
eilf, 1756 funfzehn, 1758 neunzebn Millionen betragen 
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werde. Damit dachte er 4- bid 5 Campagnen aushalten 
au tonnen. Neben dieſem großen Scag hatte er fid 
- noch einen Kleinen von 200000 Thaler angelegt, der bes 
fonders zur Mobilmadung der Armee dienen follte. 

Man braucht nicht zu erörtern, daß died Thefauriren 
von finanziellen Gefidispuncten aus zu verwerfen gewe⸗ 
fen fein würbe; nothwendig ward es in feiner Lage, wo 
er jeden Augenblid Feinbfeligleiten zu erwarten hatte. 

Wir enthalten uns hier in die Verwidelungen ber 
Politit einzugehen, die enblid zu einer neuen großen 
Rrifi der europdifden Dinge sufammentwiriten. 

Aber werfen wir nur einen Blid auf den Often und 
Norden, wo die Combination, vie einft bei ber polnis 
fehen Thronvacang im Grgenfab gegen Sriebrih Wil 
heim I entflanden war, fich wieder ernenerte, die drei 
Mächte Oftreich, Sadfen und Rußland auf bas engfle 
zufammenbielten, fo zeigt fi, welche Gefahren daraus 
für Preußen bervorgingen.  Friedrid begte zwar bie 
Überzeugung, baB die feinbfelige Haltung von Rußland 
nicht auf wirklichen Sntereffen berube, fondern zufälliger 
Natur fei, dag felbft Raiferin Elifabeth feinen Theil 
daran babe, fonbert nur ihr Minifter, aber biefer war 
nun einmal allmddtig und für Maria Therefia gewon- 
nen.! Einen Angriff auf Sdlefien erwartete Friedrich 

1. Testament politique. La Russie ne doit point se compter 
parmi nos veritables ennemis; elle n’a rien a déméler avec la Prusse; 


c'est un ennemi accidentel. Un ministre corrompu par l’Angle- 
terre et l’Autriche a eu bien de la peine à trouver un pretexte 
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bamals nicht, aber er fürchtete eine Befepung des pole 
nifden Thrones, vielleicht mit einem öftreichifchen Prin- 
gen, bie ihm nöthige gu ben Waffen zu greifen. 

Gah er fih nad Hülfe um, fo fonnte er fie weber 
im Norden finden, wo Sweden in ſich felbft hefchäftigt 
und Dänemark mit aller feiner Kraft auf die Erwerbung 
von Holftein gerichtet war, nody auch bei ben Seemãch⸗ 
ten, die fi an den Anblid der preußiſchen Flagge in 
der Rordfee nicht gewöhnen mochten, noch enblich im 
Reiche. ' 


Wie febr fic) die Mehrzahl ver beutfhen Stänbe zu 


Oſtreich binneigte, erfannte man bei den mandyerlei Schwie⸗ 
rigleiten, welche die Garantie Schlefiens burd bas Reid 
fand. Das englifdhe Geld übte auf eine große Zahl ei 
nen unwiderſtehlichen Einfluß. 

Wandte er aber feine Augen nad Franfreih, fo 
beftand zwar der im Sabre 1741 geſchloſſene Defenfive 
tractat, und im Allgemeinen waltete Freundſchaft ob; als 
lein die. früheren Ereigniffe hatten doc einen großen Ge- 
genfatg, namentlich in Bezug auf die deutſchen Angeles 
genbeiten, zu Tage gebracht. Nicht wahr, fagte Friedrid 
einem feiner Gefandten, mein Bortheil verlangt, daß id 
mich mit Frankreich verbinde. Sa wohl, untwortete diefer, 
und führte eine Menge Griinde an, weshalb man zu 
granfreid Vertrauen haben müffe. Schon gut, fiel Frieb- 
tid ein, aber nur auf ben Lippen muß das Vertrauen uns 


apparent par brouiller nos deux cours; la chute de ce ministre doit 
remettre les choses dans leur état naturel. 
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fchweben. Und täglich nahm dort Schwäche und Unorb: 
nung gu. Bon einem Konig, der fidi cinbilbete zu regie 
ren, aber von eigenſüchtigen Dtiniftern und von einer 
Maitreffe abbing, die allen Anwandlungen der Eitelfeit 
zugänglich war, ließ fich mehr fürchten ala hoffen. 

Sn der Mitte fiarfer und gefährlicher Feinbe, ohne 
alles zuverläffige Bündniß, fab ſich König Friedrich auf 
ſich felbft, vor allem auf die Kriegsbereitſchaft und die 
Tapferkeit feiner Armee angetviefen. 

Auch hielt er die Sorge für fein Kriegsheer faft für 
feine wichtigfte Pflicht; wie fid) Friedrich Wilhelm als 
Feldmarſchall, fo bezeichnet er fid als Connetabie; wir 
würden ihm nicht fennen lernen, wenn wir biefe Sette 
feiner Thatigheit unberührt laffen wollten. 

Friedrich geht von dem Grundfag bes Begetius aus, 
‚ DAB der Friede bas Studium, der Krieg die Ausübung 
ber Kunft fet. Eine Disciplin, wie die römifche, gelte 
nur nod in ber preußifchen Armee; fie bilde die Grund⸗ 
lage des Ruhmes und bas Beftehen des Stantes hänge 
davon ab; fie zu erhalten, erflärt er für die Pflicht feis 
ner Generale und feine eigene." Wohl fei es fbn, fagt 
er bfefen, fic) Ruhm erworben zu haben, aber eine finds 
liche Sicherheit wiirde es fein, nicht auch ferner die Dette 
tel vorzubereiten, die man bald gegen bie Feinde angu- 
wenden in ben Gall fommen werbe; unglüdlicherweife feten 
bie Worte Feind und Nachbar für ihn fynonym. ! 


1. Generalprincipia vom ——A Einleitung, abgedruckt Bei 
Preuß, Friedridy als Schriftfteller 227 
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Vor allen Dingen erfifirt er für nothwendig, bei ber 
erften Einftellung ber Mannfchaften eine firenge Aufficht 
zu führen. Nur burch die Bernachläffigung derfelben fei 
Holand, welches cinft für Preußen gum Mufter gedient, 
aber fpäter fein RriegSiwefen in die Hände einiger vers 
waltenden Raufleute habe gerathen laffen, fo tief ber: 
abgefommen. 

Der Firft Connetabie muß fio, nach feiner Anficht, 
bie eingeftellten Necruten felber vorführen Taffen und ths 
ren Buftand. unterfuchen, bamit ber Abgang jedes Mal 
burd gleich ftarfe und große Leute erfegt werde. Der 
sornehmfte Beweggrunb für bie Beibehaltung des Maas 
fes war, daß die hochgewachfenften Menſchen in der Res 
gel auch die ſtärkſten ſeien; bod waltete dabei zugleich 
die Rüdficht ob, daß biefe Bedingung zur Schonung der 
Cantons beitrage, welhe auch übrigens immer aufs neue 
zur Pflicht gemacht wird. 

Die Vorfchriften hiertiber fonnten kaum ftrenger fein. 
Den Negimentern, fagt er, feien nur barum Cantons ans 
gewiefen, um ben gewöhnlichen Abgang, und nicht diefen 
einmal vollftändig, aus ihnen zu erfegen, hauptfächlich um 
fic) in Notbfällen, wie bei der Erbffnung eines Feldzu⸗ 
ges, gefdwind vollzählig gu machen; aber unerträglich fei 
ed, dag man die Enrollirten gleichfam als Leibeigene bes 
trachte, oder denen, die nicht wirklich eingeftellt feien, wes 
gen irgend eines Grunbes Geld abforbere; man fieht, 
welche Mißbräuche noc) obwalteten; als eine der Pflich- 
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ten feines Amtes betrachtete er, fie abzuftellen, überhaupt 
bas Gleichgewicht zwifchen ben bürgerlichen Einwohnern 
und ben Solbaten zu erhalten. ! 
Aber auch unter biefer Bedingung werben bie Haupts 
leute dafür verantwortlich gemacht, bag fid) nicht uns 


. tauglide Ceute in den Reihen finden. Bon ben jungen 


Offizieren forbert ber König nicht allein untabelhaftes Bes 
tragen und Renniniffe, fondern auch Geift; bie Haupts 
leute müffen mit Leib und Seele dienen; bie Commanbis 
‚renden nicht allein bie Mannszucht auf bas firengfte beobs 
achten, fonbern auch die Eigenschaft befigen, ihren Ents 
ſchluß in dringenden Fällen für fil felbft zu ergreifen. 
Er könnte Oberften nennen, von deren Berfabren ber 
Ausgang einer Schlacht, bas Heil ded Staates abger 
bangen habe. | 

Generale und Oberften müffen dem Sinften für ihre Res 
gimenter ſtehen; bamit fie bas vermögen, muß ihnen cin 
unbebingter Geborfam geleiftet werden. Ein Soldat, der 
ſich gegen feinen Unteroffizier auflehnt, ein Offizier, ver 
gegen feinen Obern den Degen zieht, muß ohne Erbars 
men beftraft werden; Gnade ergehen zu laffen würde 
große Gefahr bringen. 

Die häuslichen Einrichtungen ber Soldaten find auf 
förperliches Wohlfein und Tamerapfchaftliches Sufammens 


1. Cabinetsorbres, 3: B. an Linger, bei Shining Gefchichte ver 
Artillerie I, 429, 436. Il faut que le souverain tienne une espege 
d’equilibre entre le soldat et les gens des villes et campagnes, pour 
que les uns et les autres ne s’emancipent point de sortir de leurs 
bornes. Test. pol. 
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leben berechnet. Der Frieden fol aud in biefer Bezie⸗ 
bung auf ben Krieg vorbereiten, zur Maäßigkeit gewöh- 
nen. Spielen und Trinken barf man fchlechterbings 
nicht einreißen Iaffen; ein guted Regiment muß fich fo 
orbentlich aufführen, wie cin Mönchöklofter. 

Der Fürſt Connetable muß fein Regiment felbft zu erer- 
ciren verftehen, um ben Heinen Dienft volllommen inne zu 
haben, und es zu bemerken, wo bagegen gefehlt with. Die 
Gleichförmigkeit in allen Außerlichfeiten bat viel Einfluß 
auf ben mechanifchen Theil ber Taktik; barin eingeäbt, 
leiften die Truppen auch fm Felde unbedingte- Folge. 

Der franzöfifche Gefandte bemerkt, daß die Übungen 
ber Reiterei Anfangs nicht ohne ein Gefühl von Demü⸗ 
thigung, mit einer gewiffen Verbroffenbeit vollzogen wor- 
ben felen; man babe nur den Stod gefürchtet; jebt aber 
babe ein jeder ihren Mugen .eingefeben, und unterwerfe 
fi ihnen mit einer von Erwägung getragenen Refig: 
nation. Er bewundert befonbers, wie bie ŒSeabron im 
vollen Lauf auf bad erfte Signal Halt macht, und eine 
treffliche Orbnung behauptet, oder wie, wenn die erfte Lis 
nie ihren Galopp fortfebt, die zweite inne Halt und im 
Trabe nadfolgi. | 

Mit einer gleichen triegsmänniſchen Befriedigung 
wohnte Valori auch den Übungen bes Fußvolles bei. 

Es erregt Verwunderung, ſchreibt er nach einer Revue 
im Mai 1747, Truppen, die ſo viel gelitten haben, ſchon 
wieder in einem fo prächtigen Zuſtand au erblicken. Die 
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alten Regimenter haben in Hinfiht auf Zucht und mili⸗ 
tärifche Gertigleit vieleicht. noch gewonnen. Wir haben 
eine Linie von 19000 M. vorriiden feben, 80 Schritt in 
Einer Minute, fo gerade, alé wenn fie nad der Schnur 
abgemeffen wire. Sd kenne bie Gefdhwindigheit ihres 
Schießens nun feit adt Sabren aus dem Rriege und 
aus ben Übungen, dod) febt fie mich noch jedes Mal in 
Erftaunen. ! 

Valori war fein unbedingter Bewunderer der preus 
Bifchen Truppen. Er urtheilt, bag ihr Feuern in der 
Regel zu tief gehe, und nicht gehörig berechnet werde; 
wenn die Mafdine einmal aufgezogen fet, fo ſchieße ber 
Soldat ohne zu willen wohin. Wenn er aber meint, 
bag ed bem König bauptfächlich auf dieſes Schießen an- 
gefommen fei, fo thut er ihm Unrecht. 

Was heißt e8, fagt Friedrich, eine Schlacht gewine 
nen? Es heißt ben Feind nbthigen bas Feld zu räu⸗ 
men. Sch übe die Truppen fo raf anzurliden, wie 
möglich; fie haben nicht au fchießen, fonbern bebienen 
fi) Des Bajonnets oder dringen, bie Flinte über bie 
Schulter, an; fo fegen fie ben Feind außer Faffung. 
Nicht bas Feuern gewinnt Schlachten, fonbern bie gute 
Haltung der Truppen. Aud von ber Cavallerie verlange 
ich gefchloffene, Tebbafte Attaquen. Da die feinblichen 
Schwadronen weniger gefchloffen find, fo können fie dies 


4. Observations sur le service militaire du roi de Prusse re- 


mis par Valori. Sept. 1746 (Archiv zu Paris). 
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fem Anlauf faft nicht wiberfteben; felten Tommi es gu 
dem Gebraud der blanten Waffe. Die Infanterie muß 
ben Feind von bem Schlachifelo fo zu fagen hinunter 
treiben; die Cavallerie Trönt bas Werk durch die Anzahl 
ber Gefangenen die fie einbringt. 

Zu biefem Bwed, bem Siege in der Feldſchlacht, was 
ven nun alle Übungen eingerichtet. 

Die Truppen lernen fid auf das rafchefte und mans 
nigfaltigfte formiren, in Linien oder in Colonnen, bald 
son dem einen, bald von bent ander Flügel ber; auf 
bas geringfte Wort muß bas gefcheben; die beiden: hins 
teren Linien miiffen darin fo vollfommen werden wie bie 
vorberften. Die Manveuver größerer Truppencorps find 
von Friedrich eingeführt, wie er fagt, um die Offiziere 
im großen Dienft zu üben. ! 

Aber auch auf alle andere im Kriege mögliche Fälle 
waren biefe Übungen berechnet. Durch Gehölze marfchis 
ren, ohne Die Oronung gu unterbrechen, plößliche Wens 
dungen machen, um dem Feinde in die Flanke zu fallen, 
Rückzüge vollziehen, ohne in Verwirrung zu geratben, 
bei den Fouragirungen von Hufaren angegriffen, fich ges 
gen fie zur Webre feben, das hauptſächlich machte fie aus. 

Friedrich befchied fil immer, dab er die Kriegskunſt 
nicht allgemein nad ihrem Ideal ausbilden könne, fondert 

4. Instruction pour les généraux qui auront à commander des 


détachemens, des ailes et des secondes lignes des troupes Prus- 
siennes. 
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wie fie gegen bie Nachbarn, son denen er Feindfeligs 
feiten erwarten miiffe, nothwendig fei. Der Beſchrän⸗ 
fung, bie es ihm auflegt, Daf die Hälfte feiner Truppen 
aus Soldaten beftand, die feinen rechten Antheil an ber 
Wohlfahrt feines Landed nähmen, blieb er fich jeden Aus 
genblid bewußt. 

Um fo mehr fam es ibm darauf an, den eigenthlims 
lichen Triegerifchen Geift, die militàrifche Tugend ber Ars 
mee aufrecht zu erhalten. 

Er febt diefelbe in brei Dinge: Orbnung, Gehorfam 
und Tapferkeit. Die zur Gewohnheit gewordene Orbe 
nung bewirke, daß in ben dringendften Gefahren die Vers 
wirrung ber Preußen doch noch mehr Haltung. in fid 
babe, als der gewöhnliche Zuftand ded Feindes; det Ges 
borfam mache, daß niemals über die Ausführbarfeit einer 
gebotenen Unternehmung bin und ber geredet werbe, Nies 
mand vergweifle. Die Tapferfeit berube darauf, daß bie 
Offiziere nur von ben Waffen ihr Glad erwarten, und 
ihren Ehrgeiz barin finden; daß der Soldat Zutrauen zu 
fi felbft babe, und als einen Chrenpunct betrachte, Nies 
mals zu weiden; jeder Rleinmuth mache bei ben Cas 
meraben verächtlich; oft babe wan noch Verwundete ſchla⸗ 
gen feben. 

Diefen Geift nun, der im Kriege entwidelt war, in 
ber Zeit des Hriedens zu nähren, bie Armee in immer 
sollfommeneren Zuftand zu bringen, war bad vornebmfte 
Bemilhen bes Könige. 
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Um bas Sabr 1750 beftand bad. Fußvolk aus 48 Felbe 
regimentern, 13 Garnifonregimentern, zufammen 122 Ba- 
taiflonen, jedes zu 880 Köpfen: die Cavallerie aus 8 Res 
gimentern Hufaren, jebes zu 1200 M., und 130 Esca⸗ 
brons Ciirafffere und Dragoner, jebe gu 158 M. Die Ars 
mee zählte 133000 bis 136000 Mann. Im Verbalmif 
zu bem Lande war fie doch nod immer flärfer als zur 
Zeit Friedridy Wilhelms I, und bei jeder Steigerung ber 
Einkünfte dachte auch Friedrich II zunächſt immer baran, 
ob er nicht ein paar neue Regimenter errichten Tönne. 

Die von allen Seiten Bebrobte Selbſtändigkeit ließ 
fih nur burd diefe eiferne Wehr vertbeibigen. 

„Bon dem Beftreben fein eigener Herr zu fein, bie unter 
Einem Scepter vereinigten Gebiete, Norddeutſchland übers 
haupt nicht zu einem Tummelplab frember Intereſſen 
werben gu-laffen, ging alles aus; baburd warb die Ars 
mee, und burch biefe die finanzielle Orgamifation noth⸗ 
wendig; — alles bedingte, unterftüßte und erhielt fidi 
gegenfeitig; eins war ohne bas andere nicht zu benfen. 


Kirche, Biffenfhaften. 


Die oberften Prinzipien, die in ben Conflicten ber 
geiftigen und materiellen Kräfte bie Oberhand behalten 
haben, beflimmen bas Leben in jeder feiner Geftalten. 

Wenn Friedrid) durd ben Gang feiner eigenen Bils 
bung und den Geift des Jahrhunderts babin geführt 
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ward, fi von der Herrfchaft der Confeffion lossureifien, 
fo mußte die große Erwerbung, die er gemacht hatte, 
ber überaus zahlreiche Zuwachs feiner Tatholifchen Unters 
thanen, die Politik, die er im Augenbli der Befignahme 
ergriffen, ihn darin mächtig beftarfen. Was er einft in 
jener Marginalrefolution ben proteftantifhen Kirchenbe⸗ 
hörden in berben Ausdriiden zu erfennen gegeben, bas 
wiederholte er milder bem Cardinal Singendorf, jeder fet- 
ner Unterthanen möge Gott auf die Weife verebren, bie 
er feinem Helle für bie zuträglichſte halte. Er erfucht 
ihn einmal, den Polen, bei denen fic) Religiondsverfol- 
gungen zeigten, bas Beifpiel von Schlefien vorzuhal- 
ten, und ihnen gu Gemüthe zu führen, wie fehr ihr 
Berfabren dem göttlichen Geſetze, der chriftlichen Liebe 
und bem natürlichen Grundfage der menſchlichen Ges 
fellfchaft entgegenlaufe. Sd bin neutral, fagt er von 
fich. felbft, zwifchen Rom und Genf; wer den andern bes 
einträchtigt, wird verurtheilt; wiirde ich mid für eine 
oder die andere Religion erklären, fo würde ich Parteiung, 
Berfolqung, Auswanderungen veranlaffen; ich fuche ben 
verſchiedenen Glaubensgenofjen zu zeigen, dap fie alle 
Mithtirger find. Selbft bei Vertheilung öffentlicher Une 
terfifibungen, die fic) fonft febr an bas Firchliche Belennts 
nif zu knüpfen pflegten, verbat er fic) auf baffelbe Ride 
ficht zu nehmen; nur die größere Beduürftigkeit follte ben 
Ausſchlag geben. 

Er fab nicht allein nach, fonbern er wünſchte, Ra: 
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tholifen in feinen Dienfien gu haben; er verfünbigt fo 
laut wie möglich, daß alle feine Vafallen bei ibm forts 
fommen follen; wir finden, dap er für ben Prinzen von 
Preußen einen Hofmarſchall Tatholifchen Glaubens firme 
lich fuchte. Mit Bergnügen nahm er Männer, wie Keith, 
alte Sacobiten, in feinen Dienft auf, obgleich er auf den 
Wunfch ded Prätendenten ſich in Preußen niedergulaffen 
nicht cinging. Es machte ihm Vergnügen, eine Fatbolifde 
Rive, einer brandenburgifdhen Heiligen gemibmet, in 
Berlin entfteben zu feben; fein bamals vertrautefter Freund, 
Rothenburg, führte bei ben hiegu nôtbigen Einrichtungen 
bie Auffihtz in jeder Schwierigkeit wandte man fich an 
ben König felbft. 

Bei alle bem fonnte es nicht fehlen, daß ihm nidi 
eben in der eroberten Proving viel religiöfer Widerwille 
von Seiten ber Ratholiten begegnete. 

Da waren vor allem jene Mitglieder der Magifrate 
welche bisher burd ben Hof von Wien beförvert, die 
Autorität beffelben wiederherzuſtellen entfchloffen fchienen. 
Eine Kabinetsorbdre verfügte gleich im Anfang, baf die 
Stellen der regierenden Bürgermeifter nur mit Evanges 
lifchen zu befepen fein; auf ewige Zeiten aber follte 
hiedurd) die Wahl nicht beſchränkt oder aufgehoben fein; 
Friedrich meinte, bag fie der zweiten Generation ohne 
Gefahr zurüdgegeben werben Tönne. ! 


1. Je leur ai été le droit des élections de crainte qu'ils ne 
remplissent les places d’échevins de gens devaés à la maison d’o 
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Dann folgten bie Monde, welche ihre Ribfter oft 
gum Centrum Öftreichifcher Vereinigungen machten; im 
Kriege von 1745 erfuhr der König von Plänen, die 
in der Abtei Grüßau gu Gunften bes Wiener Hofes 
gefdmiebet worden fein. Er trug fein Bedenten, die 
Theilnehmer fämmtlih nad verfchiedenen Provinzen zu 
entfernen, ehe noch ihr Vorhaben zum Ausbruch fam, 
in der Überzeugung, daß ihnen damit ein Gefallen ges 
ſchehe; er wollte fie nur verhindern, eine Schuld auf 
fid zu laden, die er auf bas bartefte hätte abnven müfs 
fen; rubig famen fie nad dem Frieden in thre Wohn⸗ 
fipe zurüd; er meinte, fid cin Berdienft um fie ermore 
ben zu haben. ! 

Am gefährlichften fhienen ihm, tros mancher freunblis 
cher Annäherungen, die Väter Sefuiten, welche. auf die 
höheren Glaffen, wie allentbalben fo aud) in Schlefien, 
Einfluß ausfibten, und ben Unterricht in ihrer Hand bats 
ten. Friedrich fab fie im Anfange als Anhänger von 
Oftreih an. Um nicht von ihren Feindfeligteiten bes 
brängt zu werben, faßte er den Gedanken, wie er ſagt, 
bem Altare ben Altar entgegengufepen. Er berief Sefuiten 
aus Frantreid, welche die einheimifchen an Bildung fiber: 
trafen; fie in bem Einfluß auf die höheren Claffen der 


triche, avec le tems et quand la generation presente sera éteinte 
on pourra rendre 4 la Silésie les droits d’election sans con au- 
cun hazard. (Test. pol.) 

. Ce que leur otant les moyens de se rendre coupables leur 
fit eviter les punitions, qu'ils se seroient infailliblement attiré, si 
on leur avoit laissé la liberté, de suivre leur penchant. (Test. pol.) 





. Einwohner vetbringien, und fi dem preufifchen Ins 


tereffe ergeben zeigten. 

fiberall fam es darauf an, die politifche Seite ber 
religiöfen Gegenſätze unſchädlich zu machen, ohne dem 
ergriffenen Prinzip zu nahe zu freien. 

Lag nun aber nicht in dem Zufammenhang der Fa 
tholifd-gliubigen mit einem gemeinfchaftlihen Oberhaupte, 
welches bie alten hierarchiſchen Grundfage geltend machen 
mußte, fchon an fich cine politifche Gefahr? War die 
Einwirkung von Rom nicht mit bem befonderen Wefen 
des preußiichen Staates in innerem Wiberftreit? 

Gn Berlin hatte man zuweilen die Anwanblung, die 
Streitfragen, die natürlichermweife entfprangen, theoretifch 
auszufechten. 

Friedrich ſagt in einer ſeiner Kabineisordres: in al⸗ 
len Dingen, bie keinen Glaubensartifel angeben, fei er 
der oberſte Biſchof im Lande, und habe keine andere Au⸗ 
torität gu erkennen. Sn einem Aufſatz, Den man für 
den Römiſchen Stuhl beſtimmt hatte, heißt es wörilich: 


wenn die Römifche Kirche im Preußiſchen die Rückſicht 


genieße, die man ihr in katholiſchen Ländern widme, ſo 
geſchehe bad unter der Bedingung, daß ber Romiſche 
Hof auch dem Konig von Preußen alle die Rückſicht ge⸗ 
währe, welche er gegen katholiſche Fuürſten babe, und ber 
Glerus ihm eben fo geborfam fei; Die Religion, die er 
befenne, bürfe ibm nicht die Rechte fchmälern, deren fid 
anberwärts bie Fürften erfreuen. 
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Zulept hielt er jedoch nicht file gui, mit dem Römi⸗ 
fhen Stuhl über. Grundſätze gu kämpfen, in denen der 
felbe vieleicht niemald nachgeben fonnte, und wie ſchon 
ongebeutet, bas Leben mußte ausgleichen, was bie Theo- 
tie nicht zu verfbhnen wußte. | 

| Das Glüd wollte bem König Friedrid fo wohl, bab 
er eben cin foldes Oberhaupt des ſchleſiſchen Clerus 
fand, wie er bedurfte; der CarbinalsErzbifchof Sinzen⸗ 
borf-ging auf feine Geſichtspuncie ein, und fchloß fic) 
ihm perfönlih an. E 

Zuwellen Tam er nad Berlin, wo bie Erfcheinung ci 
ned Romiſchen Pralaten hodften Ranges nicht geringes 
Auffeben erregte; er felbft weiß die Aufnahme, oie ibm 
die beinen Königinnen, die liebenswürdigen Prinzen und 
Der geiftvolle König zu Theil werben laffen, nicht genug 
zu. rühmen." Dagegen gab ed oud bann und wann 
perfönliche. Berftimmungen; Singenborf, der einige Zu- 
ridhaltung wahrzunehmen glaubt, bemerft bem. König, 
wenn man einmal Dertrauen zu ibm babe, fo müffe das 
ein volfiänbiges fein; Bertrauen Inffe fih fo wenig 
theilen wie Liebe; Diefer bezeugt, Daß er nicht bas min- 
defte Mißtrauen bege. 


1. Der ſächfiſche Refibent Siepmann, 29 San. 1743: Le Ct 
inzendorf qui ne paroit à la cour, qu’en chaise roulante, la goutte 
ne lui permettant pas de marcher nì de se tenir debout, est par- 
ticulitrement soufert du roi, qui le met presque de tous ses re-! 
pas. Son éloquence naturelle sa qualité d’esprit fort au dessus 
comme on parle de'la prétendue bagatelle de l’orthodozie affectée 
an chapeau sont censés les moyens les plus infallibles de plaire. 


IIL. 28 


434 


Friedrich flellte den Grundfay auf, daß alle einträg⸗ 
lien Würden in Schlefien nur an Eingeborne gelangen 
follten; — bei ben Wahlen nahin er für fich ſelbſt alle 
die Rechte in Anſpruch, welche Kaiſer Carl VI ausge— 
übt hatte. 

Auch darin lag cine Gunſt des Schickſals, daß eben 
einer der mildeſten Päpſte auf dem Römiſchen Stuhle 
ſaß, Benedict XIV, welcher allenthalben das gute Verneh⸗ 
men mit ben weltlichen Fürſten herzuſtellen fuchte. Die 
beiden Nuntien zu Wien und zu Dresden wetteiferten, 
dazu mitzuwirken; befonderd gewann ber Nuntius zu 
Dresden bas Bertrauen Friedrichs. Die Wiverfprüche 
Des Wiener Hofes, die zumeilen die Geftalt von ernflli- 
en Mifverftindniffen annahmen, lonnten dann nicht 
mehr ſchaden. 

In Zeiten der Umwälzung mag ſich ein anderes Ver⸗ 
fahren anwenden laſſen; für die damaligen, wo Aufſehen 
und Gewaltſamkeit vermieden werden mußten, war we⸗ 
niger eine theoretiſch feſte, als eine den vorliegenden Fäl⸗ 
len angemeſſene Behandlung erforderlich: von Nadbrud, 
wo es nöthig war, fibrigens mild und Hig. 

Von der evangeliſchen Kirche hatte Friedrich II nichts 
als Beiſtand zu erwarten; aber leicht hätte ſie ihm durch 
unzeitige Polemik ſein Verhältniß zu dem Katholicis⸗ 
mus erſchweren können. Sein vornehmſtes Beſtreben 
war, dies zu verhindern, beſonders in Schleſien ſelbſt 
feinem ſectireriſchen Treiben Statt zu geben; wie es 
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in einer feiner RabinetSordres heißt, nur vernfinftige und 
geſchickte Leute wollte er angeftellt feben, die feinem fanas 
tifchen Eifer gegen andere Religionen Raum geben. Übri- 
gens überließ er bie Regierung der Kirche nach der here 
gebrachten Berfaffung den Eonfiftorien. 

Inm Jahre 1750 wurde ein Oberconfiftorium einges 
richtet, ober vielmehr, bad bidherige Furmärkifche Confi- 
ſtorium ward zugleich mit der Aufficht fiber alle anderen 
Confiftorien in den alten Provinzen und mit ihrer his 
heren Reitung beauftragt. Es follte über die Prüfungen 
und die Führung der-Candidaten, Lehre und Leben ber 
Beiftlichen, die gehörige Verwaltung der milden Stiftun- 


gen die Aufficht führen; bei ver Befegung theologifcher 


Profeffuren gefragt werben; die Schulen regeln; wenn 
es Strafen verhänge, follte-e8 -von bem elllipen. Arm 
unterftägt werden. 

Da von diefer Unterfigung à der Einluß des Sirens 
thums auf die Kirche fiberbaupt ausgegangen ift, fo blieb, 
wie es bei allen Confiftorialverfaffungen von jeher gee 


bradudlich gewefen ift, auch hier ber Recur8 an die lan: 


desherrlichen Suftizbebbrben offen. Auf der Concurrenz 
von beiden, zumal da- die Verbrechen der geiftlichen Pers 
fonen ben weltlichen Gerichten vinterworfen wurden, be: 
ruhte bie öffentliche Orbnung der Kirche. 

Von einem Eingreifen ded perfönlichen Willens war 
nicht viel gu bemerfen; bem Préfibenten ward aus 
drücklich befohlen, die Meinung jedes Mitglieves zu Hör 

28 * 
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ren, Feine langen Disputationen gu geflatien, und nur nad 
Stimmenmebrbeit ben Schluß gu machen. * 

Eine vorzügliche Rüdfiht ward unter Friedrich wie 
unter feinem Vater den Äußerlichkeiten ber Verwaltung 
gewibmet. Aus den vereinigten Amiskircheneinkünften find 
in ben letzten achtzehn Sabren Friedrich Wilhelms und 
ben erften elf Friedrichs II in ber Churmarf 156 Rire 
en ober Thürme Bergeftelt, 129 neu erbaut, gablreide 
Orgeln und Gloden angelchafft worden; aud unter den 
Rabinrisorbres Friedrichs LE finden fic) manche zur Uns 
terftügung der Kirchen= und Pfarrbauten. 

Für die Halle, in denen er dod perfönlich gefragt 
wurde, batte er fi einige Marimen gebilbet, 3. B. die 
Geifliden nicht viel mit Hohen Titeln und, Würden auszu⸗ 
flatten, denn Paulus fchreibe ſich nur einen Diener Sefu 
Chrifti; bei Befepungen der Stellen mehr als bisher auf 
ben Wunſch der Gemeinden gu geben, heſonders, wenn er 
auf wohlgefittete und mildgefinnte Männer ging; vor allem 
feine, neuen Cebrmeinungen einreißen zu laflen; für bag 
befte Heilmittel gegen folde hielt er, bag man fie lächerlich 
made. Mit dem Ton der damaligen Prediger war er 
nicht einverftanden: er vermißte bei ihnen Weltkenntniß und 
felbît Studium bes Cvangeliums. Um auf die Welt zu 
wirfen, miiffe man diefelbe nehmen wie fie fet; aus bem 
Studium ber Schrift müffe ein Prediger feine vornebmfte 


Snftenction vor bas über alle königliche Lanve errichtete Ins 
therſſche Oberconſiſtorium, 4 Oct. 1750, bei Mylius Continnatio 
Corp. Const. March. IV, nr. 108. 
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Beſchaftigung machen. Er würbe aud In-biefem Zweige, 
wie in dem juridifden, auf--eine lebendigere Befriedigung 
ber vorhandenen Bedürfniſſe gedrungen haben, hätte er ihm 
mehr Aufmerffamfeit gewidmet; aber weber feine geiftige 
Richtung noch auch feine Politi? führten ihn dahin. Es 
fdien ibm genug, wenn nur ber Haber zwifchen den vere 
ſchiedenen Vefenniniffen vermieden blieb, ber in ben lets 
ten Sabrhunderten fo viel Verwirrungen veranlaßt hatte. 
Den boben Schulen, bie mit den Firchlichen Genoffen- 
haften von alten Zeiten her in den engften Beziehungen 
landen, bewied er nur fo viel Aufmerffamfeit, als die 
Stellung eines Fürften nöthig machte. Cr hielt auf die 
Beobachtung der alten Statuten, zumal wenn fie mit feinen 
Geſichtspuneten übereinftimmien,- wie wenn an ber Univers 
fität Frankfurt a. ©. dle orbentlichen Profeffuren der Theo. 
logie ben Reformirten vorbehalten blieben, weil dtefe Facul- 
tät nach ben milbeften Normen bes reformirten Belennt- 
niffes gu lehren verpflichtet war; für die Lutberaner blieben 
nur die anßerorbentlichen Profeffuren, denen jedoch einige 
für bie Vollendung der Studien erforderliche afabemifche 
Rechte zu Theil wurden. fiber die Univerfitit Halle 
pflog man mancheriei Beratbungen, ohne bap e6 zu orga: 
niſchen Berinderungen gefommen wäre ?; 28 fchien genug, 


1. Qu’on ne se remplit pas la téte de vos saintes écritures, 
qu'on ne fait pas de cette lecture son affaire principal — et que 
ces êtres destinés a l’église ne voyent pas le bon monde, ne suivent 
pas assez les hommes et les passions: il faut prendre le monde tel 
qu’il est | 


2. Mau gab wohl ven Rath, auf die. alte Ginrichtung zurückzu⸗ 
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ſowohl bie Vehrer als die Giudirenden gu firengerer Dis 
eiplin und größerem Fleiß anzumeifen; nad bem Lode 
von Wolf, ber feine Befoloung aus der Königlichen Chas 
toulle bezogen batte, fühlte fich König Friedrich nicht vere 
anlaßt, der Univerfität biefen Verluſt zu erfeben. 

Der thätige Antheil, welchen er den Wiffenfchaften 
widmete, concentrirte fi zunächſt in bem nfabemifcen 
Gnflitute, das er in Berlin erneuert hat. 

Er war mit bem Gedanken auf ben Thron gefome 
men, literariſch⸗berühmte Männer um fich gu fammeln; 
gleih in ben erften Tagen feiner Regierung fiufierte er 
die Abficht, der Geſellſchaft ver Wiffenfchaften, welche trop 
einiger Männer von Verdienſt, die fie in fil ſchloß, vod 
nur ein bunfies Leben friftete, in eine Nfabemie gu vers 
wandeln, weldie mit den frangSfifden und englifchen Ge 
ſellſchaften diejer Art wetteifern fünne, Dtaupertuis, der 
querft berangezogen ward, befchäftigte fid fchon im Früh⸗ 
jahr 1741 mit einem Plane dazu. Eigentlich dieſe Ane 
gelegenbeit war es, welche ihn ins Felbloger Friedrids I 
führte, und ihm jenen Unfall zugog, ber ibn nad der 
Schlacht von Mollwig wieder aus Preußen entfernte. 

Den nächften Anlaß, auf ben Gebanfen zurückzukom⸗ 
men, bat die Erwerbung von Schlefien gegeben. Euler, 
ber ebenfall8 vor Furzem berufen war, ein Mann von 
fommen, daß nur wenige Profefforen angeftellt, und biefe fireng an 
ein beftimmtes Fac gewiefen werden follteu; aber es zeigte fich bereits 
nnausführbar, und man blieb babet, die größere Anzahl und die gri= 


fiere Freiheit aufrecht zu erhalten. Gutachten von Schlabrendorf, Pras 
fibent von Magdeburg, Danfelmann und Bielefeld von 1752. 
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vielem Talent für die Gefchäftsführung einer- gelehrten 
Korperſchaft, beredinete, daß der Ertrag des Kalender 
privilegiums, bag nun aud auf diefe Proving audges 
bebnt wurde, -anfehnlich genug ausfallen werbe, um bars 
auf eine Afademie zu gründen. 

Nod eine andere Anregung von ganz anderer Seite 
unterſtützte ihn hiebei. 

Nach dem Beiſpiel des Königs beſchäfgten ſich auch 
alle, die ihn umgaben, mit der Literatur. Kriegsmänner 
vom hochſten Rang, Miniſter, Hofleute felbft empfanden 
bas Beduürfniß, ſich fortlaufend zu unterrichten, und bile 
deten hiefür eine neue Geſellſchaft unter einander. Wir 
firiben unter ihnen: Podewils und Borde, Schmettau, 


Goltz, Stille, fo wie Sweerts, ber die Schaufpiele diri: 


girte, Bielefeld, Jordan; den Kern machen die in Berlin 
bereits anwefenden Gelehrten aus, die ſich ben allgemei- 
nen Wiſſenſchaften wibmeten, wie Pott, Marggraf, Liebere 
ibn, Euler, Sarriges, Formey. Sie verfammelten ſich 
Anfangs bei Schmettau oder Borde, ſpäter auf bem 
Schloß, wo ihnen der König einen Saal einräumte, alle 
Donnerftag Nachmittag. 

Marfhal Sdhmettau, deffen entwürfereichen Geift für 
Politi! und Kriegführung wir fennen, ift es eigentlich", 
von bem die unmittelbare Anregung zur Grinbung der 
Afabemie, wie fie fpäter wurde, ausgegangen iff. 


. 1. Gs ift ein Srethum, wenn Denina dem Feldmarſchall Smet: 
tau die Gründung der neuen Gefellfchaft zufchreibt. Das merfivite: 
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Im October 1743 gab er den Rath, die beiden Gee 
fellfchaften, von denen Die eine dem Geifte. ber Zeit am 
meiften entſprach, die andere aber ein guted Recht auf 
die Fonds hatte, zu einer einzigen ju vereinigen, und 
eben baburd zu einer Afabemie auszubilden, vie dtefen 
Namen verbiene. Friedrich, damals nicht gerade mit fols 
den Gebdanten beichäftigt, ging doc, darauf ein, und febte 
zur nähern Prüfung deffelben eine Commiffion aus ris 
nigen Miniftern und Mitgliedern beider Geſellſchaften nies 
der. Die Sade fonnte hauptfächlic deshalb auf Feine 
große Schwierigfeiten flofien, weil bie angefebenften Mits 
glieder ber alten Gefellfchaft ber neuen bereits angebôrs 
ten, und ward ſehr ausführbar gefunden; nad Furzer 
Zeit, am 23 Januar 1744, dem Vorabend des Königlichen 
Geburtötages, eröffnete bie neue Afabemie bereits ihre 
Sigungen. Schmettau felbft ergriff dabei bas Bort; bie 
neuen Statuten wurben verlefen. 

Die Hauptfache darin tft, daß die Afabemie, nicht 
gufrieben mit bem, was die Akademien der Wiſſenſchaften 
und der Inſchriften in Paris befchäftigte, auch philoſo⸗ 
phifche Forfchungen in ihren Plan gog; aber eine ges 
lebrte Gefellichaft wie jene war fie noch nicht. 


digfte Actenftüd über. die Umbilbung überhaupt iſt cine Kabinetss 
ordre Briebrids vom 29 October 1743: j'ai été bien aise d’ap- 
prendre que vous acceptez avec quelque satisfaction la place as- 
signée dans la nouvelle société des sciences, en songeant déjà aux 
moyens propres pour la mettre sur un pied solide par sa combi- 
naison avec l’ancienne académie. Die Biederfegune der Gommifs 
fion {ft vom 13 Nov. 


— n — 
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Bon dem Glanz ber Minifter und Generale, welche 
bier Theil nahmen, verbunfelt, Hinter die Curatoren, 
welche ihnen gefebt wurden, zurücktretend, Tpielten die etx 
gentlihen Gelehrten nur eine untergeorbnete Rolle. Es 
waren meiftens rzte und Theologen, von benen bie ef 
nen fid mit Naturwiffenfdaften, die Andern mit antiquas 
rifchen Forfdungen befchäftigten, und einige Profefforen 
der Mathematif, Aftronomie und Botanik. Unter den 
Anfprüchen, welche die bloßen Dilettanten machten, ſchien 
ber eigentlich wiffenfchaftliche Gehalt untergehen zu müffen. 

Maupertuis, ber bald hierauf nach Berlin zurückkam, 
bat das Berdienft, died Element befchligt und ibm eine 
gewiffe Selbftänbigfeit man Tann kaum fagen gerettet, 
fondern erft verfchafft zu haben. 

Moreau von. Maupertuis, Sohn eines glüdlichen 
Corfaren von St. Malo, in früher Jugend Hauptmann 
bet einer Compagnie Dragoner, hatte fi) dann ben ma: 
thematifh= phyfifaliichen Wiffenfchaften gewidmet, und bee 
fonbers dadurch Glück gemacht, Daß er die newtonifchen 
Lehren gegen bie Cartefianer verforbt. Er ftand an ber 
Spipe jmer Erpebition, welche die fransbfifhe Regierung 
im Sabr 1736 nad bem Außerfien Norden fhidie, um 
bie Frage, ob die Erbe cin abgeplattetes ober linge 
lichtes Sphäroid fet, wortiber die Anhänger Caffinis 
und Mewtons firitten, burd eine Grabmeffung in ber 
Nähe des Pols zur Cntfdheidung gu bringen, wie fie 
denn in ber That darüber querft den Ausſchlag gegeben 
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bat. Bei feiner Rückkehr nah Paris ward Manpertuis 
Gegenftand ver allgemeinen Aufmerffamfet und Be 
wunberung !; man weiß, daß jüngere Männer baburd 
gereizt worben find, fich der Literatur zu widmen; Vol 
taire empfahl ihn bem König von Preußen, und bie 
fer, - ber einen Piinn von fo anerfanntem Rufe für 
Berlin zu gewinnen wünfchte, blieb aud nad) der Er 
neuerung ber Afabemie babei, ihn: zum Prafibenten ber- 
felben zu machen. Maupertuis zog bei dem Antrag in 
Betracht,. daß er fi der Eiferfucht der Gelehrten. auss 
feben werbe, Darauf inbef wollte er es wohl wagen; 
was er aber wahrhaft unerträglich fand, war bie Une 
terorbnung unter die Curatoren vornehmeren Ranged, 
welde der Ufabemie vorgefebt waren. Sehr merfwär- 
dig ift fein Schreiben, worin er dem König vorftelt, 
bie Stelle eines Präfiventen ver Akademie fei unter 
Leibnig ehrenvoll gewefen, unter Gunbling lächerlich, 
unter Jablonsti etwas febr mittelmäßiges; jebt könne 
der König. alles was er wlinfche daraus machen. Don 
Preußen dürfe man nicht jagen, wads nad Fontenelle 
von Franfreich in einem früheren Sahrhundert wahr ge- 
wefen fet, dah Wifjenfdaft zu befiben bem Anfehen cis 
nes Mannes nur nicht fare. Er wiffe wohl, in 
bem er für bie Wiffenfchaften fpreche, führe er feine eis 
gene Sache, aber von Friedrich dürfe er alles verlangen, 


1. Marquis b’Argens: Histoire de l’esprit humain IV, 341. 
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was ibm Unfeben genug gebe, um für die Wiſſenſchef⸗ 
ten ſelbſt zu wirken. 

Hierauf wurde Maupertuis zum Immerswährenben 
Prifidenten ernannt, und erhielt feinen Plas über ben 
Curatoren; nach einiger Zeit ward das Recht, zu erle- 
digten Stellen vorzufchlagen, ausſchließlich ihm übertra⸗ 
gen. Eine fo monarchiſche Berfaffung, als fie einer ges 


kehrten Körperfchaft nur immer gegeben werben fonnte, bier 
“ baburd erträglich, Daß ein Mann von einer rein wiffens 


ſchaftlichen Autorität, ohne frembartigen Einfluß, an bie 
Spige der Gelehrten fam. Selbft Schmettau erfuhr bald, 
bap er nibts ausrichten fonnte. Zur Ausbiloung der 
äußeren Stellung von Mauperiuis gehörte, daß er einen 


“Orden erbielt, der fonft nur militärifchem Berdienft aus 


erfannt worben war, in angefebene Familienverbindun⸗ 
gen trat, und befonders, daß er in unaufbörlicher Bee 
ziehung gu bem König und den andern Familien des Ho⸗ 
fes fland. Die Gelebrien ordneten ſich ibm unter, weil 
fie in feiner Perfon fid alle geehrt fahen. 

. Has aber dürfte man ihm nicht Schulo geben, daß 
er die Akademie franzbfiri babe. Der Beſchluß, bie 


1. Schreiben vom 15 Jan. 1746: Je vois beaucoup de contra- 
diction et de mécontentement dans la manière, dont cette compa- 
gnie est administrée fort peu d’esperance pour ses succès et ses 
ouvrages: je ne puis cependant remedier à rien; pas même assi- 
ster à ses assemblées — — — Je vous demanderai tout ce, qui 
pourra me donner de la considération et du credit nécessaire pour 
le bien de l’académie et pour remplir avec honneur une place qui 
doit étre honorable sous le regne d’Auguste. 
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Denkſchriften der Gefellfchaft nur franzöftfch heraussuges 
ben, war gleich nach der Erneuerung gefaft worden, denn 
immer allgemeiner werde diefe Sprade, und bas lateis 
nifche Land verliere dagegen täglih an Umfang; und es 
fcheint fogar, ald fet Maupertuis nicht ganz zufrieden damit 
geweſen; wenn man bie Denkſchriften anfieht, fo überzeugt‘ 
man fid bald, daß der eigentlich franzöfifche Geift wenig 
. Antheil daran hatte. Sn der phyfſikaliſchen Abtheilung 
führten neben Pott und Eller befonders Marggraf und 
Gleditid bas Wort; die mathematifde erfüllte Euler mit 
zahlreichen und gelungenen Abhandlungen; — in ber 
philofophifchen arbeiten beſonders Mitglieder der alten 
Colonie, denen fi fpäter einige Schweizer, wie Sulzer 
und Merian, gugefellen, in der philologifchen, die nod 
wenig bedeutet, einige einheimifche Schulmänner und Theo: 
logen. Wenn der unnatürlihe Buftand, daß bie Abs 
handlungen einer deutſchen Gelehrtengeſellſchaft erft ins 
Franzbſiſche überſetzt werden mußten, um gebrudt zu 
werben, einen Bortheil batte, fo lag berfelbe darin, daß 
Arbeiten, wie Marggrafs, beffen genaue und wieders 
bolte Erperimente qu bebeutenben Entpedungen führten, 
auf diefent Wege eher zu einer allgemeinen Anerkennung 
gelangten. Auch hätte ohne Dies der König ſchwerlich 
ben Antheil genommen, ben er nahm. 

Sn der Claffe. für Philofophie und Schöne Wiffens 
- fchaften erfehien der König felbft ein paar Sabre binburd 
ald der fleißigfte und wirkſamſte Mitarbeiter. 


\ 
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Bald nad. bem Kriege. befchaftigte er fid, ans bem 
natürlichen Wunſch, fiber die Gefchichte feiner Mat, 
worüber fim nichts Genfigendes ‚vorlag, ind Rare gu. 
fommen, mit ber Gefchichte feines eigenen Haufed und 
Landes. Zu meinem Erflaunen finde id, daß der in 
Sffentliden Gefchäften unermiblide Podewils ihm aud 
biebei Hilfe geleiftet hat. Er bat ihm einen Entwurf 
fiber ben breißigjährigen Krieg, infofern er Brandenburg 
angeht, ausgearbeitet, über die militärifchen Einrichtungen 
biefer und ber folgenden Zeiten Unterfuchungen angeftellt, 
einen chronologifchen Auszug der unter Friedrich Wilhelm I 
gefchloffenen Berträge angefertigt und was dent mehr iff. ' 
Auch aus dem Plaffenburger Archiv find dem König bard 
die Beforgung ber Marfgräfin von Baireuth einige Nach⸗ 
richten gugefommen. . 

Am 1 Sunt 1747 wurben die erften Abfchnitte ber 
branbenburgifchen Denfwfirbigleiten bis zum Sabre 1640 
in einer Sigung, der die Brüder bed Kinigd und feine 
Schwefter Amalie beiwohnten, von Darget gelefen. Man 
fand den Styl eigentblimlich und ebel,. voll von bem Aus⸗ 
brud einer freien und großen Stellung, bie ben Autor 


1. Pobewils, 10 Mai 1747: Je travaille avec toute l’applica- 
tion imaginable aux mémoires que V. M. a souhaité d’avoir pour 
son grand édifice. Je suis actuellement occupé a dresser celui de 
la guerre de 30 ans autant qu'elle est relative à la maison de 
Brandebourg sous trois regnes. Il est de plus grand detail mais 
fort interessant. 8 Mai 47: Je joins ici avec un profond respect 
le 24 et le 3™° partic du mémoire du regne de Frederic I, je 
travaillerai incessamment è l’extrait chronologique de tous les traités 
faits sous le feu roi. 
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fiber alle Ruckſicht erhebt. Btauperiuis machte bie Ver: 
fammlung auf ben Unterſchied der barin gefchilberten 
früheren Zeit unb ber bamaligen aufmerffam; bas kb⸗ 
niglide Schloß, wo bie Sigung gebalten warb, bas 
fonft einer fremben Garde gedient, fet jebt cin Sig der 
Wiſſenſchaften geworden. Am 24 Januar 1748 warb 
bas Leben: des großen Ehurfürften gelefen, das durd 
bie Eleganz und ven Glanz der Darftellung nicht allein, 
fonbern auch durch feinen Gegenftand, ber gum erflen 
Mal in fcharfen und fablihen Formen bervortrat, nod 
größere Bewunderung erwerte. 

Nod ein anderes‘ hiſtoriſches Werk hat Friedrich da: 
mals hervorgebracht, bas fic nicht für bas Publikum 
eignete, und von dem nur einer ober ber andere Vers 
traute theilweis Kenntniß erhielt; bie Gefchichte bed eben 
geführten Krieges. Zu einer objectiven Auffaffung flant 
er den Dingen nod zu nahe; aber um fo größeren Werth 
giebt bem Werke pie unmittelbar frifche Erinnerung, die 
es in jebem Worte atbmet. Es if mit rüdhaltlofer Ju⸗ 
genblichteit bingeworfen; eben fo leicht und angenehm als 
unterrichtend. Die fpätere Überarbeitung bat vieles bes 
feitigt, was man für die hiftorifche Runde zu erhalten 
wünſchte. | 


1. Valori, 3 Sunf: „egalement curieux par la beauté et la 
singularité du style. | 
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Gefell{dhaft von Sansfouci. 


Werfen wir überhaupt noch einen Blick auf die Destes 
bungen Friedrichs zu Literatur und Kunft in biefer Zeit. 

Einft, in ber Jugend, mochte er e8 für feine künf⸗ 
tige Aufgabe gehalten haben, die militärifche Umgebung 
feines Vaters mit einer künſtleriſch literarifchen zu vertau- 
fchen; nachdem er ben Thron beftiegen batte, blieb mes 
nigftens feine Abficht, beides gu verbinden. | 

Gleid in den erften Tagen der Regierung warb ber 
Gedanke gefaßt, neben einem afademifchen Gebäupe, mit 
einer tauglichen Sternwarte, aud ein Haus für die 
große Oper zu gründen. Sriebrid bat ben leitenden Ges 
banfen angegeben '; Anobel8borf, ber bie berühmteſten 
Bauwerke, die der König nur aus den Abbilbungen 
fannte, gefeben und flubirt, und fi einen angebornen 
Sinn für bas Cinfade und Große durch die Mans 
nigfaltigfeit ber Anfchauungen nicht hatte ftören laffen, 
erwarb fich bas Verbienft, biefes Gebäude aufzurichten, 
beffen folge und reine Umriffe mit Recht über eine 
verderblide Geuersbrunft hinaus gerettet worden find. 
Über Einzelnbeiten der Ausſchmückung tft Knobelsborf mit 
Algarotti zu Rathe gegangen; am 7 Dez. 1742 warb 
bas Haus mit einer Oper von Graun eröffnet. 


5 Dedication der Pläne, abgebrudi in Schneiders Geſchichte 
der Dper. 

2. Vol. einen Brief Wyarottis Opp. Varie II, 273. Daß un: 
ter ben Römifchen Theaterdichtern Varius erfcheint, ift cin Gedanke 


> 
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Es mag wohl fein, daß die erften Aufführungen, 
tro bes offiziellen Lobes bas. ihnen gu Theil wurde, viel 
zu tfinfchen übrig ließen; ber fächfifche Refibent Siep- 
mann, ber haupiſächlich über dieſe Gegenftände berichtet, 
tabelt bie Decorationen und ben Gefang, und findet al: 
leg tief unter bem wad man in Dresden babe. Aud 
der König war nicht gerade febr zufrieden; feinen Wün⸗ 
ſchen entfprad die Oper erft, feitbem Salimbeni (im 
Jahr 1746) und die Ufirua anlangten. Dem erften 
Schreibt Friedrich Gefhmad und Anmuth zu; die Stimme 
ber Sängerin findet er in Mannichfaltigfeit, Agilität und 
Anmuth unvergleidlid, und dabei fpiele fie wie eine 
frangbfifde Actrice *; unter ben Tänzerinnen glänzte nod 
eine Zeitlang die Barbarina, eine ber ſchönſten Perfonen, 
bie je die Bühne betreten haben; bie Decorationen bes 
forgte ber gefdidte Bellavita. Bon allen Darftellungen 
biefer Zeit erwarb fich, wenigftend bei bem Könige felbf, 
bie Oper Cinna den größten Beifall, wie durch ben Tert, 
welder Intereffe und Schreden vereinige, fo burd bie gue 
gleich rührende und lebendige Muſik. Schon hatte man 
überhaupt die für bie Oper vorzugsweiſe geeigneten Ger 
genftände der mufifalifden Poefîe gefunden, wie Sphigenia 


Ulgarottise. Die Juſchrift: Apollini et Musis bat Algarotti eben: 
falls angegeben. 
1. L’Astrua est reellement surprenant: elle fait des arpeggios 
comme des violons; elle chante tout'ce que la flûte joue avec une 
ilité et une vitesse infinie. — C'est un phénomène singulier en 
fait de musique. (Briebrid an bie Marggrafin. ) 
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und Armibes — ble Situationen bes Montezuma, welden 
Friedrich felbft abfaßte, kehren im Cortez wieder. 

Etwas fpäter als: bas Opernbaus fam dle. Atademie 
zu Stande; 1747 ward zu ber Tatholifchen Kirche, 1749 
zu Prinz Heinrichs Palais ‘ber Anfang gemadt; 1750 
warb ble neue Dombirde fertig. Es liegt in ber Natur 
ber Sade, daß Gebäude, zu denen man bie vornebinften 
Motive aus Zeichnungen von Bauwerken fchöpft, die man 
nie felbft gefeben bat, nicht gerade immer Runfimerte wer- 
ben; einiges aber it bod gelungen: die Vertheilung des 
Raumes war großartig; bas innere Berlin befam allmäh⸗ 
lig die Geéftalt einer europälfchen Hauptſtadt. Aud an 
ben Außenfeiten, wo früher die Walle gegangen, erhoben 
fi neue Pläge und Straßen. Bor den Thoren verfuchte 
man Anpflanzungen, um nur erft ben Sand feilzubalten, 
und der wüſten Pläbe los gu :werben; fonft würde felbft 
jenes Afyl, bas Fricbridh ben „nerwundeten Unüber⸗ 
wundenen” 1748 gründete, nicht wohl haben befteben 
Tonnen. Allenthalben wurden Bäume gepflanzt, bie ben 
Radbfommen Schatten geben follten. | 

Die größte Sorgfalt warb dem Thlerpasien gewids 
met, der bisher mit einem Planfenzaun umgeben, von 
Vieh beweidet, mehr die Geftalt eines Sagbreviers als 
eines Parkes barbot. Knobelsdorf dachte nicht, den Nas 
turcharafter zu verändern, er führte nur einige garters 
künſtleriſch organifirie Partien aus; — er durchbrach den 
Wald nur hie und da burd Allen, die gu Mittelpuncten 

II. 29 


450 


von bunſtlichen Anlagen seit: weiten Ausfichten führten 
Der grofie Stern, der Churfürftenplop, in beffen Rabe 
einige Belle ftanden, aber nosh nicht die Baulichfeiten, 
bie fpäter dort alles verbüftert haben, der Florafalon 
mit feiner Umgebung von Linden, in Mitte hochgewach⸗ 
fener Eichen, find von ibm erneuert oder angegeben. ! 
Sn Potsdam richtete fid) Friedrich nicht allein pride 
tiger ein, als ſeine Borfabren — bas Schloß in ter 
Stadt ward nad Rnobeléborfs Zeichnungen voll'ommen 
umgeſtaltet — fondern befonders wohnlicher, gemtitblis 
cher. Bis in die entferntefien Regionen der Welt ift der 
Ruf der hefeheidenen Wohnung gedrungen, die fic Fried: 
rich nahe ber Stadt auf einem Weinberg zu -Tänblicher 
Zurüdgezogenheit erbaute. Die Mittel zu dem Bau ge 
währten ihm die noch zu feinem andern Bwed angewies 
fenen Erträge von Ofifriesland, bie er fi vorbebielt. Zu 
bem Garten, ben er umber anlegte, fleuerten bie verſchie⸗ 
benen Provingen bei, was fie an Gewddfen vorgilglie 
des befafen; — Cuſtrin und Magdeburg fchictten 
ſchwarze Erde, aus Schlefien fam Marmor zu den Bafs 
fins. Friedrich fuchte feinen Wobhnfig mit Kunſtwerken 
auszuſchmücken; einiges fendete Frankreich, anderes ſchuf 
bas einbeimifde Talent, beibes nad bent einfeitigen 
Geſchmack ber Zeit; bob hatte er bas Olid, aud 
einige der bewunbderndwitrdigen Werke ächter Run 
gu erhalten. Sener Anbeter, der aus den Iyfippifhen 
Beiten ſtammen mag, erhob nun feine Hinde bier in 
1. Bgl. G. D. v. Rammer Gefchichte des Thiergartens ©. 49. 
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Gansfouci' Die fchönften Werke her ſinnlichen Ima⸗ 
gination Correggio8 fanden ihren Weg babin. Sn bier 
fer Umgebung geiftiger Rube und einfacher Genfiffe nahm 
Friedrich die Studien von Rheinsberg wieder auf und 
fuchte Genoſſen derfelben um fich- zu fammeln. 

Mas hätte er darum gegeben, die alten Freunde um 
fic) zu feben, die feinen ganzen Bilbungsgang mit ihm 
getbeilt batten: Repfertingi and Gordan; aber fie waren 
beide kurz nad einanber geftorben. ? 

Nod war Rothenburg bei ihm, der gang fein Vertrauen 
genofi und fein Ohr befaß, fo daß fich die Nachrede gegen 
ihn erhob, als fet er es, ber mißliebige Dinge enthille; doch 
war er auf feinen Fall cin eigentlich Titerarifcher Mann. 

Als folder führte fi zunüchſt ein Süpfrangefe, ver 
fic) mehr in ben Kopf gefebt batte in feinem Vaterlande 
nicht Ieben zu Tonnen, als daß dies nicht möglich gewe- 
fen wäre, Marquis b'Argens, bei bem Könige ein. Zus 
erft in Gefellfhaft der Herzogin ven Würtemberg ift er 
nach Berlin gefommen: die unberechenbaren Launen ſei⸗ 
ner Gebieterin aber verfcheuchten ihn aus ihrer Nähe. 
Er war ein woblwollender, bienfifertiger Menfch, eher 
nachläffig in feinem Außern, worüber er oft nerfpottet 
wurde, aber voll von den mannigfaltigfien Renntniffen in 

1. Den Adoranten faufte einft Prinz Eugen vom Marquis von 
Belleisle für 18000 Fr.; Fiirft Lichtenftein, der ihn von Eugen ein: 
getanfcht hatte, überließ ihn für 5000 Thaler an Friebrid. 

2. An Pobewils, 22 Aug. 1745: Je suis plus mort que vif 
après. la nouvelle, que vous venez de m’annoncer; je perdis dans 


trois mois mes deux plus intimes amis, Ugl. ein Schreiben an 
M. de Camas, 30 Aug. 
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bem Gubtete der allgemeinen -Liferattr und son umfafs 
fendein Sntereffe für alles Miffenswilrbige.® Cr be 
zeichnet ſich felbft als Delft und Gpicurder, oder aud 
als den modernen Demokrit; feine Meinungen waren be 
nen des Königs analog, doch flimmte er darum noch nicht 
allesett mit ibm überein; zumeilen erbigte er fics im Ges 
fpräche und fuchte dann mit einem provenzalifchen Witz⸗ 
wort wieder cingulentenz bas Berbalinif zwiſchen beiben 
gewann mit ben Sabren an Wärme und Innigfeit; 
d'Argens widmete bem. Sônig eine herzliche Hingebung, 
und zeigte oft mehr Bertrauen zu feinem Glücksſtern, als 
biefer felber. 

Aud ein Morbfranzofe war zugegen, ber Arzt be la 
Pettrie, unter allen Schrififtellern, die je gelebt, einer 
ber unbefonnenften, der böcft anflößige Bücher fchrieb, 
und darüber erfrad, wenn man ihm die Confequenzen 
feiner Behauptungen nachwies; er glaubte alles was 
man ihm fagte, und lieh fic) Binreifien, bas denfbar 
Schlimmfle von Femand in die Welt zu fehreiben; eben 
fo leicht aber bat er den Brleibigten um Verzeihung, und 
fiberhdufte ihn mit unverbienten Cobeserbebungen. Daf 
er wegen feiner Meinungen verbannt worben war, vers 
fhaffte ihm Eingang bei Friedrich, der. ihn als ein Opfer 
fanatifcher Berfolgung nicht allein der Priefter, fondern 
aud der Ärzte gefchilvert hat. Überbieß aber liebte er 


un caprice singulier et par un entétement ridicule, 
vote * eut fagt: Mémoires de l'esprit humain XII, 376. 
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feine tumultuariſch wilbe Converfation, hinter deren Qualm 
und Raud fid doch ein ächter Funke zeigte. CS muß 
wohl Dienfchen geben, in deren Serle die bee der 
Moral gar nicht aufgegangen ift; de la Mettrie bat Dinge 
begangen, bie ich verfchweigen will; aber im gewöhnli⸗ 
den Umgang war er guimitibig, aud in gutem Sinne 
felbfivergeffen, von unverwüſtlicher Cuftigfeit, welche dod 
nur felten brüdend wurde; ber Beifall bed Königs hielt 
ibn in ber Berliner Geſellſchaft aufredt. 

Weld eine andere Geftalt fein Landmann und Br 
förderer, jener Maupertuis, der fid) durch. ben curopdis 
{den Ruhm, den er-in vollen Zügen genofi, berechtigt 
glaubte, ganz nad feinem Sinne gu leben. Er uns 
terfchied fi, in Kleidung, Betragen, Hauseinridtung 
burd eine flolge Gonderbarfett, in bie er Würde zu le 
gen judte. Im: Gefpräch erfdienen, feine Gedanken 
wie der Blib, unerwartet, abgeriffen und energifch; feine 
Ausprüde konnten überaus ſchmeichelhaft fein, nicht fele 
ten waren fie beleibigend; e dünkte ihm nicht der Mühe 
werth, Andere gu fhonen. Hat er dod zuweilen fogar 
bem König grollend feine Berflimmung gu erfennen ge 
geben. Aber er felber woBte gefchont fein; fein Wohl 
wollen hörte auf, fobalb man in ben geringften Wett- 
fireit mit ifm gerieth; er beförberte am meiften bie, welche 
ihn niemals in Schatten fiellen fonnten. . Bon ben mas 
terialiftifchen Dectrinen wandte er fid von einem Jahr 
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gum anbern mehr ab *: die Fähigkeit und Macht, die dem 
menfchlichen Geifte eingeboren fei, fblug er überfchwäng- 
Hib bod an. 

Gm Sabre 1747 fam Algarotti wieder, ber jest nicht 
mehr in biplomatifhen Gefchäften, womit ibm ber erfte 
Berfuch mißglückt war, fondern nur als geiftreicher und 
gebilbeter Mann in der Gefellfehaft gu glänzen fuobte. 
Friedrich fagt von ihm, er habe fid von allem Wiffen 
bas Sntereffantefle angeeignet, auf fede Frage, die man 
fiber Philofophte, (chine Wiffenfdaften und Künfte an 
ibn richte, bezahle er mit Mingenbder Münze, — eine uns 
ſchätzbare Gabe fiir ein Hterarifches Hofleben. Er war 
ein Egoift, doch ohne zu beleidigen, bewegte ſich in ges 
wandter Schmeichelei, die den Erfolg hatte, ihm feine 
Tage angenehm zu machen; ‘aber niemals war er volle 
fommen bingegeben, weber gegen feine Freunde, nod 
felbft in Angelegenheiten bes Herzens, 

Wir wollen des ehrfichen Darget, der hauptfächlid 
ein gefbidter Seeretär, und Chafots, der ein gern gefe 
bener Adfutant, ‘aber nicht viel mehr war, nicht ausfübre 
Her gedenfenz die größte Aufmerffamfeit von allen ers 
regie Voltaire, ald er fich endlich bewegen ließ, die vor: 
theilhafte Stellung anzunehmen, die ihm Friedrich für 
immer in Berlin anbot. Die Einladung traf gerade in 
eine Zeit, wo Voltaire8 Empfindlichkeit durch Meine Zus 
rilefegiing in ber Pariſer Geſellſchafi gereizt war: 


1. Formey, Souvenirs d’un citoyen, ift eben beshald mehr für 
ifu, d'Argens gegen ihn. ™ 
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Gries bet von Jugend auf, gefdhafitiche Unterbredune 
gen ausgenommen, ben ganzen Tag fiber franzöſiſch fprach, 
ſo daß man fich lange an feinem Hofe aufhalten fonnte, 
ohne ein deutfches Wort zu hören, batte einen untiberwind- 
lichen Trieb, allgemeine Gedanfen und Gefühle in frane 
zöfifchen Verſen ausgudriiden. Zur Ausbildung der ins 
tellectuellen Selbſtändigkeit, um nicht dem Einheimifchen 
und Angeflammten, wo oft die Gewohnheit. als die Res 
gel gilt, Blindlings zu verfallen, bat man feit ben Beis 
ten ber Römer die Übung eines erlernten und fremben 
Idioms für nöthig gehalten. Die damaligen Höfe tries 
ben dies ſämmilich bis zur Bernachläffigung der Mute 
terfpräche; Griedrid) wünfchte wenigftens, ba er nun eine 
mal fo viel franzöfifeh. fébrieb, 63 ſo sollfommen zu thun 
als möglich, denn es wat ibm widerlich, in irgend einer 
Sade, bie er vornabm, nicht zur Meifterfchaft zu ges 
fangen. Er eniſchloß fic) der Schliler ded Mannes zu 
werben, ber bie frangöfifche Sprache mit Birtuofität, und 
zwar einer folden die auf Studium und Eimficht berubte 
zu behandeln wußte. Voltaire war, mie er einmal felbfi 
fagt, recht eigentlich ber Grammatifer Friedrichs; er hatte 
die Gedichte deffelben, die zum Theil, aber nur-in wee 
nig Eremplaren vorläufig gedrudt waren, durchgufeben, 
bie Manpelbaftigfeiten bed Ausdruckes zu bezeichnen, 
Berbefferungen deffelben anzugeben. Er zeigte fic) Fei 
neswegs als ein nachſichtiger Cebrmeifter; zuweilen hat 
er die Arbeiten Friedrich völlig verworfen, und fie der 
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Bernichtung Preis gu geben gerathen; mandes hat der 
König zwanzig Mal umgearbeitet, und aud dann ward 
ed nod nicht gut gefunden; Voltaire bat bie und da 
febr umfaffende Berbefferungen vorgeichlagen, bie ber 
König annahm. Eins und bas Andere aber erfchien 
bem Altmeifter auch von Anfang vortrefflih; er fagt 
einmal, er werbe feinen Meißel nicht an ber Gruppe bed 
farnefifchen Herkules verfuchen. Tiherhaupt wußte er das 
literarifche Talent feines Töniglichen Schülers zu ſchätzen: 
er fühlte ſich durch fein euer. belebt; er belennt, inden 
er ihn corrigire, Terne er felbft, und gewinne für feine 
eigenen Studien. ! 

Sie arbeiteten. alle fleißig: d'Argens rechtete ſich ganz 
als Gelehrier ein, und ſuchte den geſammten Umfang der 
heterodoxen Literatur an ſich zu bringen; der friedliche 
Algarotti ließ fic) Durch bie Umgebung antreiben, ber 
antilen und modernen Kriegskunſt feine Aufmerkfamkeit 
au widmen; bie Theorie Macchiavells, die Taftit ber 
Scipionen zu erörtern. Voltaire brachte eins feiner bes 
ften Bücher, bas Gabrhundert Ludwigs XIV, gu dem er 
ben Stoff ſchon längft gefammelt hatte, in Potsdam zu 
Stande.* Soh will nicht behaupten, obgleich die Sade da- 
nad ausfebn könnte, daß der Anblid der nach allen Seiten 


1. 15 October 1750. Je goute le plaisie de lui étre utile dans 
ses études; et j'en prends de nouveltes forces pour diriger les 
miennes. J’apprends en le corrigeant à me corriger moi mème. 

2. 18 Octbr. 1750: Je finirai ici ce siècle de Louis XIV que 
peutétre je n’aurais jamais fini è Paris. 
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gerichteten Thätigfeit eines geiftvollen Fürſten auf feine 
Auffaffung Einfluß gefibt babe; es gehörte zum guten 
Tone jener Gefelfchaft, von Anregungen diefer Art 
zu fchweigen; — aber davon fpridt Voltaire oft felbft, 
daß der Aufenthalt in Potsdam ihn über taufend Rück⸗ 
fichten erhob, die ihm in Paris aufgelegt worden wären; 
in ber Gefellfchaft mit bem Könige fab er einen neuen 
Antrieb etwas Gutes bervorgubringen. 

König Friedrich, in bem Beftreben begriffen, fich eis 
ner Ausdrudsweife gu bemeiftern, bie er für claffifd hielt, 
war deffelben Sinnes; politifche und militärifche Gefchäfte 
hinberten ibn nicht an mannichfacher literarifcher Servor- 
bringung; body hatte er es nicht allein auf Arbeit abs 
gefeben, fondern aud auf Umgang. „Der Geift ift ein 
Feuer”, jagt er einmal, „welches erlifcht, wenn man es 
nicht nährt”; ed {chien ihm gleihfam bie Pflicht eines 
Fürften, im Berlehr mit geiftreichen Leuten feinen Geift 
zu fchärfen; fiberbies aber, Iebendiges Geſpräch, wiſſen⸗ 
Tchaftliche Unterhaltung gewährten ihm ein großes pers 
fonlides Bergnügen. 

Und nicht übel war feine Gefellfhaft sufammengefebt, 
fo lange der natürliche Gegenfag zwiſchen Maupertuis 
and Voltaire nur dazu biente fie zu beleben. 

Der eine ein phantaftifcher, bem Geheimniß zuges 
wandter Naturforfcher, ber andere ein falter und faufti- 
fer Poet; jener noch voll von einer nicht immer ges 
zügelten Lebenstraft, im Gefpräch fein Freund von langen 
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Reben, fondern abwartend, bis er ein treffende8 Wort 
pazmwifchenwerfen fonnte; biefer ffelettartig in feiner Gre 
fcheinung, fo daß fein Leben nur ein Hauch fchien, aber 
immer das Wort an fich reifend, bogmatifirend. Voltaire 
lebte und webte in dem Wiberfprud gegen bie pofitive 
Religion, befonders den Katholicismus; Maupertuis ver 
fäumte die Meffe nicht mehr, feitbem Voltaire in Pots 
bam angefommen war. Und dod) hatten fie Vieles ge- 
mein: fie waren beibe Newtonianer, Maupertuis vielleicht 
nod) ungerechter gegen Leibnig und Wolf ala Voltaire; 
fie waren alte Freunde und Hausgenoffen. 

Der König neigte fic) feiner ganzen Natur nad 
mehr zu Voltaire. Wer hat e8 nicht empfunden, dap ed 
ein von aller Wilführ unabhängiges Verhältniß der geis 
fligen Perfönlichfeiten gu einander giebt? Die Gefelfchaft 
deg einen verftimmt an und für fi; man fühlt fid ges 
oriidt und tribe; in der Berührung mit dem andern er: 
wachen die Gebanfen, die Worte fommen von felbft, und 
die Seele fühlt fid wohl in ihrer Thärigkeit. Ein fol: 
ches Verhältniß batte Friedrid) zu Voltaire, ben er für 
den beftorganifirten und anmuthvollften Geift erflärt, wel- 
chen bie Natur gefchaffen babe. 

Wenn Voltaire bei alledem nicht ein vollfommenes 
und für bie andern drückendes Übergewicht erlangte, fo 
rührte es daher, bab er Eigenichaften zeigte, die der 
Borliebe für feinen Geift Grenzen febten. 

Aus mannichfaltigen Wiederholungen fennt man bie 


459 

Gefchichten, die bamals bas Stadtgefpräcd von Berlin 
ausmachten, immer eine häßlicher als die andere. Eifer- 
fudt und Geldgeiz fdienen Voltaire zu beberrfden; nur 
baran ſchien er Gefallen zu finden, wenn er Beleibi- 
gungen rächen ober Entzweiungen veranlaffen Tonnte, 
mochte es auch zwifchen feinen nächften Freunden fein. 
D'Argens ließ fic zuweilen von ibm täufchen, nicht fo 
leicht der italienifch feine Algarotti. Friedrich fagt, man 
finne von den Thorheiten Voltaire8 ein Buch fehreiben, 
fo bid wie einen Band des Bayle; mit einem Geifte vom 
erften Range fet in diefem Manne eine der perfideften und 
fhwärzeften Seelen verbunden: wenn er ruhig erfcheine, 
dann denfe er am gewiffeften auf eine Treulofigfeit; auf 
weffen Meinungen er einzugehn Miene mache, der miiffe 
fi am meiften vor ibm in Acht nehmen. Wir wollen 
nicht von einander fcheiden, wads an biefen Beſchuldigun⸗ 
gen Wahres oder was darin übertrieben fein mag — es 
wäre eine Erörterung von wibrigen Kleinlichfeiten; genug, 
fo war die allgemeine Meinung, biejen Cindrud machte 
feine Lebensweife in Berlin. Der König meint einmal 
eine Art von Gerechtigfeit der Natur darin zu fehn: wäre 
1. Prievrih an die Marfgrifin ce 22 (bas ift bas ganze Daz 
tum). Die Gefdichte mit bem Juden: C’est l’affaire d’un fripon, 
qui veut tromper un flou. — JI n’est pas permis, qu’un homme 
d'esprit que Voltaire en fasse un aussi indigne abus — Voltaire 
s’est emporté, et a santé au visage du Juif; il s’en est fallu de 
eu, qu’il n’ait dit des sottises a M" de Coccei. — Gin ander 
af: Voltaire avec son esprit est la fable de la ville; ses incar- 


tades desennuyent les fainéants de la capitale, — Später: L'âme 
le plus noire et la plus perfide aigrit et gite tout son esprit. 
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e8 anbers, fo wiirde Voltaire eine gu grofe Macht über 
die Menfchen ausüben. Er felbft fuchte ihn gu eriragen, 
in: ber Hoffnung, ein fo bejabrier Mann werde dod 
wohl enblib zur Erfenninif fiber fic) fommen; bei man- 
cherlei Wechfel von Gnade und Ungnabe, Zurückſetzen 
und Wiederaufnahme erhielt fi bob immer ein ertrig: 
liches Verhaältniß. 

Endlich aber trat ein Ereigniß ein, welches allen Une 
muth zu Tage brachte und alles zerwarf. 

Bwifden ben beiden feindlichen Geiftern, Voltaire und 
Maupertuis, fam e8 endlich zum Brude. Der Poet 
Yonnte bie amtliche fo wenig, wie die gefellfchaftliche Mus 
torität eines Mannes ausftehen, den er zwar felbft einft 
empfohlen hatte, aber im Grunde bod für einen unter: 
geordneten Geift hielt. Es mag wohl fein, bag fie fid 
noch mehr verfeindeten, wenn ber eine ober ber andere 
eines Abends am meiften geglänzt hatte.! Berfinglide 
Reden wurden bin und Ber getragen; Voltaire fchrieb 
eine bittere Sritif, bie über fein neueftes Buch hers 
ausfam, bem Einfluß De Präfiventen ber Alapemie zu; 
biefer nahm die Ernennung eines Correfpondenten übel, 
bie auf Boltaires Flirfprade vom König bewilligt wor- 
den war. | 

Nun lies fi Maupertuis damals burd den Verſuch 
des Profeffor König in Leiden, ibm bie Entbedung cis 


1. So erzählt nicht allein Thiebault, fondern ich finde es and 
aus dem Munde Briedrichs aufgezeichnet. 
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nes Naturgefepes, auf welche er einen übertriebenen Werth 
legte, fireitig gu machen, zu einem heftigen Verfahren 
fortreißen; um einen Brief, auf ben es anfam, für une 
ächt zu erflären, febte er bie Stantögewalt und die Afas 
bemie in Bewegung. Zugleich gab er, mwahrfcheinlich 
burd ben Beifall verführt, den feine Ideen in den 
Streifen, die er beberrfchte, erworben hatten, eine Brief 
fammlung heraus, in der er feiner Einbildungsfraft ven 
Zügel fobiefen ließ. Ciniges Gute bringt er darin in 
Vorſchlag, 3. D. eifrigere Erforfchung Des Aufirallandes, 
die bernad allerdings Refultate gegeben hat, von denen 
man dantals feinen Begriff batte, Förderung mitroffopis 
fer Unterfuchungen, und was bem mehr ift, aber er 
trägt auch Abenteuerlichfeiten vor; er zeigt fic) nicht ab: — 
geneigt, auf die Aftrologie zurückzukommen, und erflärt 
es für möglich, ben Geift bis zur Wahrnehmung der 
Zufunft emporgufdwingen. ! 

Sn diefer Verbindung einer Nechthaberei, die etwas 
Gewaltfames hatte, mit wiffenfhaftliben Berirrungen, 
fab Voltaire die erwünfchte Gelegenheit den Nebenbuhler 
gu. vernichten. Er nahm Partei für den Profeffor von 
Leiden, ben er fonft eben auch nicht liebte, und wendete 
in dem Walia die ganze Schärfe feiner Waffen gegen 
die Phantafien und die Eitelkeit des Präſidenten. 

Hat es aber nicht von jeher Titerarifche Feindfelig- 


1. Lettres de M de Maupertuis, Dresde 1752, ©. 154. 
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feiten gegeben? Was lag in biefer fo Befonderes, daß 
fie die allgemeine Aufmerffamfeit fo oft befchäftigt bat? 

Das Wefentliche ift, daß Voltaire babei den König 
felbft beleibigte. Er benubte eine Erlaubniß, die er für 
ein ganz anderes Bud erhalten batte, um die Schrift 
in Potsdam druden zu laffen; der König, der ben Präs 
fibenten feiner Afademie, bem er eine fo ausgezeichnete 
Stellung gegeben, nicht lächerlich machen laffen wollte, 
nöthigte Voltaire, die Auflage zu vernichten, und nahm 
ihm bag Berfprechen ab, auch Feine andere zu veranftalten. 
Wie hätte aber diefer Geift, der gleichfam geboren war, um 
die Gefammtheit ber Sbeen gu gerfepen, auf denen die 
eingeführte Weltordnung berubte, in feinem fchriftftelleris 
(den Treiben irgend eine Rückſicht nehmen follen? Aud 
ber König, den er oft als einen Salomo des Nordens 
gepriefen, gewann ihm eine folde nicht ab. Voltaire 
fäumte Teinen Augenblid, feine Satyre anderweit druden 
zu laffen, und bald gingen die Cremplare zu Berlin von 
Hand zu Hand. 

Hierüber gerieth nun aber ber König in große Aufs 
regung. Seit feiner Ankunft hatte Voltaire dahin ge 
trachtet, jeden Gegner ober Nebenbubler aus Friedrichs 
Dienft zu verdrängen, und einige Mal es burdgefett 
Friedrich glaubte, er wolle jebt aud Maupertuis vers 
jagen, und ftatt deffelben ben Präfiventenftubl in Der 
Nfabemie einnehmen. Dazu hielt er ibn bod nicht für 
geeignet. Überdies aber war das bier zu Lande nod 
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Unerbbrte gefcheben; ein Töniglicher Befehl war in der 
Hauptitadt des Landes fibertreten worden. In der Auf: 
wallung hierüber, die von allen Winfelziigen, die dabei 
vorgefommen, noch gefteigert wurde, ließ ber König bas 
Libel Boltaires durch Henkershand an ben Straßeneden 
von Berlin verbrennen. 

Voltaire war zu fehr Schriftfteler von Tad, nichts 
- als ein folder, alè daß er fid die Freiheit Titerarifcher 
Publicationen auf irgend eine Weife hätte beſchränken 
laffen wollen; Srievrih war zu fehr König, um eine 
Mifadtung feiner Autorität unter feinen Augen jemals 
zuzulaffen. 

Hierauf war an fein längeres Beifammenbleiben zu 
benfen, obgleich man es verfuchte. Die beiden Gegenſätze 
fließen fogar nach ber Trennung noc einmal zufammen. 
Da Voltaire ein Eremplar der Gedichte Friedrids mits 
genommen batte, bas ibm in Franffurt am Main ab- 
gefordert wurde, fo gab es dort eine mibermärtige Scene, 
in welder die Schlangenwindungen ded Schriftitellers 
in einen ungleichen Kampf mit bem trodenen Dienfteifer 
eines 'preußifchen Beamten geriethen', der ein unanges 
nebine8 Auffehen in Europa madte. | 

Sriedrih bat fpäter einmal gefagt, er hätte fid um 
biefe Sache nie beflimmern follen, es fei ihm gegangen 
wie einem Der zwei Kämpfende aus einander bringen 
will und dabei felbft einen Schlag befommt. Indem 

1. Freitags Berichte bei Varnhagen: Berliner Kalender 1845. 
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er ben Krieg zwiſchen den beiden Gegnern verhindern 
wollte, verlor er beide. 

Maupertuis fonnte den Afafia nicht verwinden; er ift 
nie wieder der alte geworden. Voltaire dachte aud aus 
ber Berne auf Rade. Nicht eben fogleich, fonbern als 
die Zeit gefommen, mitten. in einer gefährlichen Verwides 
lung, wendete er feine Waffen auch gegen Friedrich, und 
zwar nicht allein ben Schriftfteller, fondern zugleich den 
König und den Menfchen. 

König Friedrich hatte, auf ein häusliches Privatleben 
Verzicht leiftend, fic) ein literarifhe8 zu gründen, bie 
Stunden ber Mufe im Umgang mit Männern, welde 
ihm ber Ruf als die erften des Sabrhunderts bezeichnete, 
und die ibm perfönlich gufagten, zu genießen gedadt; 
allein rubevolle Zurückgezogenheit ift dem Menfchen faum 
in fich felber gewährt: die Umgebung, die ihn am glüds 
lichſten machen Tonnte, febt ihn oft am meiften den 
Stürmen der Leidenfdaften aus. 

Und nod) auf eine andere Weife fam bas König⸗ 
thum Friedrichs mit feiner Literatur in Berührung. Wie 
oft bat man gefagt, baf feine Aeuferungen mit feinen 
Handlungen im Wiverfpruch feien, daß fein Wefen gleids 
fam aus zwei verfchienenen Tendenzen beftanden babe, von 
welchen die eine in biefen, die andere in jenen hervortrete. 

Wir fonnen die Betrachtung der erften Epoche Fried 
ribe nicht fchließen, ohne bas Verhältniß feiner allges 
meinen Anfichten und feiner Regierung nod mit ein paar 
Worten zu erörtern. 
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Meinungen und Regierungsweife des 
Königs. 


Sch möchte nicht wagen, aus den literarifchen Ar 
beiten Friedrichs, wie fie in jenen Zeiten, jener Umge⸗ 
bung entftanden, ein-Syflem von allgemeinen Gedanfen 
zu entnehmen. 

Manches der bedeutendften Werke der alten und neuen 
Literatur eignete er fich erft noch an; unter den Unres 
gungen ber Lectlire, des Umganges und bes Lebens machte 
er bald einen, bald einen andern poetifchen Berfud, bet 
dem er oft nur bie Gefchäfte zu vergeffen, eines Eins 
brudes, ber ihm unangenehm war, Herr zu werben fuchte. 
Wollte man ihn als einen Schriftfteller betrachten, der 
bas Publicum belehren oder vergnügen will, fo würde 
man ihn verfennen; feine Werke tragen ben Charakter 
des Gelegentlichen und individuell Momentanen. Darin 
wid) er ganz von Voltaire ab, daß diefer nur für die 
Wirkung auf die Lefer arbeitete, ‚er Dagegen eine unbe⸗ 
bingte Freude an ber Production an und für fi hatte, 

Unter den größeren Arbeiten begegnet uns zuerft das 
Palladium, ein Tomifches Heldengedicht, worin die falfche 
Frömmigkeit und die Zuchtlofigkeit der Feinde aus dem 
legten Kriege in großen farifirten Zügen verfpottet wird !; 

1. Man weiß, daß die Gefangennehmung Valoris, der ale bad 
Palladinm betrachtet wird, ben Gegenftand deffelben ausmacht. Den⸗ 

III. 30 
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ein Phantafieftüd in Callots Manier, voll von Talent, 
aber ungestigelt und wil. | 

Damit im Gegenfak tritt in bem Gebichte fiber bie 
Kriegskunft der dort verfpottete Carl von Lothringen 
sehr glängend auf; fein NRheinübergang wird einer That 
des alten Hannibal gleich geachtet; er foll die reine Hul- 
bigung, bas verbiente Lob eines Feindes empfangen, der 
für bas Gefchrei ded Haffes taub if. Selten ift wohl 
ein Lehrgedicht gefchrieben worben, bem eine fo gute 
Kunde ved Gegenflandes zu Grunde lag wie Diefem. 
Leben empfängt e8 von ben Erinnerungen bed lebten 
Krieges, die ein patriotifhes Feuer atbmen. So redt 
grunddeutſch ift die Darftelung des in feine Heimath 
zurüdfehrenden Offigiers; aber noch höher mag man bie 
Schilderung des Feldherrn ſchätzen, der Friedrid) felbft 
zu entfprechen fuchte. Voltaire fragte ihn einft, ob ihn 
die Schlacht nicht mit Wuth erfülle; im Gegentheil, ants 
wortete er, nie bedarf der Geift größerer Faffung. So 


noch fonnte Valori es nie in feine Hände befommen. Toute la 
grace, fehreibt er am 24 Sanuar 1750 an feinen Hof, der and fehr 
begierig banad war, que mes instances ont pu obtenir a été, qu’on 
m’en feroit la lecture devant (le roi) de sorte que je me suis 
rendu dans son cabinet, ou le M" Darget, son lecteur, en lut 4 
chants. (C'est un ouvrage extrêmement badin et plaisant au pos- 
sible, il est effectivement de nature, à ne pouvoir être confié. — — 
Cet ouvrage est autant plus singulier, qu’il a té fait en peu de 
tems. Il a été imprimé dans une des chambres du chateau, avec 
° toutes les précautions les plus exactes. Le livre est orné des vi- 
gnettes et d’estampes a chaque commencement du chant, où je suis 
peint comme le: Palladion des Prussiens que le prince Charles 

veut enlever 
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fchildert er bier den General, wie er die Bewegungen 
bes Kampfes beherrſcht, jeder Unordnung fteuert, bet 
jeder Erfchöpfung zu Hilfe fommt, nidts vom Glüd, 
alles Heil nur von fich felber erwartet; bepächtig im Rath, 
verwegen in ber Ausführung. Sm Borhofe des Mars 
lehrt man die Gefepe der Ehre, bed firengen Verdien⸗ 
fles; Oabgier und Graufamfeit werden verdammt, nur 
Menfchlichfeit und Hingebung gepriefen; die Bildfäule 
des Kriegsgoties ift umgeben von der wachen Arbeitſam⸗ 
Feit, Taltblütigen Tapferkeit, ber proteusartigen Kriegsliſt, 
der fchöpferifchen Imagination, die von göttlichen Feuer 
glübenb ihre PHine entwirft, 

Wenn man bie fleineren Gedichte lieft, fo follte es 
bem Berfuffer zuweilen bloß auf den. Genuß des Lebens 
anzufommen ſcheinen. Die Anftrengung wird als ein 
Berluft der Freiheit betrachtet: man flößt auf Nachahmuns 
gen bed Lucrez, deren Inhalt die Dogmen des Cpicur 
wiederholt; wenn Friedrich in einer feiner Epifteln die Lehre 
entwidelt, daß fich die Borfebung um bas Kleine nicht 
befümmere, fo darf man fehwerlich behaupten, daß er fie 
in dem unverfänglihen Sinn von Malebrande verftan- 
ben babe." Daneben aber nimmt man allenthalben eine 
ernfte, auf bas Wefentlide und Achte in den Dingen 
bed menſchlichen Lebens vorbringende Richtung wahr. 
Den Lodefchen Lehren gemäß erfcheint der menfchliche 
Geift nicht fähig, bas Unenblide zu ergreifen, aber 

1. Del Mofes Mendelsfohns gefammelte Schriften IV, 11, 85. 
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Friedrich fchließt daraus nur, daß man fid auf diefed 
Gebiet nicht wagen, und vielmehr hier auf Erben fid der 
Tugend widmen, bas Gute von dem Böen unterfcheiben 
lernen müſſe. Einen feiner Brüder madt er aufmerffam, 
dag Tugend’ und Talent feine Ahnen haben: wer einen 
Namen befiten will, muß ihn verbienen. Wie beflagt er 
Die beutfchen Fürften, die wenn fie von einer Reife nad 
Frankreich guriidfommen, ihren Ehrgeiz darin fuchen, 
Meudon oder Berfailles in Heinen Dimenfionen zu Haufe 
nadguabmen. Bon ten Nichtigfeiten des Hoflebens ober 
des Treibens in großen Stäbten war wohl niemals ein 
Menfch mehr burdbrungen als Friedrich. Er ift volle 
fommen zufrieden in feiner Einfamfeit, denn bas einzige 
Glück fiebt er in geifliger Beichäftigung; was die Natur 
gegeben, muß ber Fleiß vollenden. Rubmesliebe batte 
ihn zum Kriege gefpornt, aber er weiß, bag die Mete 
hung ber Menfchen von ben Umſtänden abhängt, bin 
und wieder fchwanft, das Glänzende oft dem Gebiegenen 
voraiebt. Aus allen den Zufälligfeiten, welche auf Lob 
und Tadel einwirken, zieht er die Lehre, daß man den 
Weihraudy verachten, die Tugend um ihrer felbft willen 
lieben miiffe. 

Er befennt feiner Schwefter einmal, er babe eine 
zwiefache Philofophie; im Frieden und Glad ſchließe er 
fid) ben Schülern Des Epicur an, im Unglück halte er 
fid an bie Lehren ber Stora. — Das heißt nur 
eben, daß er ben Genuß burch Reflerion mäßige oder 
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entfduldigt, und fid im Unglüd burd moralifchen 
Schwung erhebt; 6 tft nichts andres, als was ein Phis 
Iofoph dieſes Sabrbunderts fagt, dab Neigung zum Wohls 
leben und zur Tugend, im Sampfe mit einander, wo 
bie erfte turd die lebte eingefchräntt wird, bas höchfte 
moralifhephyfifdhe Gut bervorbringen *; nur tritt in ben 
Gedichten, der vorwaltenden Stimmung gemäß, bald die 
eine, bald die andere Richtung allein herrſchend hervor. 

Nicht alles was an Poefie in ibm war, legte 
griebrid in feine Gedichte. Wir fennen feine Meifters 
fhaft auf ber Flöte; auch hier war fede feiner Compos 
fitionen ein Berfuch, eine befonbere Schwierigfeit zu fiber: 
winden; bauptfächlich aber feine Empfindungen, feine 
Freude, und befonders feinen Schmerz, ein melandolis 
ches Gefühl, das ihn fein ganzes Leben begleitete, drückte 
er in biefen Tönen aus. Seine Verfe find oft mehr 
lebendig angeregted Raifonnement, ald Poefie; wie Vols 
taire fagt, nicht von echt franzöſiſchem Colorit, aber um 
fo eigenthümlicher im Ausbrud, und voll Sbeen eines 
weiten Horizontes. 

. Wie in den Gedichten, fo befchäftigte ſich Friedrich in 
feinen Briefen, feinen Gefpriden, unaufbürlid mit den 
fchwierigften Fragen, die ber Menſch fich vorlegen Tann, 
fiber Freiheit und Nothwendigheit (oie er für bas fchönfte 
Thema der „göttlichen Metaphyfif erflärt), über Schickſal 


1. Sant, Anthropologie, 239. 
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oder Borfehung, Materialität oder Unfterblichfeit der 
Seele; auf die lebte fam er immer von neuem zurüd. 

Buweilen fcheint ihm der Sufammenbang zwilchen 
Körper und Geift unauflöslich bis zu ihrer Soentitit. 
Was bleibe von dem Sd übrig, wenn man ibm zwei 
Dinge nehme, die Sinne und das Gedächtniß? Der 
Menich befinde fi in ber Mitte ber Unendlichkeit der 
Zeiten, bie vor ibm gewefen und nad ibm fein werben; 
wenn er vor feiner Geburt nicht eriftirt babe, fo müſſe 
er davon auf das fchließen, was ibm nad bem Tobe 
besorftebe; die Nacht des Grabes umfange bas Be 
fen, bas ba denkt. Allein nicht immer blieb er bei die 
fen Meinungen, namentlich hielten fie nicht aus, wenn 
ein Freund, ben er liebte, oder wenn Semanb aus dem 
Samilienfreife abjdied. Dann meinte er, obgleich der 
Geift abhängig vom Körper fei, fo febe man doc) off, 
und zwar gerade, wenn die Mafchine fich auflöfe, dab 
er einen neuen Schwung nehme, und eine bewundern‘ 
würdige Stärke entfalte. „Vielleicht werde ich die Vere 
lorenen eines Tages wieder feben. Wie glücklich würde 
{dy mich fühlen, wenn ich dann die großen Männer ded 
Alterthums erbliden fonnte.” Zumweilen war er mehr von 
ben Anfichten des Lucrez, zumellen von ben Argumenten 
ber Apologie bes Socrates durdorungen. 


1. An die Darfgräfin: notre vie est si brieve qu’à bien con- 
siderer les choses nous sommes insensés, nous affliger de la perte 
d'amis, que nous rejoindrons dans peu, 
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Nicht glauben ift noch lange nicht leugnen; aber 
nur nici verwerfen, auch feine Überzeugung. Sd weiß 
nicht, ob man Über diefen Sfepticismus hinaus fommen 
fann, wenn man die Offenbarung nicht annimmt, wozu 
fic) Friedrid nie bewogen fühlte. 

Wir Tennen fein Schwanfen zwifchen der Annahme 
eines blinden Gefbides und einer allwaltenden Vorfes 
bung, und wie er in ben großen Entideidungen auf die 
legte guriidfam. Meiſtentheils fchien es ibm dod, daß 
alles ein nicht aufguldfendes Räthſel bleibe, wenn man 
nicht eine Vorfebung vorausfege, die das Weltgeſchick zu 
einem großen Ziele leite. Nur in Einem Puncte war er 
unerfchlitterlich; er fuhr auf, wenn Semand im Gefpräche 
feinen Glauben an einen lebendigen Gott begweifelte; bie 
populären Beweife ‚für bas Dafein Gottes, befonders der 
yon der weifen Ordnung in ber Natur bergenommenen, 
wiederholte er mit dem vollfien Ausbrud der Überzeugung. 
„Sch fenne Gott nicht, aber ich bete ihn an.‘ 

Sein ffeptifches Verbalten zu ben meiften pofitiven 
Lehren gehörte ohne Zweifel dazu, um ibm bie Politif 
möglich zu machen, die er in Beziehung auf die verfchies 
denen Befenntniffe ergriffen Batte: er würde fonft mit 
fit felbft in Widerſpruch gerathen fein. Aber wie er 
fhon im Geſpräch abbridt, wenn er bemerkt, daß fein 
Mangel an Orthodorie ben Anbern verlegt, fo hätte er 
im Leben noch viel weniger daran gedadt, feine Meis 
nungsabmweichungen ausgubreiten, von denen er wohl 
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fühlte, daß fie bas Gemilth nicht befriedigen, einem Bolte 
nicht genügen Können. Er hielt es fon für ein Glid, 
bag man diefelben an ihm bulbete. 

Für ibn reichte die Überzeugung bin, bag der Zwed 
ber Welt in dem indisinuellen Glide liege; — Die wahre 
Philofophie beftehe nicht in ben verwegenen Speculatios 
nen, burd welche die Wiffenfchaft zu einer Runft von 
Vermutbungen gemacht, von den Sitten losgeriffen werde, 
fondern in ber Moral, welche die Heftigfeit der erften 
Eindrüde zu mäßigen und zu zügeln fähig made. Um 
glücklich zu fein, dazu gehöre fittlid Teben, feinen Stand 
erfennen, fic) der Mäßigung befleißigen, bas Leben nicht 
zu hoch anfchlagen. Friedrichs religißfes Gefühl erhob fid 
nicht Über die erften und einfachften Elemente: dagegen 
fein moralifhes Bewußtfein war von der Tebenbdigfien 
Energie. | | 

Eine der erften Pflichten des Menfchen, boppelt notbs 
wenbig in feiner Stellung, fab er in ber Selbſtbeherr⸗ 
fhung, und arbeitete dafür unaufpörlih an fid. Cr 
befannte feinen Bertrauten, wenn er etwas Unanges 
nebmes, Aufregende8 erfahre, fuche er nur durd Mee 
flerion über bie erfle Bewegung Herr zu werben, bie 


1. Je mets en oeuvre tout ce, que j'ai de réflexion pour éviter 
le premier moment, qui est tres vif chez moi, et tant que cette 
vivacité du premier moment dure, je me garde soigneusement, 
de décider sur ce, que j'ai va, sur ce que Jai entendu, et qui 
m’a echauffé la bile; malgré mes soins je ne Pévite pas toujours, 
ce premier moment, et pour lors Monsieur fait parfois des sottises 
et Monsieur s’en ronge les doigts. 
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bei ihm unendlich lebhaft fet; zuweilen gelinge es, zuweilen 
aud nicht, dann aber begebe er Unvorfibtigfeiten, und 
fomme in-ben Gall, fic fiber fich felbft zu ärgern. 

Er bilbet fich eine Politif des perfönlichen Glückes aus, 
bie darin beftehe, daß man die menfchlichen Dinge nicht 
zu ernfilicy nehme, fic) mit bem Gegenwärtigen begnüge, 
ohne guviel an die Zufunft zu denfen. Wir miiffen uns 
freuen über bas Unglüd, bas uns nicht trifft; bas Gute, 
was wir erleben, müfjen wir genießen, der Hypochonbrie 
und Trauer nicht erlauben, bas Gefühl der Ditterfeit 
über unfer Vergniigen zu gießen. 

„Sch babe den Raufh des Ehrgeizes tiberwunden, 
Srribum, Arglift, Eitelfeit mag andere beritden; ich dente 
nur nod daran, mich der Tage, die der Himmel mir 
gegeben, zu erfreuen, Vergnügen zu genießen ohne fibers 
maß, und fo viel Gutes zu thun als ich kann.““ Be 
fonbers diefer lebte Wunſch erfüllt feine Seele. 

Unter allen Dichtern Tiebte er Racine am meiften, 
ben er weit über Voltaire ftellte, nicht allein der Harmos 
nie und Mufif feiner Sprache, fondern des Inhalts 


wegen; auf feinen Reifen, im Wagen, las er ihn immer 


aufs neue und lernte ganze Stellen auswendig. Bon 


1. Schreiben an die Marfgräfin, 7 October 1747. Pour moi 
je suis heureusement desabusé de cette passion (d’a mbition ) j'ai 
cuvé le filtre qu'elle m’avoit donné et je ne songe, qu'à écouler 
d’une façon tranquille les jours que le ciel me départ, de profi- 
ter du plaisir sans en abuser, de faire tout le bien que je puis 
et d’abandonner l’erreur l’astuce et la vanité 4 ceux qui en veulent 
étre les dupes. 
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allem aber, was diefer Dichter gefdrichen bat, machte 
nichts einen größern Cinbrud auf ibn, als die Scene 
(im vierten Act des Britannicus), wo Burrhus dem 
jungen Nero vorftellt, daß die Welt „das öffentliche Glück 
ben Woblthaten des Fürſten“ verbanfen finne, dah ein 
folcher fic) fagen bürfe: überall in biefem Augenblide 
werde er gefegnet und geliebt. Ab! rief Friedrich aus, 
giebt ed etwas Pathetifcheres und Erhabeneres, als diefe 
Rede, ich lefe fie nie ohne die größte Rührung. Er muß 
bas Bud weglegen, Thränen erfliden feine Stimme: 
biefer Racine, ruft er aus, zerreißt mein Herz. 

Eine Weichheit, die Niemand in ibm fuden follte, 
ber nur feine Kriege und feine firenge Staatsführung 
Fennt, und Die doc) mit diefer wieder in genauem Zus 
fammenbange ftebt. 

Es fceint ihm cin lächerlicher Stumpffinn ber Welt, 
bag man bas Glüd der Fürften beneivet; fie feien fchlecht 
bebient, ihre Befehle führe man mangelhaft aus, und 
fehreibe ihnen bod alles gu, was gefchebe; man meffe 
ihnen Abfichten bei, an die ihre Seele nicht benfe, und 
baffe fie, wenn fie fchwere Dinge fordern; leicht werbe 
bie Welt ihrer mühe. 

Wer follte glauben, daß ihm nod in jungen Tabs 
ren, im Genuffe des Rubmes und der Welt, aus dem 
Innern feiner Seele die Idee einer Berzichtleiftung aufs 
ftieg. Er dachte bie Krone feinem Bruder zu überlafs 
fen, ben er in biefer früheren Zeit ungemein bod hielt. 


475 


Eins wäre ihm freilich unbequem gewefen, einen frems 
ben Willen über fi zu fühlen, und er dachte fid Cine 
richtungen aus, wie dem vorzubeugen fei; aber bas 
Süd, zu gebieten, relate ihn nicht, noch der Beſitz großer 
Gelbmittel; er würbe, fagte er, mit 12000, ja mit 
1200 Thaler leben Tönnen, er würde Freunde haben, 
und ihr wahrer Freund fein, nur ben Wiffenfchaften 
wiirde er fid wibmen. 

Indem er bem nadfinnt, und in dem Gebdanten 
ſchwelgt, nichts zu fein als ein einfacher, aber ganz uns 
abhängiger Gelehrter, fiebt er Dod, wenn er die Um⸗ 
ftande und Perfönlichfeiten überlegt, befonders in Tris 
tifchen Augenbliden, wie veren fo viele famen, bag alles 
bies unmöglich if. „Sch babe ein Bolf,” ruft er aus, 
„das ich liebe, ich muß die Laft tragen, welche auf mir 
liegt, ich muß an meiner Stelle bleiben. “ 

Was macht ben Menfchen, als der innere Antrieb 
und Schwung feines moraliihen Selbft? | 

Wir wollen nicht fagen, daß jene Stimmung bie vor: 
berrfchenve, daß Friedrich nicht von dem Gefühl des ge- 
bornen Königs fortwährend burdbrungen gewefen fei; 
aber er ging nicht darin auf: die Reflerion, daß er ed 
aud) nicht fein könne, die Neigung felbft, einem andern 
Beruf zu leben, fchärfte fein Pflichtgefühl für biefen, der 
ihm durch Geburtsrecht zu Theil geworben. 

Wir mögen es nicht unerwähnt laffen, was er fel 
ber fagt, daß er oft lieber der Morgenrube noch genoffen 
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hätte, aber fein Diener batte ben beftimmteften Befehl, 
fie ihm nicht länger zu gönnen; der Grund, welden 
Friedrich angiebt, tft, Daf bie Gefchäfte fonft leiden 
wäürben. | | 

Er befennt einmal, es made ihm ein größeres Vers 
gnüigen, fi mit literarijchen Arbeiten zu befchäftigen, als 
mit ber Verwaltung ber laufenden Gefchäfte; aber er 
fügt hinzu, daß er darum biefen Dod Teinen Augenblid 
ber Thatigheit und Aufmerkffamfeit entziehen würde, denn 
dazu fei er geboren, fie zu verwalten. 

Ein Fürft, fagt er in bem politiichen Teftament, der 
aus Schwäde oder um feines Vergnügens willen dads 
edle Amt verfäumt, bas Wohl feines Volkes zu befbr: 
dern, fei nicht allein auf bem Thron unniig; er made 
fic) fogar eines Verbrechens ſchuldig. Denn nicht dazu 
fei ber Sürft zu feinem hohen Rang erhoben, und mit 
ber höchften Gewalt betraut, um fi von den Gütern 
bed Volkes zu nähren und im Glück zu ſchwelgen, 
während die ganze Welt barbe. „Der Flirft ift der 
erfte Diener des Stanted, und gut bezahlt, um bie 
Wirde feiner Stellung aufrecht zu erhalten, aber man 
verlangt von ihm, daß er nadbrüdlid zum Wohl des 
Staates arbeite, und daß er wenigftens bie wichtigften 
Dinge mit Ernft betreibe.” Die Frau, welche einem König 

1. Un souverain n'est pas élevé a ce haut rang, on ne lui a 
pas confié le pouvoir suprême, pour qu’il vive dans la mollesse 


pourqu’il s’engraisse de la substance du peuple et qu’il soit heu- 
reux pendant que tout le monde souffre. Le souverain est le 
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von Epirus, der nicht auf thre Klagen hören will, bie 
grage vorlegt, warum er denn König fei, wenn er ihr 
nicht Hülfe Schaffen wolle, fcheint ihm ganz Recht zu haben. 

Die Auffaffung ver Föniglichen Pflichten, wie fie 
Sriedrich begt, erinnert an die Vorftellungen, die in bem 
älteften, nicht priefterlichen Staat ver Welt, in China, 
nad den Ausſprüchen der Welfen und Gefebgeber des 
Landes, fiber die hbchſte Gewalt vorberrfdten. Der 
Fürſt ift nach biefen die Tebendige Vernunft ber Dinge, 
feine Gewalt ift unumſchränkt, aber nur um die Herrfdaft 
der Orbnung gu realifiren. Der höhere Menfch, heißt es 
in ben Unterbaltungen des großen Meifters ', muß Wohls 
thaten erweifen, ohne verfchwenberifch zu fein, Dienfte und 
Abgaben fordern ohne Geiz, Würde und Majeftàt haben, 
ohne Oftentation; wenn er verlangt, was vernünftig und 
nothwendig ift, wer könnte ibm darüber sfirnen? Geelen- 
größe gewinnt bie Menge; Offenheit erwedt Vertrauen; 
wenn ihr thätig und wachſam feid, fo geben die Gee 
fhäfte gut, wenn ihr für Alle Sntereffe zeigt, dann fühlt 
bas Volk fih glücklich.“ Es ift, als wenn man Fried- 
rich reden hörte. 

Das Burlidtreten bes religiöfen Begriffes mußte in 
einer energifchen Natur dad Bewußtfein des weltlichen 


premier serviteur de l’état, il est bien payé pour qu'il soutienne 
bien la dignité de son caraetère, mais on demande de lui qu'il 
travaille efficacement pour le bien de l’état et qu'il gouverne au 
moins avec attention les principales affaires. (Testam. polit.) 


1. Das Buch Lun= yu; in Pauthiess Confucius et Mencius 196. 


Va 
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Berufes um fo lebendiger hervorrufen. - Die Serle ift 
dann nicht burd bas Gefühl des univerfalen Zufammen- 
hanges des Geiftes gehoben, der aud dann noch genugs 
thut, wenn die Erfolge den Abfichten nicht entfprechen; 
ed liegt etwas Trodenes, Befchränkted darin, aber um 
fo gefchärfter wird ber praftifche Sinn, ba man des Er 
folges bebarf. Der Geift ber Zeit fam bem Könige 
Friedrich mit ber gleichen Tendenz entgegen, und förderte 
fein Thun; aud) in der Erfüllung der Pflicht an fid 
liegt eine unendliche Befriedigung. 

Um fi dazu fähig zu machen, hielt es Friebrid für 
nöthig, bie Menfchen, wie er es einmal felbft nennt, zu 
flubiren, beſonders Diejenigen, bie ihm entweder ald 
Werkzeuge dienten, oder ber Gegenftand feiner Sorgfalt 
waren. Unter feinen Untertbanen unterfdied er die feinen 
und gelenfen Preußen, deren Gewanbdibeit jeboch befonders 
innerhalb ihrer Grenzen leicht in Fabbeit überfchlage, von 
den naiven und geraden Pommern; die Churmärfer ftellt 
er weder ben einen noch den andern gleich, bas Wohlleben 
gelte ihnen zu viel, in Gefchäften feien fie felten mehr 
als mittelmäßig; lebhafteren Geift befite die Magbeburgis 
fe Ritterfchaft, mancher große Mann fet aus ihr bers 
vorgegangen; ben Niederfchlefiern fehle e8 an einem Pros 
metbeus, ber fie (durch Erziehung) mit bem himmlifchen 
Heuer erfülle; Anftrengung und Arbeit fet bisher nod 
nicht ihre Sache, fondern eher Genufliebe, gutmüthige 
Titelfucht. Aud in Minden und ber Grafſchaft Marl 
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fehle es nur an Erziehung und Übung, nicht an Tas 
Tent; am wenigften entfprad Cleve feinen Wünfchen. Er 
fudte fie alle gu heben und baburd zu vereinigen, daß 
er bie provincialen Bezeichnungen vor den allgemeinen 
als Preußen verfdwinden ließ; befonders machte er diefe 
im %elde geltend. 

Wir faben, wie er fi für jeden Zweig nad den 
bemfelben inwohnenden Erforderniffen Gehülfen zu bilben 
fuchte: in Suftiz, Aominiftration, Militär; fo hatte er 
aud) eine Pflanzfehule für ben Dienft in den auswärti⸗ 
gen Gefchäften im Sinn; um bas Sahr 1752 ward 
Dazu unter der Leitung von Podewils ein Anfang ges 
madt. Die natürliche Gabe, die allem zu Grunde liegt, 
follte burd allgemeine Kenntniſſe fowohl wie burd bas 
Aufnehmen der Idee des Staates entwidelt werben. 

Die Minifter, die an der Spike der verfchiebenen 
Abtheilungen bes Dienftes ftanden, fchidten bem König 
fiber bie wichtigen und zweifelhaften Puncte tagtäglich ihre 
Berichte ein. Friedrich hielt nicht für gut, den geheimen 
Rath zu verfammeln, denn aus großen Rathsverfamm- 
lungen gebe felten eine weife Beſchlußnahme hervor, durch 
Privathab und Redthaberei werde ba eine Gade eher 
verbunfelt; bas Berfahren der fchriftlichen Anfrage mit 
Gründen und Gegengriinden hielt er für bas beffere: der 
Sürft miiffe fih nur die Mühe geben gu lefen und eine 
zufehen; ein gefunder Sinn faffe leicht die Hauptpuncte, 
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auf die ed anfomme.' Cine Rabinetsregierung, gu de 
ren Ausführung aber eben fo viel Anfpannung Des Gei- 
fes wie Talent gehören. Friedrich beſaß das Tegtere in 
einer feltenen Bielfeitigleit. Wie er nad forififtelerifcher 
Bollendung firebte, fo faben wir ihn die oberften Ge 
fibtépuncte für die Einrichtung ber Suftiz faffen, die 
Verwaltung bis in bas geringfte Detail des Rechnungs⸗ 
weſens beauffidtigen; neue Manoeuver für feine Feld⸗ 
übungen erfinnen; nicht ohne Nugen befudt er Spi- 
täler, denn fon fein Vater bat ibn viel dahin gejchidt, 
fo daß er fici eine Kenniniß von Chirurgie verfchafft hat; 
er giebt Verbefferungen ber Manufacturen im Einzelnen 
an, und macht felber die Pläne zu feinen Bauwerken. 

Zu biefer Mannidfaltighett der Befähigung fam nun 
aber eingehende Rüdkficht auf die vorgelegten Gründe, der 
ernfle Wille, die Sade recht zu machen. 

Nicht alles ward auf der Stelle, beim erften Bors 
trag entfdieden. Wenn die Cabinetérithe nach demſel⸗ 
ben fich entfernt hatten, griff Friedrich gu feiner Flite; 
bod) war feine Seele weniger beim Spiel, in bas fie 
nur ihre Stimmung baudte, als bei den Angelegenheis 
ten; ganz mit fich felber allein überlegte er fic) die ſchwie⸗ 


1: Les ministres exposent le pour et le contre dans les cas 
litigieux on difficiles ce qui met le souverain en état de prendre 
son parti du premier coup d’oeil pourvu qu'il se donne la peine 
de lire et de bien entendre l’affaire proposée; un esprit juste saisit 
avec facilité le point capital d’une question. Cette methode d’ex- 
pédier les affaires est préférable à l’usage des conseils qu’on pra- 
tique ailleurs par ce que ce n’est pas des grands conseils que resul- 
tent des avis sages. 
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rigen Fragen, und gab feine Entſcheidung wenn fie gue 
rückkamen. 

Nicht ſelten klagen die auswärtigen Geſandten in 
ihren Berichten, daß er ſich in den Audienzen unbeſtimmt 
und fogar furchtſam ausgedrückt habe’; feine Entſchlie⸗ 
ßungen wurden in ber Tiefe ſeines Gemüthes gefaßt 
und ſtanden ihm dann auf immer feſt. 

Auch darüber beſchweren ſich die Geſandten häufig, 
daß er alles allein thun wolle, und ſie von Niemand 
fonft beſchieden werden können. Die auswärtigen Une” 
gelegenheiten ſeien unter zwei Miniſter vertheilt, und kei⸗ 
ner von beiden kenne ſie alle; ein geheimer Rath, der 
vielleicht eine allgemeine Überſicht habe, wage doch nie, 
zu dem Repräſentanten einer fremden Macht zu kommen. 
Im ganzen Lande gebe es, außer bem König, nur einen 
einzigen Mann, ber die inneren und äußeren Angelegen- 
heiten zugleich fenne. Bon diefem Manne, der alle Mors 
‘ gen mit dem König arbeite, ibn auf feinen Reifen bee 
gleite, machen fie eine beinahe mythifche Befdretbung ; 
er wiffe alles, erfahre alles, aber fein Sterblicher Tonne 
ſich rühmen, ihn je mit Augen gefehen zu haben; auf 
eine wunberliche Weife verunftalten fie feinen Namen. 
ES ift Eichel, deffen Briefwechſel mit Podewils wir gue 

weilen erwähnt haben, der im Cabinet die Feder führte, 

1. Tyreonnel, 1751 ‚bezeichnet fin — wer follte es glauben — 
alé l’homme du monde le plus timide le plus indécis, et qui a le 


moins de courage d’esprit; il est naturellement paresseux et déteste 
tout ce qui s’appelle art militaire, 
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bie mündlichen Refolutionen Friedrichs nieberfchrieb, die 
wichtigften Anorbnungen nad feiner Anweifung ausfers 
tigte; cin Mann von einer unermiidliden Arbeitfamfeit, 
bie aus Liebe zur Sade und perfänlicher Hingebung 
entfprang, {darffinnig und einfihtévoll, nur ein wenig 
pedantifd und nicht ohne eine zaghafte Scheu bei den 
unberechenbaren Bewegungen ded Genius, den er vor fid 
fab. Wenn die Fremben dem König Schuld geben, er 
babe nie auf Gegenvorftellungen ver Minifter geachtet, fo 
erweifen die Arten bas Gegentheil: guweilen zeigt er fid 
fogar ungebulbig, daß er feinen Willen nicht durchſetzen 
Fonne. Nur mündliche Berathungen vermied er je länger 
je mehr. Wenn er nod einen zweiten feiner Minifter 
befragte, fo bielt er doch nicht für gut, denjenigen, 
beffen Gutachten er guerft gefordert, davon wifjen gu 
laffen, er beforgte, bag der Vorzug, ben er dem einen 
vor bem andern gebe, Ciferfudt und Entzweiung verure 
fachen möchte. Überdies aber wäre dann leicht bas Ges 
beimnif, worin er die Seele der eres fiebt, ver: 
lebt worben. 

„Sch verberge”, äußerte er einmal gegen einen feiner 
Vorlefer, „meine Abfichten denen, bie mich umgeben; id 
täufche fie fogar darüber; denn wenn fie vermutbeten was 
ich im Sinne babe, fo Tönnten fie davon fprechen, ohne 
die Folgen zu ahnen; nur burd bas Geheimniß Tann 
ich mid) vor Schaden bewahren. ” 

„Ih verſchließe mein Geheimniß in mid ſelbſt; id 
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bebfene mich nur eines Serretärd, von beffen Zuverläfs 
figfeit ich verfichert bin; wenn ich mich nicht felbft beftes 
chen laffe, fo ift e8 unmöglich, meine Abfiht zu erras 
then.” Bon ben auswärtigen Angelegenheiten überließ 
er die, welche mehr rechtlicher Natur waren, ben Mis 
niftern; bie Leitung ber andern behielt er in signer Hand. . 
So viel Argwohn legte er gegen frembe Verfchwiegen- 
heit an ben Tag, daß es für ben Umgang mit ibm als 
eine Regel galt, fid) zwar übrigens ohne Zwang zu bewe⸗ 
gen, vertraulichen Mittheilungen aber lieber auszumweichen. 
Auch er felbft aber war gegen alles auf der Hut, 
was feine Umgebung ihm fagen mochte. 
„Wenn wir und jedem Geſpräch hingeben, bas ir 
gend Jemand mit uns anfängt, barauf hören, wovon 
man will, daß wir es hören, und in zweifelhafte Berbin- 
bungen einlaffen, fo fann dies leutfelige Wefen fblimmere 
Folgen haben, als die Hartherzigkeit. Bon Anfang an 
babe ih meiner Umgebung zu zeigen gefucht, daß fie 
bei mir burd Ranke und falfche Berichte nichts ges 
winnen wird, bafi ich ein Mann bin, um die Dinge fel 
ber zu feben, und unerfchütterlich in ben einmal gefaß- 
ten Planen. Gutmüthigfeit muß mit Seftigfeit vereinigt 
fein; der Fürft muß fid mit braven und ehrlichen Lens 
ten umgeben; für fi felber gewinnt er bamit wenig, 
aber alles für bas Wohl des Staates.” 
CS mag fein, daß ihm auch darum für feinen pere 
fönlihen Umgang Fremde am liebften waren, weil fie 
31 * 
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feinen Zuſammenhang mit fleinen einheimifchen Ins 
tereffen hatten. 

Soll bie Monardie eine Wahrheit fein, fo miffen die 
Regionen, wo die Entfbliffe gefaßt werden, von allem 
frembartigen Einfluß frei bleiben: ber höchſte Wile muß 
fid nur auf dad Weſen ber Dinge richten. 

An den franzöfifichen Zufländen fand Friedrich nichts 
widerwärtiger und fdäbliher, als bas Auseinanderftres 
ben ber verichiebenen Minifter, deren jeder feine befons 
beren Rückſichten habe, feinen befondern Vortheil fuche. 

„Sp wenig”, fagt er, „wie Newton fein Syftem in 
Verbindung mit Letbnig und Cartefius hätte zu Stande 
bringen Tönnen, fo wenig Tann ein politifches Syftem ge- 
macht und behauptet werden, wenn es nicht aus Einem 
Ropfe entipringt !, und bas muß der bes Fürften fein; 
Minerva muß aus bem Haupte Supiters bervorgebn. Von 
bem was er felber gebadit bat mehr burdbrungen, als 
von ben Gebanfen Anderer, wird er all fein Feuer an die 
Erreichung eines Zwedes fepen, ber zugleich bie Eigen- 
liebe in Anfpruch nimmt. Finanzen, Politif und Miltär 
find ungertrennlich. Nicht der eine oder ber andere biefer 
Zweige muß gut verwaltet werden, fonbern alle zuſam⸗ 
men. Sie miiffen gufammenwirfen, wie in ben olympis 


1. Il faut, qu’un gouvernement bien conduit ait un système 
aussi lié que peut l’être un système de philosophie que toutes les 
raisons prises soient bien raisonnées et que les finances, la poli- 
tique et le militaire concourent à un même but, qui est l’affer- 
missement de l’état et l’accroissement de la puissance. (Test. polit.) 
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{hen Spielen die Noffe vor ben Wagen, die mit gleicher 
Anftrengung die Rennbahn durchlaufen, und dem Lenker 
ben Preis verfcaffen. “ 

Su Hinfiht der Finanzen und bes ganzen innern 
Regierungsfyfiems folgte er, wie wir willen, dem Vore 
gange feines Vaters, deffen Bild und Anbenfen ihn une 
aufhbrlidy begleitete. Im Gefpräch erzählte er zumeilen 
Züge der Gutmiithigheit von demfelben, bie anderweit 
nicht vorfommen; bfter gedachte er feiner Härte, und bei- 
fen was er von ihm gelitten babe. „Ein fchredlicher 
Mann, vor dem man babe zittern müffen, aber durd 
und durch brav, ja in wabrem Sinne ded Worted ein 
philofophifcher König; er babe nur eine zu hohe Vorſtel⸗ 
lung von ber Fähigkeit ber Menſchen gehabt, und von 
feiner Umgebung und feinen Unterthanen bie nämliche 
"Strenge gefordert, deren er fich gegen fich felbft bewußt 
gewefen fel. Wer es nicht wiffe, könne fich Teine Por: 
ftellung davon machen, welchen Geift der Ordnung er in 
bie verſchiedenen Theile der Regierung gebracht, wie er 
bis in bag Einzelnfte nach möglichfter Vollkommenheit 
geftrebt babe. Der unermüplihen Arbeitfamfeit, bewuns 
berndwiirbigen Ofonomie und firengen Soldatenzucht ded 
Baters verbanfe er alles was er fei. Aud ibn habe 
berfelbe zu einen Solbaten machen wollen, aber faum 
glauben bürfen, daß es damit gelingen werbe; wie 
wiirbe er erfiaunen, wenn er wieder auflebte, und ibn, 
mitten in ben ehemals Taiferlichen Gebieten an der Spite 
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einer fiegreichen Armee fähe, namentlich mit einer Ca- 
vallerie, von der man in jenen Zeiten Teine Idee gehabt 
babe; er würde feinen Augen nicht trauen. * 

Dürfen wir bas Verhältniß Friedrichs zu feinem Vas 
ter nod einmal berühren, fo war es bei weitem nidi 
von fo umfaffender Welteinwirfung, wie, womit man es 
verglichen bat, bas Berbalinif Carls oes Großen zu 
Pipin, Aleranderd zu Philipp, aber in fich felbît um 
vieles merfwfirdiger. 

Sn dem Vater erfcheint die Selbftherrfchaft nod alé 
Eigenwille, mit der Naubbeit und Gewaltfamfeit des ſieb⸗ 
zehnten Sabrhunderts, verbunden mit einer Religiofitàt, 
bie eine pietiftifche Uber hatte, der Sbee einer allgemeinen 
Orbnung im beutfchen Reiche fi) aud dann fligenò, 
wenn biefe unbequem ward. Sn dem Sohne Jebt bas 
gegen feit ber erften Sugend ein Iebendiger Trieb perföns 
licher Ausbildung: er ergreift die Wiffenfchaften mit dem 
verboppelten Eifer eines Autodidatten; von der Religion 
Halt er nur die allgemeinften Grundſätze felt; bas Reid 
erfennt er an, in wie fern es Rechte gewährt, nicht in wie 
fern es Pflichten auflegt. Der natürliche Gegenfag, worin 
fie fic) befanden, führte einft zu jenen Conflicten, welde 
Die Augen der Welt. auf ben preußifchen Hof lenften. 
Hätte Friedrich Wilhelm wirklich, was er nach den alten 
Berichten beabfichtigt haben fol, ben Sohn binridten 
laffen, fo wiirbe ber Staat, ben er aufrecht erhalten 
wollte, vielmehr in Gefahr gerathen fein, fofort wieber 
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umgeflürgt zu werben. Er hätte einen geiftigen Selbftmord 
begangen: ober vielmehr, wenn ber Ausbrud erlaubt iff, 
bas eine Janushaupt hätte bas andere erfchlagen. Sn 
allen wefentlichen Dingeh zeigte fic) eben biefer Sohn 
als ber wahre Fortfeßer des Vaters; an ihrem Beifpiel 
fiebt man, wie ein Zeitalter fid aus bem andern entwickelt, 
au gleicher Zeit Sbentität und Berjchiebenheit möglich 
find. Nur Weiterbiloung ift die rechte Gortfepung. Bur 
Gründung gehört ein nod von der Unwillführlichfeit des 
erften Antriebe umfangener ftarfer und rüdfichtslofer 
Wille; die Durchführung fordert eine felbftbewußtere und 
umfichtigere Thatfraft. 

Friedrich vereinigte bie firenge Staatsorbnung des 
Baterd mit ben ihm eingebornen Culturbeftrebungen, wo: 
burd ber Wiberfprud bes foldatifden Wefens mit den 
Tendenzen des Jahrhunderts vermittelt ward. Seine 
glücklichen AriegSunternebmungen gehörten dazu, um dem 
Staate die Kräfte zu gewinnen, beren er noch bedurfte, ibm 
Haltbarkeit, Anfeben und Rang in ver Welt zu geben. 

Sn der Heerführung blieb Friedrich fortwährend eis 
niger Lehren eingebenf, welche ihm einft, bei jener Ans 
wefenbeit im Taiferlichen Lager, Pring Eugen von Sas 
voyen gegeben hatte; eine namentlich, die Gefchichte der 
früheren Feldzüge zu burdbenfen, fid die Lage der Ges 
nerale gu vergegenwartigen, um in dem Geifte bie Fä⸗ 
higfeit auszubilden, in dringenden Momenten bas rechte 
Mittel zu ergreifen, bat er nie wergeffen; er befannte fich 
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suweilen als ein Schüler Eugene, bod war es die Schule 
aller großen Felbberren, in die ihn biefer geführt, der er 
fio in ben cifrigfien Studien bingegeben hatte. 

In der Politif biirfte man fid nicht einmal an Bors 
bilder halten, da die Zeiten fic) unaufhörlich verändern, 
und Einficht in die ſich bildende Gegenwart die Summe 
davon ausmadt. 

Was man font wohl dafür fordert, Kenniniß ber 
Formen, Schonung und ritdfidtsvolle Rede war nicht 
Griebribs Sade; er fprad mit Lebbaftigleit und fparte 
bie Sarfasmen nicht; feine Äußerungen, von Mund zu 
Mund getragen, haben ibn an den. meiften Höfen Feind- 
feligfeiten erwedt, ja felbft Nationen, wie bie Ungarn, 
gegen ihn aufgereist; ein guter Diplomat wäre er nidt 
geworben. Die Eigenfchaften aber, welche zur oberften 
Leitung der Gefchäfte gehören: Bewufifein der eigenen 
Stellung und ihrer Grundlagen, natürlichen Scharfhlid 
bed Geiftes, vor bem jede Täufchung zerrinnt, Gefühl 
von dem, was fici ausrichten läßt, Huge Mäßigung, vers 
fchlagene Entfchlofienheit, befaß er von Natur und bile 
bete fie täglich mehr aus. Nur baburd fonnte ihm bie 
nad bem Begriffe der Zeit verwegenfte Unternehmung 
gelingen; bas politifche Talent hatte daran nicht gerine 
geren Antheil, als die Heerführung. 

Nod entfprad die Stellung, bie er nun einnahm, 
mit nichten bem, was man fich im Allgemeinen von einer 
neu zu begriindenden Macht hätte denten Tönnen. Ware 
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e8 anf Friedrich angefommen, fo wirbe er fid in ein 
ganz anberes Verhältniß zu Deutfchland geſetzt, Welt 
preufien an fich gebracht, die Grenzen nach der ſächſiſchen 
Seite erweitert haben, denn höchſt ungern fab er feine 
Hauptftadt den Anfällen eines gefährlichen Nachbarn aus: 
gefebt, die Hftlichen preußifchen Lande von ben übrigen 
Provinzen getrennt; er hätte fih wahrfcheinlich auch zur 
See bewaffnet '; allein die gemachten Erfahrungen vere 
boten ibm jeden Gebanfen diefer Art. 

Aud) in ben befdrantten Grenzen aber, in denen er 
fic) halten mußte, hatte er eine Macht gegründet, unans 
taftbar und unüberwindlich, bem Wefen nad von Nies 
mand abhängig. Shre leute hiftorifche Grundlage war 
bas reichsgeſetzmäßige Frirftentbum mit feinen Erbrechten 
und Anwartfchaften, allein die Monarchie Friedrichs ers 
fien hievon Iosgeriffen, ihre Nothwendigkeit in ihrem 
Dafein tragend; ber proteftantifchscontinentale norddeutſche 
Staat, zu bem Jahrhunderte lang Volk und Fiirft, Ans 
firengung und Talent, fo wie bas gute Glid gewirkt, 
war zu Stande gefommen. 

Wie im Eingange berührt, die großen Mächte hatien 
fic) auf der Grundlage der früheren Bölferbildungen und 


1. Wenn Preußen Danzig befäße, alors, fagt er im testament 
politique von 1752, je conseillerais d’avoir une trentaine de galères 
avec quelques bacs, comme les Suédois, sur lesquels ils ont des 
batteries considérables qui entre les iles forment un möle et servent 
à défendre les galères qui sont à la rade, on pourroit outre cela 
entretenir 8 ou 10 frégates qui escarteront ces galères aux lieux 
où l’on en auroit besoin. 
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religibs⸗ politifhen Meltereigniffe erhoben. Die flavifde 
griechifche Welt concentrirte fid in ber ruffifchen Autofratie; 
bie romanifchefatholifche in bem bourbonifchen Ronigthunt; 
eine katholiſch⸗germaniſche Weltmacht ftellte fid in Oftreich 
bar; England berubte in feinem bamaligen Buftand auf 
ber Ausſchließung der Satbolifen, und beberrfdte bas 
Meer. 

Der continentale Protefiantismus batte einen Verfudh 
gemadt, fid) in Schweden zu einer Weltmacht zu erbes 
ben, aber vergeblich; im weltbifiorifhen Sinne daffelbe, 
was die ftreitbaren Schwebenfönige, Guftas Adolf, Carl X 
und Carl XII nicht zu vollbringen vermodt hatten, volle 
30g jebt Preußen, aber auf eine andere Weife. Gene 
würden ben religibfen Begriff mit Strenge feftgebalten 
haben; bas Emporfommen von Preußen, wie ed in der 
Mitte des achtzehnten Sabrhunderts erfobien, beruht bars 
auf, baf bas nicht geſchah. Hier rif fich die Idee des 
Staates von ihrer Verbindung mit bem pofitiven Bes 
fenninif gum erften Male 108. Der Begriff des pros 
teftantifchen Reichsfürftenthums mit bem Rechte der Tirde 
lichen Reformation fepte fi in den bed Staates um, 
ber vor allen Dingen hierauf Verzicht Teiftete. Um fid 
vor bem Tibergewicht anderer Weltelemente zu fchlißen, 
oder ihr Recht gegen fie zu behaupten, mußte bie pros 
teftantifche Welt biefe Ummandlung vornehmen. 

Was in der erften Hälfte bes achtzehnten Sabrhun- 
berts eine Neuerung fhien, war nad zwanzig bid drei- 
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fig Sabren ber allgemeine Sinn von Europa. Daf 
Sriebrih mit der geiftigen Bewegung der Heit verbiinbdet 
war, machte ihn groß in ihren Augen und förverte feine 
Unternehmungen. Cr richtete einen Staat auf, in welchem 
ber Drud, ber nod an vielen Stellen nicht vermieben 
werden fonnte, burd bie Erwägung ber Nothwenbigfeit 
gemildert wurde, ber Geborfam ein Bewußtfein von 
Freiheit nicht ausſchloß. Da der Zürft fic) den Bedin⸗ 
gungen bed Beftehens vollfommen unterwarf, fo that es 
aud) ein jeder Andre ohne Befchämung. 
| Die Generation, welche Friedrich in biefer Zeit ums 

gab, war eine der geiflesmächtigften, die Norddeutſch⸗ 
land jemald aus feinem Schooße hervorgebracht bat. 
Wie vieleicht die beften Generale der Welt, Münnich, 
der Marſchall von Sadfen, der alte Deffauer und fo 
viele andere Gefährten des Königs Norbbeutfche, fo was 
ren ed Die, auf denen die Regeneration ber beutfchen 
Philofophie und Poefie, die gum erften Mal hervorge- 
bende Sritif und Wlterthumsfunde berubte. Wie Friedrid) 
bie Disciplin der Römer in feinem Heer wiederbherftellte, 
fo wetteiferte ber beutfde Geift in feiner eigenen Sprache 
in allen Zweigen der Literatur mit bem Alterthum; eine 
gefinnungsvolle, in ernfter Arbeit emporftrebende Zeit⸗ 
genoffenfdaft; Geifter ber verfchievenften Richtungen, 
weder unter einander einverftanden, noch zu biefem 
Werke Perbeigezogen, aber im höhern Sinne zufammens 
wirfend. 
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Sm deuiſchen Reihe war e8 nun dabin gefommen, 
bap bas Raiferibum in bem Kerne feines politifchen Da: 
feind mehr als je Territorialfirftentbum geworben war: 
das Territorialfürftenthum bagegen war beinahe zum Kai- 
ferthum entwidelt. In Brandenburgs Preußen ward weber 
in legiglativer noch religibfer Beziehung, weber in Ge 
richt nod) Verwaltung auf etwas anderes als bas innere 

‘ Berürfnig Nüdfiht genommen. Den Anfpruc darauf 
‚ tedtfertigte ed burd die Unabhängigkeit nad außen, bie 
es behauptete. Selbft Oftreich arbeitete erft, fid dem 
mafigebenten Übergewicht der Seemächte zu entziehen; 
Sadfen bing von Rußland ab; die Verbindung mit 
England knüpfte Hannover an die Politik biefes Landes. 
Die Übrigen Fürftenthlimer waren zu ſchwach, um etwas 
für fic) zu bebeuten. Nur in Preußen war eine große 
zugleich deutfche und europäiſche Gelbftänbigteit gegründet, 
welche das volle Gefühl ber Unabhängigkeit feit Sabre 
hunderten zum erften Mal wieder in die Gemüther brachte, | 
burdbrungen von bem Stole, aud in Bezug auf bie 
Weiterbildung der Welt Andern vorangugeben.. 


Gebrudt bei M. W. Schade, Grinfir. 18. 
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